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1. Vermiſchte Gedanken. 

TE Auszug aus der Einleitung in die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Herrn Batteur, mit Zu⸗ 
ſaͤtzen vermehrt von C. W. Rammler. 
Auf die Tonfunft angewandt. 
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Vermiſchte Gedanken, 


: Den Regeln der Mufi e fo mie aller Kins 
Fe fte, find Zeige, die aus einem einzis . 
23 gen Stamm erwachſen. Kann man, 


g bis zu ihrer. erften Duelle hinauf fteie 
gen, fo frift man einen Grundſatz an, der fo leicht 
und. natürlich ift, daß man feiner unmöglich ver⸗ 
fehlen kann, und der doc) groß genug iſt, alle die 


kleinen Regeln unter fich zu begreifen, die man nur 


durch das Gefühl erfennen darf, und wovon die 


Theorie den Geift mehr einfchränft, als aufflärer, 
"An einem folchen Grundfag fönnen ſich alle. diejea 


nigen halten, die ein wuͤrkliches Genie zur Muſik 
haben, 

Dieß allgemeine Geſetz iſt die Nachahmung 
der Natur. Durch was fuͤr Mittel geſchiehet dieſe 
aber in der Muſik? Dies muͤßen uns die Beobach⸗ 


tungen lehren, die man - gute mufi Er 


V. Band. I, Su 


- 
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Stuͤcke machet, gleich den Naturforſchern, die 


zuerſt Erfahrungen fammien, und bernad) ein Sn er 
ſtem darauf baue | 


Dieß iſt aber ein faft — gaͤnzlich unbefann. 
tes Feid in der Muſik. Bey folchen Beobachtungen 
kommt es nicht allein darauf an, Richtigkeiten der 


Harmonie aufzuſuchen; gewiße Srenheiten, die der 
Eomponift fid) genommen, zu entdefen und zu 


prüfen; in den Fugen und Imitationen die Ges 
fhictlichkeit zu unterfuchen ; mit welcher »der vors 
! Habende Sag angenehm überrafejend eintritt, u, 
ſ. w. Dieſe Bemerfungen muß ein Componift 
machen; allein fie haben nur zur Abſicht, einen 
gefchickten Harmoniften zn bilden. Wir wünfchen 
annoch Beobachtungen von hoͤherm Werthe zu Haben, 
| Sie müßen die Empfindung und $eidenfchaft 

betreffen, Die "der Componift ſich vorgeſetzet oder 
ausgedrüdet hat; die Art und den Grad derfelben ; 3 
die Mittel, die er dazu angewendet, ſo wohl in 
Anſehung ber Melodie als der Harmonie ‚in Abs 
ficht auf die Sänger und die Inſtrumente, und 


deren Wahl; ob er bey Singefachen den Sinn. 


des Dichters Jo wohl überhaupt, als in Abſicht 
auf jeden Theil des Singſtuͤckes eingefehenz. ob er 
dem Dichter in den Wendungen gefolget ift;. ob 
et «die gemäße Schreibart getroffen; „ob er bey 


‘ 


Dp en die Charaktere durchforfcht, und beobachtet i 


u. ſ. w 


Es ift mahr, es wird aus folchen Bemerkun⸗ 


gen eine Menge Regeln ent ſtehen, die dem Ver⸗ 
weiche Iiraben, und dem —5 * 


1 Bermifchte Gedanken. 3 
cher urtheilen will, gleich viel zu fchaffen machen. 
Allein wiefann man anders zu einiger Gewißheit in 
. ber Mufif fommen ? Man wird fonft noch immer 

ſich auf das Glück verlaßen müßen,, welches den 

-Somponiften auf die Empfindungen führen muß. 

Und wer fann auf ein ſolches beftändiges Gluͤck 
Kehnung'mahen? - 

Barteur. fchlägt zur Oper eine wunderbare 
Handlung, und Götter und KHalbgötter zu Per« 
‚ fonen vor, Metaftafio aber, ſuͤhret Perfonen aus 
der menſchlichen Welt, und wahre Begebenheiten 


auf, Inzwiſchen dünfe mir die Regel des Batı 


teup ſehr ſchoͤn. Man laße die ordentliche Tras _ 
gödie von Gottheiten leer, und thue dagegen bie 
wunderbaren Materien ins Scaufpiel,. worinn 
man alle Wunder der Mahlerey und der Baufunft, 
bes Tanzes und der Mufif, auf ‚die wahrſchein⸗ 
lichfte Weiſe vereinigen will. Ich bitte die Qui-⸗ 
naultifhen Opern ohne Borurtheil zu lefen, und 
als ein Aefttheticus zu betrachten. Man ftelfe ſich 
dabey vor, daß die genannten Kuͤnſte alle in ge. ’ 
" Höriger Vollkommenheit würfen. Man abftra» 
hire davon, daß die Arien nicht in der Form find, - 
wie des Metaftafio Arien; daß die Sänger und 
Saͤngerinnen nidjt allein hervor leuchten Fönnen, 
fondern aud) zumeilen den Tänzern, dem Ballef« 
meifter, dem Decorateur, xc. Plaß laßen müßen:. 
man betrachte alles mit p&ilofophifchen "Augen, und 
verwechſele die Oper nicht mit. einem Singſtuͤcke: 
ſo bin ich verfichere, man wird wünfc)en, ein fol« 
ches Schaufpiel zu fehen. F 
A⸗2 Man 


A I Vermiſchte Gedanfen. 
Man hat ſich gewundert, daß Pope in Profa 
überfeget worden. Und jemand wundert fich des⸗ 
halb daruͤber, weil diefes der Dichter ſey, deßen 
großes, man wolle nicht ſagen, groͤßtes Verdienſt 
darinn waͤre, was wir das Mechaniſche der Poeſie 
nennen; deßen ganze Muͤhe dahin gegangen, den 
reichſten, triftigſten Sinn in die wenigſten wohl⸗ 
J Worte zu legen; dem der Reim keine 
Kleinigkeit geweſen — — einen ſolchen Dichter 
in Proſa zu uͤberſetzen, das 5 ‚ ihn ärger ent⸗ 
ſtellen, als man den Euflide entftellen würde, 
wenn man ihn in Werfen uͤberſetzte. Sch werfe 
hiebey die. Frage auf: ob es nicht auch ein Mecha- 
niſches der Mufif gebe, woraus man ein ſo großes 
Verdienſt machen fönne? Ob man nicht auch den 
reichſten, trieftigften Sinn in die wenigfte wohl⸗ 
Elingendfte Töne legen fünne? Und ob einem Com⸗ 
poniſten die Proportion und Uebereinftimmung dee 
Einfchnitte in den mufifalifchen Perioden nicht auch 
mit Nugen feine Kleinigkeit ſeyn möge? Wir das 
ben einen felchen mufifalifchen Pope in Deurfch- 
fand, der zwar befannt genung ift; aber zur we⸗ 
nige wißen daß der Werth feiner Stuͤcke haupt 
ſaͤchlich mit daher kommt. Uebrigens fönnfe man , 
den Euflides in Berfen mit einer Fuge vergleichen, ” 
die aus zärtlichen, reigenden, feufzenden und news 
modiſchen Gängen beftehet, und ich werfe dabey 
, bie zweyte Frage auf: warum eine ſolche Fuge 

nicht klingt? 
Eigenthümtichfeit des Ausdrucks mag vielleicht 
in ber Muſik eine unbefannte ſeyn; ich will 
ſaagen, 
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a) ein unbekannter Ausdruck bey, den mufifas 


lifchen: Kunftrichtern. Mich dünft aber, die Sache 
kommt mit dem übetein, was die Franzofen tons 
parlans nennen, Wo dieß:märe, ſo wuͤrde einem 
gemißen Componiſten Diefes Gute ſehr fehlen. 
Denn er bat alles, aber nur felten tons parlans, 


Pope hat gefchrieben , weil es I angenehm 


beſchaͤftiget; er hat. verbeßert, weil ihm das Ver⸗ 


beßern eben fo viel Vergnügen gemacht, als das 
Schreiben.  Unfer mufifalifcher Pope thut dess 
gleihen. Aber eben deswegen hat er auch unter 
den Componiften einen eben fo gegründet hohen 
Rang, als der Engellaͤnder unter den Dichtern. 
Allein wie wenig Muſiker componiren anders als 

oder wenigſtens nur auf gewiße Ver⸗ 


par o 
anlaßungen! Noch weniger verbeßern fie; und die 


allerwenigften. finden am Berbefern eben ſo viel 


Vergnuͤgen als am Schreiben. Waͤre unſer ⸗⸗ 
in dieſem Stuͤck Pope, er wuͤrde ein Wunder der 


alt feyn. r 
Bey den Büchern ich verlangt , daß man 


die Kunſt zu leſen beſitze, und bey den Noten kann 


man ein gleiches verlangen. Gleichwie aber dort 
der armen Kunſt zu leſen wehe geſchicht, wenn 


ihr vornehmſtes Geſchaͤft ſeyn muß, den Wort: 


verſtand deutlich zu machen: alſo giebt es ſo 
ſchlechte Compoſitionen, bey denen alle Kunſt, No« 
ten zu leſen, unnüg ift. Man: begreift ohne Erins 
nern den Linterfcheid unter der Fertigkeit, Noten 


zu — und der — . Noten vecht zu leſen. 
Jenes 


Pr 
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Jenes gehötet zur muſikaliſchen Grammatik, dieſes 


zur muſikaliſchen Wohlredenheit. 


Man ſagt von manchen Featienghmmern, ſich 


zu unterwetfen, ſey durchaus ihre Sache nicht; 
fie wollten ihren Willen haben‘, oder fie befämen 
ihre Zufälle; fie würden Franf, die lieben eigenfins 
nigen Weiberdhen, wenn man,nicht thäte, mas fie 
haben wollen. —,—. Diefes auf die. Mufif ap⸗ 
plicivet, find nur bloß die Sängerinnen ſo, wenn, 
fie nicht die erfte Rolle befommen? Dder nehinen, 
nicht auch oft gar ftarfbärtige Muſiker zu den Zus 


faͤllen ihre Zuflucht, wenn man nicht überall thut, | 


was fie haben wollen ? 


Die e deutfchen Lieberfeger follen die Sprache vers. - | 


flehen. Sie wollen fie abererft verftehen lernen ; fie 
‚ überfegen, um ſich zu. üben, und find klug genung, 
ſich ihre Uebungen Geyaßıen zu laßen. — — Auch 
gar viele Anfänger in Der Compofition giebt es, die 


nicht das geringfte Stüd machen, welches fie niche- 


bey aller Gelegenheit hören laßen, und die dieſe 
ähre elende Uebungen durch, Bravoz wollen bejahle 


Haben, ftatt deren man lieber mit den Süßen. kra⸗ 


tzzen möchte, 


Bolingbrocke, wenn er von Mannern, bie 


‚zwar felbft Durch‘ ihre Studien weder meifer noch 


beßer werden, andere Aber in den Stand feßen, - 


mit mehrerer Bequemlichkeit und in nüglichern Ab⸗ 


-fichten zu ftudiren; von den Herausgebern 'verlege 


- ner Handfchriften, den Wortforfchern u. ſ. w. redet, 


gedenfet mit Beyfall eines Gelehrten, den man 


einft, in ber Kirche, in Capelle, — = 
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ſtuͤckweiſen Erwägung göttlicher Wohlthaten, der⸗ 
gleichen bey frommen Leuten nicht ungenoöhnlich. 

iſt, Gott auch dafür banken gehöret, daß er bie 

. Welt mit. Sericonmashern verfehen: habe, — — 
Laßet uns alſo denen, die in Abſicht auf die Muſik 
ein gleiches thun, die Aufmunterung, nicht verfagen, - 
welche fie verdienen, zumahl wenn ihnen ihre, Tas 
lente fonft nichts anders zu tum erlauben ‚, und fie 
dabey befcheiden find, weder witzig ſeyn, noch dere 
nünfteln wollen, 

Bolingbroce vergleicht die Sufteme der alten 
Zeitrechnung und Gefchichte mit bezauberten Schloͤſ⸗ 
fern, - Sie fcheinen, fagt er, etwas zu feyn, und 
ſind "nichts, als. Phantome; löfet Die Bezanberung: 
auf, und fie verfchwinden aus dem Geficht wie 
jene. — — In der Mufif Haben wir ganz andere . 
Zauberer. Jene Stuͤmper laßen verfehwinden, 
mas bloß da zu feyn ſchien. Dieſe machen ihr 
hocus pocus ‚‚bringen es zu Papier, fingen und 
fpielen eg, und das Gemüth wird fo wenig davon 

- gerührt, daß ſeit dem Augenblic niemand mehr. 
daran gedenft, noch weniger darnach fragt; alle 
Gedanken, alle Einfälle, die wuͤrklich da taten, 
find weg; oßne alle Spur, weg. R 

Wie mancher Sänger und Snftrumentift giebt, 
dem Componiften, mit dem Hudibras zu reden, 
die Kräße, um ihn reiben zu Fönnen, das ift: er 
verfteht ihn unrecht, er fi eht das fchöne der fimpeln 
Bänge nicht ein, er brodirt diefelben , und ftellt 
ihn mit Ungereimtpeit dar, die er felbſi in ihn ge⸗ 


legt hat. 
A4 Viel 


” 
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Biel arme ſchlechtbeſoldete Muſiker muͤßen 
vom Notenabſchreiben leben; das heißer: fie fehen, 
. wo fie Concerten, Arien, Trios ꝛc. bekommen, und 
ſchreiben fie für andere ab. Wie viel fehreiben fie 
aber nicht ab, was ihren Motenfunden fo ſehr 
— daß ſie ihnen nichts mehr abnehmen! 

Wenn alſo doch nicht jede muſikaliſche Geburt zum 
Abſchreiben gegeben wuͤrde! Man ſollte die ſchlech⸗ 
ten Componiſten anhalten, die Notenlieferanten 
wegen diefes Berluftes zu entfchädigen. 


Es ift ſchon anderwaͤrts gefagt, daß die Aus- 
übung der Mufif die Vornehmen den Geringern 
gleich) mache; und doch feheinet es den erftern nicht 
nachtheilig zu ſeyn. Denn vornehme Perfonen 
‚müßen zwar mit viel Unterfcheidung und Urtheil 
' ‚ausmachen, wen. fie fo ehren wollen und Fönnen, 
daß fie fich nicht felbft dabey verunchren. Meiſtens 
koͤnnen ſie nur ſehr wenigen erlauben, mit ihnen 
an einem Tiſche zu eßen. Wer ihnen aber ein 
Solo, ein Concert accompagnirt, den koͤnnen fie, 
ohne Bedenken ihrer Perfon, fo nahe kommen lafe 
fen, als die. Tonfünftler von Profeßion einander 
ben dergleichen Gelegenheit ſelbſt fommen. 


Schäget aber, ihr Tonkuͤnſtler, die ihr in 
Weltſachen nod) um fo viel unerfahrner feyd, .als 
man die Gewohnheit hat, euch diefe Unerfahren« 2 
heit zu Gute zu halten, fchäget diefen fonderbaren 
Vorzug ja nicht höher, als ihr follt; oder beßer zu 
ſagen, nehmet euch desmegen nicht mehr heraus, 
als Niedrigen gegen Hoͤhern erlaubt iſt. ges: 

| Du et, 
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ket, daß e8 euch doppelte Empfindlichkeit, Schande 
uud Spett zuziehet, wenn eure uͤbele Aufführung 
verurſacht, daß große Herren, die fonft ſich gegen 
euch fo herablaßen, euch müßen fühlen laßen, daß 
ihr nicht weniger als andere gegen fie llein ſeyd. 


Es ift etwas fonderbares „ daß bie fehr Rei⸗ 


| ben zu vornehm find, Geld bey fich zu fragen, da 


fie meiftentheils doch nur durch ihr Geld vornehm 
find.‘ "Eben, fo ift es auch munderlich , daß viele 

Tonfünftler, gar feine Mufifalien, auch oft nur 
ſchlechte muſikaliſche Inſtrumente haben, da ſie 
ohne Muſikalien und gute Inſtrumente doch faft 
* mehr Muſi ci ſind. 


Wenn ein geiſtlicher Redner im Stande ſeyn 
muß, erforderten Falls, auch ſo fort, und ohne 
daß er darauf ſtudiret, eine gute Rede zu halten: 
ſo ſollten die Muſici noch mehr im Stande ſeyn, 
ſo fort und aus dem Stegereife einen aufgegebenen 
Affekt zu erregen. Allein die heutigen Tonkuͤnſtler 
wollen dieſe Obliegenheit nicht mehr erkennen, und 
wo fie ſich auszudruͤckende Leidenſchaften noch vor= 
ſchreiben laßen, fo iſt es nur in Singeſachen. Auſ⸗ 
ſerdem muͤßen ſich die Umſtaͤnde nach ihnen, nicht 


aber fie nach den Umſtaͤnden richten. Die Orgel-⸗ 


ſpieler laßen ſich zwar noch aufgeben, aus dem 
Stegereif eine Fuge auszufuͤhten. Aber ſie ſind 


darinn nicht unliſtig; denn zu den Fugen gehoͤret 


vielleicht mehr ne * mehr Kunſt 
als Natur x. 


| 1; 8Seol⸗ 
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Folgende Sprüche follten zu fonderbaren Ete 


findungen in der Mufif Anlaß geben: Der Herr 


Zebaot gehet über alles Hoffärtige und Hohe, und 
über alles Erhabene, daß es genietriget werde; 
auch über alle hohe und erhabene Eedern auf dem 
Uübanon; auch über alle Eichen in Bafanz über 
alle Hohe Berge und erhabene Hügel; über alle 
hohe Thürme und feffe Mauren; über alle Schiffe 
im Meer, und über afle Föftliche Arbeit; daß ſich 
buͤcken müßen alle Höhe der Menfchen, und demuͤ⸗ 
thigen was hohe Leute find, und der Herr aflein 
hoch ſey zu aller Zeit. — — Vergebens toben die 
Heyden. Der im Himmel wohnet, lachet ihrer,‘ 
und der Herr fpotter ihrer. Er bändiget ihre 
Wuth. Der König, den Gott auf feinem heili— 
gen Berge Zion: eingefeßet hat, zerfchläge fie mit . 
einem eifernem Zepter, und zerfchmeiße fie, wie :. 
Töpfe. Auch gewaltineder Erdefüßen den Sohn, 
daß er nicht zuͤrne. Hie Schwerdt des Geiftes . 
und Kreutz Jeſu. Der Herr mit euch, ihr ſtreit⸗ 
baren Helden! | — ——— 
In Anſehung des Nachdrucks und der Deut⸗ 
lichkeit, welche eine Singmelodie nach den Regeln 


der Deelamation, und. nach den Einfchnitten ver. : 


Rede haben muß, iſt zu merfen, ‘daß in dieſem 
Betrachte eine Singmelodie. oft ganz andern Res 
- geln unterworfen ift, als diejenigen find, welche 
: man beobachten muß, wenn man biefe Worte nur 
lieſet, oder herſaget. Ich will mich deutlicher er= - 
klaͤren. Man wird in einer Singmelodie oft ges 
wiße Syiben erhoben, gewiße Worte von einan« 
ss | der 


N 
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ber getrennet, und gewiße Theile der Rede mit 
einem Machdruck verfehen finden, wo alles diefes 
nicht gefchieht, wenn die Worte nut hergefagt, und 
nicht gefungen werden. Ob ein Componiſt bey 
Nehmung diefer Freyheit, oder wenn man lieber 
fagen. muß, bey Befolgung der befondern Regeln 
feiner Kunft, gluͤcklich geweſen, das muß die Em. 
pfindung entfcheiden. _ Fuͤhlet ein aufmerffamer ‘ 
Zuhörer den Nachdruck und die Deutlichfeit, den 
die vorgeftellte Sachen erheifchen, und zur Abfiche 


haben, fo hat der Componift recht verfahren ; gefegt 


daß auch ein Redner jene Sylben, Worte und. 
Theile der Rede, ganz verfchieden behandeln würde, 


- Die Kunft eines gehörigen Vortrags der Wor⸗ 
‚te, äußert fich erftlich beym Leſen einer jeden Schrift ; 
hernach bey öffentlicher Herfagung einer Rede; fer⸗ 
ner bey.der theatralifcyen Deelamation, und end« 
lich beym Geſange. Dieſe Auffteigung der Leb⸗ 
haftigkeit des Vortrages, in den vier beſondern 
attungen defelben zeiget fchon, daß einem Comr 
poniften mehr Kuͤhnheit erlaube iſt, und fein Vor: 
trag meit feuriger ſeyn muß, als der Vortrag eines: 
Leſers, eines Redners und eines Schaufpielers, 
Indeßen aber bfeiben ihm doch mit jenen viele Mes 
geln gemein; und vielleicht laßen ung aud) Unwiſ⸗ 
fenheit und Vorurtheil manche Frenheiten der Com⸗ 
poniſten im Vortrage gefungener Worte für erlaube 
anfehen, die e8 nicht find, und manches für eine 
Schönheit halten, das in der That ein Fehler üft. 
Der Reig der Mufif ziehet eine Decke darüber. 
\ 1 Man, - 


J 
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Man hat eine eherne Bildfäule des Aleranders 
vom Wſippus gehabt, welche Nero.hat vergulden 
laßen. Weil aber bie Berguldung der Bildfäule ' 
ihre Schönheit benommen hatte, fo mußte man fie 
‚ wieder wegnehmen: quum 'pretio perifler gratia 
artis, derra&tum eft aurum. Wie viel Melodien 
_ ‚werben nicht mit fo viel Zierlichfeiten der Kunſt 

überdecfet, daß jene vor Diefen gar feine Wirfung ' 
thun fönnen; und die Gewohnheit, den Gefang 
fo vielen äußerlichen Annehmlichkeiten zu unterwer⸗ 
fen, verurfacher, daß die meiften nur ſolche Ge⸗ 
fänge verfertigen, die vieler Manieren fähig find; . 
niche aber ſich darum befümmern, ob felbige auch 
an fid) etwas taugen, ob fie rüßren, erſchuͤttern und 
Das Herz damit fortreißen. 

ch kenne gewiße mufikalifche Stüde, die ich | 
ſchon vielmahl gehöret, und doc) allemahl wieder - 
mit neuem Vergnügen höre. Ich Fann von ihnen 


ſagen, wieder Philofoph Arcefilaus vom Homer, | 


daß, - ‚indem er alle Morgen und Abend fein Buch 
in die. Hand nahm, er nun zu feiner Geliebten 


gienge. | 
Ben man ein muſi kaliſch Stuͤck kritiſiret, ſo 
haͤlt man ſich gemeiniglich bey den Fehlern und bey 
der Sonderbarkeit der Harmonie und der Zuſam⸗ 
menfuͤgung der Töne auf, . Aber man fönnte edlere 
Bollfommenheiten auffuchenn. Man befümmere 
‚ fid) genau um die Schoͤnheiten der Figuren im rhe⸗ 
toriſchen Ausdruck einer Muſik, welche am meiſten 
zu der Groͤße und Erhabenheit derſelben beytragen, 
und dem Zuhoͤrer das empfindlichſte Vergnuͤgen 
machen; 


I 
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machen; man unterfuche das Feine und das Starfe 
der Wendungen, und der Gedanken; dies iſt be⸗ 
traͤchtlicher und wird auch viel nüglicher ſeyn. 

Nicht nur die hervorragenden Stimmen bey 
einer Muſik, ſondern auch die, die jene begleiten, 
muͤßen ſich bemüben, die Stärke, Harmonie, Zärt» 
lichfeit und Erhabenbeit derfelben. auszudrücken, und 
den Geift-benzubehalten ,. der im Stücke herrfcher. 
Se mehrere unter ihnen find, bie ſolchen Geiſt des 
Stuͤckes nicht kennen und empfinden, je mehr bleibt 
‚es ein Körper ohne Leben und ohne Wirkung. 
Gluͤckliche Eomponiften mögen noch fo viel Seele 
und Feuer in ihre Stüce legen: wenn die, welche 
fie aufführen, nicht auch die Töne zu beleben, und 
ihnen Verſtand zu geben wißen, , fo üft der Seßer 
Mühe umfonft. in guter Ausüber der Mufik, 
der aber ſelbſt nicht componiren kann, verdienet 
keine geringe Achtung, und wie giacklich waͤren 
wir hingegen, wenn alle Ausuͤber bedenken woll⸗ 
ten, daß ſo viel bey der Muſik von ihnen erfordert 
wird, und auf ſie ankommt. 

| Es ift Diefes fo wahr, daß felbft eine fchlechte 
Muſik, wird fie gut vorgetragen, mehr Gemalt 
über uns hat, als ein gutes Stüf, wenn man es 
Bart und unangenehm aufführet. 

Mancher fingt und fpielet alles, was ihm vor⸗ 
gelegt wird, auf das genaueſte und richtigſte, er 
macht nicht den geringften Fehler. Aber das San. 
ze ift-ein Fehler. Er ift kalt und ohne Genie, und 
verfehlet alfo den Geift, worinn das Stüd gefegt 
iſt. Man Fann einem Stü fo gar Annehmlich⸗ 

feiten 


=: 
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keiten geben, die juft das Gegentheil von demjenir 
gen hervorbringen, welches der Componift will her« 
vor gebracht haben, ° | 


Das Gehör iſt der feinfte, der gärtlichfte und. 
ber hoffärtiafte Sinn von allen, und man muß. 


ihn durchaus in- feiner Gewalt haben , tvenn man 


über das Herz herrfchen will... Manche Rede würz. 


de mit dem gröften Widermillen, und ohne die ger 
ringſte Rührung, gelefen werden, die fich Doch der 


meiften Zuhörer .bemäd)tigte, da fie von demjeni- 


gen ausgefprochen ‚wurde, den die Natur zu einem 
fehönen Bortrage vorzüglich geſchickt gemacht hat. 
Mehmet Lucrezens Verſen, über die Natur der 
- Seelen, die Schönheiten der poetifchen Mechanik 


und ihre Harmonie, fo werdet ihr den Innhalt 


nicht mehr, ausftehen koͤnnen. 


\ 


Hat aber die äußerliche Beſchaffenheit, und u 


der gute Vortrag einer Mufik fo viel Neis und 
Gewalt, was wird nicht ſeyn, wenn hoch die Wahr« 
beit, Schönheit, Ordnung und Größe der Gedan⸗ 
fen dazu fommt ! 2 ne 
Rechnet man es Homeren zu‘ einem großen 


Vorzuge, daß er zuweilen ganz fimple Redens- 


orten unter die artigften ,. feineften und mohls 
fließendſten Ausdruͤcke menge: fo ift auch gewiß 
die Mufif nicht die befte, welche nur aus lauter 
- ausgefuchten, feinen und weit hergeholten Gängen 
beſtehet. Kunft und Natur muß allenthalben ges 
miſcht ſeyn. 


ch) tadele es nicht, wenn man auf neue mu⸗ 


fifatifche Stuͤcke begierig iſt; ich tadele es aber, 
! = wenn 


u ' 
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wenn man babey. blos die Neugiade. zu. ftiflen 
ſuchet. Man muß fic angenehme und froͤliche 
Gaͤnge auch vergnuͤgt und froͤlich machen, und 
ruͤhrende Stellen auch von Zaͤrtlichkeit einnehmen 
laßen. 

a giebt $eute, die Verſtand haben, die obs 
ftörrifch oder übereilc in ihren Urtheilen find. Diefe 
verdammen die meiften mufifalifchen Stüde ſo⸗ 


wohl als diejenigen, welche diefelben ausüben. Sie . 


- find denen gleich, welche feinen Weltgebrauch ver⸗ 
ftehen, und alles in der Welt vollfommen haben 
wollen. Benderfeits werden für ihre wenige Mache 
ſicht geſtraft, dadurch daß, in dem fie nur Vers 

gnuͤgen ‚finden, das. Boͤſe zu fritifiren, fie bey dem 
Guten ganz unempfindlih und ftumpf werden. 
Ein Componift fängt fich an zu zeigen, ein junger 

Virtuoſe laͤſt fich hören; es ift in den Sachen, in 
dem, Bortrage allenthalben noch nicht Die genauefte 

‚Berbindung, no) nicht die größefte Liebereinftim- 
mung; fie verrathen aber Feuer, Erfindung und 
Nettigkeit. Iſt nun diefes nicht fo viel werth, 
dag man durch allzufcharfe Kritifen beyde abzu⸗ 
ſchrecken weiter zu gehen, ſich enthalten follte? 

Die Kritik befteher fo wohl in der Aufdeckung 

‘ der Vollkommenheiten ſchoͤner Werke des Geiſtes 
und des Verſtandes, als in Aufſuchung der Un⸗ 
vollkommenheiten in ſelbigen. Die muſikaliſchen 
Kunſtrichter ſollten ſich endlich einmahl hauptſaͤch⸗ 
lid) mehr mit dem erſten beſchaͤftigen; denn man 
bat, lange genug Quinten und Octaven aufgefucht, 

- und man gebe den Zonkunſtlern die Sachen eines 

—— 
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‚angehenden oder quch eines unbekannten Compo⸗ 
niſten, um ihr Urtheil darüber zu fällen. Selten 
” werben fie, wo ſie ja ſich nicht bloß bey Harmonie 
ſchen Fehlern aufhalten, ettwas anders thun, als. _ 
übel zufammengehangene Säge, unglüdlich geras 
thene Ausdrücktungen des Tertts u. d. g. auffuchen, _ 
Könnten fie aber nicht ‚eben fo gut neue Auflöfun« 
gen der Intervallen fuchen, ‚Fühne Züge der Mes 
‚fodie, angenehm überrafchende Wendungen des 
Gefanges , redende Paßagien, ftarfrührende Ges 
danken, u. f. w. 
Der Berftand und das Herz find fo genau 
mit einander verbunden, daß es wohl nicht möglich 
äft, ein gut Herz und eine böfe Denfungsart zu 
Haben. Zwar kann man ein groß Herz und ein 
« Mein Genie, und auch viel Berftand und feine 
. Größe der Seele haben; allein mit der Güte oder: 
Boͤsartigkeit ift es nicht alfo befchaffen. Diefe 
kegteren haben überhaupt in alle Theile unferer Ge⸗ 
müthsart Einfluß; beym Herzen fangen fie an, 
und beym Berftande hören fie auf, ſich zu äußern, 
Welcher Vorzug für die Tonfünftler, dag man 
‚einigen derfelben zwar vormwerfen fann, ein flein 
Genie zu haben, und dasjenige wenig zu äußern, 
was man viel Verftand heißer; daß aber dennoch 
die meiften ein gut Gemüth zeigen, mern auch 
gleich nur ihrer wenige, ein eigentlicy großes Herz . 
an den Tag legen. , Ben — 
Bei) vielen Gelegenheiten iſt auch. in der Mus 
fie der ausgefuchte Geſchmack und, ein gar zu feiner 
Verſtand, ung zur Laſt. An wenigen Dertern > ! 
a | | et 
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det man gute Mujifalien, gute muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, und an den allerwenigften, Leute, Die Dies 
jenigen, die ſie noch haben, gut ſpielen oder fin» 
gen, Soll man aber deswegen fi) der Tonfunft 
ganz begeben? Iſt es nicht beßer, zur gefunden 
Bernunft, feine Zuflucht, und mit den Mufiken, 
wie man fie findet, fürlieb zu nehmen? Sind die 
Stücke und die Art, fie vorzutragen, nur nicht 
ganz, wider den guten Geſchmack, fo wird doch 
ein gefunder Berftand allemahl etidas ergögendes und 
ei jrendes darinnen finden. 
ung frangoſiſcher Schrifefteller aus dem vori⸗ 
Jahrhunderte fagt, "daß zu feiner Zeit ein im 
* Caroße alißgeftreift gele er Comöddiant, 
—* u Fuße gehenden Corneilſe, mit Koth bes 
habe. Wie viel brave Eomponiften gehen 
hi. 1 Fuße, Bahingegen Sänger) die nicht im Stande 
find, jener ihre Stüce zu fingen, ihrer Madre und 
Sorella'taufende nad) Haufe rhiten, und ebenfalls 
in —5 fahren. 
ee weiß Feine Wahl zu treffen, unter demje 
igen der ein ſchlecht Solo fpielet, und demjenigen’ 
bet ein ſchoͤn Solo —— ſpielet. Mein Ohr 
gleichen Mängel am Bergnügen, or 
gJemand fage von den Gelehrten, daß einige 
4 n Verdienſt daraus machen, nur etwas ſchõ- 
‚nes zu ſchreiben, andere aber daraus gar nichts: 
zu ſchreiben. Iſt bey den legtern oftmnahis etwas 
egwungenes\und vaffectivtes;fo find. Gott: $ob.l; die; 
fünftlee noch davon frey. |, Das fhlechsefte 
Stuͤck, was ein Componiſt ge würde er 
V. Band, 1. St. um 


’ 
al | 
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um aller Welt Wunder nicht unterdrucken, und 
die Sucht, immer neue Mufifalten’zu haben, wie 
Such die Beforgniß armer Tonkünftler, mit ihrer, 
Familie Hungers zur fterben, wird das Stůck durch 
Öftere Abfchriften ſchon ausbreiten, * » 
Bey den Tonfünftlern trift es auch zu, da 
das Genie und die größen Naturgaben, o fehlen, 
zumeilen aber auch nur die Gelegenheit, fie zu zeigen. 
Der fann gelodt werden deswegen, was & gethan, 
ein. anderer deswegen, was er hätte chun konn⸗ * 
3Z. unterſtehet ſich von aller, unſerer Tonkuͤnſtler 
Werken, feine offenhetzige Meynung zu ſagen, und, 
fie, alle zu loben, und für. vortreflich auszugeben. 
Er follterglauben, daß einige unferes Mufifer, über 
fein.Sob hinweg wären, und daß, ernicht im Stande 
fen, ihre Werke zu eritiſiren. Inzwiſchen follte 3. 
ſragen: ob man ſich die Mühe gegeben; zu, unters 
füchen„ob, ſeine Kritiken gegrundet, oder unger 
gruͤndet feyn? fo wuͤrde man ſchweigen, und zu 
erkennen. geben, daß ‚man es ‚nicht gethan habe. 
Neberdem ift mir derjenige Runfteichter rechter Art, 


der ohne Anſehen der Perſonen lobet, was gut iſt, 


es mag ber ſeyn, wo es will, und feine beſcheidene 


nung ‚über „‚Unvoflommenbeiten „nicht »ver« 
a a a ‚Keuten. 
gefunden Hätteunund ug aan ' 
M. iſt ben Anhoͤrung unſerer Saͤngerinnen zus 
weilen der einzige / der nicht mit Bravo rufet; 
und ein andermahl iſt er wiederum der einzige, der . 
ihnen folchermaßen ·ſeinen Beyfall giebt. * 


Du 117 
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ee igen ‚nicht 
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Y. wohlein fo größer Sonderling,; oder ſollte es 
möglich feyn, daß unfere Sängerinnen nur da einen 
lauten Beyfall verdienen ,' % ei die meiften Subörer 
fa? die. Au "18 Migen M Mufi he: 

ob fie nicht einige Stätte gehört haben, die ſie ges 
„ud ein —** bon dem was fie 
en ſollen nehaben?; und von Denen 
fie Boch, ni —— ſie 7— nach altem 
ag abgefaßet waͤren. Man frage. fie hin 
gegen auch ob An die allermeiften Stuͤcke nah 


&; ganz nicht. rühren, fein deut⸗ 

en ulnlehenn und, ‚nicht nur bloß die 

une, —*— auch, wo He 

- doch. wenigitens blos” languiflant, 

Sup, dieſe beyden Erfahrungen uchtig, 

das Wahre in der Muſik noch, nicht 
en babenz. man muß 1 —* 
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„Eicero fonnte den Brutus, Cifar re 
jis, Marcellus, toben; fie wären degentoärtie, böre 
ten eier des andern Lob mit an, waten hoͤchſt 


| enferfüchtig auf einander, und mußten ſichs doch ge⸗ 


fallen 1aBen. Unſere Sängerinnen Hingegefi, wer⸗ 
den 28 wahrhaftig nicht leidet, daß man in ihre 
Gegenwart eine "andere ‚als fie ‚ and) Tobe. 
die Vergleihung zu hoch: “fo iſt der Vorfall de 
ch möchte wohl wißen was ‚gen 
Warde wenn man den Sängerinnen ing 
t:fagte, —— ein machten, die ans 
—* machen ko ir N 
8 2 Il. Aus⸗ 


gar Ueber⸗ 
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re 
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Auszug aus Ber fntetung in die 


ſchonen Wilienihaften „nach demgram 


aöfiihen:des. Deren Batteur mit: Zufde 
„gen vermehret von C W. Ramm kr! 


Dr Auopig wird in Abfehe af bie ut 


F —— ſo — auf al 
9 Da, angerpendet hat; gr yal a Be u 


ode 


| ai ‚Haben zu teünfchen ‘Haß fih emand u | 


verfertiget, und Baher vberden ‚Anmerkung 

den eingeftreuet, wie alles näher auf die Mufit Fans 
53 werden fönhe. Man Hoffe badurch be 

enigen Dank zu verbienen, welche Einfi (ht ges 





der ie —— Öten fa SIR 


anwenbete, a) Le 


De eh ihr 


- Einl worin | 
men. Fünfte, — Regeln 


un ‚ander gemein haben ; ‚mad er ift wiederum 


‚in drey Ahſchnitte eingetheilet,.. Im erſten —* 
g wirb unter ſuchet das Weſen der Künfte; Die 
eile n,bie za ihnen gehoͤren; und der —— 


herſchied, der ugcer hren iſi. Es wird gus 
‚bes wenſchſichen Geiſſes ſelbſt bemicfen 
ala —— & —* nah 


ner Borna jyı ſeyn en — nichts 


von einander —2 find; allein durch 
0 die 


ni 8 


u — —⸗ — 


- 
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U. Auszug aus dem Batteur. 2E 
Pong eig f; die ſie gebrauchen, ihre Nachahmung, 
erk zu richten. Die Mittel ‚der Mableren; 

—* Muſck der: Tantzkunſt ſind Farben, Toͤne, 
— De der Dichtkunſt iſt air Rede. 
ach kommen Bbweiſe welche Yon’ dert 
hergehommen find, Md dieß um ſo mehr, 


| — — ea Riese 


tft. ſelbſt füh_ nach ihnen rithtee, als ihnen’ 
* Eee mache. Finder ſich 
lsd efchmack mit, bein Genie über“ 
fe, und, daß Bbyde Sleihe Negeln, fie —* 
anſie —— und fie Kite jede" ingbefondere‘ 
efchteideh * fo iſt ſoſches ein neuer Grad d von 
wishei ‚der zu u beit‘ botigen Grü ben hingu· 
ebies nacht Den Inhalt des zweyten 








= 9— ei motihnBeiviefen, if, baß der 
!, güke Geflhnnaek in’ der Künfteh horpibehdit, aue 
von ihr elften Abſchnttt angerigrtimenen EuRbfär 
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33 WYyaszug aus dem Batteur 
gun: Dieſes ift bie durch bie Erfaßfunig 
—— she —* * — san’ 
AIm erſten nit alſo d 

der Künfte aus den — —— — —— 
geleitet, elches, fie — und wirde erſtens 
von der Ei — und vom̃ ln der, Rünfte, 
gehandelt. 


| Bi ee — — ne 
; de Mufi J 


Er } kN Ss 
n das ER ja — 
dritte — 7 Beredſe Sant 
und, Die 


8,8 ; Reeen gu 
Er ne — W = 
4 f \ der nn dan . 
die fü die von u — 


chen — und d nen. 
' ne. gar — e r 


eine jede na 
* ind einen, na entflanben., 
bem, die Menfch KM — 
ae 7 die ihnen die einfe r., bare. 
| un „und gle —79 wohl AR Ufe 
Dang zum Terg gnügen ben fi ſich anne; 
* eg ihre Zuflucht zu ihrem Gen ' 
en ſich eine. neue Reihe von Ideen ha Em 
le zu J —32 die ihren Geiſt wieder 
aufweckte, und ihren Sefch mad reiste. Aber was 
ehe war ei deffen Fruchtbarkeit Graͤn⸗ 


zen Ama j u u weiter’ giengen/ 
als 
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als die Natud ſelbſt, und welches⸗auf der andern 
Seiten für: Menſchen zu Jarbriten ‚hatte ,. deren 


Verſtandskraͤfte in gleich · enge Grenjen ein⸗ 


geſchraͤnkt waren ? N Alle: ſeine Bemühungen 
müftönssähingehen , eine Wahl unter den ſchoͤn⸗ 
ſten Theilen im der Natut anzuftellen , um dataus 
ein herrliches Ganzes zu bilden ; welches vollkom · 
mener waͤrenlals die Natur ſelbſt, ohne daß es 
darum aufhoͤrete natuͤrlich zu ſeyn. Und dieſes iſt 
das Principium auf weich es mañ· wothivendig alle 
Kanſte gründen muſte und nwelchem bie groſſen 
Meiſter in allen· Jahrhunderten gefolget find. 
Woraus a ſchließen ft, daß das Genie, welches 
Die Rünfterhervorgebrachs hat, die Natut nachah⸗ 
men mußyıwälpes diefelbe, aber nicht foi nachah⸗ 
md ranfNinsie fie ordentlicher Weiſe ift, und wie 
fie ill täglich in die Augen ·faͤllt zaſondern de, daß 
der: Geſchmack, für den: die Kuͤnſte gemachtafini; 
und der ihr Richter ift „ beftiebiget werde; ‚weiches 


% 


aefchiehe, wenmbie Mitur gut gewählt, und durch 


die Kunſt gut nachgeahmt wird. Mi 
gweytens wird gezeiget, daß das Genie die 
Künfte nicht anders als durch Mchahmen hervot 
bringen: koͤnne; und mas Nachehmen heiſſe. 
Von unfernt Geiſte, ſagt der Verfaſſer, "kan 
nur im uneigentlichem Verſtande geſagt werden, 
daß er erſchaffe ; alle ſeine Werbetwagen-die Spil⸗ 
‚xen eines gehabten Vorbildes. Selbſt die: Unga⸗ 


(Heute, die ſich eine verruͤckte Phantaſie in ihren 


Aueſchweifungenlerſchaft, muͤſſen aus Theilen zu: 
ſammen geſeht werden, = ‚aus der Natur genom⸗ 


men - 
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men find, Und wenn das Genie aus. Eigenſinn 
dieſe Thelle auf eine: Art zufammen fügt, die den 
natürlichen Gefegen zuwieder laͤufft 2516 erniedrigt 
ws fich felbft, indem es die Natur erniedrigt, und 
verwandelt ſich in eine Art von Unſinn Die 
zen find hier geſtecktz ſo bald man ſie uͤberſchreitet, 
ſo verirrt man ſich; man macht mehr ein Chaos, 
als eine — und erweckt — — 
J BP De} 
— Das Genie iftnicht, —— 
wenn man es nicht nahe: genung anſieht, ein hef⸗ 
tiges Feuer, welches die Eee au ich elf * 
und ſie auf gut Gidet mi t. ſich 
iſt feine blinde Gewalt; die maſchi — 
Es iſt eine Bernunfe, ‚die alle ihre Kunſi am einer 
Materie heweift, die cmit groſſenn Fleiſſe alle ihre 
änieflichen undialle e ihte moͤglichen Seiten auffucht, 
bie ihre ſeinſten Theile methodiſch zergliedert * 
entfernteſten Verhaͤltniſſe genau abmißt; es iſt ein 
denkendes es Inſttument, welches nachgraͤbt forſcht 
fühle. Seine Verrichtung beſteht nicht: darin; 
daß vs —— nicht ſeyn fan, ſondern 
daß es finden ſoll was da iſt. 2 
Srfinden in ben Rünften, heißt alſo nicht ; ei⸗ 
nein Dinge das Weſen geben, ſondern ausfindig 
machen, wo das Ding iR, und was es iſt. Die 
Menſchen, weiche Genie haben, ſind aus Feiner 
andern Urſache Schoͤpfer/ als weil ſie beobachtet 
haben; und umgelehet ſie ſind aus Feiner andern 
infuche fo’ fleißige Beobachten; als weil ſie ſich iñ 
Stand‘ - An zu erſchaffen. "Daher 


reizen 
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—* fie die geringſten Gegenſtaͤnde; daher uͤber⸗ 
liefern ſie ſich ihnen mit ſo vieler Hige, weil ſie al⸗ 
lemal neue Erkaͤnntniße davon zuruͤck bringen, die 
das Eigenthum ihres Verſtandes erweitern und 
ſruchtbarer machen. Das Genie gleicht der Erde, 
Die nicht eher etwas hervor bringt, als bis fie den 
Gäamen dazu empfangen bat. Und diefe Ber - 
gleichung, anftatt den Künftler arm zu machen, 
zeigt ihm vielmehr die Duelle und den Umfang fei- 
ner wahren Reichthuͤmer, die auf diefe Weild ganz 
ürfertmeßlich werden. Denn weilialle Erfeniteniß, 
die fich der Geift aus der Betrachtung der Matut 
erwirbt, im ein. Saame zu neuen Kunſtwerken 
werben Ak ſo ſind den Genie in Anſehung feli 
mes Vorwurfs Feine andere Graͤngen geſetzt ‚als 
die Granzen des Weltgebaͤudes. 

Das Genie muß alſo etwas haben, woram es 
| kann / wenn es ſich erheben und aufrecht 
en fol, Und dieſes iſt die Matur. Der 
Mnſiler ſelbſt darf ſie nicht ſchaffen er darf fie 
auch nicht vernichten; er kann alſo weiter nichts 
thun / als ihr folgen und fie nachahmen; und ya 
iſt feine ganze Kunſt die Nachahmung. >" \ 

Nachahmen heißt fo viel, als nachbllben; ei 
Wölt das zwen Bear in fich fchließt :- erftlich 
den Begriff des Vorbildes, welches die Züge‘ bes 
J man nachahmen will; zwehtens den Bes 





des Rachbildes;, welches diefe Züge vorſtellig 
Die Natur, das heißt, alles was ift, * 
was wir uns —5— — ** —— — *8 

iſt das Vorbild Muſter der Kuͤnſte. A 
> 5 
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fie muß der ſorgfaͤltige Nachahmer beſtaͤndig fein 
Auge gerichtet haben. Und warn ? Sie ſchließt 
alle Anlagen zu vegehmäßigen Werken, and auch 
die Grundeiffe zu allen den Zierarhen in ſich, Die 

uns gefallen! könhen‘) "Die Kuͤnſte ſchaffen ihre 


Regeln nicht ſelbſt, fie find kein Werk ihres Gut⸗ 


duͤnkens ſie liegen Anveraͤnderlich ‚an u dem Vor⸗ 
bilde der Natur LS EEE 1 212 —8 
I t —— ner an) I | 
zu⸗ Berlin — denn alſo die Bperih Ä 
Kanſie  Darinn daß ſie die,Züge,die.inder 
Natur liegen, übertragen, und, inifolchen Gegen 
Händen datftelleny. denen; diefe Züge micht;sigens 
thümlic) zugehörens · So zeigt — 
we hauens einem Helden in einem Marmorkfoge; - 
—* laͤßt vermittelſt ſeiner Farben, alle ſchta⸗ 
u Gegenftände aus. einer teinewand; hervorge · 
hen; der Muſicus laͤßt durch kuͤnſtliche Töne 
nenne 
| P Erfindungen em 
Hang feine: wnfernaßt gpfangitserbichteten “Bils 


gen, die oft angenehmen nn ie, wirklichens 
Aus: —— rfaßer — die 
Künfte ,- i den was liche 
sehen ausm, nichts — — 


* ae ni ie 9 —— Mn 
. den Stoff zudem — ber 
io — "Dee Sogmug mar De 


J er du x 
* ⸗ 


Hu Aucſug aua demchaiteuk &% 
Verfaſſer fort daß fie verdient auseinander geht, 
je durch die Anwendung 'beftätiger zu werden." 

Ö te Mäpfeeünft? Eine Nachahmung 
— Sie hat nichts wirk⸗ 


— alles it Betrug; und ihte 
* 6, nüt ah führe en eit 


— u die Tanzeunft, 459 teil 
öne und die Gebehrden ordnen, Dieder Kedr 


ner auf der Kanzel gebraucht, und womit der Buͤr⸗ 
haften ‚feine Erzählung „begleitet; 
acht fie noch. nicht eigentlich zu ı Künften, 
n ren fie auch ausſchweifen, bie, eine, in 
underlic de Einfälle, BR Be Tone ſich unter eins 
anber-anftoßer sage Au t und Se; 
i ei uͤtte nd ſeltſa 
* ne: ie: —— en — 
ihren Schranken heraus. Sie muͤßen alſo, 
ang ne ‚fie ſeyn ſollen wieder gr 2 .. ’ 












guruͤckkehren; ‚fiemüffen, eine £ünfiliche 
Hdenung menſchlicher deidenſchaſten ſeyn z als · 
bann erkennt man ſie wieder mit. Vergnügen für 
Künfte; alsdann erregen fie; wieder in, uns Ente 
pfindungen von der Art, wle wir ſie wuͤnſchen, und 
dem Grade mie fie uns gefallen koͤnnen. 
Den Muſikverſtaͤndigen werden hiebey die ſo⸗ 
Capriccios behfallen "Allein auch von 


— —* fie gefallen‘, kann man nicht · ſagem 


Töne ſich ohne Abſicht und ohne Bedeu⸗ 
BEE — 
as⸗ eve 


28 H. Außfugadsdem Batteul 
Bermwunderung:und bie Meubegierde find: Affecten, | 
und felbige werben Durch gute Capricios ſehr erreget, 
und befriediger. Das Wahrnehmen mehrerer Dinge, 
Bi ung noch nicht vorgefo efommen fi ind, in bie Der 
digung des Triebes den. wir ‚ {immer 
Mae Sachen zu erkennen, können unfere "ganze 
eh erfhittem und einnehmen, . n daher 
ein Componift einen pelligen A Affert — druͤcke 
bar und’er kann zugfeich Sänger 
Gelegenheit —** ir die FH feiner 
a Zuhörer in Verwunderung zu feßen, und 
ihre M gierde auf muftfalifche Sch en zu be 
| felebigen, ſo darf er dieſe Geleg * en 
nicht aus den ante: laſſen em J en 
—* lich in * Hauptaffect * und 


„und fie muͤſſen auch nicht 
— mega diene het t —— eirnehrieh 


zer Wir kommen ee zu unfeerm Berfaffer, der 
—— ſaget: een fen’ ng une 
tüge, Die alle Keiinfeicheh eeä 
Eben fo fingt in En ch von’ 3 wenn 
er recht zufrieden iſt. Aber niemand ſitigt aisdenn 
Rerllch/ ſokanſutich ſo auisgefüdht, als eine 
Arie uͤber die Zufriedenheit klingt gb wohl auch 
Bier der Sänger nicht fo kuͤnſtliche ſo ſchwere, ſo 
zeizende Gänge haben darf, als wenn er eine Lie⸗ 
beserflärung macht, und. auch durch die Schönheit 
er verliebten Töne ‚den Gegenftand „ an den der 
gerichtet. iſt, einnehmen. und ruͤhren will. 
eu Miaſitus muß. —— dem Leben · mahlen 


vivas 


— 


“an ma Sy Par 


Ik tusgug aus dem Batteup! 29. 
vivas’vöces ducere; Jallein er muß doch auch dich⸗ 
ten; fingiven,: «Ex: noto fectum carmen ſequar. 
Man ſoll ſich zwar betruͤgen, man: foll. glauben; 
die Natur felbft zw erblifen, man foll glauben, e8 
fey nid ihr als auf ſolche Art zu fingen, zw 
fpielen. Aber es ſoll doch alles Erdichtung, nach · 
gemacht , kuͤnſtlich ſeyn, ein Werk des Genies, 
woruͤber man langt geſchwitzet, und viel Müße 

Be nm Kbiinonid.o 
Drittens wird ausgefüßtet, daß das Genie bie 


3 * nachahmet, wie ſie wirklich iſt. 
| Genie, fagt der Verfaffer, und der Ger 


mit ‚ einander ‚, daß man fie oft ver⸗ 

Al aß e8 ‚Fälle giebt, wo man fie nic 
=. , ohne ihnen beynahe ihr Amt zu nehr 

a 1b es erfährt, man br ders hier, wo man 
= fagen Fatın, * as Genie bey der 
ee der Natur si n bat, ohne den 
a ‚ 


ei — sehe By, weyten Abfchnitte 
von bie] er Materie zu reden, ‚und 


— in den Kuͤnſten eine ſo genaue 






2 müffe, Die Natur. for,nachahmen, 
Da =: de — 52 ſie an 
Kai. nn 9 mig.fie, fegn — und 


Ron made. on 


Was, * ei fort, da er eine 


"vollfonmmene Schönheit mahlen wollte? Entwarf 


es das Bildniß einer gewißen einzelnen — 


Vpo 


‚leiten und anfuͤh · 


— 


35. 1. Auszug aus dem Batitur 
fo, daß fein Gemãahlde ihte Geſchichte ward d Mein, 


fordern! et ſammlete die zerſtreueten — 5 


dener wirftichen Schönheiten Er ſchuf ſich int 
Geifte eine ganz neue SFdeb; die er allen diefen der⸗ 
einigten Zuͤgen zu Banken’ Hätte und dieſe Idee 
ward fein Vorbild, oder das Modell zwfeinem Ges! 
maͤhlde, welches im Öanzen\eindwährfcheinlicjesg, 
ein pbetiſches Gemälde, aber in feinent'befonderm: 
Theilen wahr und hiſtoriſch war. Sehet da ein⸗ 


— 


Ereimpel) das allen Run ſtlern geaebensiftgcteber 5 


da einen: Weg; deniſie alle betreten muſhen Und 
dieſer Manier —W groſſe Meiſter vhne Aus» 
nm, geſol ſaet. naar. 1 ni, J Jod Hr m 

2 Hs Moliere bie Sf opie oh 


ſchenhaß ſchilder Kal: fo eer | 
— Ei yi 







nterrichtet * * 
— an 0 


Fee ER 


mo hi I e Ds Ay? — — Pe Im 


chat er Si 
ae — in Viefer: 
te Hand geben Eoifiite ind’ aus m 
Be ü ale 
en einen Chad 1 
und nicht wahr, fondern ein warr Seine 


GComoͤdie ward feine was > föndern 
das Gemaͤlde vom: Alceſt ward eine Hiſtorie der: 
a NENNE 


igi J w d Ar F 
Ei u Cap den —— 
eine ‚mut ei ia Por  gemacht;, 


—ñ—i 


| a) aus dem Bätteur. ZT 
thals der gewiſſenhafteſte Geſchicht⸗ 
derung weiter nichts als einige Züge ei: 


nes wurkllichen Mifantropen aufbehalten Hätte, 









J fe beyden Ereimpsf find an diefem Ort hin. 
Änglich, uns einen, klaten und deutlichen, Begriff, 


ste iſt niche Das Wahre 
dürkl none de re 7 E 
3b es eriftirte, ı sofltommenheiten 
geſchmuͤckt, —* kann. 

Dieſes 6 verhindert, nicht, daß nicht auch das 
liche und Wahre den Künften zum Stofi 
könnte. Laßt uns die Mufen felber hören, 
ie ſich beym Heſiodus darüber erklaͤren - 
D! Arten Fügen — glei⸗ 


en Dei aunen wir auch , ” * ge möllen, 
mann: Sn = „die Wahuheit erzählen,” $ 


Fande es ſich daß eine‘ hiſtoriſche Begebenheit 


ſchon fo zugeſchnitten wäre, daß ſie jum Plan ei⸗ 
nes Gedichtes oder Gemaͤldes dienen koͤninte: ſo 
würde ſich die Poeſie und die Mahzlereh kein Be⸗ 

Denfendaräus machen, fie ſo wie ſie sähe‘, zu'982 
ee Wen übrigen 19 vorbehen 


| ftechen ‚ oder Contvuſte anzubringen , , neue Situa- 


tionen zu erfinden uf. -Als’le Bruͤn die 
Schlachten Üleranders'mablee, ſo fand er in der 
Geſchichte die Begebenheit , die felenden Derfos 
nen / und den Ort der Scene. - Allein wie ee 

3 ‘ ndung 


- *4 


x 
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findung ‚mie viel Poefie herrſcht nicht. in feirtem 
Werke! Ri Anordnung, die Stellungen, der Aus _ 
druck der Empfindungen y ‚alles dieſes war feinem 
fchöpferifchen Geifte vo Se Iten. „ Eben fo-ver- 
wandelte 8 unter ben. n * Corneille der 
Streit der Horazier aus der Ni örie in —J 
dicht. Die Kunſt bauet alsdan auf Nik Bund 
und Bode n der Wahrpeic, DR: ermiſcht 66 
geſchickt mit bet Untahrheit un Raben, dap daf⸗ 
aus ein ein fotmiges Gamzes entfpkiigt. , , ... 
Atque ira mentitur ,,fic yeris falfa remiscer' 
3. Primo ne mein, nie Ari 


So wird.es gemeiniglich ben Helbengedichten, bey 
ragöbien &i —— Auen 
ten. „Weil fich, Die, DBegebenbeit Hier niche mehr 
unter — ee befindet, 
ſondern (hen dem Kuͤnſtler übergeben’äft,: der fich 
alles erlaubt, um zu feinem Endzweck zu gelangen : 
fo ſchmelzet man ſie wieder um damit man fie in 
eine neue Form gießen kann z manthur Hinzu, man 
wj mmt peg/man ſebt an eine andere Stelle, Sit 
es ein Öedicheis ſockuſwft man Knoten ‚ifo macht 
man Vorhereitungen qur ‚legten Entwickelung und 
ſo weiter 1: Manfegt voraus, daß der Saame zu 
biefem allen, ſchon in der Hiſtorie liegt, und daß 
‚die Kunſt weiter nichts thun darf, als ihn, entwis 
deln, Liegt er;nicht danitin.zı defio befler. Nun 
dienet ſich die Kunſt ihrer voͤlligen Freybeit : fie 
chaſt, ſie erfindet aus ſich ſelbſt, alles, was ſie 
nöthig han Diefes ifk ein Benzecht, Das ma ihe 


zuge . 


( 


1] 90 
⸗ 
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zugeſtehen "muß; denn ſie hat ſich anheiſchig ger 
macht, jügefallen, m — 
Wir haben hier den Verfaſſer ganz ausſchrei⸗ 
ben muͤſſen, und merken dabey an, daß die Mu⸗ 
ſici nur bey Schilderung gewiſſer phyſikaliſchen Be⸗ 
wegungen nach vorſtehenden Kegeln arbeiten koͤn⸗ 
nen. Dieß iſt aber nur die geringere Art ihrer 
Bemuͤhungen. Beym Ausdruck der Empfindun⸗ 
gen, der Affecten Hingegen, koͤnnen fie nicht wohl, 
eben fo wie Zeuxis, und wie Moliere viele Ziige 
- fammlen, und daraus das Ganze ihrer rührenden 
Gemählde mahen. Sie müffen z.E; bey Ber 
fertigung einer Siegesmuſik, ſich auf ene oder die 
andere Gedanfe befinnen, die ein ſolch Frolotken 
ausdruͤckt. Diefe'verbinden fie mit andern’ niche 
Heterogenen Gedanken;öelchefie hinzudichten. Sie - 
entwickeln weiter, was in jener Gedanke liegt, und 
fo erfinden fie fi, was fie noch nötig haben, Es 
Nrur in wenig Affecten und Gelegenheiten. ſin ⸗ 
gen und fpielen wir von Natur. Alſo hat der 
Componift meift feine andere Quelle als folgende, 
Es giebt gewifle Gänge, denen man,es anhoͤret, 
was fie ausdrücken ſollen. Je mehr nun ein Com⸗ 
gponift z. E. gute Siegesmufifen gehöret hat, 
deſto Teichter werden ihm allerley Gedanken einfala 
len, die dergleichen Frolocken bezeichnen. Er nimmt 
alfo der, der-ihm am bequemſten iſt, und Dichter, 
andere Gänge hinzu. Et bereichert ihn mit aller« 
ley Anordnungen, Stellungen und verfchiedentii« 
shen / Ausdruͤcken.. Be 
V. Band. 1. St. C Er 


34 HM: Auszug aus dem Batteur: 


Er bauet auf folchen Grund und- Beben ber 
Wahrheit,nimmt weg, feßt etwas hinzu, knuͤpft Kno · 
ai „und masht. Vorbereitungen zu legten Entwi⸗ 

en u. ſ. w. Dieß fcheinet auch in der mu⸗ 
—3 Kegel zu liegen, daß in jedem Stuͤck 


J (en ober mehrere ent fepn müffen, bie fhon 


befannt. find. 

Je mehr nun einem —— ſolche redende 
Gänge, befannt find, defto leichter wird er dergleichen, 
zum Untermurf feiner Arbeiten finden; dieß iſt der, 
groffe Nugen der mufifalifchen Erfahrenheit, Cs, 
feet aber vorays, daß man auf die gehörten Mus 
fifen recht Achtung gegeben hat. Ein junger, 
Eomponift muß wenigſtens fein Gedaͤchtniß mit 
folhen Gängen zu bereichern, ſuchen, und. ein reis 
. fender Muſikus konnte keinen; geöffern Schag mit, 
an Haufe: bringen „:alg,eine- Sammlung folcyer, 

edanken die er bey allerley Anlaffen gehoͤtet hat, 

ſollte er auch ſelbſt die Lieder der Riaſiebenden 

MNatibnen, ſonderlich der Italiener und Franhoſen, 
zu ſolchem End wecke ſtudiret haben, weil gute Lie⸗ 
der am meiſten den bloß natuͤrlich muſi ae Aus 
druck des Herzens enthalten. 

Viertens wird gewiefen, in welchem Zuſtande 
fi. das Genie befinden müffe, wenn es die ſſhone 
Natur nachahmen foll. ; 

= Das aflerfeuchtbarefte Genie, * der Here. 
Verfaſſer, fühle nicht ingmer die Gegenwart. der. 
Muſen. Es erlebt Stunden der Unfruchtbarfeit, 


und der Dürre. aingegen sit es a das. Ger, 
Pr} 18 nie 


ı 


> 


den 


* * Nat * ne oe Ir — SR 
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nie gewiſſe glückliche Augenblicke, wo ſich bie Seele 
als von eine göttlichen Feuer entflammt, die ganze. 
Natur vorftelle, über Alle Weſen ein Leben aus« 
gießt, allen diejenigen ruͤhrenden Züge mittheilt, 


‚die uns allemahl bezaubern und entzuͤcken. 


‚Di fen Zuſtand den Seele nennt man dire: 
geerung, und dieſe iſt bey den Verfaſſern por⸗ 






treflicher V ke ein reicher Schatz von Genie, dine 
. ung Richtigkeit, „ ein Urtheil, eine frucht⸗ 
bare, Einbildungsfrait ‚und pornehmlich ein-.eme; 
pfindliches. Derz,das ſich durch den Anblick der Ges; 


ws Hier fragt fi) wiederum, welche Segerftände 
Miſtkus entzuͤnden? Wenn der Poer"bie 
Bökjingen will, "To'fäftt ihm ein hoher Grad 
der Standharrigfeit des Fabftus in bey, 
welther einfah, daß er durchaus keine Schlacht mit 
den Sarnkibal wagen muͤſſe ohngeachter fehr"ofe 
die ganze Armee ſchlaͤgen "wollte, ohngeachtet felne 
unterdeordnete Gentrals Auch der Mennung' war 








ren, Uhl ohngeachtet man deshalb die [chimpfliche 


ſten Reden von ihm führere, die nur zu erdenfen‘ 
jaren. Dieſe hohe Standhaſtigkeit kann das ein · 
indliche Herz des Dichters rühren, und feine Ein⸗ 


bildungskrdfk'erhigen.” "Aber wenn der Componiſt 


einen'anbächtigen Beter fchildern foll, wo hat er 
da ein Urbild, welches in recht andächtigen Tönen 
€ 2 geſun⸗ 


N 
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— oder geſpielet hat? welcher Gegen⸗ 
and entzündet ihn alſo? ‚Es fiheiner, daß fein, _ 


- Genie dem andächtigen Manaffe, den er ſich z. E. 


vorftellt, auch noch Töne leihen müffe, in welchen 
er Fönnte zu Gott gefungen haben. Und nur der» 
gleichen eingebildere Andacht entzunder ihn, 
-Der Berfaffer ſagt weiter, die Natur verwahre 
in ihren Vorrathshaͤuſern afle Züge; wotlus man 
die ſchonſten Nachahmungen machen Forne, Allein’ 
für den Muſikus ſcheint feine ſolche Natut bohan 


den zu fern, "Bloß feine Erfahrung im mnſten⸗ 


auch die Mahler und die Tonkünftler vergeffen, wogr; 


ſchen Ausdruͤcken verteſtt der ſelben Stelle. In die⸗ 
fen verwahrten Ausdruͤcken muß er ſtudiren / wie 
dr den Zeichnungen eines Mahlers. Hat er ais 
Kümfrler' alles genau beobachtet , fo erkennt er dieſe 
Zuͤgey er nimmt fie aus dem Haufen heräiie, bringt 
fie zuſammen. Er. macht, im Geiſte ein Ganzes 
Daraus ‚;denft ſich dieſes fehr lebhaft, erfüflg-feing, 
me Serle damit,,, Nun,entzündet ich Inn euer 
beym Anblicke dieſes Gegenftändes, ‚nun ‚wergif, 
er fich felber, num. geht feine Seele ganz indie Din. 
ge über, die er erſchaffen wil.. Ein Per äft gls«- 
Denn mechfelsweife Cinna, Auguſtus, Phädra,; 
hppolitus, oder wenn er ein la Sontaine ‚ift,. fo, 
iſt er der Wolf und das Sammydie. Eiche und dag, 
Schif. Zn folden Enczͤckungen erbuckt Homer 
die Wagen und Roſſe der Götter; Virgu höret, 
ig den Sinfterniffen der Hölle das fehreetliche, Ger, 
fehrey des Phlegias; bende finden, we die nir⸗ 
gends find und doch wahr ſind. ‚Eben, fo. müffen. 


ſie 


) 


‚zung? Sie begreift aa in fih : eine leb⸗ 


Wi usjug aus dem Batteurl gy 


ſie find, ſie muͤſſen aus ſich ſelbſt herausgehen, und 


ſich mitten unter die Dinge ſetzen, die fie vorftels 
Ten wollen.’ Wollen jene eine Schlacht mahlen, 


“fo verfegen ſie ſich eben f6 wie der Poet, mitten 


unter das Handgemenge. Ste hören das Getöfe 
der Waffen, das Stampfen der Pferde ; das 
Geſchrey der Sterberiden ; fie fehen blinfenbe 
Schwerdter wid geichname” im Blut. Sie er« 


hitzen ihre Einbildungskraft ſelber bis fie ſich ganz 


reſtaunt, ganz aus ſichſelbſt gebracht, ganz über- 
waͤltiget fuͤhlen. Darin heißt es: Deus, ecceDeus! 


Sie mögen fingen, fie mögen mehlen ſo iſt es 


ein Gott, der ſie beſeelt. 


Dieß iſt es, was man nennt: vom Feuer der 
Seele getrieben, von einem göttlichen Hauche bes 
feelet werden. Dieß iſt die poetiſche Raſerey, dieß 
iſt die Begeiſterung, dieß iſt der Gott, den der 
Dichter in der Epopee anruft, der den Held in 
der er ae beſeelt, der fich in einen ſchlechten 
Bürger in der Comoͤdie in einen Schäfer in 
ber Eclotgge verwandelt, der den Thieren in der . 
Sabel Vernunft. und Sprache giebt ; kurz ber 
Gott, der die wahren Mahler, Tonfünftler und 
Dichter macht. 


Da man gewohnt iſt, die Begeiſterung nur 
zu dem allgewaltigen Feuer der lyriſchen und epi⸗ 
ſchen Poeſie zu verlangen: ſo wird man ſich viel⸗ 
leicht wundern, wenn man hoͤrt, daß ſie auch ſo 
gar zur Fabel noͤtig iſt. Aber was iſt Begeiſte⸗ 


—— 
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—— eines gewiſſen Gegenſtandes, und 
eine: Bewegung des Herzens, die dieſem ** 
ſtande gemäß iſt. Wie ‚es alſo ſimple, edle, er: 
habne Gegenſtaͤnde giebt: ſo giebt es auch —* 
fterungen, die ſich zu einer jeden Art ſchicken, und 
worinn ſich die Mahler, die Tonkuͤnſtler und die 
Poeten theilen müßen, je nachdem ſie eine don die⸗ 
ſen Arten gewaͤhlt haben. Sie muͤßen ſich aber 
alle, ——“ darein verſetzen, wofern fie 
ihres Endwecks ‚nicht verfehlen wollen, welcher iſt, 
die Natur. in ihrer, fhönften Geſtalt zu ſchildern. 
Daher ift la Foͤntaͤne ein eben fo grofler Dichter 
in feinen Sabeln, als Moliere in feinen Tragodien 
und Roußeau in ſeinen Oden iſt. 


Gleichermaßen war Graun begeiſtert, * er 
das Sied ſetzte: Ja liebſter Damon du haft uͤber⸗ 
wunden; ſo wie er es war, als er die Arie com⸗ 
ponirte: Nell' orror dell’ atra notte. Ya es ſchei⸗ 
net, als wenn man bey Verfertigung eines Liedes 
mehr Begeiſterung haben muͤße, als bey einem 
groſſen Stuͤcke, weil fie da nur ‚wenig Tacte hat, 
— in ch ie ganzer Ausbruch befchreibt, und die 

enigen toten auch den ganzen vorhabenden Afe 
fect ct (bildern müßen. 


Fünftens wird von der Art. und Weife gehan⸗ 
delt, wie die Künfte ihre Nachahmungen machen, 

Hier erfährt man den eigenthümlichen“ Unter 
fchled , der unter den Künften iſt, die die Nachah ⸗ 
mung der fhönen Natur zum Zwecke haben, - " 


.»“ 


nr T TV 


goͤdie ohne Geftus, ohne Mufif, ohne 
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Man kann die Natur in Abſicht auf die fchös 
nen Künfte in zwey Theile eintheilen: in den einen, 
den man durch das (Beficht, und {in ‚den andern, 
ben man durch das Gehör genießt. Der legte ift 
der Gegenftand der Mufif, wenn fie allein und ohne 
Worte genommen wird, und der Poefie, welche 
Morte gebraucht, aber abgemefene und in allen 
Ihren Tönen genau berechnete Worte, 

Alſo ahme die Mahlerkunft die fhöne Natur 
durch Farben nah, die Vildhauerfunft durch er- 
habene Figuren, die Tanzfunft durch Bewegungen 
und Stellungen des Leibes; die Mufif durch Töne, 
und die Poefie durch abgemeßene Worte. Sehet 
da die unterfcheidenden Kennzeichen der vornehm⸗ 

vKünfte! Träge es fich bisweilen zu, daß diefe 
ünfte jufammen fliegen, und ſich mit einander 
vermifchen, wie zum Erempel in der Poefie ger 
ſchieht, wenn die Tanzkunſt Den fpielenden Perfos 
nen auf der Schaubühne die Geftus leiht; wenn 


‚die Mufif zur Declamation die Töne angiebt ; wenn 


der Pinfel des Mahlers bie Sonne ausziert: fo 


& dieſes Dienfte, die fie ſich Fraft ihres gemein» 


ftlichen Zwecks und ihres gegenfeitigen Buͤnd⸗ 

nißes einander leiſten, doch ohne Machtheil ihrer 

befondern und eigenthümlichen Rechte. Eine Tra⸗ 

ecoratio⸗ 

nen bleibt noch immer ein Gedicht, das heißt, eine 
Nachahmung, ausgedruͤckt durch abgemeßne Worte. 
Eine Muſik ohne Worte iſt allemal Muſik. Sie 
druͤckt die Schwermuth und die Freude aus, ohne 
daß fie ſolches den — zu danken hat, die ihr 
24 in 


4 
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in der That gute. Dienfte leiften, die aber. ihre Na⸗ 
‚ tur und ihr Wefen nicht verändern , fie mögen 
wegbleiben oder inzufommen. ‘hr "wefentlichee 
Ausdruck ift der Ton, fo wie des Mablers die Far⸗ 
“ ben „und des Ballermeifters die Bewegungen des 
'teibeg find. Das iſt auſſer allem Zweifel. 

Hiebey aber iſt eine Anmerkung zu machen, 

nemlich fo wie die Kuͤnſte unter den Bildern, die 
ihnen in der Matur vorgezeichnet liegen, eine Wahl 

anſtellen und es vollkommer machen müßen: eben 
.  müßen fie auch unter dem Colorit, das fie 

> yon, der Matur entlehuen , eine Wahl anftellen, 

und es vollfommener machen. - Sie dürfen 
fi) nicht aller Arten von Farben, nicht aller Ars 
ten von Tönen bedienen :.fie müßen mit Verftan . - 
de gewählt und gemifche werden, Es muͤßen ſanfte 
Schattirungen, richtige Verhaͤltniße, Eintracht und 
Harmonie darinn herſchen. Die Farben und die 

Toͤne haben ihre Sympathien und Mishelligkei⸗ 
ten. Die Natur hat das Recht, ſie nach ihrem 
Gefallen zu vereinigen; die Kunſt aber muß es 
nach ihren Regeln thun. Sie muß den Geſchmack 
nicht nur nicht beleidigen, ſondern ſie muß ihn auch 
a und. zwar fo ſehr vergnügen, als es 
moͤglich 

Hierauf beſchreibt der Verfaßer die Kuͤnſte, 

und fagt: man koͤnne die Mahlerey, die Bild⸗ 
hauerkunſt, die Tauzkunſt, eine Nachahmung der 
fihönen Natur nennen; ausgedrückt durch Farben, 
durch erhabene Figuren, durch Stellungen; und 
die Muſic und die Pod: eine Bagehmung der 


nen 
Fr 
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fhönen Natur, ausgedruͤckt durch Töne und durch 
eine abgemeffene Rede., 


; Diele Beſchreibungen find ganz.einfältig. Sie 
fommen, wie man fieht, mit der Natur des menfch« 
lichen Genies, welches die Kuͤnſte hervor gebracht 
hat, überein. Sie find night weniger den Geſe⸗ 
gen: des Geſchmacks gemäß, wie man bald fehen 
wird. Und endlich fehiefen fie ſich auch auf alle 
Arten der Werke, die wuͤrkliche Werfe der Kunſt 
find, wie man bey der Anwendung fehen wird. 
Secchstens wird gezeigf, mworinn die Bered⸗ 
ſamkeit und die Baufuuft von den andern Künften 
unterſchieden find. 


Der Berfaffer fage von diefen beyden Künften, 
daß bey ihmen die Ergögung ſelbſt die Geftalt der 
Nothwendigkeit annimmt; alles muß zum Ges 
brauch, zur Nothdurft da zu fenn fcheinen. Bey 
den Künften hingegen, : welche zum Gefallen ge= 
macht find, darf die Nutzbarkeit nicht eher einen 
Zutritt fordern , als bis fie unter einer Geſtalt er 
ſcheint, die nichte als Bergnügen verfpricht, und. 
zwar fo viel’ "Bergrlügen, als ob dieſes ihre Haupt« 
abſicht wäre.” Sehet da, eine allgemeine Regel 
für die Kuͤnſte nnd eine der allerwichtigften. 


Gleichwie alfe die Poeſi ie oder die Bildhauer⸗ 
kunſt, wenn ſie ihre Subjecta aus der Hiſtorie, 
oder aus der buͤrgerlichen Geſellſchaft genommen 
haͤtten, ein ſchlechtes Werk damit ſchlecht entſchul · 
digen wauͤrden, daß fie der, Wahrheit ihrer Vor⸗ 
ſchrift getreu geblieben wären; denn nicht Das 


Eu C5 Wahre, 
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. Wahre, fondern das Schöne verlangt man von. 
ihhnen: : eben fo würde man auch die Redekunſt und 
die Baufunft mie Recht tadein, wenn aus ihren 
Werfen die Luſt zu gefallen gar zu fehr Hervor 
Teuchtete. Don ihnen Heiße es: Die Kunſt erkö« 
thet, fo bald fie gefehen wird. Alles mas bey ihr 
nen zum bloßen Zierrath da ift, das ift ein Fehler, 
‚Die Urfache ift, weil man von ihnen Eeinen Zeit- 
vertreib, fondern einen guten Dienft erivartet, 
Wir Haben auch eine Mufic vor der man Fei- 
nen Zeitvertreib, fondern einen guten: Dienft ers 
wartet. Das find die Melodien zu den Kirchen 
liebern, und das Spielen der Organiften bey fel« 
bigen, Möchte man es.aber doch diefen legten ein« 
rägen koͤnnen, daß man alsdenn von ihnen einen 
Dienſt, und feinen’ Zeitvertreib erwartet! Wie 
viel unnüges, unachtſames Wefen würde wegge- 
ben, und fie würden doch endlich einmal weder zu 
‚gef hwind noch zu langſam mitfpielen lernen. 
Inyndeßen giebt es Gelegenheiten, fährt ber 
Verfaßer fort; mo die Beredfamfeit und die Bau⸗ 
kunſt einen höhern Flug wagen fünnen. Es foll 
ein Held gelobt, es ſoll ein Tempel gebaut werden. 
Alsdann iſt die Pflicht diefer Künfte, die Größe 
ihres Borwurfs nachzuahmen, und Bewunderung | 
zu erregen, alsdann mögen fie fich einige Grade 
hoͤher ſchwingen und alle ihre Reichthuͤmer ausfpen« 
den : Doch ohne ſich von ihrem Urfprunge allzuweit 
zu entfernen. Man fordert hier zwar das Schöne 
von ihnen , aber allemal das nügliche und brauche 
bare Schöne, Sr 
Was 
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Was wuͤrde man wohl von einem Foftbaren 
Gebaͤude denken, das gar nicht zu gebrauchen wäre? 
das ſchlechte Verhaͤltniß zwiſchen den Koften und 
dem Nutzen wuͤrde dem Zuſchauer unangenehm 
ſeyn, und den Baumeiſter laͤcherlich machen. Die 
‚Größe, die Majeſtaͤt, die Zierlichkeit eines Gebaͤu 
des müßen fich allemal auf feinen Einwohner be= 
‚sieben. Sein Ebenmaß , feine Mannigfaltigkeit, 
- feine Einförmigfeit müßen es gemächlicher, bes 
‘quemer, dauerhafter machen. Hier find die Zirs 
rathen nicht eher ganz vollkommen, als bis fie die 
Mine der Nothwendigkeit tragen; anftatt daß in 
der Bildhauerkunſt die würftich nüßlichen Dinge 
ſich allemal in anmuchige verwandeln 'müßen, 


Eine Aehnlichkeit findet man in der Abfiche 
der Oden und anderer Sieber. Solte alfo z. E. zu 
einem Kirchenliede eine Melodie gefeßer: werden, 
bie Haupiſtrophe deßelben aber ſchickte ſich auch 
zu einer Arie, fo wuͤrde die Muſic der Arie ſeyn: 
eine Nachahmung der. fchönen Natur, ausgedrück - 
Runft und Stärfe der Töne, deren fie 
male faͤhig find. Die Morten, des Kir- 
henliedes aber wären gleichlam die Matur felbft, 
ausgedrückt durch folche Töne, die jedermann fine 
gen und leicht Ternen kann. Hier wird das Wahre 

auf eine Art vorgetragen , die es glaubwürdig 

macht, mit der edlen Einfalt, die ung überredet. 

Dort aber muß das Wahre auf eine Art vorgetra= 

gen werden, die es angenehm macht, mit allen 

dem 4% mit aller der Hoheit, die uns * 
— bern 
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bert und entzuͤcket. Weil aber das Vergnügen 
unſer Herz der Ueberredung oͤfnet, ſo muß auch 
bey Liedern das Ergoͤtzen nicht aus den Augen ge⸗ 
ſetzet werden. 


Dder Verfaßer ſchließt dieſen Artikel damit, 
daß er ſagt: es gäbe Reden, die von der Poeſie 
‚bie Farben und das Sylbenmaaß geborgt haben, 

um ihrer Schreibart einen Anſtrich zu geben, und 
ſie dem Gemuͤth beßer einzudruͤcken; und uns 
duͤnckt, daß bey den Fugen etwas aͤhnliches iſt. 
Im Themate muß gleichſam alles Wahre liegen, 
in der Ausführung. aber müßen fo viel Farben ,. fo. 
viel Reiz Angebracht werden, daß alles dadurch den 
Anftrich des Schönen befommt, und ſich dem Ges 
muͤth befier einpraͤgt. Wir uͤberlaſſen andern, 
dieſe Vergleichung weiter auszufuͤhren, oder zu 
verwerfe. i » 


Kuͤnftig die Sortfegung. 
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Sortfegung des. du Bos von den 


theatralifchen Vorftellungen 


de A 
11: wieder auf die: Kunft der Gebehrden zu‘ 
kommen, fo kann man nicht im geringften 
daran zweifeln, daß die Komoͤdianten der Alten 
in dieſem Theile der Declamation nicht ſollten vor⸗ 
treflich geweſen ſeyn. Sie hatten viel natuͤrliche 
Geſchicklichkeit Dazu, denn wir fie nach ihren Lands- 
leuten die unfre Zeitverwandte find, beurtheilem _ 
duͤrfſen. Diefe Schauſpieler wandten auch, wie: 
wie balb>figert werden, ungemein viel: Fleiß auf- 
ihre Kunſt, und wenn fie fehlten oder nachlaͤßig 
waren, ſo waren die Zufchauer , welche davon zu 
urtheilen wußten, bemuͤht, ſie wieder ins Gleiß zu 
bringen. Tertullianas ſagt auch, daß dieſe Ge⸗ 
behrden eben ſo verfuͤhreriſch geweſen waͤren, als 
die Rede der Schlange, welche das erſte Weib ver⸗ 
ſuchte. (4) Ipfe geftus<colubrina vis eſt. 
Wenn die Künftlchter , welche die Dichtkunſt 
des Alſtoteles haben tadeln wder erflären "wollen, 
ailf Die Bedeutung des. Worts Saltatio; Achtung 
gegeben haͤtten, ſo wuͤrde es ihnen gar nicht abge⸗ 
ſchmackt vorgekommen ſeyn, daß die Choͤre der Als! 
ten, auch beh den trautigſten Stellen der Trago⸗ 
dien, getatizt haben. Man kann ſich — 
rd EEE 1 0 EP SET — en, 


© 


‘{*) Tertull. de Speit. 
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— daß dieſes Tanzen in nichts anderm beſtan · 
n babe, als in den Gebehrden und dem äufferlin, 
D en Bezeigen der Glieder des Chors, womit fies 
ihre Geſinnungen ausdruͤckten, fie, mochten nun res, 
den, ober ee bloß durch ‚ein ſtummes Spiel be« 
zeigen, wie fehr fie von der Begebenheit, woran, 
fies Theil nehmen follten, gerührt: wären, ;; Die 
Declamation nöshigte ben Chor ' öfters ‚auf der 
Buͤhne hin und her zu gehen, und da die Bewer; 
gungen: von einem Orte zum andern, welche ver⸗ 
fhiedne Perfonen zu gleicher Zeit machen ſollen, 
nothwendig vorher. abgeredet feyn müßen, menn fie) 
nicht in einen ſich Drengenden unordentlichen Hauf⸗ 
fen ausarten ſollen, ſo haben die Alten :den, Choͤ 
ren bey ihrem Hin: und Wiedergehen gewiße Regeln 
vorgeſchrieben. Und dieſe vorgeſchriebnen Bewe⸗ 
gungen haben nicht wenig dazu beygetragen, daß 
die Kunftrichter die Saltation ‚der Eboͤre ‚für: 

Ballets nach unſerer Art gehalten haben. 
Die Choͤre Hatten Anfangs ihre beſondern keht⸗ 
meifte. von welchen fie in ihren Rollen unterrich.: 
tet wurden; ‘allein der Dichter Aeſchylus, (*) 
Frl Se der, en Borftellungen 
irt hatt⸗ —63 es, ſie ia 

I f und eg aud) andere Di 
n lands. Minen Erempel bierinn geſol⸗ 


‚find. 
Marin rauf fich alſo ben Anblick, welchen bie. 
Chöre aufjden. Bühnen der Griechen dm Roͤmer 
machten, nicht wie den Anblict ka in, den * 





(*) Atheneus lib. I. 
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auf unſern Theatern haben würden, wenn man die 
Chöre declamiren lieſſe. Wir ftellen uns gleich 
Anfangs die unbeweglichen Chöre der Oper vor, 
welche aus Perfonen .beftehen, die gröftentheils 
nicht einmahl gehen koͤnnen, und durch ihre abge» 
ſchmackte Action die allerrührendften Scenen lä- 
cherlich machen, Wir bilden ung die. Chöre der 
Komödien ein, bie aus Statiften- und den elende, 
ſten Scyaufpielern beftehen, die jede Rolle, zu ver: 
fie nicht geroöhne find, auf das aͤrgſte mißhandeln. 
Allein die Chöre der alten Tragödien wurden durch 
gute und wohlgeübte Schaufpieler aufgeführt, und: 
der Aufwand, den. man dabey machte, war fo groß, 
daß die Arhenienfer durch eine befondre Berord«- 
nung ihn der Obrigkeit zuerfannt harten. - | 

Man ftelle ſich alfo, um. fich.einen richtigen. 
Begriff Honidiefen Chören zu: machen, eine groſſe 
Anzahl vortreflicher Schaufpieler:vor, welcheeiner 

Perſon, die ſie anredet, antworten. Man ftelle 
ſich vor, daß jeder won den. Schaufpielern des; 
Chors diejenigen Gebehrden macht und diejenigen 
Stellungen annimmt, die fi) Dazu, was er gegen⸗ 
märtig. ausdrücken will, und zu dem: beſondern Cha« 
rakter, den man ihm gegeben hat, fchiden. Man: 
ſtelle fich vor, daß die Alten, die Rinder, die Wei⸗ 
ber, die jungen: Leute, aus welchen die Chörs.bei 
ftanden , ihre Betrübniß oder. ihre andern Seiden« 
ſchaften durch ſolche Bezeigungen an den Tag ler 
gen, mie ſie fich für eines jeden Alter: und Gefchleche 

ſchicken. Sch glaube, ein ſolcher Anblick «muß 

mahrhaftig nicht die am mwenigften rührende Scene 
oe a — eine 


/ J 
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eine — geweſen ſeyn. Daher finden wir 
auch, daß einer von den Choͤren des Aeſchylus @) 
Urfäche war, daß verfchiedne ſchwangre Weiber in 
dem Theater zu Aihen nieder famen. Und dieſer 
Zufall gab hernach Anlaß, daß die Athenienfer die 
Anzahl der Perfonen diefer ſchrecklichen Chöre bis’ 

‘auf fünfzehn oder zwanzig herabſetzten, anſtatt 
daß fie vorher wohl aus. funfzigen beftanden hat- 
ten. Einige Stellen in unfern neuen Opern, wo 
der Dichter eine Hauptperfon den Chor anreden, 
und diefen wenige Worte erwiedern läßt, find ſehr 
wohl aufgenommen worden, obgleich die Perfo: 
nen des Chors nicht declamirt Haben, Mid) wun⸗ 
dert fehr, daß dieſe Nachahmung der Alten (man 
wird mir biefes Wortfpiel’erlauben‘) Feine nike: 
ahmer gefunden hat. 

Endlich dat man auch geſehen, daß die Chöre, 
weiche wicht redeten, und bloß das. ftumme Spiel 
der Chöre in den alten Tragddien nachahrmten, auf 
dem Dpertheater. fehr wohl ausgefallen: und" vielen 
DBeyfall erhalten haben ‚wenn fie von aufmerkfa- 

‚men :Perfonen ausgefuͤhret worden. Ich meine’ 
—— / die faſt aus ganz und gar kei⸗ 
nen Tangkhtitten;, — aus bloſſen Gebehrden, 
und Bezeigungen, kurz aus einem ſtummen Spiele 
beſtanden, nnd: die Lully in Die geichenbegleitung 
der: Pſhche, desgleichen oder Alcefte, in dei’ zwey⸗ 
ten Aufzug des Thefeus;, wo ber Dichter alte Maͤn⸗ 
ner tanzend einführt, in das Ballet des vierten 
— des An und in bie erſte Scene BER 

OT 
(*) "3n bem — die Cumeniden. 
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ten: Aufzuges der Iſis gebracht hatte, wo Aufnaule 
Einwohner der hyperboraͤiſchen Gegenden auf dag 
Theater, bringt. Diele Halbhöre nun, man ver⸗ 
gönne mir den Ausdruf, machten einen fehr ruͤh⸗ 
zenden Anblick, wenn fie gufly von Taͤnzeru auffuͤh⸗ 
ven ließ, die ihm folgen muften, und:eben fo. wer 
nig, wenn er es ihnen verbothen hatte, einen Tanz⸗ 
ſchritt zu machen, als eine Gebehrde die ſie ma⸗ 
chen ſollten, zu unterlaſſen, oder ſie nicht zur rech⸗ 
ten Zeit zu machen, wagten. Wenn man dieſe 
Tänze aufführen fa, konnte ntan deicht begveiffen, 
wie der Talt auf den Theatern der Alten Die Ger 
hehrben eegieren fönnen. Der Mann von Gitiie, 
den ic) jegt genennt habe, war durch Die Stärke 
einer eignen Vorſtellungskraft darauf gefallen, daß 
x ar iel auch durch die ſtumme Action der 
patheriicher werden konne; denn ich glaube _ 
n * daß er die Gedanken dazu aus den Schrif⸗ 
ten der Alten geſchoͤpft, deren vom Tanze der ‚Chöre 
redende Stellen noch nie fo —— worden wi. 
wen, als wir fie jetzt erklaͤrt Haben, ' 
ully wendete auf die Batlets, von welchen hlet 
die Keeift, fo viel Aufmerkfamteit, daß er fich, 
fie zu componiren, eines beſondern Tarzmeifters, 
Mamens Hliver, bediente, Dieſer war: es, und , 
nicht des Broßes oder Beauchamps, die fully nur 
"zur Verfertigung der gereöhntichen Balletsbrauchte, 
welcher Die Ballets in den $Seichenbegleitungen der 
Pſyche und der Alcefte componirte. Auch machte 
Diivel das Ballet der Alten im Theſeus, desglel⸗ 
en ber ſchrecklichen Träume im Atys, und der Zite 
X. Band. 1. St. D terer 
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terer in der Iſis. Dieſes letztere beſtand bloß und 
allein aus den Gebehtden und Bezeigungen frieren⸗ 
der Leute. Es wurde Fein einziger Tanzſchritt nach 
unſerer Art dabey gebraucht. Und hiebey iſt noch 
zu merken, daß dieſe Ballets, welche zu ihrer Zeit 
gefielen, von Taͤnzern aufgefuͤhret wurden, die in 
Den Verrichtungen, wozu fie Lully brauchte, noch 
NMeulinge waren. Ich komme auf meine Materie 
wieder zurück, a AI 
20.0 ISunfehnter Abfehnier: 
Anmerkungen über die Art und Weiſe, 
wie dramatiſche Stücke auf den Bühnen der 
Alten vorgeftellet worden. Bon der ftarfen Nei⸗ 
gung , welche die Griechen und Römer für das 
Theater, harten. Bon dem Fleiße, den die Schau« 
fpieler auf ihre Kunſt wendeten, und den ‘Ber ” 
lohnungen, die ihnen erteilt wurden, 


Kae Nie Einbildungskraft kann die Empfindung nicht 
erſetzen. Da, wir alfo kein theatralifches 
Stuͤck haben aufführen fehen, in welchem ein Schau« 
ſpieler tecitiret, mittler Weile ein.andrer. die Ges 
behrden dazu macht, fo. glaube ich, würde man,Line 
recht thun, wenn man diefe bey den Alten übliche 
Theilung der Declamation, auf eine entfcheidende 
Art loben wollte ; und noch: unbifliger wiirde man 
Handeln, wenn man fie gerade weg verdammen 
wollte. Ich babe die Urfachen ſchon angeführt, 
warum fie den Alten gar nicht fo-lächerlich ſcheinen 
koͤnnen, ‚als fie uns Anfangs fcheinet. Wir ei 
— no 
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noch nicht, was für Annehmlichkeiten ein folches 
Schaufpiel von den Unſſtaͤnden und der Gefchic. 
fichfeit der Schaufpieler- entlehrien koͤnnen. Ver⸗ 
fehiedne nordifche Gelehtte, Die aus’ bloffen Erzeh« 
kungen geurtheilet hätten ‚Daß Die Oper ein ſehr laͤ⸗ 
cherliches Schaufpiel ſeyn muͤße, welches aufs höch« 
fte nur Kinder vergnügen könne, habeh ihre Mei⸗ 
nung geändert, nachdem: fie felbft en Vorftele 
lungen mit angefehen. "Die Erfahrung hätte fie 
davon überzeugt, wovon die Erfahrung äflein übers 
jeugen-fann, daß eine Mutter, welche den Verluſt 
ihrer Kinder in Muſik beweint, doch noch immer 
eine Perfon bleibe, die ins rühren und zum Mit⸗ 
leiden bewegen Fönne. »..., -, Zul a? 


Die Marionetten, ben welchen die De famas 
tion getheilt iſt, fönnen ung. die Zeit verkürzen, ob⸗ 
gleich die Action dabey hur auf, eine maſchinen⸗ 
mäßige Art geſchieht. Freylich Fann uns dieſes 
kindiſche Schaufpiel nicht vergnügen , weil. die (d« 
cherliche Ausführung vollkommen mit dem lächer« 
lichen Inhalte paßt. Die Puppenoper, deren Era 
finder la Grille war, und die in Paris ungefehr im, 
Jahr 1674 auffanı, lockte zwey ganze Winter hin⸗ 
durch eine Menge: Zuſchauer Berbey, und es war 
diefes Schäufpiel eine ordentliche Oper, nur daß 
die Action von einer groſſen Marionette verrichtet 
wurde, die fhickliche Gebehrden zu dern, was ein 
Muficus fang, machte, deflen Stimme dürch eine 
Deffnung fich hören ließ die man in dert Boden 
der Scene angebrachr hatte. Ich habe· in Italien 
D 2 Opern 


.52 I. Fortſetzung des du Bss 


Opern auf dieſe Art vorſtellen fehen, und kein 


Menſch hielt fie für ein laͤcherliches Schauſpiel. 
Die Opern, welche ein beruͤhmter Kardinal in ſei⸗ 
ner Jugend zu ſeinem Vergnuͤgen auf dieſe Art 
auffuͤhren ließ, gefielen nicht wenig, weil die Ma⸗ 
rionetten, welche faſt vier Fuß hoch waren, dem 
natuͤrlichen ſehr gleich kamen. Was kann uns alſo 
zu glauben bewegen, daß eben dieſes Schauſpiel 
nur alsdenn Mißfallen erweckt haben ſollte, wenn 
vortrefliche Schauſpieler, die man in der Maske 
agiren zu ſehen ſchon gewohnt war, den Theil. der - 
Geſticulation ausgeführe,. welchen eine Martonette 
nur ſehr ſchlecht ausführen kann? at 


Die Aufführungen und die Schriften der Rö« - 
mer bezeugen zur Gnuͤge, daß fie, fein unfinniges 
Volk waren. Als ſich die Nömer zu der Art von 
Declamakioh enefchlogen, bey der bie Ocbehrden 

und die Rebe unter zwey verſchiedne Schaufpieler 
getheilt wurden, kannten fie. ſchon ſeit mehr als hun ⸗ 
dert und zwanzig Jahren die natuͤrliche Art zu re⸗ 
citiren, welches unfre Art iſt. "Und gieichwohl dere 
tauſchten fie ſie mit jener, "die welt zuſammen ges 
fester war. EN we 
rigens leiſtet der, unfägliche Aufrwand, wel⸗ 
hen die Griechen und Römer bey Aufführung thea⸗ 
traliſcher —* machten, hinlaͤngliche Gewähr, 
daß fie ſehr auſmerkſam dabey müßen gewefen ſeyn. 
Diefe- Aufmerffamfeit nun, die ganzer acht hun⸗ 
dert Jahr hindurch dauerte, (denn die Bühnen was 
ren zu Rom nach dem Livius Andronicus, deßen 


* ne x Ge * 
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Geſchichte wir oben erzehlt, acht ganje Jahrhun · 
derte offen‘ wuͤrde die Roͤmer endlich gewiß von 
dem Gebrauche ‚. die Declamation unter zwey 
Scaufpicler zu vertheilen, abgebracht haben, wenn 
diefer Gebrauch fo übel gervefen wäre, als man 
Anfangs zu glauben nicht ungeneigt ift. Man muß 
ſich allo diefer voreiligen Mipbilligungen bier eben. 
fo enthalten, als afle vernünftige Leute fich ihrer 
bey Beurtheilung der Sitten und Gebräuche in 
fremden tändern enthalten. . 

Die Aufführung dreyer Trauerfpiele des So. 
phocles Foftete den Athenienfern mehr als der pe 
loponnefifche Krieg. Man weiß, was für unfäg« 
liche Koften die Roͤmer verwendet haben, auch fo 
gar in den Provinzen die prächtigften Theater, Am 

phiteater und Eircos bauen zu laffen. Einige von 
dieſen Gebäuden, welche noch ganz da-ftehen, find 
‚ die bemundernswürbigften Denkmaͤhler ber alten 
Architektur, Und auch Die Ruinen derer, die ver- 
falten find, beroundert man. Die römifche Ges 
ſchichte ift voll von Benfpielen, was für eine une 
mäfjige Neigung das Volk gegen die Schaufpiele 
gehabt, und was für unglaubliche Summen es ſich 
ſowohl Kegenten « als Privatperfonen foften laffen, 
ihr genug zu thun. Ich will alfo bloß hier von der 
Bezahlung der Schauſpieler reden. Macrobius 
ſagt, Aeſopus, ein beruͤhmter tragiſcher Schauſpie⸗ 
fer und Zeitgenoſſe des Cicero, von dem wir ſchon 
geſprochen, habe feinem Sohne, deſſen Horaz (*) 
und Plinius als eines berüchtigten Verſchwenders 

D geden⸗ 
(*) Horat. zu. 1. n. lo. | 
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gebenfen, ‚eine Erbfchaft von fünf Millionen, die 
er mit; dem Agiren erworben hatte, hinterlaßen. 
Man liefet in der Gefchichte des Plinius, der Ko— 
mödiant Roscius, der Freund des, Cicero, habe 
jährlidy mehr als hundert taufend Franken Befols 
dung gehabt. (*) Quippe cum jam apud ma- _ 
jores noftres Roscius hiftrio feftertium quingenta 
millia annua meritafle prodatur. Man muß fo 
gar diefe Befoldung des Rosciug feit der Zeit, von 
welcher Plinius redet, vermehrt haben, weilMas 
crobius ſagt, es —* dieſer Komoͤdiant von den 
öffentlichen Einkuͤnften alle Tage auf neun hundert 
Franken, und diefe Summe wäre für ihn gang al⸗ 
lein. Tanta fuit gratia, ut mercedem diurnam 
de publico mille denarios fine gregalibus folys- 
acceperit. 

Die Rebe, — Cicero für eben dieſen Ros⸗ 
* hielt, rechtfertiget das Vorgeben des Plinius 
und Macrobius ſehr wohl. Der vornehmſte Punct 
bes Proceſſes, welchen Roscius hatte, betraf ei- 
nen Sklaven, welchen Fannius zu dem Roscius 
gegeben zu haben behauptete, damit er bey ihm 
Komoͤdie ſpielen lernen ſolle, worauf Roscius und 
Fannius dieſen Sklaven verkauffen, und die dafuͤr 
geloͤſete Summe unter ſich theilen wollen. Cicero 
will von dieſer Verbindung nichts wiſſen, und be⸗ 
hauptet, Panurgus, ſo hieß der Sklave, muͤße dem 
Roscius, der ihn unterrichtet habe, ganz allein 
zugehoͤren, weil der Werth des Komödianten den 
Werth der Perfon des Shen bey weitem über“ 

) \ N 
0) Plin. lb, 7. c. 39. 
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treffe. Die Perſon des: Panurgus, fagt Eicero; 

iſt nicht dreyßig Piſtolen werth, allein der Sklave 

des Roscius iſt zwanzig tauſend Thaler werth. 

Wenn der Sklave des Fannius des Tages kaum 

achtzehn Sols haͤtte verdienen koͤnnen, ſo kann er 

jetzt als ein von dem Roscius unterrichteter Komoͤ⸗ 
diant, achtzehn Piſtolen verdienen. Iſt es wohl 
glaublich, ſagt Cicero an einem andern Orte, daß 
ein ſo uneigennuͤtziger Mann als Roscius, ſich, mit 
Verluſt ſeiner Ehre, einen Sklaven, der kaum 
dreyßig Piſtolen werth iſt, zueignen wuͤrde; er der 
uns ſeit zwoͤlf Jahren umſonſt Komoͤdie fpielt, und 
durch dieſe Großmuth zwey Millionen, die er haͤtte 
gewinnen koͤnnen, ausgeſchlagen hat? Ich ſchaͤtze, 
fuͤgt Cicero binzu, die Beſoldung, welche Roscius 

bekommen haben würde, nicht ſehr hoch. Wenig« 

ſtens wuͤrde man ihm nicht meniger gegeben haben, 

als man der Dyonifia giebt. Wir haben von die» 

fer Schaufpielerinn bereits gefprochen.. Nun ur⸗ 

theile man, wie Die römijche Republic ihre Komoͤ⸗ 
dianten bezahlte. Macrobius erzehle, (*) Julius 

Caͤſar habe dem Laberius zwanzig faufend Thaler 

gegeben, um diefen Dichter dahin zu vermögen, 

daß er in einem Stüde, welches er verfertiger hatte, 

felbft mitſpielte. Unter den andern Kayfern finden 

mir auch noch) andere Verſchwendungen. Endlich 

fegte der Kayſer Marcus Aurelius, (**) welcher 

fehr oft Antoninus Philoſophus genennet wird, feft, 

daß, bie Kembbinuemn, — in den Schaupi⸗⸗ 

D 4 2 dem, 


Ei Macrob. Sat. lib. =. cap. 7. 
(**) Capit, in M. Aur. eG 


56m gortſezung des du Bos 


len, bie gewiſſe obrigkeitliche Perſonen dem Wolfe - 


geben muſten, ſpielen würden, nicht mehr als fünf 
Goldſtuͤcke für eine Vorſtellung fordern follten, 
und daß derjenige, welcher die Unfoften darzu her» 


gebe, ihnen nicht mehr als nach einmal fo viel ges. - 


ben dürfe. Dieſe Goldſtuͤcke waren ungefehr mit 
unfern touis, deren dreyßig auf das Mark geben, 
und fuͤr vier und zwanzig Franken ausgegeben mer« 
den, von einerkey Werth. Titus Livius fchließt 
feine Erzehlung von dem Urſprunge und dem Fort 
gange der theatralifchen Vorftellungen zu Rom, mit 
Diefer Betrachtung, daß ein Vergnügen, welches 
‚Anfangs fehr wenig betragen babe, in fo prächtige 
and koſtbare Schaufpiele aus geartet fen, daß kaum 
bie reichften Rönigreiche den Aufwand daben wuͤr⸗ 


den ausgehalten haben. (*7) Quam ab fano int- 


tio res in hanc vel opulentis regnis vix tolerabi- 


‚ em infaniam venerit. Da die Römer beynahe 


faſt alle ſelbſt Declamatores und Gebehrdenmacher 


geworden waren, fo darf man fich nicht wundern, 


Daß fie aus den Komödianten fo viel machten. Se - 


neca, der Väter, fagt in der Einfeitung zu dem 
erſten Buche feiner Controverfen, daß die jungen 
Leute feiner Zeit aus dieſen zwey Rünften ihre ernft« 
haftefte Befchäftigung mad)ten. Malarum rerum 
induftria invafit animos. Cantandi faltandique 
nunc obſcæna ſtudia effeeminatos tenent. 


— Ammianus Marcellinus, welcher unter 
der 

u .  fohreibe: 
(*) Livins Hiſt. ib, 7. ſch 


* 


egierung des großen Conſtantinus lebte, - 
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fchreibt : „In wie wenigen von unferh Häufern, 
„werden noch die freyen Künfte getrieben? Man 
„höret weiter nichts, als fingen und Inſtrumente 
„ſpielen. Anftatt eines Philofophen läßt man ei⸗ 
„nen Sänger fommen, und ftatt eines Redners 
„einen Lehrer ber Schaufpielfunft. Man verfchließt 
„die Bibliorkefen auf immer, fo mie man die Graͤ⸗ 
„ber verſchließt. Man denft auf nidyts, als auf . 
„Berfertigung aufferordentlich groffer Leyern, Hy⸗ 
„draulicorum, Flöten von allerley Art, und aller 
„der Inſtrumente, welche die Gebehrden der Schau⸗ 
„fpieler zu regieren dienen. Quod cum ira fit, 
paucz domus fiudiorum feriis cultibus antea 
celebratz, nunc ludibrüis ignaviæ torrentes exun- 
dant, vocali fono, perftabili tinnitu fidium re- 
fultantes. Denique pro Philofopho, Cihtor, & 
in locum Oratoris, Do&tor artium ludicrarum 
ascitur, & Bibliothecis fepulchrorum ritu in per- 
petuum claufis, fabricantur hydraulica, & lyræ 
in fpeciem Carpentorum ingentes, tibieque & 
hiftrionici geftus inftrumenta non levia. (*) 


Ich muß hier erinnern, daß ich, bey Verglei⸗ 
hung der römifchen Münze mit franzöfifchen,, der 
Berechnung des Bubäus (**) nicht gefolgt bin, ob 
fie gleich , zu der Zeit, als fie diefer gelehrte Mann 
machte, fehr richtig war. Allein das Mark Sil- 
ber, welches zu des Budaͤus Zeiten, noch nicht 
zu zwölf Franken an gangbarer Münze, gerechnet 
| D5 wurde, 

'(*) Ammian. Marcell. Hift. lib. 14, 
(**) Unter Franciseo 1. 


f 
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wurde / galt ſechzig Franken gangbaren Schlages, 
als ich ‚meine lehtere Berechnung machte. (* : Hier« 
auf’ müffen. die Ueberfeger und Ausleger der alten 
Sichriftftellee Acht haben; mie fie denn auch die 
Summen, von welchen ihr Schrifſteller redet, Me⸗ 
tall für Metall berechnen muͤßen, weil das Ver⸗ 

haͤhtniß zwiſchen Gold und Silber nunmehr ganz 
andıers ift, als es zu den Zeiten der römifchen- Ne» 
public war. Zehn Unzen fein Silber galten da- 
mals eine Unze fein Gold, und wenn man in 
Froikreich eine Unge fein Gold bezahlen will, fo 
mu ß man wohl funfzehn Ungen fein Silber dafür 
gebien. Es giebt fo gar in Europa Staaten, wo 
das Gold noch theurer ift, 

Ueberhaupt ſcheint es mir fehr billig zu feyn; 
daß man von den Progreßen, welche eine gewiße 
Nat ion in den Künften gemacht babe, melche feine 
dauerhaften Denfmähler hinterlaßen, aus welchen 
fan: fie gehörig ſchaͤtzen koͤnne, nad) den Progreßen 
urth eile, welche eben diefelbe Nation in denjenigen 
Kürıften gemacht, welche dergleichen Denfmählet 
binterlaßen, Nun aber beweifen die Denfmäpler 
der Dichtkunſt, der Beredfamfeit, der Mableren, 
der Bildhauerfunft und der Architektur , welche _ 
aus dem Alterthume bis auf uns gefommen find, - - 
daß die Alten in allen diefen Künften fehr geſchickt 
geweſen find, und fie zu einem hohen Grade der 
Vollkommenheit gebracht haben. Da wir uns 
nun alſo in Anſehung ihrer Geſchicklichkeit in der 
Schauſpielkunſt an dieſes Vorurtheil halten — 


(*) Im Jahr zu: 
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ſo werden wir es auch wohl bis dahin ausdehnen 
muͤßen, daß ſie in ihren theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen ſehr gluͤcklich geweſen, und daß wir ihnen, wenn 
mir fie geſehen hätten ‚eben die Lobſpruͤche würden 
ertheilt haben, die wir ihren Gebäuden, ihren Sta» 
tuen und ihren Schriften ertheilen, 

Können wir nicht auch fogar aus der Vortref⸗ 
lichkeit der Gedichte der Alten ein Vorurtheil für. 
- die Berdienfte ihrer Schaufpieler ziehen ? Und roif« 

- fen wir denn nicht Durch die allergemiffeften Muth ⸗ 
maßungen , daß diefe Schaufpieler fehr.vortreflich 
müßen geweſen fenn ? Die meiften waren gebobrne 
Sklaven, und muften ſich alfo von Jugend auf, 
eine fo.barte und ftrenge Lehre gefallen laßen, als 
ihre ‚Herren ihnen nur immer ertheilen mollten, 
Eie waren übrigens verfichert, daß fie mit der Zeit 
frey, reich und angefehen werden fönnten, wenn 
fie fih gefchicft machten. In Griechenland. waren 
die KRomödianten Perfonen von Wichtigfeit, und 


man bat fogar Abgefandte und Staatsminifter ger 


fehen, die man von diefer Profeßion genommen 
harte. (*) Und obgleich die römifchen Gefege die 
meiften Romödianten aus dem Stande der Bürger 
ausgefchlogen hatten , fo hatte man demnoch in 
Rom fehr. viele Hochachtung für fie, wovon mir 
gar bald gute Beweiſe anführen wollen. Sie fpiel- - 
‚ten dafelbft ungeftraft den großen Herren, menig- 
ftens ‚eben ſo wohl als die Caſtraten, welche heut 
zu Tage in Italien fingen, - ' 

Ä Wir 


(*) Liv. Hift. lib. 24. Auguft. de Civit. Dei. lib. 2. 0. 11. 
Arnob. adv. Gent. lib. 7. " 
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* Bir wiſſen es ſehr zuberläßig, daß die Lehre, 
welche die Komödianten ausftehen muften, die man, 
allem Anfehen nach , mit den gehörigen. Gaben 
ausfuchte, eine ſehr lange Lehre war. „Nach dem 
Cicero übten fi) die, welche in Tragödien fpielen 
wollten, ganze Jahre vorher, ehe fie das Theater 
betraten. In ihren Lehrjahren declamirten fie fogar 
ſitzend, damit ihnen das Declamiren aufdem Thea» 
ter defto leichter würde, wo fie ftehend declamiren 
fonnten. Wenn man ſich angewöhn, gewiſſe Ber 
richtungen unter beſchwerlichern Umftänden auszu⸗ 
führen, als es noͤthig iſt, ſo kann man hernach 
deſto mehr Leichtigkeit und Anmuth dabey zeigen, 
Nun aber befindet ſich die Bruſt bey einem Men⸗ 
ſchen, welcher ſteht, in weit menigerm Zwange, als 
bey einem Menfchen, welcher ſitzt. 
Diefes-ift auch die Urfache, warum fich der 
. mals die Gladiatores mit. ſchwerern Waffen üben 
muften, als die ordentlichen Waffen waren, mit 
welchen fie zu ſtreiten pflegten. (*) Diffciliora 
enim debent eſſe qu& exercent, quo fit levius 
ipfum illud in quod exercent. Die Arbeit, der 
man uns in den Lehrjahren unterwirft, muß ſchwe ⸗ 
rer ſeyn, als die Arbeit iſt, zu ber man uns ges 
ſchickt machen will. (**): Gladiatores gravioribus 
armis difcunt quam-pugnant, fagt Seneca, der 
Pater. ER 7 uik, 
Die großen Schaufpieler würden des Morgens 
nimmermehr ein Wort ausgefprochen haben, ohne _ 
Ä vorher, 


(*) Quint. Mb. I.c.ꝰ. 
) Seneca Conntroverſ. lib. 4. 
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vorher, foyureden, ihre Stimme merhobifch zu 
entwickeln, indem fie fie nur nach und nach her« 
vorfommen;dießen , und immer nur ftuffenweife 
anſtrengten, damit fie ihren Sprachwerkzeugen kei⸗ 
nen Schaden, täten, wenn fie fie plöglich mit Hef⸗ 
tigkeit brauchten. Sie beobachteten fo-gar aud) 
diefes, daß fie. gedachte Hebung liegend verrichte» 
ten. Wenn ſie gefpielt hatten, fo feßten fie ſich 
nieder , und wickelten in diefer Stellung, fo zu res 
den, ihre Sprachwerkʒeuge wieder zuſammen, in⸗ 
dem ſie erſt in dem hoͤchſten Tone, auf welchen ſie 
in dem Declamiren gekommen waren, Athem hohl · 
ten, und dieſes Athemhohlen durch alle Töne herab 
fortfeßten, bis ſie auf den-tiefiten Ton: damit_fa- 
men, welchen fie in ihrer Declamation gebraucht 
hatten... So piel Vortheile nun auch Die Bered⸗ 
famfeit u Kom verſchaſte, fo fehr ſich auch diefe 


Durch! eine fhöne Stimme ausnimmt, fo will Ci- 


cero doch nicht, daß ein Nedner fich zum Sflaven 
feiner. Stimme made, wie es die Komoͤdianten 
- zu thım pflegten. CH) Me äutore nemo dicendi 
Studiofus Grecorum &Tragedorum more voci 
fervier, qui & annos complures fedentes decla- 


mirant, & quotidie antequam pronuncient, vo- 


cern cubantes fenfim &xeitant: eandem.cum ege- 
rint, ab acutiſſimo fono usque ad gravifimum 
fonum recolligunt. Gleichwohl erhellet, daß we: 
nig Zeit nad) dem Tode des Cicero, welchen Se- 
neca der Water noch fehen können, wie er ſelbſt 
ſagt, die > Redner zu Erfaltung ihrer 


* 


Stimme, | 


(*) Cie. de Orat. ib. 1. 
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Stimme, ſich aller der abergläubifchften KH 
mittel der Schaufpieler bedienten. Seneca ſchreibt 
alfo als etwas feltenes , wenn er von. dem Portius 
Latro, einem zeitverwandten Redner, und zugleich 
feinem Freund und feinem Mitſchuͤler redet: daß 
diefer Poreius, welcher: im Spanien war erzogen 
worden, und fid) an efn mäßiges.und arbeitfames 
geben, Dergleichen man in den Provinzen noch 
führte, gewöhnt hatte, zur Erhaltung feiner Stim« 
‚me nichts gebraucht, und auch nicht einmahl, die 
methodiſche Entwicklung derfelben, von dem hoͤch⸗ 
ften Tone bis zu dem tiefften, beobachtet habe. (*) 
Nil vocis caufa facere, non illam per gradus 
paulatim ab imo usque ad fummum perducere; 
non rurfus atfumma contentione paribus inter- 
vallis defcendere, non fudorem unehong difeutere. 


Wenn Perfi us von denjenigen fpriche, die ſi 6 
gefaßt machen öffentlich zu reden, fo rechnet er uns 
ter. die Borfichtigfeiten , deren fi ie. ſich hedienen, 
auch.das. Ausſpuͤlon der Gurgel mit einem aus⸗ 
druͤcklich dazu verfertigten Waſſer. Zu 


Grande liquid, auod pulmo animæ ui \ 

gus anheler: ' 

Sciliser Be populo, pesusque togaque. re- 

genti, _ N 
—— liquido eum plasmate guttur 


Mobile conlueris. (**), k 
| Ariflor 


Seneca — lib, 1. 
(“*) Perfus far. pr. 
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Ariftoteles (*) hatte eben das gefagt, was Ci⸗ 
sero von der Sorgfalt fagt, mit welcher die Schaus 
ſpieler, und diejenigen, welche in Den Ehören fü ve 
gen, ihre Stimme zu erhalten ſuchten. Apulejris 
‚meldet uns auch, daß die tragiſchen Schäufpieler 
alle Tage .etiwas derlamirten, Damit ihre Sprach 
mwerfzeuge ; jo zu reden, nicht einroſteten. Defvie: 
tudo omnibus pigritiam, pigritia veternum pa- 
rit. Tragadı adeo ni quotidie proclament cla- 
rirudo arteriis-obfolefeit. Igirur itidentidem bos 
ando pufgant ravim. (**) 

Man findet in den Schriften der Alten — 
lige Beweiſe, daß ihre Aufmerkſamkeit auf ailes, 
was die Stimme verſtaͤrken oder verſchoͤnern Eon) 
te ‚fich bis zum Aberglauben erſtreckte. Aus dem 


Dritten Hauptſtuͤcke des eilften Buchs des Quinti⸗ 


lianus kann · man fehen, daß die Alten, in Anſe⸗ 
hung einer jeden Art der Beredſamkeit, ſehr tief⸗ 
ſinnige Betrachtungen uͤber die Natur der menſch⸗ 
lichen Stimme, und: über alle dienliche Huͤlfs mit⸗ 
tel, fie durch die Uebung zu ſtaͤrken, angeftellee 
hatten. Die Kuuſt, welche die Stimme ftärfen 
und gehörig brauchen lehrte, , war fogar eine befon« 
dre Profeßion geworden. Plinius merkt an ver? 
ſchiednen Stellen feiner Geſchichte mehr als zwan⸗ 
zig Pflanzen, Specifica oder dienliche Recepte zur 
Stärfung der Stimme ar. Diefe Sorgfalt war. 
ein Theil der ernfthafteften Befchäftigungen aller 
era, weiche — zu reden hatten. Ich 
> will 
“-(®) Arift, Prob. lib, 10. 
e) = lib. 2, 
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will hier bloß den Nero anführen, diefen Komd- 
dianten, dem bie Götter die Regierung der Welt 
anzuvertrauen für gut befanden. Plinius erzehle, 
diefer Monarch fey der Erfinder einer neuen Mes 
thode, bie Stimme zu verftärfen geweſen. Sie 
beftand darinn , das man eine Platte Bley auf die 


Bruſt legte, und dabey aus allen Kräften declar 
' mitte. (*) Nero, quoniam ita diis placuit prin- 
ceps, lamina pectori impofita fub ea Cantica - - 


exclamans alendis vocibus demonftravit ratio- 
nem. Suetonius fügt fogar dem, was Plinius 
erzehlt, einige fonderbare Umftände bey. Nach—⸗ 
bem er von der Diät und den Hilfsmitteln zu Er⸗ 


‚haltung einer [hönen Stimme geredet, fo erzehlt 


er, daß Nero, nachdem er von feiner Reiſe durch 
Griechenland zuruͤckgekommen, fo zärtlich mit feie 
ner Stimme umgegangen, daß er ungemein viel 
Arzeneyen ‚zu ihrer Erhaltung gebraucht, und daß 
er-bey der Mufterung der Truppen, durchaus nicht 
mehr, einen jeden Soldaten, nad) der alten. Ge» 
—*2 bey ſeinem Namen rufen wollen. Er 
ließ ſie durch denjenigen Bedienten rufen, welchen 
die Roͤmer bey ſich hatten, und der bey den Gele⸗ 
genheiten, wo fie ſehr laut hätten reden follen;, für, 
fie fprechen mufte. _ Nec eorum quidquam omit- 
tere, quæ generis ejus artifices, vel confervandz 
vocis cgufa vel augendæ factitarent. Sed & 
plumbeam chartam fupinus pectore fuftinere & 
eliftere vomituque purgari, & abflinere.pomis 
cibisque officientibus, Ac poſt hæc tantum ab- 
— — fuit 

(*) Plin. lib. 39. oap. 3. er 
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fuit a remirrendo laxandoque Ttädio ; ur oonfer- 
vandæ vocis gratid neque milites unquam mſi 
elio verba prönunciante appellaret. Ein wenig 
ausfchweifende Einbildung-ift von je her die Eigen- 
ſchaft der Komödianten geweſen. Allein felbft Diefe 
Einbildungen des Nero und feines’gleichen, zeige 
genugſam, wie hoch alle Künfte, bey welchen es 
auf die Schönheit der Stimme anfam, zu det. ie 
gefchäßt worden, I Es 
- Sechzehnter Abſchnitt. 3 


Bon den Pantomimen,sBerden Schau⸗ 
ſvielern „welche, ohne zu reden, fpielten. - , 


% 


(Een ten Yen richt genüg,däß ſie die hi 
pokritiſche Muſik, oder die Kunſi der Ge 
behrden, in eine Methode gebracht:harten, ſondern 
fie hatten fie auch ſo volllommen gemacht, daß ſich 
Komoͤdianten fanden, die alle Arten von dramatu 
ſchen Stüden, ohne ein Wort zureden, zu ſpielen 
wagten. Es waren dieſes die Pantomimen, welche 
alles, was ſie ſagen wollten, mit Gebehrden aus⸗ 
druͤckten, die die Kunſt der Saltation Iehrte, 
Wird ſich Venus, ſagt Arnobius in ſeinem Werke 
wider den heidniſchen Aberglauben, deswegen beb 
ſaͤnftigen, weil ein. Pantomime: den Adonis mit 
Gebehrdes, welche die Tanzkunſt lehret, vorge⸗ 
ſtellet hat? (Obliterabit offenfam: Venus, 
adonis in hahitu geſtum agere videzisıfaltaca- 
ls 2115 
(*) Arnob. adverf. Gent, lib, 7. Age sb A ("3 
V. Band. 1. St. du * uns. I") 
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zus in motibus Pantomimum? Die Pantomi⸗ 
men ſpielten alſo gemeiniglich ohne zu reden. Hi 
ſtriones quasdam in theatro fabulas- ſine verbis 
ſaltando, plerumque aperiunt & exponunt. (*) 
Die Hiſtrione ſtellen uns gemeiniglich ein Stuͤck 
vor, ohne zu reden. ua ne 


Es ſcheinet ʒwar in der That, wen man den 
Lician (*) liefet, als ob man manchmal den ie 
Halt des Stuͤcks, welches der Pantomime vorftellte, 
gefungen habe; :alfein es erhellet aus andern Stel« 
len, die ich weiter unten.anführen werde, ‚nicht 
weniger, daß die Pantomimen auch oft gefpielt, 
ohrie daß jemand die Verſe desjenigen Auftritts, 
den fie mit ihrem ftummenSpiele vorftellten ‚Dede 
beh gefungen oder recitiret. Den Namen Panto- 
mimen, welcher einen Nachahmer afler : Dinge 
bedeutet, hat diefe Artr von Komoͤdianten ohne Zwei⸗ 
fel deswegen bekommen, weil fie/mit ihren Ge 
behrden: alles nachahniten, und:alles damit zu verb 
ſtehen gaben, Wir werden fehen ‚daß der Pan⸗ 
tomime manchmahl nicht nur eine Perfon: vorftellte, 
wie es die andern Komödianten thun / fondern daß 
er: andy mand)mal mit feinen Gebehrden die Hand» 
ung verfehiedner Perfonen bezeichnete. Wenn man, 
Yun: Erempel, manchmal it der- Romödie Amph⸗ 
eyo-die Scene zwifchen Dem Mercur und dem So⸗ 
ſias unter zwey Pantomimen theilte 5 wenn manch⸗ 
mal ‘ein: Schaufpieler die. Rolle des Sofas, Ion 
ziik ! " 
€*) Aug. de Magifl. 3) u 2 m win ule 
(*") Lusianus de Dich, Der cum! 


»2 


von den theatr. Vorſtell. der Alten. 67 


ein andret die Rolle des Mercurius fpietre;; ſo ſpielte 
auch manchmal sein einziger Schauſpieler beyde 
Rollen zugleich/ indem er bald die Perſon des So⸗ 
fias * bald die Werſon des Mercurius vorfleikee, 


‚Wie haben oben. gefagt ; daß die Kunſt der 


Geben rden aus natürlichen and aus willführfichen 


Gebehrden heſtehe. Es iſt leicht zu glauben, daß 
ſich die Pantomimen benyder werden bedient, and 
doch noch nicht. genug Mittel: gehabt haben, ühre 
Bedanken auszudruͤcken, Daher muſten au, wie 
der h. Auguſtinus ſagt, alle Bewegungen eines 
Pantomimen etwas bebeuten, Alle feine Gebehr⸗ 
den waren, ſo zu fagen, Redensarten, allein nur 
für diejenigen, welche den Schlüffel dazu ‚bauten, 
(*). Hifwiones omaium, membrorum „moribus 
dant —— — & cum oculis 20- 
— 


tut, } ' "am ‘55 Ü 


Ba die. Pantomimen old Sbehrben branch⸗ 
in, deren Bedeutung wilkohtn ich war , fo mufte 
man an ihren Ausbrud ſchon A ſeyn um 
von dem, mas fie ſagen wollten, nichts zu verlie« 
ven. Der h. Auguſtinus lehrt ung auch wirklich 
ta eben Dem angejührten Buche, daß, als die Patt« 
tomimen auf dem Theater in Carthago ju fpielen 

gngefangen der Alentice Ausrufer eine lange 

ae pam dem Volke vorher den Junhalt des 
welches fie mit ihrem ſtummen Spiele 
gorftellen wollten, ee machen, mouſſen. 0 


23. Augußt. de Doctt. Chr. ib, Pi 
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es giebt noch jetzt, fügt dieſer Kirchenlehrer Gin 
alte Leute, die ſich, wie ſie mir erzehlt haben, die⸗ 
ſes Gebrauchs erinnern. Wir ſehen übrigens, daß 
diejenigen, welche der Geheimniſſe diefer Schau⸗ 
—* nicht kundig ſind, dasjenige nicht recht ver⸗ 
„was die: Pantomimen fagen wollen, wenn 
@8 hnen nicht von denenjenigen , die um fie herum 
—— erklaͤrt wird. Frimis teinporibus daltante 
tomimo praeco pronunciabat populis Car- 


thaginis, quöd ſaltator vellet intelligi.  :Quod - 


adhue mülti meminerunt‘fenes quorum relard 
hec folemus audire.. Quod ideo credendum eff; . 
quia nunc quoque fi'quis-talium 'nugarum im? 
peritus intraverit, nifi ei dicatur ab altero, quid 
ılli mörus fignificent, fruſtra intentusseft--Alleid 
Die Gewohnheit lehrte auch diejenigen die fiumme 
Spradje der Pantomimen verftehen, die fie nice 
—— erlernt hatten, ſo wie fie ungefehr die 
Bedeutung aller Worte einer fremden Sprache 
& von der man fchon einige 1 rg weiß 
wenn | Mat mitten unter dem Wolfe lebt, 25 
dieſe Sprache redet. Aus dem Worte, welches 
n weiß, erräth man ein anders, melches man, 
iche, weiß, und aus diefem lerne man wieber ein 
anders errathen. Wenn man einmal biefe Spras 
che verftand, fo konnte man aus den Gebehr 
Die man wuſte, aud) diejenigen neuen Gebehrde 
re } welche die Pantomimen, allem en 
von Zeit zu Zeit erfanden; und dieſe neue 
Er ehrden dienten hernach wiederum, noch neuere 
us zu veſteber en. | 
fu 2 Das 
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HN Das Gedicht des, Sidonius Apollinaris, wel, 
ches die, Auſſchrift Narbonna, führt, und an 
ben Eonfentius, einen Bürger diefer Stadt gerich“ 
ter ift, verſichert uns ausdrücklich, daß verſchiedne 
Pantomimen ihre Stüde, ohne ein einziges Wort 
"zu veden, gefpielt Haben. Sidonius jagt darinnen 
‚zufeinem Freunde : Wenn du mic deinen Arge 
egenheiten fertig wareft , und dich zur Erhohlung 
„in das Theater begabeft, fo zitterten alle. Roimd- 
„dianten vor dir. Es fchien, als ob fie vor dem 
Apollo und den neuen Mufen fpielen follten. Du 
wußteſt es ſogleich, was Caramalus und Phaba · 
„ton, ohne ein Wort zu reden, vorſtellten, indem 
„fie ſich bald, fo zu ſagen, durch eine redende Ge- 
„behrde, bald Durch ein Zeichen mit der Hand, und 
„bald durch eine andre Bewegung des Kötpers 
„ausdrücken, Du röufteft es fogleich, ob es Ja⸗ 
„fon, oder Thyeſt, oder eine andre Perfon mar, die 
„fie vorſtellen wollten, 
" Coram.te Caramalus aut Phabaron 
 Claufis faucibus & loquente geftu 
Nuru, crure, genu, manu, &c. (*) 


Dieſer Caramalus und diefer Phabaton wa⸗ 
ren, wie ung der Pater Sirmond in ſeinen An« 
merfungen über den Sidonius (**) lehret, zwey 
“berühmt? Pantomimen, deren in den Briefen des 
Ariftenetus und bey dem Sfoliaftifer Leontius ge⸗ 
dacht wird. Der: Ausleger des Sidonius führt 
* | au Ei E 3 auch 
F —0 Sidon. Car. 23. ver. 268. 
'(**) Sirm. in not. ad Sidoh. pi 157. 4 * 
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auch bey dieſer Gelegenheit ſolgende alte Sinn- 
ſchriſt an, deren Vechoſſer wicht bekannt iſt 


ct lingiz, $! ME membra viro  Micebilis 
eſt ars „,. 
Quz facit articulos, ore ſilente loqui. 


Alle Glieder des Pantomimen ſind ſo viel Jungen, 
— er teden da ; — den n Mund * 


zum... . 2 um 


Man kann ſch gar wohl are, ‚mie; es 
die Pantomimen, müffen gemacht haben, um. eine 
‚Handlung deutlich zu bezeichnenz amd durch Ger 
‚behiden in, ihrem eigentlichen Berftande genommes 
ne. Worte zu verftehen zu geben, als der Himmel, 
bie Erbe, der Menſch; wohin ich auch die Zeit⸗ 
wörter rechne, die eine Handlung oder eine leiden · 
de Befchaffenbeis bedeuten. . Wig, aber Eonnten fie, 
wird man fragen, die Worte zu verftehen geben, 
die in figürlichem Verſtande genemmen werden, 
und die in der poetiſchen Schreibart fo häufig find ? 
Fürs erſte wilt ich hierauf antworten, daß man 
manchmal aus dem Sinn der ganzen Redens art 
den Verſtand dieſer ſighrichs n „orte 
ſchlieffen konnte. 


Zoeytens giebt. ums. Macrobine; Toy einiger 
Maaffen einen Begtif, wie es die Pantomimen 
machten; wenn fie dergleichen Worten anszudruͤ⸗ 
cken hatten. Er erzehle, — der en * 

eben⸗ 


(*) Adrob. Saturn, 2. cap. 7. 
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ſeyn folle, als andre, derjenige ſey, welcher mehr 
und tiefer denke, als andre, Die Nacheiferung 
mar zwifchen dem Pplades und Bathyſlus, einen 
andern Pantominen, fo.groß, daß Auguftus, der 
fih manchmal dadurch) in Berlegenheit gefegt ſahe, 
. Für gus befand, mit dem Pylades deswegen zu 

€ 4 forechen, 


’ 
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em Verſtandniſſe leben möchte. (*) Au: 
Boll ‚nur. mie. dem Bathyllus und dem. Phlades 


forschen „und. ihn. zu ermahnen, ‚Daß er mit fein 
ne ebenbubler, welchen Mäcenas befchügte,, 
| aweiter nichts als diefes, daß 

ap neften für den Kayfer wäre, ‚wenn. fich dag: 
Beichäftigte, Aion — ſich leicht äinbilden, daß 
für Dienlich hielt, auf dieſe Ante 


Wir wollen nunmehr die Derfon des Panto⸗ 
mimen betrachten. "Der Berfaffer des Werks wi⸗ 
Ber die Schaufpiele der Alten, welches wir unter den 
Werken des h. Cyprianus haben, beſchreibt einen 
Vantomimen als ein Ungeheuer, welches weder 
Marın noch Weib fen, deßen Manieren weit ges 
ler \oäten , die die" Mänieren irgend einer Hure, 
ERBETEN Kunſt darinn beftehe, daß er mit feinen - 
Sebehrden reden koͤnne. Gleichwohl, fuͤgt er hin⸗ 
"Wird die ganze Stadt in Bewegung gefegt, ihn 
handlichen Ausſchweifungen des fabelhaften 
chums, durch Gebehrden vorſtellen zu ſehen. 
Huie dedecori condigrium dedecus ſuper induci- 
tur, homo fractus omnibus membris & vir ul- 
tra müliebrem möllitiem diffolurus. Cui ars eit 
verba manibus expedire,& propter unum nelcio 
güeit nee virum nee feminam, commovetur' civil 
cas ut defaltentur fabulofx antiquitatis libidines. 
Die Römer muften fich vielleicht in den Kopf ge⸗ 
fegt haben, daß ihre Pantomimen, wenn fie - zu 
14 27 8. ua r 4 PR i er⸗ 


Hdie ub. 54. 
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Verſchnittenen machten, eine gewiſſe Geſchmeidig⸗ 
keit des ganzen Körpers behalten würden, weldye 
Männer nicht Haben Fönnten. Diefer Gedanke, 
oder wenn man lieber will ,dieſe Grille war Urſa ⸗ 
che, daß ſie an den Kindern, welche zu Diefer Pro» 
feßion Beftimmt wurden, eben die Grauſamkeit ver⸗ 
uͤbten, welche man in einigen Laͤndern noch jetzt 
an den ‚Kindern ausübt, die ihre‘ Stimme nicht 
"verlieren follen.. Der h, Coprianus fagt in dem 
Briefe, in weldyen er vem Donatus von den Lir- 
ſachen Rechenfchaft giebt, die ihn die chriſtliche Re⸗ 
ligton anzunehmen bewogen, daß die Schaufpiele, 
welche einen Theil des heidnifchen Götterdienftes 
äusmächten ‚ voller Unzucht und Graufamkeit 
wären. Nachdem er die Abfcheulichfeiten des 
Amphitheaters angeführt, fügt ‘er, indem er 
von den Pantomimen fpricht, hinzu, daß man 
die Mannsperfonen aus ihrem Geſchlechte her⸗ 
abfege, um fie: zu einer fo ehrlofen Profeßion 
geſchickter zu machen, und daß man von demjeni- 
gen tehrmeifter, welchem es am beften gelungen, 
einer Mannsperfon das Anfehen einer Frau zu ges 
ben, rühme, daß er die beften Schüler habe. Evi- 
‚rantir mares, omnis honor & vigor ſexus ener- 
wati \corporis "dedecore emollitur, plusque illie 
placet quisquis virum in feminem magis frege- 
zit. Wie viel Ungemach, fagt Tertullianus in - 

feinem Werke wider die Schauſpiele / mußein Pan, 
tomime an feinem Koͤrper außftehen, wenn er ein 
Ben in feiner Art werden will? Quzx denique 
Es Pan- 


\ 
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yi a RETTEN. I netter 8 
Pantomimus a pueritia patitur in corpöre, uf 
artifex eſſe poflır. ae Rhiert 

Lucianus (*) ſagt es auch ausdruͤcklich, „daß 
nichts ſchwerer zu ſinden ſey, als ein gutes Sub⸗ 


jectum, aus welchem man einen Pantominen ma -· 


chen koͤnne. Nachdem er yon der Geſtalt, von der 
Geſchmeidigkeit, von der Leichtigkeit, und von dem 
Ohre, welches er haben muͤſte, geredet ſagt er, 
es fen eben fo leicht. ein Geſicht zu: finden, welches 
zugleich fanft und majeſtaͤtiſch waͤre. Er verlangt 
hierauf, daß man dieſen Schauſpieler die, Muſik, 
die Geſchichte und ich weiß nicht wie viel Dinge 


noch lehren ſolle, die dem, der ſie wuͤſte, den Na⸗ 
9 


men eines Gelehrten verdienen koͤnnten. 
Win leſen bey dem Zoſimus (*) und Suidas, 
daß die Kunſt der Pantomimen zu Rom unter der 


Regierung des Auguſtus aufgekommen, welches 


dem Lucianus Anlaß gegeben zu fagen, Sokrates 
habe die Tanzkunſt nur in ihrer Wiege gefehen, 


Zoſimus rechnet die Erfindung der Kunft der Pan«- 


tomimen unter die Urfachen;, . welche die Sitten 
des römifchen Volks verborben, und dem Staate 
fo viel Unheil zugezogen hätten. Nam. & Panto- 
mimorum faltatio prius incognita, temporibus 
iis in ufu efle cepit, Pylade ac Bathyllo primis 
ejus autoribus, & præterea quædam alie, quæ 
multis, hue usque malis..caufam præbuerunt. 


Die Römer wurden auch in der That auf diefe 


Art von Schaufpielen ganz raſend. | 
u > Die 
(*) Lucian. de Orch. 
(**) Zof. HiR.lib. pr. 


| 
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a. "Die zwey erften Erfinder: dieſer Kunft waren 
Alſo Pıijlades und: Bathyflus, die ihre Namen in 
der wömifchen Geſchichte fo. berühmt gemacht har 


- "ben, alsıes in der neuern Gefchichte der Name ei⸗ 


‚nes Angebers. irgend einer, Stiſtung nur. immer 
feyn kann „Pylades hatte die Sammlung feiner 
Gebehrden, ſo zu reden, aus, den drey Sammluns 
‚gen der Gebehrden gezogen, von roeichen wir. bes 
‚reits gefprochen haben, und Die für Die Tragödien, 
- ‚für die, Komoͤdien und fir dasjenige dramaliſche 
„Gedicht gehörten, welches. die Alten Satyren nanı 
anal), Pylades hatte die Kunſt der Dantomifchen 
Gebehrben Iran ögxneiw das italiänifthe Tans 
zen, geneunt., Nach den Zeiten des Pylades hatte 
'man ADLER Särtlüngen der theatralifchen Ge⸗ 
betdeh. « Die Ensmelie , deren man ſich zur 
Teragodie bediente; den Kordax, den man zur 
Komödie brauchte; die Sikinnis für die Satyre 
(und. die iraliänifche Art für diejenigen Stüde, 
melche von den Hantomimen aufgeführet wurden, 
Calliachius, welcher im Jahr 1708 als Profef 
for der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Padua ftarb, (**) 
behauptet, die Kunft der Pantomimen fey älter 
als Auguftus;, allein er bemeifer feine Meinung 


+ 


ſchilecht Er nimmt für die Kunft der Pantomi- 


men, welche darinn beſtand, daß fie ein Stüd oder 


- eine ( Inander hangende Scene, ohne zu reden, 


len Eonnten, das, was Livius (***) imiran- 
ARWURTR N; a: Son dörum 
9 Athene. ib. pr. 


_ (**) De ludis fcenieis, cap. 9 &-10, 
(***) Livius lib 7. 
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dorum carminum actum nennet, die Kunſt ir⸗ 
gend eine Leidenſchaft nach Gutbefinden tanzend 
auszudrücken, welche freylich älter als Auguſtus war. 
Wir wollen weitet unten eine Stelle ‘des äle 
tern Seneca anführen, welcher den Pylades und 
Bathyllus hat fehen können, und in der er uns 
fagt, daß Pylades es dem Bathyllus in tragifchen 
Stüden weit zuvor gethan, daß aber auch Ba⸗ 
thyllus den Pylades in fomifchen Stuͤcken weit 
übertroffen. Athenaͤus macht uns von dieſen zwey 
Pantomimen eben dieſelbe Vorſtellung, die wir 
auch in vielen andern alten Schriftſtellern bekraͤf⸗ 
tiget finden, — NE 
Um zu fagen, die Pantomimen fpielten ein 
Stüf, fagte man fabulam falrabant , und die 
Urfache hiervon haben, mir bereits angeführt. Man 
brauchte zu. diefen Borftellungen Flöten von ganz 
befonderer Art , welche man Tybias da&tylicas (*) 
nennte, : Vielleicht ahmte der Klang diefer Flöten 
den Klang der menfchlicdyen Stimme beßer nach, 
als andre, wie etwa unfre Traverfierflöten. ‚Sie 
ſchickten fich vielleicht beffer dazu, den Inhalt zu 
fpielen, oder, nach meiner Muthmaßung , ben in 
Moten ‚gebrachten Gefang der Berfe, welche bey 
ben gewöhnlichen Borftellungen recitirt wurden; ‘ 
denn man fiehet aus einer Stelle des Caßiodorus 
C**\, welche oben angeführt worden, daß bie 
daktyliſche Flöte nod) von andern In frumenten 
unten 


. 


(*) Onom. Poll. lib. 4.c. 10. 
(**) Cafliod. Epift. 5 1. lib. 4. 
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unterſtuͤtzt worden, die ihrem Geſange, allem An⸗ 
jeden nach, ftatt. des Generalbaffes dienten. 


Was am wunderbarften hierbey fcheinen wird, 
A diefes, daß die Komödianten, welche ihre Stüs 
de, ohne zu reden , fpielten,, ſich der Bewegungen 
des Geſichts bey ihrer flummen Declamation nicht 
bedienen Fonnten. Sie mußten ſich durch die Ber 
wegungen der übrigen Glieder auszudrücken wißen; 
denn fo viel iſt ganz gewiß, daß fie eben: ſowohl, 
mie die übrigen Komoͤdianten, unter der Maske 
fpielten. . Lucianus ſagt, ; die Maske der Pantos 
mimen habe feinen fo weit aufftehenden Mund ges 
habt, wie die Masfen ver geröhnlichen Komodi⸗ 
anten, und fie hätten überhaupt weit ännehmlicher - 
ausgefehen, Macrobius erzehle, Priades Haba 
* einsmals ſehr erzuͤrnt, als er den raſenden Her⸗ 
ules geſpielt, und die Zuſchauer feine Gebehrden, 
die nach ihrer Meinung allzu uͤbertrieben geweſen, 
tadeln wollen. Er nahm alſo feine Maske "ab, 
ind rief ihnen zu? iht Narren, ich ſtelle ja einen 
Menſchen vor, der noch naͤrriſcher iſt, als ihr, 
Macrobius erʒehlt, am angeführten Orte, noch 
andre dergleichen Züge von biefem- elle Er⸗ | 
finder der Pantomimen. (%) 


Es ift glaublich daß dieſe Komoͤdianten An. 
fangs nur diejenigen Scenen aus, Tragödien und 
Komöbien werden vorgeftellt- haben , welche Can⸗ 
tica genennt wurden. Ich ſtuͤtze mich mit dieſer 
Mutpmaßung auf. zwey ruͤndta DB: erſte iſt 


dieſer, 
9 Mfcrob. —— * 2. np. 7. 
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Diefer / weil die Schriftſteller des Alterthums / wel· 


che vor dem Apulejus gelebt haben, niemals, ſo⸗ 
viel ich mic» erinnere, von dramatiſchen Stuͤcken 
reden, welche von ganzen Banden pantomimifcher 
Schaufpieler aufgeführet worden. Sie reden nur 


bloß von Monologen und Eantieis, die von ſtum⸗ 
men Komoͤdianten getanzt worden. Wir. finden 


fogar in dem oft angeführten Werfe des Lucians, 
daß ein Fremder, als er fuͤnf Kleider geſehen, die 


für. einen einzigen Pantomimen verfertiget worden, - 


welcher fünf verfchiedene Rollen hinter einander 
fpielen folten, gefragt habe, ob er alle-fünf Klei— 
der auf einmal anziehen werde, Allem Anſehn 
nad) haͤtte er diefe Frage wohl nicht thun koͤnnen, 
wenn man damals ſchon ganze Banden. pantomir 


miſcher Romödianten. gehabt hätte. Der zweite P 


Grund ift diefer, Daß es natürlicher Weile. faft 
niche ‚anders feyn koͤnnen. Die erſten Panto 
men ‚wenn Die Zufchauer. einen. Geſchmack an ihe 
nen haben finden follen ‚werben es freyli * has 
ben einrichten müßen, daß, fie von ihnen haben 
Fünnen „verftanden werden; und Damit fie. deite 
leichtex verſtanden werden koͤnnten ,..werden fie, 
ohne Zmeifel, Anfangs nur.die Ichönften Scenen 
ber. befannteften dramatifchen Stuͤcke, in ihrer 
men Declamiation vorgeftelle haben.’ Wenn 
Paris Pantomimen aufformmen wollten‘, ſo iſt 
ed ſehr wahrfcheinlich, daß fie ungefehr mit den 
ſchoͤnſten Scenen des Eid, oder anderet bekann⸗ 


ten Stuͤcke anfangen ‚- und boſonders diejenigen 


wählen würden; wo die Handlung von dem Kos 
— yımal de’ zwiek ıc moͤdian⸗ 


= 


— 
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mödianten verfchiedne befondere Stellungen ; ver⸗ 


ſchiedne merkliche Gebehrden erfordert, die nam. 


fogleich verftehen. kann/ ohne daß. mamdie Rede 
dazu hört, die fie: natürlicher Weife:zu begleiten 


- pflegen,: Bon. Seiten der Luſtſpiele wuͤrden fie 


vielleicht mit: der Scene zwifchen dein Sofias und 
Mercuro in dem erften Auftritte des Amphitryo 
den Anfang machen, Oder wenn diefe Pantomi⸗ 
men Scenen aus unfern Opern aufführen wollten, 


ſo wuͤrden fie vielleicht zum Anfange die legte See⸗ 


ne des vierten Aufzugs im Roland, wo dieſer Held 
volend. wird, dazu wählen. 

Vielleicht mar. 28: gar erſt zu den Zeiten des 
— als ſich vollſtaͤndige Banden und Pan⸗ 
tomimen zuſammen thaten, und aneinanderhan⸗ 
gende Stuͤcke zu ſpielen anfingen. Apulejus, wel⸗ 
cher den Lucian noch kann gekannt haben, theilt 


uns eine genaue Beſchreibung von dem Urtheile 


des Paris mit, welches von einer Bande Panto⸗ 


mimen aufgefuͤhret worden. (*) Man ſieht darı 


innen, daß Juno, Pallas und Venus, eine nach 
der andern, mit dem Paris geſprochen, und ihm 
die Borfchläge gethar y:die jederman: weiß, indem 
fie fih mit Gebehrden und Steflungen‘igie‘ von 
Inſtrumenten accompagnirt worden, ——*— 
Apulejus merkt es mehr als einmal an, daß fie ih⸗ 
re Gedanken mit Oebehtden zu verſtehen gegeben? 
nuribüs: oder geſtibus. ¶ Werner von der: Juno 
ſpricht, fagt er: Hæt pueila varios modulos conk 
Ginente übia; ‚Peer — — de inallettaca 
Ti y& 204 gefti- 


rs Macrobius — . 2. cap. n 
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gefticulatione,. nutibus honeftis paftori pollices 
var; fi ſibi præmium decoris addixiffer, & ſeſe 
regnum totius Aſæ tribururam. Bon der Mi⸗ 
nerva ſagt er? Hæc inquieto capite & oculis im*, 
afpe&ium mihacibus citato & intorto genere g 
ſticulationis alacer, demonftrabar Paridi ;.fi fix 
bi formæ vittoriam. tradidiffer, fortem: tra& 
phzisque bellicis inelytum fuis adminiculis fu⸗ 
turum. Bon der Venus heißtes: Senfim annus 
tante eapite capit incedere,, mollique tibiarum) 
fono delicatis: refpondere geftibus, & non nun« 
quam faltare folis oculis.. Hæc ut primum.an- 
te confpe&tum judicisfa&ta eft, nifu brachiorum 
polliceri. videbatur &c: Eine jede Goͤttim harte . 
auch ihre befondere und aus’ verfchiedenen Schaus 
ſpielern beſtehende Begleitung. un. 3.4. 
Weil die Pantomimen nichts reben durften, 
und nur Gebehrden zu machen hatten, fo begreife 
man leicht, daß alle ihre Bezeigungen viel lebhaf⸗ 
ter, und alle ihre Action viel feuriger muͤſſe gewe⸗ 
fen ſeyn, als die Action gewoͤhnlicher Komoͤdian⸗ 
teu zu ſeyn pflegte. Dieſe letztern konnten nur ei⸗ 
nen Theil ihrer Aufmerkſamkeit und: ihrer Kräfte 
auf dig Gebehrden wenden, weil ſie in den Ge⸗ 
ſpraͤchen ſelbſt redten, und in den Monologen, die 
ein andrer für fie ſagte, bedatht ſeyn mußten, ihr 
ſtummes Spiel mit der. Recitation dieſes andern, 
welcher: für: ſie redte, den Takt Halten zu laſſen 
Der Pantomime: hingegen: war won feiner Action 
‚völlig: Meifter , und: feine einzige Sorge ging bloß 
dahin, Das, was er ausdrücken wollte, — 
a "EEE 7 SON Tat 7 EEE rer se 
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lich zu mochen. Daher nennt Caßlodorue die 
dantomimen auch Leute / Deren‘ bebedte Hände ‚fo 


ug tedertf' an der. der Spigeeiies jeden! le 


"&ne Zuge Hätten ; Seute;, welche redten indem 
ſie ſtille ſchwiegen und eine game Erjehling'man 
en Fönnten, ohne den Mund aufzurhun; Furp 
$eite‘, welche die Polyhymnia HeMufe, welche 
der Mufit vorſtand, ſelbſt gebildet habe, um:zu 
zeigen): daß man eben nicht: Worte articuliren 
maße um ine Gedanken gu verſtehen zu geben) 
SH druͤckt er ſich nehmlich · in· dem Brieſe aus, 
welchen er im Namen des Theodoricus Könige 


er Oſtrogoten, "An’den Symmachus ‚Dräfectun ; 


Rom, hreiber, “um ihm zu defehlen, das 
rDdes Pompejus auf Unkoften. diefeg Mon 
—6 ausbeſſern zu laſſen: Nachdem er 
nehnmich bon den Tragddien und Komddien, die 
auf dieſem Theater vorgeſtellt wurden geredet, % 
fügt er hinzu : 2 c*)'.Orcheftarum! Yogtiaciffumze 
manus , linguoft digiti, filehrsums elamofümg 
&pofitio täcıra)"quam Mufz Polyhyminia repe⸗ 
riſſe narratur ‚'oftendens homiines poffe fine — 
afflatu velle uum declarare. 


Wenn man dem Martial und einigen — 


Dichtern glauben will, fo machten die Pantomi⸗ 
men recht erſtaunliche Eindrüde auf bie Sehnen 
Man weis die Verfe des Juvenal 
cChironomum Lædam ‚molli — Bat 
1 


"Tuccia &e. - 


oO Variar. Epift. ib. 4. epift, su 
V. Band. I, St 


£ 
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Auein die meiſten diefer Stellen find fo befchaffen, _ 
daß man fie auch.nicht- einmal lateiniſch anfuͤhren 
kann. Uebrigens ſind auch die Dichter wegen des 
Uebertreibens verdaͤchtig. Wir muͤßen uns alſo 
mit der Anfuͤhrung proſaiſcher Schriftfteller begnu⸗ 


gen. 3 — N 
Seneca ber Vater, welcher in einem Stande 
lebte, der zu feiner ’Zeit einer von ben angefehen« 

‚ Ken war, gefteht.es felbft, daß fein Gefchmad a 
den Borftellungen der Pantomimen eine waßrhafe 
te Seidenfchaft geworden fen. Lind damit ich mich, 
fagt er, auf meine, Krankheit beruffe, fo mußt du, 
wißen, daß Pylades und. Bathyllus gar nicht: 
mehr eben diefelben Schauſpieler waren, wenn je⸗ 
ner in der Komödie und diefer in der Tragödie 
ſpielte. Seneca fagt dieſes wenn er von der 
Schwierigkeit redet, in mehr als einer Profeßion 
gluͤcklich zu ſeyn. () Er ut ad morbum.te meum, 
voeem, Pylades in Comoœdia, Bathyllus in Tra- 
dia multum a fe aberant. , $ucian fagt, man, 
Habe bey den Börftellungen der Pantomimen eben, 
fo wohl, als bey andern dramatiſchen Stücfen ges, 
weint. ; home‘ Ä j 
: Unter ben norbifchen Voͤlkern Europens würs 
be die Kunft der. Pantomimen einen folchen Forte 
gang ben weiten nicht. haben, teil diefer ihre na⸗ 
türliche Action, nicht fehr beredt und auch nicht fo; 
merklich) ift, Daß. man fie gleich wieder erfennen 
fönne, wenn man fie, ohne die Rebe dabey zu 
‚Hören, fieht, mit welcher fie gemeiniglic) verbun« | 
h *— | F 

(*) Seneca in:Controy. 2. F 
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Ben. Die: Nachbildung if allezeit weniger 
Lebhaft als das Original.‘ In Italien aber, tote 
wir ſchon angemerkt haben, find alle Unterreduti⸗ 
‘gen. mit weit mehr. Bezeigungen angefülle‘,; und 
reden den Augen, wenn ich mich Diefes Ausdrucks 
bedienen darf, weit: mehr, als in unfern Gegen⸗ 
ven. Wenn ein Römer einmal den Ernft feines 
gezwungenen Betragens ablegen, und ſeiner natuͤr⸗ 
Tichen gebhäftigfeit den Zügel laſſen will, fo iſt er 
an Gebehrden ind Bejeigungen , die faft alle gan⸗ 
ze Redensarten bedeuten, ungemein fruchtbar. 
Seine Action macht Dinge verftändlich , Die une 

‚ fee Action nimmermehr würde errathen laſſen, und 
feine Gebehrden nehmen ſich fo fehr aus, daß man 
fie fogleidy: wieder kennt, wenn man fie ſieht. 
Wenn daher ein Römer von einer wichtigen Sa- 
‚che mit einem Freunde in geheim reden will, foift 
es ihm nicht genug, wenn er nur von andern nicht 
Fann gehört werden, fondern er braticht die Vor⸗ 
ſicht, daß ihn andre auch nicht einmal fehen koͤn⸗ 
nen , weil er mit Recht befürd)tet, feine Gebehr⸗ 
den und die Bewegungen feines Gefichts möchten 
Das, was er fagt, verrathen. en 

"Man muß bierbey:nur merfen, daß eben daſ⸗ 
felbe Feuer der Einbildungsfraft, welches, vers 
möge einer natürlichen Bewegung , lebhafte, man⸗ 
nichfaltige und’ ausdrückende Bewegungen machen 
laͤßt, "auch die Bedeutung derfelben leicht begreif⸗ 
fen Hilfe, wenn es darauf anfomme, daß man die 
Gebehrden eines andern verftehen foll; denn eine 
Sprache, die man felbft rede, Fann man leicht 
—* a verftes 


* 
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werftehen. Allein die Sprache der Stummen des 
Sroßſultans, welche ihre Landsleute ohne Mühe 
verſtehen, und die: ihnen eine deutlich articulirte 
Sprache. zu- feyn ſcheinet, wuͤrde den nordiſchen 
Bölfern Europens nur ein verwirrtes Gebrumme 
zu ſeyn ſcheinen. Wenn man mit dieſen Betrach⸗ 
tungen noch eine ſehr gewoͤhnliche Anmerkung ver⸗ 
bindet, daß es nehmlich Voͤlker giebt, deren Na⸗ 
turell viel empfindlicher iſt, als das Naturell ans 
drer Volker; ſo wird man ohne Mühe begreiffen 
Künnen., wie. ftumme Komödianten: die Griechen 
aAmd Roͤmer, deren natuͤrliche Action ſie nachahm⸗ 
sen, gleichwohl fo ungemein haben rühren koͤnnen. 
Als einen etwanigen Beweis meines, Borger, 
bens will ich das Buch eines italiaͤniſchen Schrift 
ſtellers, des Giovanni Bonifaciv ‚anführen, wel» 
ches Den Titel Arte‘ de’ Cenni, oder die Kunſt, 
fih durch Zeichen auszudrüden , führe. Es 
ſcheint nicht, wenn man diefes Werf liefer, Daß 
fein Berfaßer gerouft habe, daß die Pantomimen 
der Alten ihre Gedanken, ohne zu reden, haben zu 
perftehen geben können; und gleichwohl ſcheinet ibm 
die Sache fehr mohl möglich. Und diefes hat ihm 
Gelegenheit gegeben , einen. Duartband von mehr 
als ſechs hundert Seiten zuſammen zu tragen, den 
er in zwey Abſchnitte abtheilet. In dem erſten 
zeigt er die Art und Weiſe wie man durch Zeichen 
und Gebehrden reden ſolle; und in dem zweyten 
erhaͤrtet er die Nuͤtzlichkeit dieſer ſuummen Spra⸗ 
che. Dieſes Buch ward zu Binz ‚ im jahre 
1616 — 
** Ich 
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Ich fomme; auf die alten Schriftfteller zurück, _ 
welche von dem glücklichen Fortgange der pantos ; 
mimifchen Borftellungen, reden. » 
Aucianus ‚erflärt fich felbft für einen. eifrigen 
Liebhaber der Kunft der Pantomimen, und man: 
fiebt es, daß es ihm ein Vergnügen muß gewelen.. 
feyn, alle Eleine Geſchichtchen zu ergehlen , die die⸗ 
fer Kunſt zue Ehre gereichen konnten. Er fage 
unter andern, daß ein. cynifcher Weltweiſe die Kunſt 
diefer ftummen Komödianten ein Findifches Spiele. 
werk und eine Sammlung von Gebehrden genennt 
habe, welche durch die Muſik und durch die aͤuſſer⸗ 
lichen Auszierungen erträglich gemacht würden. 
Allein ein Pantomime von dem Hofe des Nero, 
babe dem Philofophen bewiefen, daß er falſch ur« 
theile, indem er die tiebe des Mars und ber Ve⸗ 
aus in feiner ffummen Declamation, ohne irgend: 
ein Accompaguement, "vor ihm aufgeführt.; - Dee, 
Cyniker mufte es. zugeftehen, daß die Kunſt der. 
Pantomimen eine wirkliche Kunft ſey. Auch ers 
zeblet Lucianus, daß ein Koͤnig aus der Geg 
des Pontus Eurinus, welcher unter der Regierung 
des Mero zu Rom gemefen, bey dieſem Monara 
. hen fehr eifrig um einen Pantomimen gebeten 
babe, den er fpielen gefehen, um feinen Dollmeta 
fcher in allerley Sprachen aus ihm zu machen. Dies 
fen Menfchen, fagte er, wird ein jeder verſtehen 
koͤnnen, anftatt daß ich jeßt, ‚ich. weiß nicht wie viel 
Dollmetſcher bezahlen mn, um mit meinen Nach⸗ 
barn Unterhandlungen treiben zu fönnen, melde 
verſchiedne Sprachen Dee ich nicht nn Ä 
st ae ir 
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Wir konnen eben ſo wenig von der Vottreflich⸗ 
Feit der Kunſt der Pantomimen, als vonder Bore' 
treflichkeit der unter jroen Schauſpieler vertheilten 
Declamation urtheilen. Wir Haben weder das 
eine noch das andre geſehen. Wenigſtens aber’ 
werden diejenigen, welche an der italiaͤniſchen Kos} 
moͤdie Vergnügen gefunden, und beſonders den 
alten Detavio, den alten Searmouch⸗ und ihre Kart 
meraden, den Harlequin und Trivelin haben ſpielen 


ſehen, ſih leicht überreden koͤnnen, daß man- gar! 


wohl verſchiedne Scenen, ohne dabey zu ſprechen, 
vorſtellen Fönine. Wir konnen hier aber och noch 
gefcheheite Dinge anführen, welche es boſſer als 


‚alte: Vernuͤnfteleyen beweiſen, daß dieſe Ausfühe 


rung möglich ſey Es haben fich in Eugland Band 
den von Pantomimen hervor gethan, und ehrige 
von dieſen Komoͤdianten haben fogar in Paris, auf 
Den Theater der komiſchen Oper, ſtumme Scenen 
geſpinte welche jedermann verſtehen konnte. Ob⸗ 


gleich Roger Den Mund nicht aufthat, ſo verſtand 


an doch alles, was er wollte, ohne viele Mühe: 
Wie viel Fleiß aber hatte Roger auf dieſe Kunft, 
in Berglekhung mit den alten Pantomimen, ver 
wendet? Wuſte er auch nur, daß jemahls ein Py⸗ 

lades und Bathyſſus geivefen mar? 
WVor ungefehr zwanzig Jahren wollte eine Prin» 
ein, telche mit vielen natürlichen Wige viele 
* te Erkenntniße verband, und einen groſſen 
rriad an den Schauſpielen hatte, eine Probe 


von der Kunſt der’ alten Pantomiten’fehen, wor⸗ 


gug ſie ſich einen — Brit von ihren Bor 
ftellun- 
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ſtellungen machen koͤnnte, als fie durch Sefung der 
ESchriftſteller bekommen "harte. . Weil es aber an 
Schauſpielern fehlte, die in dieſer Kunſt geuͤbt ge« 
Abt geweſen wären, ſo waͤhlte fie einen Tänzer und 
eine Tänzerin dazu, welche beyde mehr Geift bes 
ſaßen, als ihre Profeßion erforderte, und felbft 
erfinden konnten. Man ließ fie alfo auf dem Thea« 
ter zu Sceaur die Scene des vierten Aufzuges aus 
den Horaziern des Corneille durch Gebehrden vor 
ſtellen, in welcher der junge Horatiug feine Schwe⸗ 
ſter Camilla umbringt; und fie führten diefe Scene 
Auch wirflich unter dem Klange verfchiedner In⸗ 
ftrumente auf‘, twelche einen auf die Worte diefer. 
Scene componirten Gefang fpielten, die ein ges 
ſchickter Tonkuͤnſtler (*) in Muſik gebracht hatte, 
als ob man ſie wirklich haͤtte ſingen ſollen. Unſre 
den angehenden Pantomimen nun ſetzten ſich 
wechſelsweiſe durch ihre Gebehrden und Bewegun⸗ 
gen, bey welchen ſie aber keinen merklichen Tanz⸗ 
ſchritt brauchten, ſo ſehr in Bewegung, daß ſie 
behde bis zum Weinen gebracht wurden. “Und ob 
auch die Zuſchauer dabey geruͤhrt wurden, wird 
man wohl nicht fragen. Auch die Chineſer haben 
noch jetzt Komoͤdianten, welche ohne zu reden, 
ſpielen, und man weiß, daß die Chineſer dieſe Art 
von Komoͤdianten ungemein lieben, Und die Tänze 
der Perſer, was find fie anders, als pantomimis 
ſche Seenen? 
NS viel iſt gewiß, die Kunſt der Pantomimen 
bezauberte die Roͤmer gleich bey ihrem erſten Ans 
— 84 fange; 
() Herr Mouret, 
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fange; fie durchdrang aus ber Hauptſtadt ‚Die al⸗ 
lerentfernteften Provinzen des. Reichs, ‚und blühte 
fo lange, als das Keich beſtand. Die Geſchichte 
ber cömifchen Kayſer redet öfter von berühmten, 
Pantomimen, als von berühmten Rednern. Die, 
Roͤmer waren für die Schaufpiele fehr eingenom« 
men, wie man aus dem Buche von der Mufif fes 
ben kann, welches ſich unter, den Werfen des Piu- 
tarchus befindet. Alle die, welche fich mir dee 
Miufit befchäftigen, ergeben fich befonders 
der theatralifchen, als der antgenehmften. 
Nun aber zogen die Roͤmer die Borftellungen der 
Pantomimen allen Borftällungen andrer Komoͤ⸗ 
Dianten vor. - Zur” 

Wir. haben gefehen, daß diefe Kunft unter dem 
Auguftus ihren Anfang genommen. Sie gefiel 
diefem Monarchen ungemein fehr ‚und Bathyllus 
bezauberte den Mäcenas ganz. In den erften Jah⸗ 
ren der Regierung des Tiberius, mufte eg der Se 
nat ausdruͤcklich verbieten ‚daß die Senatores bie 
Schulen der Pantomimen. nicht befuchen, und. die 
roͤmiſchen Ritter feinen Pantomimen Ehren hal⸗ 
ber auf der Gaffe begleiten ſollten. Ne Domos . 
Pantomimorum Senator introirer, ne egredien- 
tes in publicum Equites Romani cingerent, fagt 
Tacitus. (*) | 

Einige Jahre darauf.mufte man die Pantomi« 
men aus Rom verjagen. Der aufferordentlidje 
Geſchmack, den das Volk an ihren Vorftellungen 
fand, gab Gelegenheit zu Cabalen, um dem eis \ . 


nen 


>. Tacit, Ann. lib. pr. 
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nen mehr Beyfall als dem andern zu verſchaffen, 
und dieſe Cabalen wurden zu Meutereyen. Wir 
ſehen fogar aus einem “Briefe des Caßiodorus, (*) 
Daß: die Pantomimen , zur Nachahmung derjenie 
gen, welche in den Rennſpielen des Circus die 
Wagen führten, verfchiedne Livreen gewählt hat« 
ten. ‚Einige bieffen die Blauen; und andre die - 
Grünen, - Das Volk theilte ſich alfo feiner Seits 
gleichfalls, und alle die Zufammentottungen des 
Eircus, deren fo oft in der römifchen Gefchichte 
gedacht wird, nahmen ſich gewiſſer Banden von 
-. Pantomimen an: Diefe Zufammenrottungen wur« 
den nicht felten zu Partheyen, die.auf einander fo 
ergrimmet waren, als es vielleicht nur jemahls die 
Welfen und Gibelliner unter den beutfchen Kay⸗ 
ſern geweſen find, Man mufte alfo zu einem Ent« 
ſchluſſe ſchreiten, der zwar der Regierung, welche 
bloß das Volk bey gutem zu erhalten fuchte, indern 
es, ihm Brod austheilen und Schaufpiele anftellen 
ließ ſehr verdrießlich fiel, ‚gleichwohl aber durch⸗ 
aus nothwendig geworden war; nehmlich alle Pan⸗ 
tomimen aus Nom zu verjagen. 
Weann fid) Seneca , der tehrmeifter bes Nero, 
beflagt, daß verſchiedne Schulen, welche den Na⸗ 
men des Weltweifen geführt, deflen Lehrgebäude 
man; datinnen vorfrug, untergegangen mären, und 
der. Name ihrer Stifter verlofchen fey, fo fügt er 
hinzu: Das Andenken eines berühmten Pantomi⸗ 
men geht nicht unter., Die Schulen des Pylades 
und Bathyllus beftehen noch, und werden von ih⸗ 
ren 
¶) Variar. Epift, Jibr. pr. ep. ac. 
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ren Schüfern fortgefegt, deren Folgen nie unter 
Brochen werden. Die Stadt Kom ift voll von 
$ehrern dieſer Kunft, denen es niemahls an Schü» 
lern fehlt. - Sie finden Bühnen in allen Häufern, 
und Männer und Weiber bemühen ſich um die 
Wette, fie über fich zu lagen. (*) Ar quanta cum 
cura laboratur, ne alicujus Pantomimi nomen 
intercidat. ' Stanr per fucceflores Pyladis-& Ba- 
thylli domus. Harum artium mult diſcipuh 
ſunt multique doctores. Privatim urbe tora 
. Tonat pulpitum. Mares uxoresque contendunt, 
uter der laus illis. 
Die gefuchte Zweydeutigkeit, welche ſich in 
den letzten Worten dieſer Stelle findet, wird durch 
das erklaͤrt, was Tertullianus von der ausgelaße⸗ 
nen Liebe fagt, welche die Männer und Weiber da⸗ 
mals gegen die Pantomimen hatten. (**) 'Quibus 
viri animas, femin® aut illi etiam corpora ſua 
fubfternunt. Hierzu fann man noch das fügen; 
mas Galenus in feinen Prognofticis fagt; er fey 
nehmlich zu einer vornehmen Fran geruffen wor⸗ 
den, welche an einer aufferordentlichen Krankheit 
“ Darnieder gelegen, und habe aus den Veränderun« 
gen, welche ſich an der Kranken geäußert, fo oft 
man in ihrer Gegenwart von einem gewißen Pan« 
tomimen gefprochen ‚ geſchloßen, daß ihre ganze 
Krankheit aus der tiebe, die fie zu ihm trage, und 
aus dem Beftreben, diefe Liebe zu verbergen, her» 


rühre, i 
U) Nat, Queft. lib. 7. c. 32. . 
) Tere.de pet. © 07 — 
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Die Pantomimen wurden auch unter dem Nero 
und unter einigen andern Kayfern aus Nom vers 
jagt ; allein wie wir ſchon gefagt haben, ihre Ber: 
bannung dauerte nicht lange, weil fie.das Bolt 
nicht mehr entbehren konnte, und, meil ſich Um: 
ftände äußerten ; in welchen ver Regent der Gunſt 
des Volks noͤthig zu haben glaubte, und ihm alfa 
zu ‚gefallen zu leben fuchte. Domitianus, zum 
Erempel, hatte fie verjagt, und fein ‚Nachfolger 
Nerva rufte fie wieder zuruͤck, ob er. gleich einer 
von ben meifeften Kayfern war. Wir lefen auch, 
daß das Volk felbft, weil es der Unruhen, zu wel, 
cher, die Pantomimen Gelegenheit gaben, überdrüf. 
fig. war, manchmal ihre Vertreibung eben fo eifrig 
verlangt, habe, als es zu andern „Zeiten ihre Zu⸗ 
rücfberufung verlangte. Neque a te minore con, 
centu ut, tolleres Panromimos , quam a ‚patre 
tuo ut reftituerer exaltum eft, fagt, der jüngere 
Plinius, wenn er vom Trajanus redet. —— 
Einige neue Schriftſteller Haben geglaubt, Nero 
habe alle Komoͤdianten aus Rom verjagt, weil 
Tacitus, wenn er dieſe Verbannung Der Pantos 
mimen erzehlt, den allgemeinen Namen braucht, 
mit welchem man diejenigen‘, die auf dem Theatet‘ 
ſpielte, belegte. Er jagte alle Hifteione aus Tb 
lien, fagt Tacitus, welches das einzige Mittel war, 
den Aufruhren vorzubeugen, zu welchen in den Thea⸗ 
tern Anlaß genonsmen wurde. (*) Non aliud 
remedium repertum eft, quam ut Hiftriones 
Italia pellerentur. ‚Allein man kann eg:beweilen, 
Daß 
(*) Tasit_Annal, lib. 13, en 


„us * 


\ 
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daß bloß bie Pantbinimen damals verjagt wolden, 
und daß Tacitus durch eine bey ſolchen Dingen 
anz wohl zu eneſchuldigende Nachlaͤßigkeit den 
amen der Gattung für den Namen der Art, ge⸗ 
feßt hat, Und zwar erftlich deswegen, weil Tas 
&itus unmittelbar nad) den (angeführten Wörten 
Einen Umftand hinzufuͤgt, welcher es deutlich gemug 
beweiſet daß Nero nicht die Theater habe verfehließeti 
laßen. Er befahl, ſagt dieſer Geſchichtſchreiber, daß 
man von nun an das Theater wieder mit Soldaten 
beſetzen ſolle, wie man es vordem gethan. Nero hätte 
dieſe Soldatenwache ſeit einiger Zeit weggenommen, 
um ſich deſto populärer zu ſtellen. Milesque the- 
atro rurſum aſſideret. Zweytens deswegen, weil 
Tacitus wenn er von der Zuruͤckberufung der Hi· 
ffrione redet / ſie ausdruͤcklich Pantomimen nennet. 
(*) Redditt‘: quamquam ſcenæ Filiromiini. eerra 
minibus facris prohibebantur. 


„am © Siebgehneer Abſchnitt. 


Bam die. Foftbaren Vorftellungen dei 
„Alten aufgebett haben. Don der Vor⸗ 
5; N — ihrer Gefänge, 


fe Kımft der Pantomimen, die Kunſt dee _ 
Komoͤdianten, welche die gerheilte Declas 
wotlon ausführen konnten, die Kunſt die Declas 
mation zu componiren, mit einem Worte, vers 
ſchiedne der Muſik untergeordnete Künfte, wer 


44 
— 


ex den allem Anſehen nach, alsdenn untergenans 


ge n, 
li ib.ia 
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gen fegit,' als die koſtbaren Vorſtellungen, welche 
den meiſten von dieſen muſikaliſchen Kuͤnſten das 
Weſen gegeben hatten, und diejenigen/ die fie aus⸗ 
übten, unterhielten, auf dem Marcelliſchen und 
andern gtoßen Theater‘) wo die Zuſchauer zu 
Tauſenden Platz hatten, aufhoͤrten. Zu welcher 
Zeit aber wurden dieſe prächtigen Theater deren 
Groͤße Gelegenheit gegeben hätte, bey Vorftellung 

dramatiſcher Stuͤcke alle die Künftelenen, von wel 
chen wir geredet haben, anzubringen, zii nelcher 
‚Zeit wurden fie verlaßen? Ich antworte: - 

i $ — 22* 9* un; ’ “ 


si Aus den Werken des h. Auguftinus;, welcher 
im’ Jahr:430 nach Cheifti .Geburth farb ‚"fepen 
wirizwar,.daß man. zw feiner Zeit in den meiſten 
‚ Städten bes roͤmiſchen Reichs die Theater zu ver⸗ 
fließen: anfing.” :-; Die Ueberſchwemmung der 
barbarifchen Voͤller, welche ſich durch das ganze 
Reich ergoßen, benahm dem Volke der vorwuͤſte⸗ 
ten Laͤnder die Mittel, die Unkoſten der Schaufpiele 
zu beſtreiten. (*) Niſi forte hinc ſint tempora 
mala, quia per omnes eivitates eadunt, th 2 
fage diefer Kirchenlehrer, wenn er von den gegen. 
waͤrtige —TR bes Staats redet, Andern 
Theils über ſehen wir ad) aus verſchiedenen Brie⸗ 
fen des Caßiodorus, die wir bereits angeführt ha+ 
ben, und die um das Jahr 520 nad) Chriſti Ge- 
burth gefchrieben-find, daß die Theater noch ganr 
ger hundert Jahr nach der Zeit, von welcher Au- 
guftinus veder, zu Rom offen geweſen. Die grofe 
ſen 


(*) De Con, fen. lib. prim. cap. 38. 
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fen Theater dieſer Hauptſtadt waren nicht verſchloſ⸗ 
ſen geweſen, oder wenigſtens hatte man ſie wieder 
aufgeſchloßen. Allem Anſehen nach wurden ſie 
nicht eher auf immer verſchloßen, als Rom von 
dem Totila, eingenommen, und zerſtoͤrt ward. *) 
Dieſe Verwuͤſtung, ie nach allen ihren Umſtaͤn⸗ 
den weit grauſamer war, als die vorhergehenden, 
und durch welche die Weiber vornehmer Patricier 
dahin gebracht wurden, daß fie vor den Thüren 
ihrer eignen Haͤuſer, von welchen ſich die Barba« 
ven Meiſter gemacht hatten, um Brod bettein 
muften ‚:ift Die wahre Epoche der faft gänzlichen 
Bersilgung. der. Kuͤnſte und Wiffenfchäften, die 
manı menigftens noch immer trieb, obgleich ‘ohne 
pielem Nutzen. Die großen Kanſiler waren zwar 
ſchon ſeit ‚langer Zeit verſchwundenʒdie ms 
felbft,aber: verſchwanden erſt zu bieſe⸗ Zeit. 

neue Ungluͤcksfaͤlle, welche auf Die hide = 
Stadt Rom durch den Totila.folgte „dieffen gleich» 
ſam die Pflanzen, nd 10. ausgeißen; ‚hatten, 
vermelfen.. ter.d MM ar: EDEN 
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Verſuch, eine vollfommen gleich. 
fchwebende Temperatur durch die Con⸗ 
ſtruction zu Den: 


zer. 
Streit über den Borzug biefer oder 
- jener ungleich fehwebenden Temperatur 

— hat aufgehoͤrt, ſeit uns Neidhardt mit 
& ber gleichſchwebenden Temperatur be⸗ 
kannt zu machen, angefangen. Man. hat ;gefun. 
den, daß weder die eine noch Die andere etwas tau⸗ 
get, "und daß in einer Tonleiter, wo die kleinen und 
großen ‚halben Töne in-einerlen Klanggroͤßen aus. 
- geübet werden, nothwendig alte Tone zwifchen £ 
und 2 in einer ffetigen geometrifchen Proportion zus 
fammenhängen inüßen. Mau ift alſo auf ver 
ſchiedne Art. eine gleichſchwebende Temperatur zu 
berechnen. bemüht geweſen, z. E. 1) vermittelſt der 
-Ausziehung der Wurzeln. 2) durch Vergleichung 
des Quinten · und Duartenzirfels, 3) durch die 
VBand . 2. St. 8° geomer 


*& 
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geometrifche Zerfällung des ditonifchen Commatis, 
4) durch die arithmerifche Theilung deßelben. 
5) durch die geometrifche Zerfaͤllung des fpntonie 
ſchen Commatis in eilf Theile: 6) durch die arich« 
metifche Zergliederung deßelben, in eben fo viele 
- Theile, 7) durch die Kationalzahlen des Mol« 


accords 6:5:4:3. (Arit. Briefe uͤber die Ton: . 


kunſt, 39. 40. 41, Stuͤck). 8) durch die arith- 
metifche ‚Zergliederung der Diefis 125: 128. 
9) durch die geometriſche Theilung 'derfelben. 
10) durch die arithmetifche Zerfällung des Eleinen 
Terzencommatis 625:648: IT) durch Die geo= 
metrifche Theilung deßelben, ‚und fo weiter, 
Dbgleich eine auf ſolche Ark berechnete gleich 
ſchwebende Temperatur dem Gehör alle mögliche 
Genugthuung giebt: fo kann man doc), wegen der 


am Ende vorfommenden Brüche, nicht behaupten, 


daß eine einzige davon das Auge gänzlich-befrie 


Dige, es müßte denn die von Nummer 7, feyn. 
Ich übergehe die Differenzen, die ſich, wegen der 
verſchiednen Arten der Solution , in den leztern Zif⸗ 
Fern finden, ob man felbige.gleich wegwirft. Der 
Herr Rirnberger, einer unfrer beten Tonfünft- 
Ter hieſelbſt, dem dieſe Unvollkommenheit unfrer 
gleichſchwebenden Temperatur befannt war , umd det 
gerne eine gleichſchwebende Temperafur auf dem 


Monochord zu fehen wünfchte, die zugleich das Ohr. 


und das Yuge-vergnügte, befam dasjenige zu leſen, 
was Neidhardt in feiner Sect. canon. harmon. von 
der geometrifchen Eonftruction in Abficht auf die Tem⸗ 
peratur ſchreibet. Er nahm Gelegenheit, mit einem 


Aha 


⸗ 


ſcharfſi * Mothemotiker hieſelbſt, deßen Rahmen 
zu nennen, ich. nicht die Erlaubnißi Habe, bierüber zu 
fprechen, und denfelben zu fragen: ob dasjenige, 


was der Herr Meidhardt nur fo obenhin berührt | , 


hatte, fih nicht näher unterfuchen , und vielleicht 
mit mebrer Genugrhuung, als die arithmerifche Aus 
naͤherung, auf einen Canon zur Ausübung Bringen 
ließe. Der gelehrte Freund’ des Henn Kirnber- 
gers übernahm diefe Unterfuchung, und hatte nach 
- einer kuren Bemuͤhung das Vergnuͤgen, das Räth⸗ 
fel aufzulöfen, und die von dem Herrn Neidhardt 
gelaßne weite Lücke auszufüllen, Hier ift fein Auf⸗ 
faß, über diefen Gegenftand, der feinen vorreflichen 
Einfichten fo viel Ehre macht, als er niche nur 
allen Kennern der gteichfehrdebenden) Temperatur; 
ſondern lich den Matpemätifern Ya gewitz an · 
— wird. 


Pu ser PT 


m hat ſich feit vielen Jahren mehe oerm/ 
eine gleichſchwebende Temperatut in Zahlen 
aus ʒudruͤcken. Die Unmoͤglichkeit dieſes ganz gen 
nau bewerkſtelligen zu koͤnnen, leuchtete zwar in die 
Augen; allein man begnügte ſich es ——— | 
zung zur Wahrheit, bahin zu bringen, daß der Feh ⸗ 
ler nicht zu merken war. Nun ift zwar ein geuͤbtes 
Ohr im Stande, einen ungemein Fleinen Unterfchied 
zu bemerken; allein fo ſcharf ift der geuͤbteſte Sinn 
nicht, daß er nicht follte betrogen werden fönnen, 
Man: bat alſo leichtlich einen harmoniſchen Canon 
finden koͤnnen, der dem feinften Gehör gleichſchwe⸗ 
62 bend 
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bend beuchtet: "An die mathematifche Conſtruction 
Bat man, felten gedacht... Man mußte, daß ſie mög« 
lich fen, und daß man durch diefelbe die verlangte 
Sängen, ohne die mindefte Abweichung finden koͤnne; 


allein man hielt fie für unbequem, vermuchlich weil  . 


au einer ‚vollfommenen, geometrifhen Conftruction 
der verlangten Längen, höhere krumme Linien von. 
noͤthen ſind, welche nun freylich in der Ausübung 
nfäglide ‚Schwierigfeiten verurfachen, . Neid⸗ 
Bert „der fic) um die Temperatur fehr perdient 
gemacht; fpricht Folgendergeftalt davon: . „Was die 
geometriſche Conſtruction betrift: fo wird. eine 
— Mittelproportionallinie insgemein 
„durch die Linegm und den Cireulum, zwo aber 
„durch. den-Circulum und parabolam, durch den 
»„Cireulum und die hyperbolam intra aſymptota 
„durch den Circulum und ee 
„Ellipfes, infinitas, u. ſ, w. gefunden. Uns gehet 
„bie ganze Sache nichts an, fegt Neidhardt hin 
zu/, oxyeil die arithmetiſche ‚Annäherung, bey dem 
„canone harmonico viel, viel bequemer kann an⸗ 
"gewendet werden; wiewohl ſich zwar das 
„Ohr, der Verſtand aber ganz und gar 
„nicht, damit befriedigen läßt." 


— SE Ye 10 1ER en 2 1 
Wie aber?. wenn man beydes Verſtand und 
Ohr befriedigen koͤnnte, und. zwar eben fo leicht 
und bequem, wo nicht. noch leichter, als man durch 
die arithmetiſche Annäherung das Dhr allein be» 
iediget? Eine geometrifche Eonftruction der mitte, 
lern gleichverhaltenden tinien, kann ohne Hilfe der 
RA RER höhern 


une 


den Verſuch machen, ob; die. verlangte, gleichſchwe⸗ 
bende Temperatur nicht durch die Conftruction weit 
leichter und wichtiger zu finden fen; als durch die ge⸗ 
meine arithmetiſche Annaͤherung. SH wetde. fürs, 
erſt die mathematiſchen Gruͤnde ausei ander ſeten, 
— Die Dichritgie'der öhhitten beibelen, 
und foB6rni“Fire‘ dent echamſchen Künftter „"die ‘Res 
geln kutʒ iR elittich: vorfchreiben‘, nach welchen‘ 
ice Cain 1 Ind W Fu FR 
Zu einet gleichſchwebende "Tem erätur er 
ren 13 dlei choſcke undgleithäefpantite Senten, deren 
lette Die ctabe der erften- tft; alle nhrige aber⸗/ 
Bi Rr 3 die 
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bie gleichweit von einander abftehen, denſelben Ton: 
hervotbringen; dag heißt, das nehmliche Verhaͤlt⸗ 
nis; gegeneinander haben. Man erlangt dieſes, 
wenn man 13 Laͤngen ‚findet die ſtetig propgrtioe, 
nipt,find,,und Deren erſte zur dreyjehnten wie. 24U.L., 
Denn in; diefem Falle geben alle, Seytenadie. gleich⸗ 
weit von einander abftehen, den nehmlichen, Ton, und 
die erfte mit der dreyzehnten ſtimmet die Disave, an. 


Mar i nenne die erſte G, die drenfetiieiicH fo 
fücht man au C ud. rt Mittelprob ortional · 
linien a, b,’d, e, u, Fr: dergeſtalt daß Cr a— 
ab ie wi ie: Frfigzgihu 
ſeẽw. En! —mie: Da ſich die erfte zur 
fiebentein verhält‘, lwie die fiebente zur drey gehnten; 
ferner die erſte zur vierten, wie die vierte zur ſieben⸗ 
ten, und die fiebente zur zehnten, mie die zehnte 
zur" Breijähiten: ſo findet’ man die fiebente , wenn 
mar’ zwiſchen · der" ten und igten; die 4te, wenn 
man zwiſchen deerten und 7ten, und’ endiich die 

\ Töte, wenn man wiſchen Der 7ten und drenzehnten, 
die Mittelproportionallinie fücher. Der Muſikus 
nennt die erſte C, die vierte dis, die ‚fiebente fis, die 
xhine A und die dreyehunte e⸗ a ! 


e Conftruction dieſet — gefchi vermit · 
438 graden Linie und. —* Zirfels,,; john noch 
opllfpmmen, „geometeilch ‚0, Denn es ken AB die, 
$änge der; Sente C.: 18: 1.) Belchreibt aus der 
Mitte C,;ben ‚Haibkreis A.DE,B, und richtet in 
¶die $ rue.c Bifenfrecht auf, Zieher. die-inie AD: 
r ber zält fi) AB: AumAD; AL. — 


Er 
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in F, ‚und richtet die Linie FE ſenkrecht auf. Zies 
het AE: fo verhält fich abermahls, AB:AE=AE: 
AF. Ueber AF befchreibt aus der.Mitte G den 
Halbfreis AHF, richtet in c die Linie c H ſenkrecht 
- auf, und ziehet AH: fo if, FA: AH = AH:Ac, 
- welches alles aus geometrifchen Gründen bewieſen 
‚und befannt ift. : Daher ift AB, die Laͤnge der 
Seyte C; AE die $änge der Seyte dis, AD oder 
AP, die $änge ber Seytẽ fis, AH die fänge der 
Seyte A, und Ac ober. cB, oder auch cD, die 
tänge der Seyte c, und dieſe gehen in einer fetia 
gen Proportion fort, dergeſtalt daß C:dis = dis: 
fs =fs:A=A:c. en, 
AB:AE=AE:: AF 

daher: AB: AF= AE%: AP. 
ferne AF:AH= AH:Ac 
Bahr AF:Ac =AH?: Ach, 

Da nun aber auch uͤberdem erwieſen, va 
"5 AB: AF =AF : Ac(weil AR. AD) 
fo tft, AE?: AF®= AH? Ace? :« 
folglich AE : AF=AH Ag" 
Daher AB (=C):AE (=dis) —AR: AR (—fis) 
AB: AH(=A)=AH: ACC x Wel⸗ 
ches „erroiefen: werben. ſollte. 


Wir haben alfo. ben erilen ; aber auch den 
leichteſten Schritt gethan, nehmlich zwiſchen C 
und e fuͤrerſt drey —— — gefun⸗ 
den. Die Sceen iſt nunmehr, i in — von 
BE ®4 biefen 


to. 
a 
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Dielen · Intervallen wiederum zwo Mittelpropor⸗ 
tionallinien einzucheilen, und dadurch die gefundenen 
. fünf. ſtetig gleichverhaltende Linien, in drehzehn zu 
verwandeln. Denn wenn man zwiſchen alle Glier | 
‚ber einer fletigen Progteflion, eine aleiche Anzahl 
Miktelproportfonalglieder feßer : ſo geben auch diefe 
in einem ftetigen Verhaͤltniſſe fort, teldhes aus 
Folgenden Gründen zu erſehen iſt. Geſetzt, 
a:b=b:e, und män feßet zwiſchen a und b fo 
wohl als zwiſchen b und c eine Anzahl Mirtelpro« 
portionalglieder = m ;FdaB legte Glied vor b’fey 
ze, und das erſte nach bEf: if _ % 
| a:b=emtiöguitr, - — 
Ferner bicmbHtl; fatit 2. .: TA Ä 
Da nun a:b=b:c fo tert? :bett—hatr !fatı 
und folglih e:b=b:F, und alfo rückt die 
Proportion ununterbrochen: fort, SF yerzei 
Wenn wir alfo in jebe von den gefundenen vier 
Intervallen zʒwo Mittelproportionalfinien eintheis 
len koͤnnten: ſo hätten wir. die verlangte: Dremehen 
Linien, und folglich die gleichſchwebende Tempera» 
‚kur gefunden, — a 


Es kommt alſo blog auf das bekannte proble· 
ma deliacum an, das in dem Alterthum ſoviel 
Aufſehens gemacht hat. Plato, Hero von Alexan⸗ 
drien, Philo, Apolonius, Diocles Pappus, 
Sporus und Erathoſtenes, haben zu verſchie⸗ 
"denen Zeiten Aufloſungen bavon geliefert, bie man - 
beym Eurokius, und im Deutfihen in — 

* * eber⸗ 


— 
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Ueberſetzung der Archimediſchen Werke nachleſen 
kann. Dieſe groſſen Leute haben blos mechaniſche 
Wege gefunden; denn eine geometriſche Conſtru⸗ 
ction zwoer Mittelproportionallinien möchte: wohl, 
ohne Hülfe der höhern Frummen Linien unmöglich 
ſeyn. Nicomedes war der erfte, der zum Behuf 
diefer. Aufgabe, die Mufkhellinie erfand, und nach 
ihm hat man ſich aud) dee andern frummen Unien 
dazu bedienet. Da wir aber hier mit den krum—⸗ 
men Linien nichts zu thun haben, fondern alles 
vermittelft Des Zirfels und der graden Linien aug« 
‚ führen muͤſſen: fo möchte wohl der Weg des Zero 
von Alerandrien unter allen denen, die Euto⸗ 
Ting, anführ,r, der leichteſte ſeyn; boch werde ich 
noch eine Gonftruction Hinzurhun, , die man beyrh 
Nexwton in feiner Arithmerica Univerfali finden 
fann, und. die mir zur eng die al 


ſcheinet. 


Nah — ¶Vorſchiſt verfaͤhrt man auf 
folgende Weiſe. Geſetzt, wir wollten zwiſchen € 
und dis zo Mittelbroportionallien finden. Setze 
vie beiden Linien AB (EC) und AE (>edis) recht⸗ 
winklicht auf einander (Fig. 2.), und’ vollende das 
Rechteck ABFE. ehe AF und BE, melde 
"einander in D halbtheilen werden. Lege eine Kegel 
"an den Punkt E und beivege fie um: Diefen Punkt, 
ir Tinge din und her, bis DC fo groß wird, als 
So dann ziehe die Linie CEG: ſo ſiad CF 

* G A die beyden verlangten Mittelprop er 
linien, und *—* FC die Laͤnge der Seyte eis, 

22 A .biv GA 
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GA aber die $änge der Sayte D. Den Berveis . | 
hiervon fann man beym Sturm nachlefen, 


Verfaͤhrt man nun mit dis und fıs, fis und A 
und A und c, auf Die nehmliche Weife, mie vor⸗ 
bin mit C und dis gefchehen, fo befommt man E 
und F, G und gis, Bund H, und folglidy ‚alle - 
verlangte Laͤngen. Man nennet dieſen Weg me- 
chaniſch, weil man die Regel nicht ſicher anlegen 
kann; ſondern erſt die Stelle ſuchen muß, wo 


. DCE=DE. Man ſiehet 'aber leicht, daß dieſes 


Die Richtigkeit dev Operation nicht: hindert. | 
Mewcton hat in feiner Arithmetica univerfali 
(*) einige andere gleichfalls mechanifhe Eonftrus 
tionen eben derfelben Aufgabe, davon folgende zur 
"Ausführung nod) bequemer ſcheinet, als Herons 
feine. Ba ee 
Er theilet die $inie AB, die erfte von den bey⸗ 
den gegebenen Linien (in unferm Falle = C) in 
zween gleiche Theile in E. (Fig. 3.) Aus dem Mit« 
telpunfte A befchreibet er mit dem Hatbmeffer ‘AE 
“den Kreis EC, in welchen er die zweyte gegebene 
$inie EC-Cin unferm Falle =dis), als eineSehne 
einpaffet;.., So dann ziehet er die beiden Linien EC 
und BC, ohne beftimmte Grenzen weiter hinaus. 
An legt er die Regel an, ruͤckt fie zwiſchen den, 
gezogenen beyden Linien ſo lange hin und her, bis 
GEF ſo groß wird, als AE oder EB, und ziehet 
die Linie F GA: Wenn dieſes geſchehen, ſpricht 
enyofo find. GE amd, AG Die beyden rn. 
and ee ional⸗ 


24 —) 
ei) 29 3 


£. 70°) vid. Append. de Aquatidnum conftrudt. lineari, 


} 
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tienallinien zwifchen AB und EC; unb-in- unſerm 
Falle CF = ecisund D. Conftrußtio nota 
ef; feger Newton hinzu. Zu f 


Es fey mir erlaubt, dasjenige zu — 
was der Newton als bekannt voraus feßet: 
Gloͤſſe Genies erreichen das Ziel mit einem Schritt; 
wohin fich gemeine Geifter durd) eine lange Reihe 
von Schlüflen muͤſſen leiten laſſen. Der Sag, war 
dieſer: Man beſchreibe mit AE = EB aus 
dem Mittelpunfte A einen Zirkel, und ziehe 
& Sehne EC,: fo. mobl als die Binie BC, 

emo weit hinaus, und die Linie FA 

alt,. Daß FG = AE: p — ſich 
—— — 


‚Beweis, ö 
. SBoffenbet den Zirkel, und verlängert FA'bi8 
in H. (Fig. 4.), aus A aber ziehet die Linie ax 
parallel m EC. 
Bei AK — FM EC: fo iſt 
BAREMAK: EC: | 
Nun ei BE=JAB; deröwegen iſt auch 
EC=}AK: Ferner: in den beyden Triangeln 
FGC, "KGaA, die “gleiche Winkel. Haben, ( denn 
FC if, bermöge ber Eonftruction paraflel mKA) 
ft,CR: FG = KA:GA 
"folglich ( CR: FG = IRA: GA. 
Fun. iſt aber 2 FGAR (per — — KA 
= CE (per demonſtʒ Daher CE; AB= = E:. 


2 


} 


* 
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GA, und un, die Umtehrung AB Fat 

GA:CE 

Öliragfal ABt GA: CF+CE= AR! er 
=GA : CE. 

Nun m AB+GA= FH; denn AH + FG= 
AB, CFtHCE=FE, daher. FH: EE=AR 
CF= G A:CE, 

„ Serner ift (per prop. de nr 3, Eudl I 
:. FH:FE=SFC: 

DawiFL=A G,denn —— hyporh) 
fo it FH:FE=FC:AG, . 
Holglich da vermoͤge des vorhin eiiefeni 

FH:FE=AB: :CR=Gü: CE, 
fo iſt CF:AG=AB:CF=GAcCE 
Und endlib AB: CR=CF:AG=AG:CE. 
Welches der Gag war, her erwieſen werden folte, | 
Suchet man nun auf eben diefelbe Weiſe die 
beyden Mitteiproportionallinien zwifchen dis und fs, 
fis und A, A ünd ci fo-befümmit man -E und F, 
G und gis, und Bund H. Doch kann dieſes auf 
eine weit leichtere Manier gefchehen. Denn ſo 
bald, man die Seyten C. und cis gefunden: ſo iſt 
auch die Eytfernung Geis: befanng: Da num 
* eis as:D: * iſt auch CHaäs: © — 
cis. Eben alfo verhält fih.D — is — 
E: a E— F. E, Ber — Be 
eis A: gis, A-BR:A,BH:B un 

330 ER x welches alles nif-die nehmliche Wer 
bewieſen erden Late anche alſo die ger 
J fundene 
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fundene ‚Entfernung C — cis- (Fig. 6.) auf bie 
Seyte C ſenkrecht in die Höhe, und vollendet den 
Triangel: fo laffen ſich alle übrige Entfernungen 
eis—D, D-—dis, ds—E, E—F u. f. w; gar 
leicht finden, und die legte Entfernung H— cmuß, 
wenn alles richtig beobachtet worden, aufden Punkt 
ce, als die Hälfte der gröften Sente, einfallen, 
welches jedem Anfänger in der Mathematik bes 
kannt ift, 


Ich glaube nunmehro alles gefaar zu haben, 
as zum Berftändniffe der vorgefchlagenen Cons 
ftruetion noͤthig iſt. Der mechanifdye Kuͤnſtler 
kann dieſes auf Glauben annehmen, wenn er fic) 
mit den mathematifchen Gründen nicht abgeben will, 
Er hat aber alle mögliche Sorgfalt anzumenden, 
daß er alles genau vollitrefe, mas ihm vorges 
fehrieben wird. Ich werde ihm die Arbeit fo viel, 
als möglich abzufürzen fuchen, und zugleich einen 
Weg an die Hand geben, da fi am Ende bald 
jeigen wird, ob er vorfichtig genug -gewefen. |. 

Ueber die Laͤnge der Seyte AB befchreibt er, 
(Fig.'1.) aus der Mitte C den Halbkreis ADEB, 
richtet in C die Linie CD fenfrecht auf, und ziehee 
AD. Diefe tinie AD trägt er aus AinF, rich 
tet in F.die inie FD fenfrecht auf, und ziehet AE, 
Ueber AF befchreibt er aus der Mitte G den halz 
ben Zirfel AHF, richtet in C abermals die Linie 
CH ſenkrecht auf, und ziehet AH. (Fig.5.) Als- 
denn traͤgt er AE, aus A in dis, AD aus A in 
fis, AH aus A in A, und Ac aus A in C. 


J 


erner 
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Ferner theilet er die Linie AB in E in zween 
gleiche Theile (Fig. 3.), und beſchreibet aus A mit 
* Halbmeſſer AE den Kreisbogen EC, trägt 
die. Länge der Seyte dis (aus ber sten fig.) aus E 
in C, und verlängert fie, fo viel afs noͤthig ſeyn 
kann. Gleichergeſtalt ziehet er aus Bdutch C eine 
gerade Linie unbeſtimmt hinaus. Sodann legt er 
eine Regel in A, und verſchiebt fie ſo lange bin und 
wieder, bis der Theil der KegelF G, der zwifchen den 
beiden verlängerten Linien eingepaßt iſt, ganz genau 
mit AE oder EB übereinfömmt , und Aefchreihen 
die Linie FGA. 

. Die beiden Linien CF und AG feägt en; in 
der. sten fig.) auß A in eisund in D. Will er diefe 
beyde Linien CF und GA auch nad) der. fig. 2 für 
chen: fo fann er IR oben, S, 103, Raths erholen; . 
wie folches zu bemerkitelligen ift. - Erakann ſoicher⸗ 
geftalt defto ficherer gehen ,- wenn er findet, daß die 
in beyden Eonftructionen gefundenen &inienG A und : 
CF vollfommen uͤberkommen; doch dürfte dieſe 
MWeitläuftigkeit unndthig feyn, wenn man bey der 
Einpaffung der $inie FG, nur vorfi chtig genug iſt. 

Hat man aber die Entfernung C— cis fo ges 
nau als möglich gefunden: ‘fo weis jeder Künftler 
fchon, wie er die übrigen alle zu fuchen hat, und 
braucht es weiter Feines mühfamen Aufreiſſens der 

dritten Figur , die fonft viermal mit der gröften 
Sorgfalt gezeichnet iverden müßte. Er ziehet nehme 
lich die Linie CD (Fig. 6.) fo groß als die Seyte 
°C, richtet in C die fine CE=C—cis fenfrecht 


auf, ei siehet ED, Die ac CG=casträgter 
- ſerner 


* 
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ferner aus C in A und ‚richtet die Linio AB ſenk- 
recht auf, dieſe it = cis—D. Gleichergeftalt trägt 
er AB aus A in F und richtet FG fenfrecht auf; 
ſo iſt FG=D— dis, und eben alfo findet er, dis 
— EE—F, F—fis, fis — G, G— gis u.f.m, 


Da er nun die Punkte D, dis, fis, A, c (Fig. <.) 
bereits Durch die vorige Conſtruction herausgebracht 
hat: fo hat er eine-untrügliche Probe, ob er alles 
nach Vorfchrift genau vollzogen, oder nicht. Denn 
da er vermittelft der einzigen Entfernung C—cis, 
durch den Triange CDE (Fig. 6.) alle übrige ohne 
Schwierigkeit finden kann: ſo wird ſichs bald zei» 
gen, ob die Durch (Fig. 6.) herausgebrachte Punfte 
D, dis, fis,A, c, auf die (Fig. $.) durch andere Wege 
beftimmte Punfte D, dis,. fis, A, c, fallen oder 
nicht. Im erſten Falle kann der Künftler verſi⸗ 
chert ſeyn, die vollfommenite Temperatur heraus« 
gebracht zu haben, die nicht nur dem Gehöre 
gleichſchwebend deuchtet; fondern auch dem Ders 
ftande Genüge leiſtet und in der That, fo viel uns 
fere Hände und Inſtrumente zuwege bringen koͤn⸗ 
nen, gleichfchmwebend, iſt. Im legtern Falle hin« 
gegen, fiehet er gar deutlich, daß er von der War 
heit abgewichen, und muß die Arbeit von neuem 
wieder vornehmen, ‚ 


100-1. Herrn Sorgens Generalbaß. 
ee IL 


Herrn Georg Andreas Sorgens 
Anleitung zum Generalbaß und zur Com⸗ 
poſition. Mit Anmerfungen von Fries 
drich Wilhelm Marpurg. Rebſt vier 
Kupfertafeln. Vousl’avez voulu, George 
Dandin, vous lavez voulu. Moliere. 
Berlin, 1760. bey Gottlieb 
Auguſt Lange. 


We die Urſache nicht weiß, warum ich mit 
dem Herrn Sorge in einen Streit gerathen 
biin, ber findet fie in dem achtzehnten Stuͤcke der 
kritiſchen Briefe über die Tonkunft. Ich Habe 
mir die Freiheit genommen , einigen berühmten 
Tonkuͤnſtlern Deutſchlands ‚die Enefcheidung der 
ftreitigen Puncte zwifchen ihm und mir aufzutras 
gen, und mache auf heute den Anfang, - einige Urs 
theile zu publiciven. | 


a) Urtheil des Herrn Legationsraths 
von Mattheſon. | 


8 hat der Here Secretair, Friedrich WI 
n helm Merpurg in Berlin, unter mehr als 
so Tonfünftlern Deutfchlandes, in alphabetifcher 
Ordnung auch meiner Wenigfeit ein Buch uͤberrei⸗ 
chen laſſen, darinn er eine gewiſſe Anleitung zum 
Generalbaß und zur Compoſition mit feinen Ans 
an er merfuns 
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1. Heren Sorgens Generalbaß. III 


merkungen verſehen, fich auch darüber unfer fchrifte 
dich unpartbenifches Urtheil ausbitten wollen, 
Den Namen des Verfaſſers befagter Anleitung, 
bber vielmehr Vetleitung, weil er vor der Zeit,alt 
macht (Sir; 30, 26.), haͤbe feine Luſt im Muns 
de zu führen ‚‘ noch meitte -Reder Damit zu entroeis 
n; ſchreite aber , auf: verichiedenes erneuerted Ans 
fuchen , zu folgender Eutzen Erklaͤrung. Zuvoͤr⸗ 
Derft bewundere, daß einem ſolchen Sogiftifer, um 
ihn wie jenen Seba, den Sohn Dichri (2 Sam. 
20,1.) an Heilofigfeit deſto berühmter zu machen, 
zu viel und zwar fo, viel, Ehre eben dodurch wider. 
fahren, daß Herr Marpuͤrg feine beften Freunde 


aufgeboten, als. hätte er nicht mit einem elenden 


Zwerge, ſondern mit ‚einem ungeheuren Rieſen zu 
fechten. Greift, Riefen, felbft die Selfen an, 
ſo lautet fein Trio! fein unvergleichliches Trio! (*) 
gi Han, daß jener Rebell fein fo genanntes 
- Softent auf Iguter. Teiebfand gefhürnt, und recht 
"Yüsgefuthte moraſtige runde dazu erkieſet hat, das 
von et ſelbſt nichts verſteht, vielweniger folche vor« 
zutragen weiß Dardus denn nothwen dig · folget, 
daß ihm ſein ‚ganzes Gebäude dereinſt jaͤmmerlich 
uͤber den Unrationalkopf fallen muß. 
Ferner und drittens wird dekretiret, daß der 

berühifite Dichter zum Hof; der die Welt neulich, 
Kan:  N.d gebun⸗ 
(9) Zof. Gedruckt hey Johann Andreas Het 

Fol. Originanl. 57 
V. Band. 2. St. H 
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SHiernachſt erfenne zweytens für wahr und-über- 


* 


moniſche Compendia ir 
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gebundener und ungebunbener Weife, über den Or⸗ 


gelbau fo herrlich bereichert Hat, Das zweyte 
Kapitel des leichtfinnigen Aufrührers in feine 
befte Knittelverfe bringen, und feine. Helfershelfer 
dabey ja nicht aus den. Augen laffe; denn, fechfe 


fehen doch mehr, als zwey oder drey. 

Weiter und viertens ſoll der Ausſchreiber, da 
er bald an dieſem bald an jenem, ohne Benennung, 
ein Plagium verübt, und den laͤcherlichſten Beweis 
von verbotenen Duinten führe, mit, allen feinen 
Zonverhältniffen und verteufelten’ Accorden, fürs. 
erſte ein Jahr lang, in Hofnung der Beſſerung, 
auf dem Blocksberg figen, und. ein Dugend unhar« 
endia aushecken, worinn 
ur vom Generalbaß und von der Compoſition et» 
as aufdem Säle en 
an. ellay \ . au TEE) BERB SE ER 
Endlich und fünftens geht mein ernftlicher Aus« 
fprud).dahin, daß Kerr Marpurg in allen Diefey 
amd viel andern Stüden, (mer Eann fie, alle zaͤh⸗ 


Jen ?) „feinen Gegner mit, Deflen Impertinenzien 


wöllig von der Schule gefchlagen, ynd- ben sriume 
phirenden Lorbeer mit Ehren perdient habe. 


ist, u 9, R. wi 
— re) u — — — 

— ar | 

Wenn ich mm: gleich von dem Sohn Bichri 


alle Ehre und alles Gutes genoflen hätte, und 
‚ori Das micht fagen koͤnnte was der Heiden 
Apoſtel von ſeinem Schmid ſchreibt: Er Br 

* 53. BR in * na - e 
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— be ihm viel Boͤſes erwieſen, der Zerr 
„bezahle ibn nach feinen Werken (2 Zim, 
En Nr) zund’wern hingegen der redliche Mar⸗ 
** mein särafter «Feind wäre, fo koͤnnte 
— doch aan‘ anders fprechen, | 


ae ran | 2 rei 


Beten. BL LTEAET s\ 177 


—— Drehen: 
ea, dene: Seren aa, 


nu zu 
a8‘: Mein a ZI N 

A wein Beruf mich mehr mit tichtlger Aion 
"du. praktiſchet muſikaliſcher Währhetten, altß 
Uncet ſuchuntz ber“ tpedtifchen Gründe derfelben 
—** helßt 2" ſe wurde ‘es ſeht unſchicklich ſeyn, 
wehrte Ihren ganen Streit mit Hyro Soͤrgen zu 
beurtheilen unternehmen wollte. ch bleibe alſo bey 
ne Fächt, no Bl es "ich das, mag 
Sie vom Gebrauche der Ouarte, fie heiße wie 
‚fie wolle, am Ende Ihres neu herausgegebenen 
Buches gelehret habeu y dr der Ausübung fehr ge⸗ 
gründet finde, Mich duͤnkt, fo bald ein Syſtem 
der Muſik und befonders der, „Kerwerie-Durch.sge 
wiße — welche daraus fliegen, xund wel- 
che noch da Bu os „ebrerempel in Toten 
vorgeſchrieben werden, unſere Ohren, wofuͤr 
doch die Muſik gemacht iſt, nicht befriediger : fo 
bat man Urfache „an der Richtigkeit der Gründe, 
— es erbauet iſt, zu zweifeln; und folglich. iſt 
—R - 22 ae 


21 
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eine genauere Unterſuchung deſſelben, nichts weni⸗ 
‚ger als uͤberfluͤßig. Die unvorbereitet anſchla⸗ 
genden und: nicht aufgeloͤſeten Quarten ge⸗ 
Sen die Grundſtimme aber, rechne ich allerdings 
zu. den. gedachten Folgerungen aus manchem Sy⸗ 
ſtem, weil fie in ung ein Verlangen erwecken, wel⸗ 
ches nicht geftillet wird, und wenn: ich mich anders 
diefes, Ayshructs,bedienen darf, uns gleichſam mit 
leerem Aufgefperretem Munde da ftehen laffen, 


Wags Sie von den Umfachan der verbote⸗ 
nen Cuinten⸗ und Oecravenfolge, und von 
den Braden der Verwandtſchaft der Ton- 
arten mit eingnder. vorbringen, ſcheint mir gleich⸗ 
falls ſehr einleuchtend wahr, und auf mehr. als-efne 
Art der guten Ausübung nuͤtzlich zu ſeyn. Mer 
‚Einfall war gluͤcklich, und verdient, nach meinem 
Beduͤnken, allerdings, eine weitere, Ausfuͤhrung. 


hi, Ei Wide ie SNARTIE 
Dies iſt allet, womtt Ihe öffentliches Dekan 
gen erfüllen kann, — 
et udn 7 II ee ea 
an. ER ee na. 
und un ala a ee RD na , 
Berlin, ben a7 ſten tin,‘ 1 A êÒαα 
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e) Urtheil des Herrn Riedt. 
Mein Seit, 
E⸗ hat Ihnen beliebt, Ihren ſchoͤnen Anmer⸗ 


kungen über Das Compendium harmon. des 
Herrn Sorge auch meinen Nahmen mit vorzufeßen, 
und mic um mein Urtheil darüber zu erfuchen, 
Sch danfe Ihnen für die Ehre, die Sie. mir durch 
Ihre gütige Meinung, von. mir erweilen, und würde 
nicht ermangelt haben, ſchon längft Ihrem Begeh⸗ 
ren ein Gnuͤge zu leiſten, ſo ſehr ich auch meine 
Schwaͤche erkenne, wenn mich nicht viele uner⸗ 
wartete Geſchaͤfte daran verhindert haͤtten. Hier 
haben Sie endlich meine Gedanken u und 
zwar ſchriftlich. 

Zum Iften Capitel, 

Seite 5. Sie zeigen allhier, mie vermittelt 
der Erzitterung der Senten die weiche Tonart, und 
zwar befonders, die Tonart F mol, unter allen 
meichen Tonarten zuerff von der Natur vorgebrache 
werde. Da in der zum Grunde gelegten Seyte C 
"die Töne ge mitklingen, und der Daraus entftes 
hende harte Dreyflang c e g nicht allein der Haupt⸗ 
accord der harten Toniart:G ift, fondern zu gleicher 
Zeit: als der Accord von. der Dominantes aus F 
mol betrachtet werden Eann: fo dünfe mich, daß 
man feinen andern weichen Dreyflang als fas c, 
nad) dem zuerft gefundenen harten Dreyflang ceg, 
natürlicher Weife verlangen koͤnne. Es finder 
ſich zwiſchen ce g und f as c eben dasjenige Ver⸗ 
haͤltniß, das zwifchen e gis h und a c e vorhanden 
J— H 3 iſt, 


- 
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iſt, wenn die Frage iſt, von einer Dominante zu 
ihrer Finalſeyte fortzugehen, wie Herr S Sorge —— 
wenn er zu e gis h die Tonart ace ſucht. W 
iſt es aber moͤglich, bey dem angenommenen Grund⸗ 
ton C die Harmonien e gis h und a c e’fo unmittel⸗ 

bar und fo natuͤrlich, als die Harmonie Fas c zu ent⸗ 
wiceln? Alles diefes verbindet mich, Ihrer Mei— 
nung von der Erzeugung der weichen Tonart benzus 

pflichten. Ich hege eben dieſe Gefinnung in "Ane 
fehung der Lehre von der Entftehung der harten 
Tonleiter, die Ihr Here Gegner gar nicht merhos 
diſch erklaͤrt hat. 


‚Zum IIten. ‚Kapitel. 
Ich habe gegen Ihre Lehre in dieſem Capitel 
deſto weniger ein zuwenden, je mehr ich es gegen 
des Herrn Sorgens ſeine habe. 


Zum IIIten Capitel. 

Die Anverwandtſchaft der Harmonien, und 
der — der diatoniſch· chromatifch- enharmo⸗ 
niſchen Tonleiter kann, meines Erachtens, auf eine 
vernuͤnftigere Art erfläret werden, .als ok , mein 
Herr es gethan haben, 


Zum IVten Capitel. 

Was der Herr Sorge allhier von dem Urſorung 
der Metsdie geſagt hat, iſt viel zu wenig, als daß 
er dadurch jemanden bewegen follte, feiner Meis 
nung zu werden. Eben diefes gilt von den Urfas 
chen der verbotenen Quinten und Dctaven, die Sie, 
mein Herr, auf eine fehr wahrfcheinliche Art, mit 
zufammenbängenden Gründen angegeben —* 

um 


‚ mh 7, I, 


theil iſt. 


II. Herrn Sorgens Generalbaß. II? 


Zum Vten Capitel. 

Was in dieſem Capitel von der Beſchaffenheit 
der Klangſtuffen der weichen Tonleiter, und dem 
Vorzuge einiger muſikaliſchen Zirkel vor andern, 
gegen Ihren Herrn Gegner geſagt wird, iſt, ſo 
viel ich einſehe, ſo gegruͤndet, daß nichts dawider 


eingewendet werden kann. 


Zum Vlten Capitel. 

Die hier vorkommende Lehre von den in dem 
Umfang einer. Haupttonart und ihrer fuͤnf Neben⸗ 
tonarten, enfhaltnen Mebenhauptaccorben verdient 
die Aufmerffamfeit aller derjenigen, die von der 
Harmonie Profeßion machen, 

| Zum VIiten' Capitel. 

Sie haben, mein Herr, fehr wohl gethan, zu 
zeigen, daß das Verteufelte der. verminder« 
ten Serte 2e. worüber der Herr Sorge ein fo 
groffes Zetergefehrey anftellet, ein bloſſes Vorur⸗ 


Zum Vlllten Capitel 

Man pflegt zu fagen, daß derjenige am beffen 
lehret, der am beften unterſcheidet. Diefes, mein 
Herr , haben Sie in Anfehung der 4. und 11. ges 
than, fo wie es in Anfehung der 2. und 9. von jes 


bermann geſchicht. Ihr Herr Gegner bat alfo au 


Bierinnen ohne Zweifel Unrecht. 
Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛtc. 
Berlin/ den 26. Januar. | ' 


I Feiedrich Wilhelm Riedt: 
el at 24 d) Aus ⸗ 
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d) Auszug eines Schreibens vom Herrn 
Muſikdirector Albrecht. 


We⸗ die Streitigfoit mir dem Herrn Sorge anbe⸗ 
N trift, weiche in Ders neueſtem, und wider das 
Sorgiſche Compendium . harmonicum gründlich 
und mit aller Ueberzeugung abgefaßtem Werfe bes 
ale ift: fo diene zur ſchuldigſten Nachricht, daß 

ende Schriften mit aller Aufmerkſamkeit mehr. als 
einmahl durchgelefen, und muß geftehen, daß mir 
Dero Schrift volllommenes Öenüge geleifter, und 
was die Abfertigung der Mag. und Barthelifchen 
Schreibart, Entdeckung der dem fcharffinnigen 
Herrn Rameau heimlich abgeborgten Lehren, und 
die bin und wieder vorkommenden Widerſpruͤche, ꝛtc. 
(der tröftlichen Sorgifchen Tabacksliederchen nicht 
zu gedenfen,) anbelanget : fo bezeuge ich unpar« 
theyiſch und von der Siebe zur Wahrheit gezwungen, 
daß ich durch die dem Sorgifchen tıbel aneinander 


hangenden tehrgebäude entgegen aeleaten Gründe 
i 


alfo-überzeuget worden „ daß ich nicht anders kann, 
als. Ew. Hochedelgebohrnen meinen völligen Bene 
fall zu ertheilen;. zweifele auch nicht, daß unter, 
den 52 Muficis einer feyn wird, Der mit mir niche 


gleiche Gedanken haben ſollte. So viel habe hier 


in voraus melden wollen, .ym Ihnen meine Mei« 
nung gehörig Fund zu thun. Da aber nicht, ohne 
Grund murhmaße, Sie werden alle einlaufende 
Aufſaͤtze in dieſer Streitfahe nicht nur ſammlen, 
ſondern auch durch den Druck der unparthehiſchen 


Welt vorlegen: ſo habe dieſes noch zur beliebigen 
— 2”, Mach⸗ 


(N 
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Nachricht zu erwähnen nicht vergeſſen wollen‘, daß 
ich meine Gedanken, fo wie ſie hier in die Kürze 
gefaßt , mit nächitem ausführen , und in Form 
eines Sendfchreibens zu weiterer Bekanntmachung 


einſchicken till, 


Noch etwas vom Kern Sorge zu gedenken, fo. 
melde Ew. Hochedelgeb; daß er vor kurzer Zeit 
dreymahl an mic) gefchrieben hat, Dazu ihn wohl 
- fonjt nichts als feine Schriften angetrieben; denn 
das war /das erſte, daß. er: mir folche in Commifs 
fion anboth. Ich ließ mir es aud) ein vanrmahl 
gefallen, daß er mir welche zufandte; allein da mit 
den Sachen nicht alles nad) Wunfch gieng, :fo ward 
er gleich anders Sinnes ; da mir denn die Wahrheit: 
aller in den Fritiichen Briefen ꝛc. befindlichen 
Ausſpruͤche auf ihn fattfam in ihrer völligen Kraft 
in die Augen leuchtet. Hierbey kann Ew, 
Hochedelgeb. auch benachrichtigen, daß Sorge ſchon 
eine Bertheidigung und Erflärung des erften Ca» 
pitels feines Compendii entweher unter der Hand, 
oder wohl gar ſchon unter der Prefle hat. Zum 
Beweiſe deffen, theileich Denenfelben hier eine ganze 
Stelle aus feinem. legten an mich gefchriebenen 
Driefe vom 1 sten Decemb. des bergangenen Jah⸗ 
res mit, da er alſo ſchreibet: „Da Sie zu einem 
„Richter über mich aufgerufen worden ſind: fo 
„bitte Dero Urtheil nur fo lange zurüc zu halten, 
„bis Sie wenigftens die Bertheidigung und Erflä- 
„tung des erften Capitels meines Compendii wers 
„den gelefen haben. Man verdämmet ja nieman⸗ 
sen, y bie man ihn verhört, | 


er 
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Abermahl eine neue Schmangerfchaft des 
Heren Sorge, Wenn derfelbe über jedes Capitel 
einen Comrientarium fihreiben will, fo wird wohl 
noch aus fernem Compendio ein Buch werden, wie 
des Parers a ſancta Clara Werfe. Ey! da wirds 
noch ſchoͤne Geburten geben. Jedoch noch eins, 

er ſchreibt ferner in eben dem: Briefe: „Sie wer- 

„den überzeuiget werden‘, daß das Rameauiſche 
„Lehrgebaͤude vom Urfprunge des weichen Accords 
„und der beyden Tonarten auf Sand, ja in Die 
„äuft gebauet worden, » | 


Herr Sorge muß — die Augen voll 
Sand haben, und fein Vergnügen daran finden, 
neben der Wahrheit blindlings bin in die Lufſt zu 
ſtreichen. D! wie fann man fic) doch vergehen! — 


Muͤhlhauſen, 
den ısten Januarii. Fun 


1761 | 
Johann Lorenz Albrecht. 
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Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an Se. 
Hochedelgebornen, Hrn. Johann Sein⸗ 
rich Rollen, Wohlverdienten Divecto: , 
rem Muſices in Magdeburg, Bey deſſen ehe: 
licher Verbindung mit der HochEdlen und 
Zugendreichen Mademoifelle Raͤhel Chri: 
ſtiana Jacobi, den 18. May 1758. abge: 
kaflen.. Worinn zugleich von Martino Agri- 
cola, einem alten gefchickten Tonfünftler und 
erſtem Directore Muftces hiefelbft, einige 
Nachricht ertheilt wird, von Elias Eafpar 
Reichard, Profeßore und Rectore des 

Gymnaſii der Stadt Magdeburg. 


‚Hochedelgebohrner, 
Hochgeehrtefter Herr College, 
Hochgefhägter Freund. 
Sr angenehme Tag Ihrer ehelichen Verbin⸗ 


dung iſt mir, wie aus verſchiedenen andern 
Gründen ; die Ihre eigene Gluͤckſeligkeit betreffen, 
fo auch infonderheit um deswillen erfreulid), weil 
er mir die Tänaft erwuͤnſchte Gelegenheit verfchaft, 
Ahnen einen öffentlichen Beweis: meiner wahren 
Hochachtung gegen Sie vor Yugen zu legen, und 
Ne zugleich 


fr 
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zugleich unferer beyderſeitigen Freundfchaft ein dauer⸗ 
haftes Denkmahl zu ſtiften. Nach der Erkenntniß 
und Ueberzeugung, welche ich, in einem dreyjaͤh⸗ 
ritgen vertrauten und vergnünten Umgange, von , 
hren edlen Eigenschaften des Herzens, von Ihren 
gefellfchafttichen Tugenden, und von Ihren vortref⸗ 
lichen Faͤhigkeiten des Geiftes erlanget. habe, muß 
ich, Sie nothwendig hochſchaͤtzen und lieben, und 
folglich an allen Ihren wichtigen Veränderungen 
und Schickſalen den aufrichtigften Antheil nehinen. 
Was ich alſo itzt thue, das bringt meine collegia⸗ 


lifche und freundſchaftliche Pflicht mit ſich Ich 


“freue mid) von ganzer Seele, daß, die guͤtige und 


weile Zürfehung Gottes Sie, zur Belohnung Ihrer 
Verdienſte, «und befonders der an Ihrer fo viele 
Jahre auf Das Kranfenbefte angeheftet geweſenen, 
fel: Frau Mutter bewieſenen Liebe, Geduld und 
Treue, die Verheiftung des vierten Gebots auf 
eine fo merfliche Art ererben läßt, und Ihnen, jur 


Erquickung des febens, eine tugendhafte und _ 
liebenswuͤrdige Gehuͤlfinn in die Arme führet, 


Gewiß, wenn allen Heirathen ein fo glüdlicher 
PM aner zu lefen wäre, als der Ihrigen: fo würden 


- gar bald alle Hageftolzen fich entichließen, vergnügte 


Ehemänner zu werden.” Mir iftes nicht. gegeben, 
Die Stirn mit neidifhen Runzeln ı zu ‚überziehen, 
oder hämifch nach der. Seite zu fchielen, wenn mei« 
nem Mächften, Die Zufriedendeit aus ben Augen 
lacht; und ich würde es. mir felbft niemals verzeihen 


. Xönnen, wenn, ich nicht heute Ihr ſo ſchoͤn vers 


knuͤpftes Eheband, mit den wirkjamften en 
— — en 


— 
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ſchen der redlichſten Gemuͤthsſaſſung ſegnete, da ich 


fehe, daß der Himmel IhreZaͤrtlichkeit mic den 
deunlichſten Merkmalen feines Wohlgefallens. bes 
zeichnet „Meinem Haren list der Biedermann in 
allen Falten; und wenn Sie es mahlen-wuffenz fo 
muß es gut altdeutſch ausſehen. Schließen Sie, 
nebſt Ihrer vernünftigen amd wacern Jungfer 
Braut, daraus, wie viel das nach meiner ISprache 
ſagen wolle ewenn ich Sie beyde mit Hand und 
Mund verſichere, daß id Age Glück und: Wohlers 
gehen jederzeit fire dag meinige rechnen werde, Ber 
einigen. amd licben Sie ſich, vergnuͤgen und erge⸗ 
Gem Sie ſich an einander ‚ dem lauſchenden Meide 
zum Trotz taflen Sie Khre, entzückende Blicke eins 
ander um die Bette begegnen/ und nach vierzig oder 
Jahxren noch eben ſo viel ſagen, als an dem 


funfzig 
. „Rage daSie ſich den erſten Kuß gaben. Umfan⸗ 


gen Sie · ſich dieſe gande Zeit hindurch mie ſolcher 
Zärtlichkeit daß Sim) Entel irre werden ‚ obieinee 
von Ihnen mehr ſich in dem andern, oder: meht 
Den antern inn ſich geljebet habe; und helſen Sie 
durch Ihr Beyſdieb denn Wahn ʒernichtenhals ob 
das Reizende das Zaͤrtliche, das Herzliche 


Anter gpo werehlichten Perſonen nur im das Land 


der en, oder in Nicolaus Alimms - 
untetirrdiſche Gegenden gehoͤre. Dieß wird Ihren 
Eheſtand ſo vorzuͤglich machen, daß er bey guter 
Zeit eine Zierde der andern wird heiſſen koͤnnen 
Koͤnnen Sie mehr verlangen? Und koͤnnte ich Ih⸗ 
nen wohl etwas: * in einem gereimten Si 
a ee ve * 
mn. N ra er ar \ 


—ñ— 
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Sie wiſſen, Hochgefchäizter Herr. Braͤu⸗ 
tigam, doß es mir nicht am Vermoͤgen fehle, Ihre 
Hochzeitfeyer in einem wuͤrdigen Liede zu beſin⸗ 
gen. Die Poeſie und Muſik, mit welcher letz⸗ 
tern Sie fo bekannt und vertraut find /nals irgend 
einer der berühmteften Tonfünftler, ſind zwo lieb: 
reiche Schmweftern, und wir: haben fie bende ſchon 
zum öftern einen für die Kenner und Liebhaber der⸗ 
ſelben gefälligen Reihen auffuͤhren laſſen. Erlaus 
ber Sie mir aber, "daß ic) diesmahl die.eingefüh-te 
Gewohnheit nicht mitmache, fondern vielmehr einen 
alten wohlverdienten , doch faft gänzlich wubefannt | 
gewordnen, Aunftverwandten ‚"als einen zwar 
uneindeladenen, aber hoffentlich nicht unwillkomm⸗ 
nen Gaſt, bey Ihrer Brauttafel erſcheinen laße; 
deſſen Andenken beyh dieſer bequemen Veranlaſſung 
zu erneuren, ich um ſo viel mehr mich berechtiget 
halte/ da er viele Jahre hieſelbſt an unſrer Schule 
eine offentliche Bedienung<befleidet bat ib Ihr 
allererſter Vorgaͤngerim Amte geweſen zu 
ſeyn ſcheinet. Sollte etwa, wie ich wuͤnſcheit 
Betrachter dieſes Umſtandes auch Ihre Mmuntere 
Braut xeinen freundlichen Blick auf dieſen⸗ Greis 
werfen: fo werden Sie ſolches um fo viel geruhiger 
geſchehen laſſen, da. Ihnen ſeine hagere Geſtalt; 
ſein hohes und mehr als zweyhundertjaͤhriges Altar, 
ſeine einfältige und, altvaͤteriſche Tracht und feine 
kauderwelſche Sprache die Gewehr dafuͤr leiſten, 
daß Ihnen ein ſolcher Blick fo wenig Eintragcan 
Ihren ehelichen Nechten „nals die Gegenwhrswiefes 
graubärtigen Meifterfängers an Ihrem Werne und 
Kanaſter Schaden thun werde, f & 


je an Herrn Rollen. an 0) 
Er mag denn alſo, nach abgelegtem loͤblichen 
— zu Ihrem und aller Ihrer wer 
‚then Gaͤſte Vergnügen: hervortreten· Martinus 
nr fo heiſt derſelbe hat um das Jahr 
1545. gelebet, und etliche Tractate de Mu- 
fi "inftrumenrali geſchrieben. Hierinn beſteht 
die ganze Nachricht; die uns in dem Joͤcheriſchen 
Gelebrtentegico \ don dieſem ehrlichen Manrte und 


feinen Schriften erteilt wird. Ob in Sebaftian Pr 


von Sroßard chemahligen Kapelmeifters an 
der Kathedralficche ‚zu Meaur, franzoſiſch ge⸗ 
ſchriebenem Verʒeichniſſe der Scribenten von 
der Muſik oder z in des gelehrten Herrn Lega⸗ 
eieneraths) Job, Nrattbefon, meines geneigte 
Bund Gonners hieher gehörigen Werfen 

ameht don ihm vorforkine, kann ich niche fagen weil 
Ach Hiefe. Bücher michriben der. Hand habe; In⸗ 
zwiſchen wird man ihn ettzas naͤher kennen lernen, 
und mich deucht, daß eres werih ſey, aus dem 
u der Bergeffenheit hervorgezogen zu werden, 
n.fich,-Die,, Moͤhe gehen, will „dasjenige 

en, was. ich aus ſeinen eigenen Schrif⸗ 
zufammenzuflichen im Stande geweſen 
Or ie mTafie Et‘ nicht f unfeuchtBär, noch 

ner fhönen und gründlichen Gelehrfamfeit fo 


entöiöfet, ‚als mancher vielleicht wahnet Sie hat 


{don von Alters her ihren Pins. AR ‚den. freyen 
Künften behauptet, Und wer role. nicht .als- ein 
Sähbrderf treibt, ſonderh als eine Miffenfchafe 


verſteht, lehret und bet, darf gar woh (unter den 
eier Gelehrs 
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Gelehrten (*) feinen Rang nehmen ; zumahl, wenn 
‚er feine Geſchlcklichkeit auch in Schriften ermeifet, 
wie unſer Agricola, deſſen Nahme mir auch date 
um ſchaͤtzbar iſt, weil er eben unſrer Stadt und 
Schule mit ſeinem Fleiße gedienet, und weil er, 
wo nicht der erſte, doch ‚einer, mit von den erſten 
geweſen, welche muſikaliſche Lehrbuͤcher in denut⸗ 
ſcher Sprache in Druck haben ausgehen laſſen. 
Haben nit, ſchreibt Örtbolph Suchaperger 
»onDitmoning(**), Herr Sebaftian Diers 
dumb, weyland Priefter zu Amberg, vnd 
yego Martin Agricola zu Mlagdebur 
inn Sachfen der Mlufiken ee J 
Haimligkaiten in bedeutlich Teutſch ge 
faßet!? Mir ſind von dieſen bedeutlich deut: 
ſchen Schriften. des Agricola dreyt bekaunt. 
Erſtlich feine-Wlufica Inſtrumentalis/ deren 
erſte Auflage 1,529. Die zweyte aber 15945. zu Wit 
tenberg.bey Georg Rhaw erfchien. Hiernaͤchſt 
feine, aus 12 Kapiteln beſtehende deutſche Fir 
Mano ereheilet daher’ fölchen Muͤftele auf gewiſſen 
Anivetſitaͤten den ne ———— 
* ie riß degielben;,. wie auch verichiedener 
ALUchen Profeſſoren der Muſik liefert Hr D Zoh. 
"Carl Conrad Oelrichs, igiger Prof. des Otnards _ 
rechts an dem Koͤnigl. Gynmnaſto zu Stettin, und 
mein geehrteſter Freund, in ſeiner Abhandlung von 
den akademiſchen Wuͤrden in der WIufie. 
x Berlin 1732. 8 — ENT IR 
ge der Vorrede zu fei 12 7643 in 4 zu Augobu 
— 2 Aalen 1576. in Fu Sich gRructen Dirler 
ctica ,. welches. Buch —* den Caraloguın libre- 
rum rariorum gehört. 


\ 






- 


* 
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— ‚and drittens fein Werfchem nor 

| roportionen/ das zehen Kapitebenthäls, 
und mit welchen beyden itztgedachter Rhaw 1532 
in feiner: Druckerey fertig: ward. Die Tifel feiner 
Jateinifchen Schriften find. a) -Rüdimenti Mu- 
ſiees sweldhe 53 3 Bd getausmachen dl und 21539 
‚ebenfalls zun Wittenberg bey mehrbenännten 
Buchdrucket ang Licht traten.) Diefe: erſchienen 
25434: in nperändertemsGeffirie, und mit; Züfäßen 
vermehrt unter weni Aufſchrifte ¶ Quæiti ones vul· 
J eine Magdeburgeifis eSchale 
per;Martinum Afyicolam} item de 
zeikaeluninis kolloewarıe probäto ; de,tono- 
rum formätione;; momechordo: ac leonum ak- 
eentibus· Nach Arizeige*er legten! Seite» iſt dis 
Buͤchlein Magadebungi ap. Mich Lottherum gehpluckt 
¶Es iſt 7 Bogen ſtark, Die aber nicht paginirt 
ſind. In der Vorrede meldet der Barkaffer ‚ we. 
durch er zur Herausgabe diefes Werke: veranlaffer 
worden. Er fogt,: es. ſey ini den Mardebur⸗ 


le dem Gebrauch; «& 
SE Schar Kiel * — 


—— J lo⸗ ai * Ai > —— 





* 
s 


a 
f ak n "rear Werke oben an 


piunt. 
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i —— Darum habe er denn 
ſein {yon 1539. herausgegebenes Buch 
von der Muſik in ſolche Fragen einkleiden, 
nd mit verſchiedenen Zuſaͤtzen bereichern 
‚wollen. Bey nahe ſollte ic) aus dem Epigram⸗ 
mate, welches ein gereiffen. Syngel biefen Qux- 
Monibus vorgeſetzt hat/ muthmaßen, daß die er⸗ 
fie Ausgabe derſeiben in deutſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt geweſen, wofern eronicht etwa auf eines 
don den drey erſten obgedachten deutſchen Buͤchern 
unſers Virtuoſen zielet. Mad) des Agricola Tode 
‚zeigten ſich im Jahr 1561. zu: Wittenberg, im 
Velage der Erben des Georg Vhaw b) Duo 
Libri Muſiees, comtinentes eompendium &illu- 
Atria exempla, ſeriptĩ a')MARr to. Ac wricona, 
"Bilaßo-Soravienfi, in gratigm eorum,; qui in Schola 
Magdeburgenfi printa elemienta artis-discere inci- 
—— beſtehen aus 14 Bogen! c). Die 
-Melodix Scholaſſies ſub horarum intervallis de- 
cantandæ erblickten im Jahr 1612. ich weiſßt aber 
nicht; »0b zum erſten oder wehten ma eNMdas 
$iche,. Auſſer dieſen hat Actricola auch d) Scho· 
ka in Muſicam plauam Wenceslai Phibomatis de 
Noua Domo ex variis My ichrum feriptispro Mag- 
deburgenfis Schole tyronibus colle&ta aufgefeßet, 
bie 64 Bogen betragen, und ohne Anzeige ber Zeit 
des Druckes hervorgetreten ſind. Alle dieſe Schrif⸗ 
Er haben Be Be ER ger 
_ Jehrten ‚Seltenbeiten zu.rechnen., Ich wüede es 
mit dem verbindlichjien Danke erkennen, wenn ic) 
Burch die Bemuͤhung guter Freunde zu deren Beſitz 
9 30 .2.6nR&gelane 


/ 
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gelangen, ‚und Dadurch in DBerfertigung meiner 
magdeburgifihen Schuibifiorie- gefördert 
werden könnte, Vielleicht wird mir, durch Ihre 
DBermitrelung, Hochgeſchaͤtzter Here Braͤu⸗ 
tina, im Anſehung Ihrer gelehrten weitläuftie 
gen Bekauntſchaft in der muſicaliſch gelehrten 
Welt), Aanjeriien Dazu verholfen, Denn mich 
deucht, fangen an, unſern Agricola nun ⸗ 
mehro mit Achtung anzuſehen. Sie werden ein 
feines Lob Diefes Mannes in demjenigen Zeugniffe 
wahrnehmen, weiches. ihm ‚oft erwehnter Georg 
haw in der Borrede feines * im 8. ge⸗ 
druckten Enchiridii vtriusque Muſieæ prattice 
quf der dritten Seite ertheilet. Seripht heiſt es 
Ibit,, Martinus. Agricola, Mufieus Jane erudi⸗ 
zus) &,amicus.nolter Jiogularis ‚, hae de re ergan- 
— libellos ; qui — latino Äermone, ve 
fupr,gerwmanice- fcripui „,,extarent, nihil ultra in 
ac arte ,a quopiam, merito ‚.defiderari; poſſet. 
8 doch die ver zweifelten Borurthpile hun! Ge ⸗ 
vadeyrals.ob ein Buch im der deutſchen oder in 
einer andern neueren Sprache nicht. eben ſo gruͤnd⸗ 
lich angenehm ‚und. nutzbar geſchrieben ‚werden 
konnte, als in der lateiniſchen, welche doch bier« 
durch gar nicht verachtet wird. Damals aber, als 
Bham. lebte, ſteckte dieſe vorgefaßte Meynung 
weit mehrern Gelehrten und auch weit tiefer in den 
Köpfen „als. heutiges Tages, da faſt alle Europaͤi· 
a r durch die in ihrer Murterfprachenger 
ſchriebenen, vortreſtichen Bücher dieſeibe beſtrei⸗ 
‚sen und widerlegen. Dex hrave Agricola follte 
nivE ' 2 um 


120 11. Herrn Sorgens Generalbaß.' 
Abermahl eine neue - Schmangerfchaft des 
Heren Sorge, : Wenn derfelbe über jedes Capitel 
einen’ Commentarium fchreiben will, fo wird wohl 
noch aus feinem Compendio ein Buch werden, wie 
des Paters a ſancta Clara Werfe. Ey! da wirds 
noch ſchoͤne Geburten geben. Jedoch noch eins, 
er fchreibt ferner in eben dem: Briefe: „Sie wer⸗ 
“ „den überzeiiget werden‘, daß das Rameauiſche 
„bLehrgebaͤude vom Urſprunge des weichen Accords 
„und der beiden Tonarten auf Sand, ja in Die 
„äuft gebauet worden.» | 


Herr Sorge muß ——* die Augen voll: 
Sand haben, und fein Vergnügen daran finden, 
sieben der Wahrheit blindfings bin in die $uft zu 
ſtreichen. D! wie fann man fich doch vergehen! — 


 Mühlkaifen, | 
den ısten Januarii. 


17 61 
Johann Eorenz Albrecht. 
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Künftig ein mehrers. 
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Gluͤckwuͤnſchungoſchreiben an Se. 
Hochedelgebornen, Hrn. Johann eine 
rich Rollen, Wohlverdienten Directo⸗ 
rem Mufices in Magdeburg, Bey deſſen ehe: 
licher Verbindung mit der HochEdfen und 
Tugendreichen Mademoifelle Raͤhel Chri- 
ſtiana Jacobi, den 18. May 1758. abge: 
laſſen. Worinn zugleich von Martino Agri⸗ 
cola; einem alten gefchickten Tonfünftler und 
erſtem Directore Muſices hieſelbſt, einige 
Nachricht ertheilt wird, von Elias Caſpar 
Reichard, Profeßore und Rectore des 
Gymnaſii der Stadt Magdeburg. 


Hochedelgebohrner, 
Hochgeehrteſter Herr College, 
Hochgeſchaͤtzter Freund. 
DH, angenehme Tag Ihrer ehelchen Verbin. 


dung iſt mir, wie aus verfchiedenen andern 
Gründen ; die Ihre eigene Gluͤckſeligkeit betreffen, 
ſo auch infonderheit um besiwillen erfreulich, weil, 
er mir die laͤngſt erwuͤnſchte Gelegenheit verſchaft, 
Ihnen einen öffentlichen Beweis meiner wahren 
— gegen Sie vor Augen zu legen, und 

- zugleich 


1 
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zugleich unſerer benderfeitigen Freundſchaft ein dauer⸗ 
haftes Denkmahl zu ſtiſten. Nach der Erkenntniß 
uͤnd Ueberzeugung, welche ich, in einem dreyjaͤh⸗ 
rigen vertrauten und vergnuͤgten Umgange, von , 
Jren een Eigenschaften des Herzens, von Ihren 
gefellfchaittichen Tugenden, und von Ihren vortrefs 
lichen Fähigkeiten des Geiftes erlanget. habe, muß 
ich, Sie nothwendig hochfhägen und lieben, und 
folglich an allen Ihren wichtigen Veränderungen 
und Schickſalen den aufrichtigften Antheil nehmen. 
Was ich alfo'igt thue, das bringt meine collegia« 


liſche und freundfchaftliche Pflicht mir fih: Ich 


“freue mid) von ganzer Seele, daB, die guͤtige und 


weile Zürfehung Gottes Sie, zur Belohnung Ihrer 


Verdienſte, und befonders der an Ihrer fo viele 


Jahre auf Das Kranfenbefte angeheftet geweſenen, 
fe. Frau Mutter bewieſenen Siebe, “Geduld und 
Treue, die Verheißung des vierten Gebote auf - 
eine fo merfliche Art ererben läßt, und Ihnen, zur 


Erquickung des Lebens, eine tugendhafte und 
liebenswuͤrdige Gehuͤlfinn in die Arme fuͤhret. 


Gewiß, wenn allen Heirathen ein fo gluͤcklicher 
Planet zu lefen wäre, als der’ Ihrigen: fo würden 


gar bald alle Hageftolzen fich entichließen, vergnügte 


Ehemänner zu werden.” Mir iſt es nicht, gegeben, 
die Stirn mit neidifhen Runzeln ı zu ‚überziehen, 
ober hämifch nad) der Seite zu fehielen, wenn mei« 
nem Mächften, die Zufriedenheit aus ben Augen 
facht ; und ich wuͤrde es mir felbft niemals verzeihen 


koͤnnen, wenn, ich nicht heute Ihr ſo ſchoͤn vers 
wmuͤpftes Eheband, mit den wirkſamſten Wuͤn. 


ſchen 


J 
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"gen der redlichſten Gemürbsfaffung ſegnete, da ich 
fehe, daß der, Himmek: Ihrer Zärtlichfeir: mie den 
deutlichſten · Merkmalen · feines Wohlgefallens be · 
zeichnet, «Meinem Hafen ſitzt der Biedermann in 
allen: Falten ; and wenn Sie es: mahlen-tonffenz fo 
muß es qua alt deutſch )ausſehen. Schließen Sie, 
nebit Ihrer vernünftigen und ‚wadern Jungfer 
Braut, Daraus, wie viel das nach meiner Sprache 
ſagen wolle Newenn / ich Sie begbe mit Hand und 
Mund verſichere, daß ich Ihr Gluͤck und Wohler⸗ 
gehen jederzeit fuͤr das meinige rechnen werde. Ver⸗ 
einigen. amd lieben Sie ſich, vergnuͤgen und erge⸗ 
gen Sie ſich an, einander, dem lauſchenden Meide 
zum Trotz Kaſſen Sie Ihra entzuͤckende Blicke eins 
ander um die Wette begegtien;anad nach vierzig oder 
fünfzig Jahren noch eben ſo viel fagen, als an dem 
KTage, da Sie frch den erſten Kuß gaben. Umfan⸗ 
gen Sie ſich dieſe ganye Zeit hindurch mit‘ ſolcher 
Zaͤrtlichkeit Zap Ihre Entel irre werden/ obieiner 
Yon: hen mehr fi An: dem andein, "oder. meht 
den andermsinhfichiigeljebernhabe; amdıhelfen Sie 
durch Ihr Benfpiehdegn Wahre sernithtenzbale 0b 
das Reizende das Zaͤrtliche, das Herzliche 
under wo verehlichten Perſonen nur im das Land 
der Sveramben, oder in Nicolaus Alimms - 
unterirrdiſche Gegenden gehoͤre. Dieß wird Ihren 
Eheſtand ſo vorzuͤglich machen, daß er bey guter 
Zeit. eine Zierde der andern wird heiſſen Fönhen: 
Können Sie,mehr verlangen? Und koͤnnte ich Ih⸗ 
henimwohl etwas beſſers in * gereimten Gluͤck⸗ 
u Bienen! I: J 
le 


Br 
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Sie wiſſen, Hochgeſchaͤtzter Herr Braͤu 
tigam, doß es mir nicht am Vermoͤgen fehle, Ihre 
Hochzeitfeyer · in einem; würdigen Liede zu beſin⸗ 
gen. Die Poeſie und Muſik, mit welcher letz⸗ 
tern Sie fo bekannt und vertraut ſindnals irgend 
einer der berühmteften Tonfünftler, find. zwo lieb; 
weiche Schweftern, und wir haben fie bende ſchon 
zum öftern einen für die Kenner und Liebhaber der⸗ 
ſelben gefälligen Reihen aufführen laflen.- : Erlaus 
ben Sie mir aber, daß ic) diesmahl die eingefüh-te 
Gewohnheit nicht mitmache, fondern vielmehr einen 
alten wohlverdienten, doch faſt gänzlich umbefanne | 
geworden, Aunftverwandten ‚als einen zwar 
uneirigeladenen,, aber hoffentlich nicht unwillkomm⸗ 
nen Saft, bey Ihrer Brauttafel erfcheinen laße; 
deſſen Andenken bey dieſer bequemen Beranlaffung 
zu erneuren, ich um ſo viel mehr mich berechtiget 
halte, da er viele Jahre hieſelbſt an unfrer Schule 
rine dffentliche Bedienung bekleidet bat ‚und Ihr 
allererſter Vorgaͤngerim Amte geweſen zu 

ſeyn feheinets Sollteetwa, wie ich nünfthe it 
Betracht dieſes Umſtandes, auch Ihre muntere 
Braut einen freundlichen Blick auf dieſen Geis 
werfen: fo werden Sie ſolches um ſo viel geruhiger 
geſchehen laſſen, da. Ihnen ſeine hagere Geſtalt 
ſein hohes und mehr als zweyhundertjaͤhriges Alter, 
ſeine einfaͤltige und altvaͤteriſche Tracht und: fein 
kauderwelſche Sprache die Gewehr dafuͤr leiſten, 
daß Ihnen ein ſolcher Blick fo wenig Eintragcan 
Ihren ehelichen Rechten, als die Gegenwhrewiejes 
graubaͤrtigen Meiſterſaͤngers an Ihrem Weine und 
Kanaſter Schaden thun werde. & 


* 


2 an Herrn Rollen. Ar25 
Er mag dennialfo, nad) abgelegten Töblichen 


Handwerksgruße zu Ihrem und aller Shrerwen 


then Gäfte Vergnuͤgen hervortreten.· Martinus 
Agricola, fo heift.derfetbe, bar um das Jahr 
1545, gelebet, und etliche Tractate de Mu- 


Sich inftrumenrali' geſchrieben. Hierinn beſteht 


die ganze Nachricht; die uns in dem Joͤcheriſchen 
Gelehrtenlexico von dieſem ehrlichen Manne und 
feinen Schriften ertBeilt wird. Ob m Sebaſtian 
von Broßard, ehemahligen Kapelmeifters an 

der. Rathedralficche ‚zu Meaur, . frangöfilh, ge⸗ 
ſchriebenen Verzeichniſſe der Scribenten von 
Der Muſik, vderzin Des gelehrten Herrn Lega⸗ 
tioneraths Joh. Mattheſon, meines geneigten 
Freundes und Goͤnners hieher gehörigen) Werfen 
mehr don ihm vorfoniing, kann ich nicht ſagen/ teil 
ich dieſe Bücher michribey der. Hand habe; In⸗ 
zwiſchen wird man ihn otwas näher kennen lernen, 


und mich deucht, daß er es werth fe) ‚(aus dem 


Staube der Vergeſſenheit hervorgezogen zu werden, 


** N, ſich „Die Muͤhe en will das jenige 


durchzuleſen, was ich-aussfeinen eigenen Schrif⸗ 


efuͤr itzo zufammen IHR A Stande geweſen 


Gin Die MTOfiE IE nicht (6 unfeuchtbäk, noch 
von einer ſchoͤnen und gründlichen Gelehrſamkeit fo 
entblößet, als mancher vielleicht waͤhnet "Sie hat 
ſchon von Alters her ihren Pink. hffikfrenen 
Künften behauptet. Und wer ſolche nicht als- ein 
Hag bwerk treibt, "Thriderh als eine Wiſſenſchaft 


verſteht, lehret und.übet, darf gar wehl-unter den 


wioiua; Gelehr⸗ 


7 
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Gelehrten (*yfeinen Rang nehmen ; zumahl, wenn _ 
er feine Geſchlcklichkeit auch in Schriften: ermeifet, 
wie unſer Agricola, deifen: Nahme mir ac) dar⸗ 
am ſchaͤtzbar iſt, weil er eben unſrer Stadt und 
Schule, mit ſeinem Fleiße gedienet, und: weil er, 
wo nicht der erſte, doch ‚einer, mit von den. erſten 
geweſen, welche mmufifalifcher Sehrbücher. in deut⸗ 
ſcher Sprache i in Drud haben ausgehen laffen, 
Haben nit, ſchreibt GErtholph Fuchsperger 
yon Ditmoning (**), Herr Sebaftian Vier⸗ 
dumb, weyland Priefter zu Amberg, vnd 
yetzo Mmartin Agricola zu Magdebur 
inn Sachſen der Muſiken — 
Haimligkaiten in bedeutlich Ceutſch ge⸗ 
faßet!? Mir ſind von dieſen bedeutlich deut⸗ 
ſe ar Schriften. des Agricola drey bekaunt. 
—“ ‚seine Muſi ca Inſtrumentalis, deren 
Mage 1,529. Die zweyte aber 1545. zu Wit 
— bey. Georg Rhaw erſchien. Hiernachſt 
ch aus 12 —— — Base Sir 
gural⸗ 
— — babe? er pie auf gie 
. Univerfifäten ‘den Doctottitel. Ein’ änfehrltiches 
ga rn er derſelben, wie auch verichiederter öffent: - 
2, Achen Profefforen der Meufik:liefere Hr. D Br 
CTart Conrad Delkiche, ikiger Prof. des 
rechts an dem Koͤnigl. Gymnaſto zu Stettin, und 
mein geehrteſter Freund, in ſeiner Abhandlung won 
den en, Wuͤrden in — Ar Bu: 
Berlin 1732. 8 u 
der ® eb % b 
er g — STE 14 tugeburg 


ctica,. welches Bu in den Cataloguın libre- 
zum rariorum gehöre, 


Atds 


eure 212r 


BR: ‚and drittens fein Werkchem mon 

wPropottionen,ndag zehen Kapitel enthaͤlt, 
und mit welchen beyden itztgedachter Rbams 1532 
N An feiner: Druckeren fertig ward. Die Titel feiner 
Jateinifchen Schriften! find. a) Roödimenti Mu- 
Liees, welche 3 3 Bogen ausmachen und 2539 
‚ebenfalls un Wittenberg ben; mehrbentinnten: 
t ans Licht Cratend Diele erschienen 
25434: in o veraͤnderter· Geſtalt und win Difoͤtzen 
vermehrt unter den: Auikchtiter Quæiti ones wul· 
—— AMuſicatu pro. Magarbun yoifs eSchole 
_ Püerig dägefte pen;Marzinum Aßricolam}; inemide 
————— ꝛollo e arie probäto; de,tono- 
u ee momuchordo ER ak- 
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—— Darum babe er dem 
fein: ſchon 1539. herausgegebenes B 
von der Muſik in ſolche Fragen einkleiden, 
und mit verſchiedenen Zuſaͤtzen bereichern 
wollen. Den nahe ſollte ich aus dem Epigram⸗ 
mate, welches ein geroiffen, Syngel dieſen Quæ· 
ſtionibus vorgeſetzt hat muthmaßen, daß die er⸗ 
fie Ausgabe derſelben in deutſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt geweſen, wofern er nicht etwa auf eines 
don den drey erſten obgedachten deutſchen Buͤchern 
unſers Virtuoſen zielet. Nach des Agricola Tode 

‚zeigten ſich im Jahr 1561. zu Wittenberg, im 

Verlage der Erben des Georg Rhaw b) Duo 
Libri Muſices, comtinentes eompendium & illu- 
Atria exempla,  fcripi a MArr. Acwrcoma, 
»Bileßo-Soravienfi, in gratigm eorum, qui in Schola 
Magdeburgenfi printa elemienta artis discere inci- 
. »piunt: — beſtehen aus 14 Bogen c). Die 
Melodiæ Scholaſties ſub horarum intervallis de- 
cantandæ erblickten im abe 1612. ich weiß aber 
nicht; ob zum erſten oder zwehten mahle das 
Sicht, - Auffer dieſen hat Actricola auch d) Scho· 
ka in Muſieam plauan Wenceslai Philomatis de 
Noua Domo ex variis My üchrum fcripuisspro Mag- 
deburgenfis Schole tyronibus colle&ta aufgefeßet, 
die 64 Bogen betragen, und, ohne Anzeige der Zeit 
bes; Druckes hervorgetreten find. Alle dieſe Schrife 
En haben Das ————— ge⸗ 
ſehrien Seltenheiten zu,rechnen., Ich mürde es 
mit dem verbindlichſten Danke erkennen wenn ich 
durch die Bemuͤhung guter Freunde zu deren Beſitz 
£ 30 .2.61R&-gelans 


\ 
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gelangen/ und Dadurch in Verfertigung meiner 
magdeburgifihen Schu hiſtorre gefoͤrdert 
werden koͤnnte. Vielleicht wird mir, durch Ihre 
Vermittelung, Hochgeſchaͤtzter Herr Braͤu⸗ 
tigam in Anſehung Ihrer gelehrten weitlaͤufti⸗ 
gen Bekauntſchaft in der muſicaliſch gelehrten 
Melt, a dazu verholfen. + Denn mich 
deucht, Sie fanyen an, unſern Agricola nun ⸗ 
mehro ‚mis Achtung anzuſehen. Sie werden ein 
feines Lob dieſes Mannes in demjenigen Zeugniſſe 
rnehmeinn, welches ähm oft erwehnter Georg 
® aws.insber. Vorrede feines 1546. in 8. ge⸗ 
druckten Enchiridii vtriusque Muliee prattice 
quf der dritten Seite ertheilet. Seripht heiſt es 
daſelhſt, Martinus Agricola, Muſſous ſane erudi- 
zus & amieus noſter ogularis, hae de re elegan 
13/jemos libellos, qui ſi ſi in latino ſermone, ve 
ſunt genmanice foripti „,extarent, nihil ultra im 
ac arte.a quopiam, merito deſiderari poflers 
8 doch die verzweifelten Vorurtheile hun! Ge · 
vade als ob „ein Buch im der deutſchen oder in 
einer andern neueren Sprache nicht. eben ſo gruͤnd⸗ 
lich angenehm und nutzbar geſchrieben werden 
konnte, als in der lateiniſchen, welche doch hier⸗ 
durch gar nicht verachtet wird. Damals aber, als 
Bham. lebte, ſteckte dieſe vorgefaßte Mennung 
weis mehrern Gelehrten und, auch weit tiefer. in den 
Köpfen „als. heutiges Tages, da faſt alle Europäle 
— r durch die, in ihrer Mutter ſprache ge⸗ 
ſchriebenen, vortreflichen ‘Bücher dieſelbe beſtrei⸗ 
ten und widerlegen. IR Der brave Agricola follte 
A J⸗ um 


/ 
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um ſo viel weniger deswegen getabelt werden, daß. - 
er Deutſch zu ſchreiben das Herz gehabt, da er 
gewiß mehr verftand, als das Vr, Re, Mi, Fa, 
Sol, La durch alle Tacte Figuren und Coloratu⸗ 
ren dutchzutrilleen. Wenn fich aus feinen Schrif- 
ten auf feine Geſchicklichkeit zuverſichtlich ſchlieſſen 
laͤßt: ſo ſcheint er ſowol der griechiſchen als la⸗ 
teiniſchen Sprache ziemlich maͤchtig, mit den 
alten Schriftſtellern ganz gut bekannt, und über? 
haupt ein Mann von Feiner eben gar zu "geringen 
Einſicht, Erfahrung und Arbeitfamkeit geweſen zu 
feyn. Von feiner mtüfiealifkhen Gelehrſam⸗ 
Peit will ich das guͤltige Urtheil hieherfchreiben, 
welches Wolfgan g Caſpar Prinz, ber it der 
Vaterſtadt deffelben als Cantor geftanden , ih ſei⸗ 
nee. hiſtoriſchen Befchreibung der edlen 
Sing; und Klingkunſt auf der 124. Seite 
davon fälle ; und: welches in: dem kurzgefaß⸗ 
een mufiealifehen Lexico / S. 36. von Wort . 
zu Wort wiederhohlet wird. Ums Jahr Chrifti \ 
15a ſagt er, lebte zu Magdeburg Mart 
»Ugrieolay’melcher etliche Tractaͤtlein bon der 
„Inſtrumentalmuſik herausgegeben, in welchen er 
„unterſchledene ſpeculationes heoreticas mit ein⸗ 
„gemenget , woraus dieſes Mannes fonderbäre 
gute Wiſſenſchaft In! Muſieis hervorleuchtet. 
In wie feen dieſes Urtheil gegründet, und dieſe 
Nachricht zu ergangen ſey, wird ſich zu Tage legen, 
wenn ich das eine feiner vuͤcher etwas uimſtaͤndli⸗ 
cher! Befchreiben werde, "5 u Mi 
Die Forrfeging folge naͤchſtens) Br 
r Sk IV. 
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————— Pe * 
Unterſuchung es der. forgifehen 
AAN: von der nfflehung d der, ni 


renden Saͤte. 
a ls, tacyiffes, Philo@phus a 


2 2 Erfter Ybfchmice, 
Von a der Harmonie. 


in Spflem det, ——— heſte nichts, Alte 
berg, als ein aufeingn gewiſſen Grundſatz er⸗ 
bausterZufommenharig; der. sehre pon den Tonen, 
Intervallen und Aecorden, ¶ Dieſer Zuſammen · 
hang muß ſo beſchaffen feyn, daß immer ‚ein Ton, F 
‚ein Intervall ‚oder Accord, ben Orund;, des folgen · 
den in ſich haͤlt, und daß alle. mehrſtimmige Accor- 
de auf. menigerftimmige ,. die, wenigerſtimmige auf 
ihre Fntervalle, und die Intervalle a ihre Grund» 
‚töne zuruͤck geführet wer den. Dags heißt, #6 
muß gegeiget werden, in was f einer Ordnung 
die Tone Intervalle und einander 
ihren irſprung nehmen. ‚Bon den Tuͤchtigkeit ober 
Antuͤchtigkeit des Grunbfages, und, der Ordnung 
oder Unordnung Des Aulannmenbangee —— die 
ee des. Ebene Ob. 3 Sind 


n wir be einer * zahlreichen Menge von 
en die 4 der, De ition "und "be Se . 
neral- 


Diefr Untelſuch chun gkann zii PRO —* An 
— ed — ded Ec. dienen · 


4% w. untetſuchder freien Lehre 


neralbaß handen ‚ ein Soſtem der "Harmonte? 

Ein Spftem? Wir haben ihrer Drey. Wie drey? 
möglich, daß es fo vielerley Shteimenge ben 
t,;da boch die gute Prapis.überall ein Neun a ?. 
Warum nicht? Denn es kapn ja wohl falſche yind 
unrichtige Syſtemien geben; und — (es tut mir 
leyd, daß ich es fagen muß,) alle" bde forgi- - 
febe Syſte men ſind von dieſer Gattung. Das 


erſte, das im Vorge 26. zum Vo ſchein ſom 
war bie Fruthe —A—— Uebe elung bie 


etwas, auf N blindes- Ge BR unternommen 
. Hätte, "ohne vor ber ihre * Ina 
‚Herr Sotg arte —5 Deitfchland vordſte 
was — Ei) Frantroich ft Deb Herd. 
ige "ein Syſtem der — geſchrie⸗ 
wrum ſollte dem Kern Sorge nicht nich, 
KH fir ahfohmen , Eines ji ſchteiben? Dos N: 
dere war die Frucht? einer Schaan,‘ ' eine brä- 
ſenden Elferſucht eines fe gen ——— 
ur und einer hei Klung —— Oere 
Sorge —— —— man feine Maeſprůche 
in der Lehte von Harmonen nicht anders, als 
"ein Draht —— wände Mittlerweile 
nehme ich mir die Freiheit; Bas rameauiſche Sh· 
ftem, nicht allein im Deitfehland befanit gutes 
chen (**), fondern annbch weiter fortzufuͤhten Diefe 
bs fonnte ber = s ner 
— * 
) Man ſe uf @ — n 
VOR ri, Br Wa 
ee 


onen ytit 
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ders Nals eine Verletzung des Reſpects anfehen, 
den man ſeinem Worgemache, wie ev meinte ſchul⸗ 
Big war!" Ein jeder: konnte nunmehr eine Verglei⸗ 
hung wiſchen dem rameauiſchen Syſtem und dem 
ara anfteften ; und Herr Sorge war Flug genug 
zu merken,‘ daß dieſe Bergleichung nicht zu feinem 

Borsheile:gereichen role Seine Ehre und ſein 

Ssneeröfeitten Hierbei, Gleichwohl hatte nie 

Aandoſrin ſogenanutes Chloe öffentlich beſtritten 5 

wenfäftens war ich fine meine Perſon weit entfernet⸗ 
fr chin) Ich ſahe einen zu'gisßen Berg von 

Uneichrigkeieen and Irthuͤmern vor mir, als daß 

ich, Deren Veranlaſſung dazu). es mit je⸗ 
mahls haͤtte einkommen laſſen, mit der Ausrottun 

da ſben meine: Zeit zu verderben / Haͤtte a 

fin jemand’ fein Werk angegriffen, wäs haͤtte der 
Herrt Sorge thun muͤſſen Sich gegen den Angtif 

der Kritit ſchuͤtzen aumnd ſein Shſiem vertheidigen. 
Aber es waren ihm über die Unvollkommenheiten 
deffelben die Augen aüfgegangen. Unter ander 

gar zu ſichtbaren Fehlern hatte er in ſelbigem Otund⸗ 
Zecorde zu umgekehrten Accorden, und uingekehrte 
Aãecorde ji Grundaceorden gednacht. Dieſen et⸗ 
ſflaunlichen Schnitzer ſahe er ein. Er merkte, daß 
Smit ſeiner ganzen Arichmetik unmoͤglich war, ihn 
zu befchönigen, Er ·ſchaͤmte /ſich —. Nun kom⸗ 
me: ich. zu dem feinſten Staatsſtreiche, deſſen je⸗ 
mahls ein Auctor fähig geweſen. Der Herr: Sorge 

gehe mie ſich zu. Kathe, und koͤmmt auf den Eine 
‚ fall ‚ändern Perfonen feine Schaam zugleich mit⸗ 
zutheilen. Er ſtampft ein bischen mit ben Fuͤßen, 
| N Ani 


ara — — 
/ 
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geroͤch in einen heftigen 


h 





. IN, wagt firdiemenigite, Faͤhigkeit haben, mars _ | 


teflidh eym wollen. ¶ Da es ja ſol term auißte 


gefchtieben ſeyn, weil die Pränumeration:bereitg . 


hlendtign der gewoͤhnliche n mechaniſchon ehr⸗ 
artz? Man es hien.nichs ebenfalls müglich;, zun 
Vyrblendung einiger deſer „.‚ein Paar) Rechmmerene 


pel, oder etſiche ſſe anzubringen das an 
FED TA LIEEAE FETT 1 BRIG ToB9 $ ou nie HIN 89 nd 
mn mi ine rl a DERLUH LT 


¶Aber noogintniger denn nun wohl / ein Syſtem 


| von der Harinonie-&1c: Unterſcheiden Cie zuneiue | 
Herrem die Cie nicht einſehen/ was ein Syſtem iſt 


zwiſchen einem wahren und falſchen Syſtenn Das 
legte nutzet zu nitchts oalgneilren Tonkuͤnſtler ver⸗ 


wirrt zu machen⸗ unde bine an ſich ſchon gnugſam 


ſchwere Kunſt in noch / mehrere Schwuͤrigkeiten ein« 
zuhuͤllen Man ift:foswenig im Stande daraus, 

‚als aus der gewöhnlichen: Handwerksmethode die 
int bislang 1006 anist na: ap Geſetze 
Ye ne ER ar 
CH). Man he Meile In gen übet dan ſot giſchẽ 
en fee Si Drittes Exempel. 


x 


\ 


um nicht allein ſichn fang 


| 


Warum die ha 

lichen Re beſtimmen 
a ns — * 
* n 


4:2 wo den Dißonanzen. 1I35 


en Harmonie vernünftig einzufehen und zu 
fe Uberifo verhaͤlt es ſich nicht mic dem wahren 


ſterm Makel. will einige kleine Fragen auſwerſen 
ob Sie ſolche aus deu heyden for 


om Enden auflöfen fonnen, Mich, Dgurbt-ie 
— imecbänifchen Anlet gen ‚zu 
—5*— Mc waruı 5 


in ihrem 
als zwoͤlf halbe — 
nen ? Welcher Accord von byyden den Borzug baf, 
Dirssn hd fyH der den pon ge giss und marım? 

sFönmt duß bey der None bie. 28 

tieyp und bey: ber unde die Unterjtimme 
— Was ein Grundaccord * 

a F 
r und worauf ſich ſe 
————— 


es moͤg die — 





an uam warum en vr 

ER ausgeuͤbet werden müfen?,; 

—— „HD masgbrauchen wir uns —— 
egu bekͤmmern | Damit — 


* —— Dane neh ‚die — 


136 IV. unterſuch. der ſorgiſchen Lehre 


Gefallens lleber darum wo man am beſten ißt 
Und trinkt. Mir iſt es ehretlen. Huͤten Sie ſich 
aber bey Leibe, ſich zutühmen, daß Sie die Sara 
Monte nach vernünftigen Gründen zu erklaͤren imr 


Siaande find.- Sagen Sie: ſo hat es mein 


r, und deſſen Lehrmeifter, und 
Seh Großvater are med 
Haben wöllenz und ſo will auch ich 
en * Eins —— daß es —* 

9 at —Kahren fort meine H 
— Sie, dat nicht in Ihren Ber 
ven unterbrechen Sie machen d ** 
N (en Augen! der Gelehrten. | 


ze 


Eis fehlt dem — Ef! "Ei 


hi EitnBollſtaͤnd 
— ale —A oAlſtaͤ —— 


alte nie 

Hk — fen, "in ſo weit dieſe Töne, Intervalle 
— 5 verſtehe id), in for weit. 
* ne | in ſich hält, "ob- 
een nicht zur: wir, 
— N Sihung — Darf; ſondern 
derb 6 Speculation oder dem 
ieh — anf dem Papier: auf⸗ 
au Fähn, ’ Syſtem liegt die zwi · 

ihren beyden ——* aus ein und zw 






* en gie alle nur —* Inter ⸗ 
halle und Accorde, wovon hernach nur die- 
— 


ER den Bißona Zangen. VE Age 


die in Anſehung der Ausübung — 
Be Yin fich halten. Diele 8" Verftehe‘ich 
daß alle Fremde Intervalle und Adcörde eine 
feiche Beſchaffenheit haben müffen, daß weder das 
De hoch Ber Verſtand dadurch beieidigt wird Zu 
Ende muß man, nach'meinen — nicht 
ya bloße inenfoftenn ein, ohne alle Einfhhtähe 
BL um Grunde legen. Man mi dabey annoch 
tauf die Ener ‚ folge nde ha 


je Hs A Wem le 
ER "an F Bag ige: nicht über —* 


—*— — wit die’ ütogen- und rn Salben 
| Töne, E gis DBas aus gs — Ki, un ag, 
"m Eh Größe'äustiben, und Anejtüiben ver · 
bunden ven in“ erer aus zwoͤlf halben Toͤnen 
en Tonleit ,zölfchen felbigen Fein In 
—* finden Bohn. Anders "Derhält' € 
am: "6 N dem Unifono oder der vollklommnen Pri⸗ 
me / deren beyde Toͤne, weil fie ſich wie 131 
verhalten, einerley Größe haben müffen. Die To 
0 negis : as hingegen-verhalten ſich wie 125: 128. 
03) Daß; wenn zu dem tiefen Termino eines In⸗ 
ervalls die Höhere: Octave hinzugefuͤget wird, 
zwiſchen dieſen beyden Tönen eine) vollſtaͤndige 
Scaia nach ihrer Art, beſtehend aus 1. 2. 3- 
mE, 7. 8. vorhanden ſeyn muß 
Folglich bleiben, — alle —— 
nette, Primen und übermäßige Oetaven 
air ag Interyallen weg · Daß: an * 





J 


* w. Yen; orgiäen Lehre 


— die Graͤnzen den Octave uͤber⸗ 

ſten ra ſt pbue. -Muüpe einzufehen,, ‚und, 
„wenn. —* 8 ciefefi „Terminum der. vertleinerten 
Prime Dekan, ‚Kiefer perſetzt: ſo ſindet ‚man 
ar, Bei bältnifi, „Die fo ‚genannte, verfiel» 
— e ift — ge ah übermäf? 


r ‚And at 
—— — Bet 






hen muß;, Die fogenannisuberiaftige Ge 
aber —** anders, als eine, Bu eing, Dorave erhößre 
wie. 7 Enalle Nonen, 
sand, —5 1er ir anders als um, eine 
Octave erhöhte © cunden und Duarten „(nach 
a sur en und nicht, nach ihrem 
ebrau e ;betrachtet, ) find, - 
—— ar me andere Intervallen für 
„das Prime und, der- — uͤbrig, 
als Die. geleönapne Dem, sen fein ‚ 
8 klang genannt, 2) bie nn ige 
Prien; E. Cie, 3) Die volfkonunne 
Octave e ie. 4) die verminderte Öetavereisc. 
Mam beliebe hiernach meine, in den Anmerkungen 
über: dasıfergifche Gompendium; Seite 109110. 
heygebrachte Intervallenliſte, zu verändert. (SH 


\hbergehöinliier andere, Arten von Intervallen, die 
Aare en erg mi el m nt — 
“FE. ran She Kr, oa 


In ——— ehr fi ind — 
—— Yu i . 
2338* An bihocrende gu ——— v 

* beſchoca ſeynn muͤſſen / daß ſie rechtmaͤßig vor · 


berei⸗ 


122 an den Siege "71 Pig} 


ü berẽeitet und‘ aufgeldſet werden onnen Hier; W 
wird erſordert, daß die Intervallen folche 
"erhalten, daß ſich ei des gehörig ausdehnen⸗ 
koͤnne, und keines das andere an der Vorberei · 
gung oder Ruptopiäig, hinderlich fey. 5 — — 


5 Ri, Pegen des nbrhigen Befchaffenpeit der 
he vermittelſt ME wir hicht mehr, 
als zwölf Halbe Töne gebraudyen, aber‘ folche 
° für ein und zwanzig Töne anwenden, nur ſolche 
Sauͤtze zugelaſſen werden nahen, die Diatel wel · 
scher Vorſtellung es ſeyn. weder Bus Ohr vdch 
den Verſtand beleidigan So klingel Ender 
Satz der werminderten Soptime gi heAbʒ fuͤt 
ſich allein betrachtet, nicht anders als der San 
„beriibermäßigen. Serwide: as hie fi: Und ebem 
fill es mit den. Sehen bare Ss, und fa eidin 
Nu. fwn beſchaffen. BE Pr — udatio 
ie döen Ri "Alles gi T u ↄ6 hs 3 


FX Pooyyi Ins Seat er ändi ei 
ge fh, ‚Da man.nicht — Sf 
a Hasen, in die. a 
wird, und fi ich bloß mit dem 
der übrigen nenn und neunzig Those be 
grigen Kr Um zu willen, ‚alles was. iy er 
Muſit im Puncte RUN. N — Ind Ac⸗ 
corde moͤglich ift, 


Syſtem von den ung Race SEHR MR Zufam- 
menfeßungen, und deren Fortſchreitungen, dienen 
kann; und ich verlange ſo wenig daß maß amit 
—8 als ich ia jemahls damit g mpo- 

> 4 rs niren 
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niren werde. Das iſt ‚meine Meinung davon, 
nach iDelcher ich beurchpält. zu werden wuͤuſche. 
Herr. Riedt (*) hat ‚angefangen, dieſes Syſtem 
zu bearbeiten. Ich wüniche diefem. braven Ton» 
fünitier $eben ,, Geſundheit und Mufe, um es zu 
Standezu bringen. Es je weitläuftiges Feld, 
deffen Urbarmachung den Bemühungen vielet ein. 
einen Perfonen Epie'mnacen könnte, , “ 
Das Syftem es Herrn Rameau iſt ecle⸗ 
ctiſch. “Denn es enthält zwar alle ein und zwanzig 
Töne der Detave; aber nicht mehr, als die beiten 
Intervalle und die beſten Accorde. Kurz, es iſt 
- ein Spftem für die Prarin; und es ift das aller: 
erfte Syſtem feit der Erfindung der Harmonie, 
Sein Datum ift vom Jahre 1722. — Herr 
Rameau hatte bemerket, daß ſeine Vorgaͤnger die 
Lehre von der, unter allen Practikern gewoͤhnlichen, 
Harmonie nicht in. demjenigen Zufammenhang ge⸗ 
lehret hatten, ————— Theil der Muſik fähig 
war. Er fand willkuͤhrliche, er fand widerſpre⸗ 
ende Säge. Der Grund, warum dieſes oder 
jenes fd gefchehen mußte, war, weil es dieſer oder, ’ 
jener Meifter von Anfehen gefagt harte; und was’ 
gab nun da den Ausfchlag, wenn zwo widerwaͤr⸗ 
tige Möhrtingen von gleich Anfehnlichen und gleich 
eigenfinnigen Meiftern geheget wurden? —" "Die 
| Sym⸗ 
ſehe deſſelben Verſuch uber die. muſikali— 
eur, ha * Tabellen Aber 
Alie drey und vierſtimmige Uecorde, im Ike 
"Sande der Beytraͤge, 5: Stuͤck. 


h t 
373 
m 
... 


L 


- 


oem! a141 
Sympathie der Töne, und deren Beſtimmung 


durch die Zahlen war ſchon · lange vor dem Herrn 
Rameau, ein Gegeuſtand der Aufmerkſamkeit ‚der 


groͤſten Theoretiker und Practiker aus dem vorigen 


Dahrhundert geweſen. Man bemunderte; dieſes 
muſikaliſche Phaͤnomenon, und Feiner hatte bemer⸗ 


ket, daß darinnen das Principium aller Harmo⸗ 


nie verborgen laͤge; und daß man e nur vernuͤnf⸗ 
tig zu zentwickeln brauchte, u. den · Urſprung der 
Töne und Intervalle darinnen zu finden Die 
Umkehrung der Intervalle war allen Contrapuneti⸗ 
ſten bekannt. Wer aber hatte ſolche dazu ange⸗ 
wendet, um einen Accord; aus dem andern herzu⸗ 
leiten „und. die tehre vom Vorbereiten und Auflö- 
fen der dißonirenden Saͤtze, dieſen fo wichtigen Ar, 
tikel in der Ausübung, ber. Harmonie , dadurch in 
einen vernünftigen Zufammenbang zw bringen ?— 
Baba A ν 107 v 


3gwiſchen dem vorhin; bemeibten voliſtaͤndigen 


iſt ein Mlittelfpftem möglich, 


Syſtem, und dem esiectifhen ‚ap — 

as, weil daB ra⸗ 
meauifche eine bloſſe Verkürzung oder Einfchräne 
kung beſſelben iſt, deswegembemerfer werden muß, 
damit man den Zuſammenhang gewiſſer Säge deſto 


eichter einfehen Eönnesn Der Herr Ramernu bat) 


bey Verfertigung des ſeinigen, „einen Theil dieſet 
Mittelſy ſtems ſupponirtʒ aber die Erklaͤruũg davon 


Weggelaſſen, vermuthlich um die Vorurtheile geb 


wiſſer Tonkuͤnſtler ſeines Landes nicht zu beleidigem 
sh nd ri Bunene . Oi 


5.9 


\ 
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TER Zi α 
»Diefes Mittelſyſtem enthaͤlt alte ein · und 
Iwangig · Toͤne der Oetave; aber nicht mehr. Inter⸗ 
Halle’ ind: Accorde, als diejenigen, die in dem Um⸗ 
fange einer Haupttonart und ihrer fünf Nebenton⸗ 
arteit; In der aus: zroölf halben Tönen beftehenden 
diatoniſch ⸗ chromatiſchen Tonleiter eis Edis®E 
fg gis ab h | c’entpaltert find. Wenn man 
Basjerlaftizufammmelininmhe, was ich i'’rheineh 
Kumerfüngen über’ das Torgifche Compendium 
von vent Uefprung der Harte und weiche? Donlel 
ter, von dem Urſprung der vollſtaͤndiget biatoniſch. 
chromatifch - enharmoniſchen "Tonleire; wurde 
Anverwandtſchaft der Garmonien/ von dem in der 
zwoͤlftoͤnigen Scala’ enthaltuen Arten von Inter⸗ 
vallen in’ acht Geſchlechtern, unde den fich "darauf 
gruͤndenden Dreyklaͤngen/ geſagt habe; und dieſe 
Accorde, nach Anleitung des erſten Theils meines 
Handbuchs, in Septimen und er uf 
wo. verthähBele, er hat die Mattriartenjwälefem 
Miereiipftemberfammen. 5 5 1 0 
enien u (bilgoin er a Th 
ea re aan 
AIch bin aber weit entfernt, alle biefe Zuſann 
menſtinmungen fuͤr geſchickt zur Ausuͤbung gu hab⸗ 
ten; Ich billige Richt ainmahl Aller Monen » und 
Undecimenſaͤtze ic. die aus dem ;Zufaß "einer oder 
mehrer Terzen unter dem Grundklange dei gemöhn« 
lichen Septimenfaͤtze entſtehen Ich Habe deßwo⸗ 
gen ii meiner: behre von! dem Nonen· Undecimem 
und Terzdecimenaccorde, in dem erſten Theile 
Kr win meines | 


RER von von den: Dilbnamen 148 
meines Handbuchs, nur allezeit ſolche Nonen · Un⸗ 
decimen-'und Terzdeeimenaccorde, (ohne gleichwohl 
dadurch andere gute Saͤtze dieſer Art, Die: noch 
moͤglich ſind, auszuſchlieſſen;) zur Erlaͤuterung 
beygebracht, wobey das Ohr und: der Verſtand, 
nach meiner Einſicht, das wenigſte leiden Anne. 
Es war mir. daher einerley, ob der Haupfgrunds 
aecord meiner. Saͤtze efiie''hante,, weiche, oder 
. weiche verminderte Trias war. Ich habe, annoch 
in den Verkehrungen des Nonenſatzes und der uͤbri⸗ 

gen, nur diejenigen gebilligt; die einer legalen Auf 
*95 am fähigften waren. Es ſtehet jerem, frey, 
—— Verkehrungen zu verwmerfen y oder alle 
‚übrigey5die.tch verworfen | ac zut billtgen Hiers 
innen koͤmmt es auf die beſondere Empfindungen 
und den Geſchmack eines jeden an. Nur auf dem 
Papier wird man mit vermuthſich die 3 mir ge⸗ 
billigten Veekehrungen maͤſſen gelten Aaffen; ‚und 

zwar, — ich gewi ne Sadyen, N A en Oh⸗ 
ven taͤglich gebilligt wer den, daraus beweifen koͤnne. 
Wie ein andrer allhier erwann feinen Beweis füh- 
ret, iſt mir gleichgültig, fo. lange ich. nicht in einen 
Streit Darüber verwickelt weree. 


Ze i tl 


Ich will mit allem vorhergehenden fagen, daß 

ich mich für das eclectiſche Syſtem in e 

‚febung der Praris erkläre; und daß ih _ 
zwar etwas aus dem Mlittelfpfiem anneh⸗ 

.me, aber bey weiten nicht alles. Denn 

woher will man fonft die Be und gegiffe 

V. Band, 2. St. K dre 
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andre Aufhaltungen und Zufammenftinimungen, 

. dergleichen man ;. E. in den practifchen. Werfen 
des feel. Herrn Capellmeifters Bach alle Augen⸗ 
blicke findet, erklaͤren? Sind es Freiheiten? Auch 

eine Freiheit muß ihren Grund haben. Aber; dem 
feel. Capellmeifter, dem größten Harmoniften un⸗ 
ter allen, die jemahls geweſen, oder feyn werben, 
einen ftrengen Sag und Freiheiten zugleich zuzu⸗ 
eignen, ift ein lächerlicher Widerſpruch. 


Zwepter Abfehnitt. 


Don. dem vermifchten Rameaui⸗ 
ſchen und meinem Syſtem der 
Harmonie. 


Erſter Abfag, 
von den Tönen und gucchen 


uſik. 


* I. | 
ie Natur giebt ung eigentlich feine * Ac⸗ 
corde, als den großen und weichen Dreyklang. 
Setzen wir die erklingenden Toͤne C*) in ihrem 
‚engften Berhalte zuſammen: fo haben wir. den tere 
zenteife gebaueten Dreyklang ce g; und verfah⸗ 
ren wir mit den erzitternden Tönen auf eine aͤhn⸗ 
liche Art: ſo haben wir den terzenweiſe gebaueten 
Dreyklang fasc. Wo bekommen wir denn alle 
-übrige / 
° 1) Mati fehe meine- Anmerkungen m das forgifch 
* °- Compendium, Seite 4. 5.6 6. - 
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übrige Zufammenfegungen her? Aus bet bloßen .. 
Nachahmung der Natur. Doch eherimirsbiefe 3” 
fammerfegungen vornehnten koͤnnen, müflen wit 
Töne haben. Ich habe in meinen Anmerkungen . 
über das forgifche Compendium gezeigt £*),: wie 
wir felbige, vermittelft einer Nachahmung der Na⸗ 
tur, die uns die beyden Dreyklaͤnge i in auß und ab» 
ſteigender Linie giebt, vermittelſt einer auf--imd.abs 
ſteigenden Progreßion von Ober⸗ und Unterquinten; 
finden. Nun haben wir Toͤne, aus welchen wir . 
erſtlich ee ‚ und hernach — — 
muͤſſen. = Ruin MEERE 


F 
Die — te-bie = 


* und 


6 


Man * wlederum ghid und er: ac en | 
und findet dort die erklingenden Dingen hhftg a, 
und hier bie erzitternden b A.f, „ Man. vergleiehet 
felbige zuförderft mitceg, gh 4. nnd fac; 2 
bernach unter fib;: Man geht auf“ diefe We 
ganze Verwandtſchaftstabelle der D —* 
durch, und findet alle nur moͤgliche Intervallen. 
Wir brauchen aber zu une eclectifchen Syſtem 
nicht * als diejenigen Arten · von RT) n, 

BE EEE Wer | Sr Peer Bar Due 

13 Seite 47: 48.199. 
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bie in dem Umfang einer Haupttonart ind ihrer 
fünf Nebentonarten Enthalten ſind, und welche, in 
Abſicht auf C dur oder A mol, aus der: verfchied- 
nen Combination der zwölf halben Töne c.cis d dis 
effis ggis abhe entfpringeh. Es ift hievon 
in meinen Anmerfungen über das forgifche Com- 
pendium; ‚Seite 108. gehandelt worden, und ich 
— den Leſer dahin, um nicht einerley Sachen 
zweymahl wiederhohlen zu duͤrfen. Ich will allhier F 
weiter nichts zeigen, als erſtlich, wie die Ratio» ” 
nen der Intervallen entſpringen, und zweytens, 
was die Intervallen für einen Rang unter: fid) 


ben. 
” $. 3. 


Die Rationen der Intervallen entfprin. 
geht auf folgende’ Are. Man comparirt die in 
der aupegrundfepte C ‚mitflingenden Töne c ge 
&gc gegen den Grundton C und unter fü ch. 
Da koͤmmt 

die Öctave C:c= 1:2 | 
Die'zweyfache Quinte C:g= 1: * 
die zweyfache ÖetadeCc:c=ı24 : ;_ 
die dreyfache größe Terz | C:e=r: — 
Die dreyfache Quinte C: i⸗ ——— 35 
die deeyfäche Öctave Cc=r:$ 
— Tenec3 
Die Ouinte var 2:3 *24 LA 
(bie — 2 u find al 12 
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Die zweyfache große Terz Cie =a:5 
(Die Zahlen 2 ; 6 find gleich ı » 3 ) | 
(Die Zahlen 2 ; 8 find gleich ı : 4) 
ferner: 
die Ouarte g:c= 3:4 | 
die große Serte Gie= 3:5 
(Die Zahlen 3 : 6 find gleich, 1 2.) ; 
die zweyfache Quarte G: ‘= 3: 8 
| ferner; — ——— 
die große Terz c: es 
(Die Zahlen 4 : 6 find gleih 2: 7; 
Dee Zehlen 4:8 find gleich 1; m. 
; ferner: —F 
die Kleine Cm e:g=is:6 
die Bleine Sekte e:c 5:8 
(Die Zahlen 6:8 find gleich 3: 4). IR 


4 
Se dieſe Rationen werden tuͤrzlich auf folgen⸗ 
de eben (*) zuruͤckgefuͤhret: | 

3) Die Ictave e:c= 1:2 

2) Die Duintec:g= 2:3 

‚3) Die Quarteg:c=3:4 

4) Die große Terz e: e 24: 5 

5) Die kleine Terz e: g—5: 2 

69) Die kleine Serte e:c=5:8 

7 Die große Serte g g* e=3:5 

8 $. 5. 


* 3 
0 Aus dieſer Baht: 7. bat Her Seh Gelegenheit 
was wichtiges zu ſchlieſſen. 
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NS, 5 \ 
in. 1 biefen in den Zahlen 12:3: a: 5:6:8 
enthaltnen Nationen entfpringen alle übrige Katios _ 
nen auf verfchiedne Art. Zum Erempel, die Qua⸗ 
drate der Duinte 2: 3 geben den um eine Octave 
erhöhten, groͤßern Kanzen Ton 4:39 =C:d, 
welcher fich in den Zahlen 8:9 = c:d einfach d dar⸗ 
ſtellet. Die lin 16 Be die Eleine S Seps 
time D::c.- _ 

Wenn man die Quinte * eine Heine Terz 
addirt: fo koͤmmt 5:9 für die Kleine Septime 
E:d. Die Jnverfion 9:10 = de giebt den klei⸗ 

‚nern ganzen Ton. 

So wenig die Zaht 7 uns einen auf bie Töne 
& e oder g relativiſchen Ton giebet: fo wenig thum 
ſolches bie Zahlen :nı:: 13. und #4. Die Zahl 
12=g8 T macht die Octave von 6 = g, und gehört 
alfo zu den reinen‘ Berhältnißzahlen ‚fo wie bie 
Zahl ı = n ‚Wenn man Die Quintec:g und . 

oße fer; g:h addirt: fo entſteht die Ration 3: 15 
fuͤr die große eptime deren Inverſion 153 16 
den ——— halben Ton giebt. 

Yus den Quabraten der großen Terz 4:5 ent⸗ 
fpringt die übermäßige Quinte in dem Ber 
halte 16:25. Man. he »on felbigem die Ras 

tion der Duinte 2: 3.ab; ſo bleibt der kleinere | 
halbe Tong⸗ 225 surf. 


und ſo weite 
Ma fe. meine Anfangegrunde der theore | 
tiſchen 6... : nd Ra ‘ 
wiegt Tsi. med 8 6. 
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730 He $&,r6. Si 
Aus. der Priorität der Ration eines Intervalls 
bekoͤmmt daſſelbe einen Rang vor einem andern 
— das von der Unitaͤt entfernter iſt. 
Dieſer Rang aber gilt nur in der Theorie, 
in der Lehre von der Temperatur; aber, nicht in der 
Praxi, allmo der Rang eines Antervalls 
Zurch die Mehrheit feiner Art beftimmet 
wird. Hier müffen wir unterfuchen , wie viel- 
mabl jedes Intervall in feiner Art, z. E. 
die übermäßige Secunde, oder die verminderte 
Terz ıc. in der ihrigen enthalten iſt; und wenn 
wir finden, daß die übermäßige Secunde mehrmahl, 
als die verminderte Terz vorhanden ift: fo muͤſ⸗ 
ſen wir ſchließen, daß ſie nothwendiger als die an⸗ 
dere iſt. Finden ſich zwo Arten von Intervallen 
gleich vielmahl, ſo iſt ſolches ein Zeichen, daß bey⸗ 
de von gleichem Rang im Gebrauche find. Es iſt, 
meines Wiſſens, der Herr Riedt derjenige, ber 
diefe Wahrheit zuerft gelehret hat; und ich gebe 
ihm völlig Kedht. Nachdem ich in meinen Ans 
merfungen über das forgifche Compendium, Seite 
208. 109, fg. von den in dem Umfang einer 
Haupttonart und. ihrer fünf Mebentonarten enthalte 
nen verfehiednen Arten von Intervallen, eine Ta⸗ 
belle beygebracht Habe: -fo will ich allhier mit ein 
paar Worten anzeigen, wie vielmahl eine jebe Art 
diefer Intervallen in der vollſtaͤndigen ein und ziwanp 
zigklaͤngigen Tonleiter, die wir für afle-zwölf-harte 
und ziolf weiche; Tonarten. gebrauchen; ſich dar⸗ 
fiellet. Die Secunden und Nonen, Quarten und 
Eee —84 Unde⸗ 
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Undecimen, ꝛc. bringe ich allhier, wo von deren 
harmonischen Unterfchiede: nicht die Rede iſt uns 
ter einen Titel. 

5 Die vollkommne Prime, ober der- Ein. 
klang, kommt ein und kroanzigmaht vor, 
2) und die vollkommne Öctave eben D dielh, 

mahl. 
3) Die vollkommne Quinte kommt zwang 
mahl vor, . - i 

4) und die volltommne Oiarte eben fo. :? Ef, 

meh... =; 
sy Die Kleine: Septime kommt neungeumaßl 

— vor; si 
6) und die große Secunde em fo. pielmaßl.. ; 
) Die Beine Terz kommt achtzehnmahl vor, - 
8) und die große Serte eben fo vielmahl. 

9). Die: große Terz fommt fiebjehnmahl vor, ' 
10), und die kleine Serte eben fo vielmahl, 
I1) Die große Septime kommt ſechzehnmahl 

a: 

. 22) ‚und, die kleine Secunde eben fo vielmahl. 
15) Die verminderte Quinte tommi funſhehn · 
mahl vor; = 
n "und bie übermäßige Quarte cin fe vieh 

ahl. 


dien übermäßige Deime tommn Bien en 
16) ind die verminderte Oetave dm fo viele 
wi mie EZ er 1) ER HI. 2 U 
aygulh 8 da: 17) Die: 
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17) Die übermäßige Quinte kommt, Prime 
zehnmahl vor, 

1%) die verminderte Quatte eben ſo diele 
mal. 

.19) Die verminderte Septime koͤmmt zwoͤff· 
mahl ver, 
20) und die uͤbermaͤßige Secunde eben ſo 

vielmahl. 
2 * verminderte Terz Eimmmt eifmoht 


die uͤbermaͤßige Serte eben fo viele 
mahl. 
23) Die übermäßige Terz koͤmmt zehnmahl | 

vor, 
24) und.bie verminderte Serte eben fo vie. 

mabl. 

ne Kang der Intervallen in der Prari wird 

nunmehr-zu beurtheilen feym Man fann fogleich, 
in Abſicht auf. die Verdoppelung der Confonanzen, 
und ferner in Anfehung des allererften und volle 
fommenften Septimenaccorbs die Probe machen, 
ob der, auf die Mehrheit eines Intervalls in feiner. 
Art, gegruͤndte Borzug der Intervallen wahr iſt. 
Das die fleine Terz mehrmahl als die große vors 
fömmt , ift dem in der Natur gegründten Borzuge 
bes großen Dreyflangs vor dem Fleinen im gering« 
ſten nicht nachebeilig. Es ift hier die Frage, mel« 
che Intervallen ung bie Natur. für jede der 'beyden 
Tonarten, die, auf jene uns von ihr angemwiefene | 
zween Dreyflänge erbauet, find, giebet; und Füns 

nen wir ‚unbin biejenigen, die fie. uns am meiften _ 
— K5 — giebt, 


* 


! 
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giebt, für. nothwendiger und deßwegen vorzůglicher 

als die uͤbrigen zu halten? 

Unrter Abſas. 
Von den Dreyklaͤngen in der Muſif. 


Serge: — 
Wir haben nunmehr Töne und Intervallen. 
ie kommen wir zu den Accorden der Muſik? 


Auf eben die Art, da wir zu den Tönen und In⸗ 


tervollen gefommen find. Durch die Verbindung 


‚der Töne unter einander haben wir Intervallen er⸗ 


halten. Wir müffen die Intervallen unter einan⸗ 
der verbinden, um Accorde zu kriegen. So wie 
ir ferner die verfchiebnen Arten von. möglichen: 
Tönen und Intervallen in auf- und abfteigender 


- Linie entwickelt haben: fo müffen wir, auf eine 


— Art, die verſchiednen Arten von moͤglichen 
ccorden erſtlich in-auf- und hernach in abſteigen⸗ 
der Linie entwickeln. Es geſchicht dieſes zu Folge 
der Nachahmung der Natur, die, da ſie uns ver 
müttelft einer einzigen Seyte den Grund aller mög» 
fihen Töne, Intervallen und Accorden barlegte, 
uns folchen auf beyden Seiten entwickeln hieß. 
Ohne die erflingenden Seyten hätten wir feine . 
harte, und ahne die erzitternben Feine weiche Tons 
art. Ohne die Oberquinteng hd vonc eg häfe 
ten wir weder Secunde noch Septime in der dei J 
ten Tonleiter, und ohne die Unterquinten fa c 

wuͤrden ie die Quarte und Serte fehlen; und eben 
fo verhäft es ſich mit ber weichen Tonart. Pros 
: A uͤbri⸗ 


SE 


von den Difonanzem. 153 


übrigens alfe nur mögliche Arten von Tönen und 
Intervallen innerhalb dem Umfang einer Octave 
ihren Grund haben; eben fo muͤſſen alle nur mögs 


liche Arten von Accorden innerhalb dem Umfange J 


derſelben gegruͤndet ſeyn. 


8. 

Dieſes vorausgeſehzt gehn wir zu den beyden 
Dreyklaͤugen, die ung die Natur giebt, zuruͤck, 
und betrachten ihre äuflerfihe Form. Wir finden, 
Daß die Differenz der Terzen bey Seite gefeßt, fo 
wohl der eine als der andere aus einer Terz und 
Quinte befteht. Cine Terz und Duinte gegen eis 
nen Grundton maden eine: terzenweife Stellung 
von Tönen aus. Wie follen die Intervallen alfo 
unter einander verbunden werden? Terzenweiſe. 
Wir verfuchen diefe Verbindung an allen übrigen 
Kiangfeyten der harten Tonart C, und der weichen 
A, und erhalten viererley Arten von Dreys 
- Hängen: ; zwo, die denjenigen beyden Arten volle 
kommen ähnlich find, die ung die Natur vermit⸗ 
telft der Erflingung und der Ersitterung der Seys 
ten gegeben hat; und 3100, in deren einer fich eine 
verminderte Duinte, und in der andern eine über« 

mäßige Quinte finder. Hier find fie nach der 
Ordnung det Quintenprogreßion der 

Scala. Da die Intervallen ihre Wirkung den 
Accorden mittheilen : fo find alle Accorde con- 

fonirend, wo alle Intervalle confonirend find. 
So bald fid) aber: in. einem Accorde «in einziges 
dißonirendes Intervall meldet, fo entſteht dadurch 

ein dißonirender Ackord:: ic), 3 
n 
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Inder harten Tonart C. 

Man ſehe fig. 1. und 2. 
Fces, ghd, dfa, ace, egh, ale 
IF ac. 

In der — Tonart c " 
Man ſehe fig. 3. und 4. 
IB egh,häß 

dfa, re 
ghd, gishd, 

ceg, ce gis, 
es c,fsac, 

Man fiehet allhier, daß in ber Garten Tonart 
€ dreyerley Arten von Dreyklaͤngen vorhanden find, .- 
zween confönirende, als 1) ein großer in 
ceg, ghd, und fac; 2) ein weicher. in ace, 
>egh und q fa; und ein dißonirender, nemlich 
der weiche verminderter inh.df. 

In der weichen Tonart A find alle viererlen 
Arten von Dreyflängen vorhanden, als zmeen con⸗ 
fonirende, nemlich 1) der weiche, der allhier der 
vornehmſte ift, inace,egh,unddfa; 2) der 
große inceg,fac.undgh d; und ween dißo⸗ 
nirende, als 1) der weiche verminderte in 
hdf, fisa c und gis hd; und 2) ein Rule > 
übermäfiiger incegis, . = : 


6. 9. | 

ben in ‚allen: diefen von Accorben iſt 
nichts als Quinte und Terz vorhanden. Wo blei⸗ 
ben denn die übrigen Intervallen, die uns die gr 
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tur giebt? Durch was fuͤr eine Art kommen dieſe 
zum Vorſchein? Hier offenbart ſich fuͤrs erſte 
die Nothwendigkeit der Umkehrung eines Aca 
cords, und fuͤrs zweyte die Nothwendigkeit, ver⸗ 
mittelſt der Nachahmung der Natur; mehrere 
Arten von terzenweiſe gebaueten Accor⸗ 
den zu.erfinden, wenn wir die uns gegebnen In⸗ 
wollen ·.. © 2 20 

DE a Es 5. "SE: U RE ZEN 
- Einen Accord umkehren heißt demfelben, 
vermittelſt der Verfegung des Stammtöns in um» 
gekehrtem Verhalte, eine andere Form geben. Die 
erſte Umkehrung, in welcher die, Terz des Drey⸗ 
klangs zur Baſi gefegt wird, ‘giebt einen aus der 


tervalle, wenigſtens die vorzüglichften ; gebrauchen 
ya bern ea DR 


Terz und Gert beftehenden und fogenannten Sep 


tenaccord ; und aus der ziventen Umkehrung da 


die Quinte zur Baſi gefeger wird, entſteht ein aus 
der Quarte und Sexte beſtehender, uund ſogenann⸗ 


er Sextquartenaccord. fig. 5. u rain: 
2, f Pr We 


Ein Aceord, der den Grund der Exiſtenz eines 


andern enshäls, heißt ein Stamm⸗ oder Grund 
accord. Alle Dreyklaͤnge find Grundaccorde; 
denn die Seyten · und Septquartenſaͤtze werben non 


ihnen; nicht aber die Dreyklaͤnge von den Sexten⸗ 


und Sertquartenfägen erzeugen; "min. _ 
SE 8. 12. — ad 
Sowie ſich ein Grundaccord gegen die von 


| Ihm “vermittelt der Verehrung anſtammenden 


+ Säge 


I) 
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Säge verhält: fo verhalten fich dieſe Iektern, nach 
der, Drdnung ihrer Entſtehung, unter ſich. Der 
Grundaccord ift vollfommner, als die von ihm aba 
ſtammenden Säge; und die erfte Umfehrung eines 
Grundaccords iſt vollfommner als: die zweyte. 
Hieran wird ‚feiner zweifeln, der. weiß, daß die 
Matur zuerft das Vollkommnere, und hernach das 
Alncollfommnere giebt: (). Aber man kann fra⸗ 
gen, woher män die Ordnung der Umfehrungen 
weiß, und moraus man beiveifet, daß nicht der 
Gertquartenaecord,, fondern der Sertenaccord zu⸗ 
erſt hervorgebracht wird. Es dient hierauf zur 
Antwort, daß die Ordnung der Umfehrungen ‚auf 
dem DBerhalte jeder Umfehrung gegen ihren 
Stammaccord beruhet. Die erfte Umkehrung muß 
ohne Zweifel diejenige .fenn, mo die Töne innerhalb 
der Octave des Stammtons,. bleiben; -und die 
zweyte, mo die Töne aufferhalb den Umfang der 
Octave verfegt werden. Wenn nun e egin-e ge 
umgeformet wirb: fo: bleiben die Töne in den Be 
zirke der Dctave des Stammtons. Wenn aber der 
Accord ce g in g c c verwandelt wird: ſo⸗ wird 
bie: Octave c e überftiegen; und verwandelt man 
ihn in Gce; fo wird, weil ſich das c auf C unter- 
wärts bezieht, durch das e ebenfalls die Oetave 
a, RR "EN Q 
(*) Wenn der * Sorge, dieſe Hypotheſin zu wider⸗ 
legen, ein ſcharfſinniges Gleichniß anbringen wollte: 
—5 er ſagen, daß der Menſch, das vornehm⸗ 
Thier, nicht zuerſt, ſondern erft am fendften Tage ° 
wäre erfchaffen worden, nachdem bereits vorber der 
Maykaͤfer und der Sperling; der Plöß und der Kauf 
vbarſch wären hervorgebracht geweſen —; 
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C e überftiegen. Die erfte Umfehrung bleibe alfo 
diejenige, wo Die Terz des Örundaccords zum Fune 
dament gelegt wird; und ‚die zweyte, mo bie 
Quinte daju genommen wird. Die Wirfung der 
Säge, und die Praxis ſtimmen völlig mit biefer 
Theorie überein. — 
8. 13. 

Ich muß hier einen Widerſpruch Gemein, der 
ſich in der Lehre einiger Harmoniſten, in Anfehung 
der Bollfommenheit oder Unvollfommenbeit der 
Accorde, findet. Es geftehen felbige nicht allein 
zu, daß der Grundaccord vor feinen Umfehrungen, 
fondern auch. unter. diefen Die erfte Umkehrung vor 
der zweyten den Borzug hat, Gleichwohl find fie 
der Meinung, daß ein umgefehrter Accord die voͤl⸗ 
lige Natur und das Wefen feines Grundaccords an 
ſich behalte „und zu dem Ende z. E. der Sext⸗ 
quartenaccord ohne alle Einſchraͤnkung an die 
Stelle feines Orundaccords gefeßt —— kon⸗ 











ne, 4.8 

elcalh ed a älaya 
gla fig galah J—— 
ejf;f|deer. e f|f gler.gla gte - 


“oeredd gfag e fg ge” 
Man ſehe biefe Erempeli in Troten 
bey fig. 

Entweder find diefe —— richtig; und ale. 
Denn ift dasjenige falſch, was von dem Borzug des 
Grundaccords vor ſeinen Umkehrungen, und den 

daher 
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daher: fliegenden Gefegen der Fortſchreitung geſagt 
‚wird ZT0der es hat mit diefem Vorzug feine ichs 
tigkeit, und alsdenn find die Erempel falſch Was 
. will man nun zugeben? Ich glaube, in meinen 
' Anmerkungen über das ſorgiſche Compendium 
&c. im achten Capitel, gnugfam ermiefen zu haben, 
daß. die in den angeführten Erempeln vorkommen» 
de Fortfchreitung mit der Duarte , im hödften 
- Grade falfch und fehlerhaft iſt. Die Phiſoſophen 
ehren, daß die Figur eines zuſammengeſetzten 
Dinges badurd) geändert wird, wenn die Theile 
- "in andere Ordnung gefeßee werben; indem ſeine 
Ausdehnung dadurch andere Schranfen befömmt, 
und foldhergeftalt eine andere Figur‘ enrfleht —. 
Wenn die vorhin gedachten Tonkünftter zugeben, 
daß mit feinem Sertquartenaccorde gefchloffen wer» 
den kann, warum ? teil er noch etwas nach fich er⸗ 
warten laͤßt: fo deucht mich, daß dieſes Urſache 
gnug iſt, die Quarte im Sextquartenaccorde für 
dasjerifge zu halten, wofuͤr ich fie in meinen An⸗ 
merkungen 2C. erkannt habe, nehmlich für eine 


Dißonanz. | 
„N e ‚ . 13.. — F & 8: 
Der practifche Vorzug der verfchienen Arten 
von Grundaccorden unter ſich berubet , wie, der. 
Vorzug der Intervallen, auf der 7 eines 
jeden Grundaccords in feiner Are. Auf dieſe Weiſe 
haben der große und kleine Dreyklang den Vorzug 
vor allen uͤbrigen moͤglichen Dreyklaͤngen; und der 
weiche verminderte hat den Rang vor dem harten 
übermäßigen. Accorde, die; gleich vielmahl — 
Ei — om⸗ 
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Fommen, find von gleichem. Wehre in der Aus« * 


Übung, Hieher gehört der harte und weiche Drey⸗ 
Elang, obgleih in anderm Verftande der harte 
Drepkläng deswegen den Vorzug über den toeichen 
* ‚weil er eher als der weiche in der St ib er 

Fr und weit die auf ihn erbauete hari 
vollkommner ift, wie. aus der Scala erivielen wer» 
—** J—— 


—— 


IA 


Soſtem, wiewohi von 
als das rameauiſche, ein⸗ 


ten viererley Arten. Doch will Ach; von den uͤhri· 
gen ſechs annoch ihrer zween anfuͤhren.Hernach 
werde ich zur Sehre von den vierſtinmgen Grund. 

accorden, d. i. den Septimenſaͤtzen Be 


Ir 


» 


MICH 


VBand. 2.81 u eng 
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io: i N? 15. - X* 7 







— Man wird bemerket haben, daß die Biegen. ent 
wickelt n vlererley “Arten von Dreyklaͤngen der 
‘ yM der kleine, der weiche verminderte, und 
te übermäßige, in einer Tonart allein 
Br und haben. Die beyden, die ich. | 
> Yar will, entfteben aus der Vermifhung 
zwoer Tonarten, als ı) der hatte vermin- 
derte Dreyklang, z E. h disf; und 2) ber 
zweyfach verminderte (*), 3. €. dis f a. Die 
Zoriarten, die hier vermifchet find, find’ die KHaupte 
tonart A''mol;, und die Mebentonart E mol. Min 
witbin ber Folge, ©. 167: ſehen, daß zween geroiffe 
‚ Hbermäßige Sertenactorde, die in der Prapi 
fehr gebräuchlich find, von biefen beyden Accorden 
ftarmmen. Das ift die Urſache, warum ich diefe 
yden Grunddreyklaͤnge, die man in ber ‚guten 
Praxi niemahls finden wird, aufuͤhre. So 'gar 
die beyden ungemifchten Dreyflänge ‚ ber fleine 
verminderte, und der harte übermäßige, doch Haupf« 
ſaͤchlich der ietztere, kommen ſelten als bloße Drey⸗ 
bklaͤnge, ordern entweder unigekehrt, oder mit dem 
Zufag einiger: andern Code vor: J 
193 4} j 
nd ti er nn 8 16; 
Big anni de n‘ Be 12) Al SEIEEEL 
a) meinen’ A— tan n ber das Com‘ 
— — ium. Fer nn 3 3. findet; 5* 
Kecords ein Schreihfchler , den ich biemit ans, 
en teil. Es iſt derſelde nemlich anftatt vermins 
verminderter , oder zweyfach’verminderr 


"ter reyklang, ein verminderter übermößi er 
= 2 : Dreyklang gegennet worden. EK ‚SU « 6; 
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3J— Ne. ge 8mn45. gg ar? 
Da mie Herr Sorge? das lob giebt; daß ich 
um die Gruͤnde der Harmonie aͤngſtlich bemuͤht bin, 
ein tob ; das ich leyder! nicht erwiedern fannt fo 
will ich hiemit ⸗ zeigen‘; daß:ich dieſes Lob noch auf 
mehr als eine Art zu verdienen’ ſuche. Ich will 


Ele. 


ge, überhaupt geſprochen, in claßiſche und fan. 
taſtiſche ein⸗ rt "rein DR 56 
2) Claßiſche nenne ich diejenigen, "die in einer 
Tonart allein gegruͤndet· ſind. Selbige find zweyerl 
ley, entweder Haupt weder. Nebenaccorde 
welche letztere, wegen der Art ihres Dienſtos in der 
Praxi, auch Mittel? oder Verbindungsac⸗ 
corde genennet werden Fönnen, m". 
Hauptaccorde find die beyden confonirenden 
Triades 1) der harte und 2) ber weiche. 
ne 


Neben⸗ oder Verbindungsaccorde find bie 
aus ihrer Tonart allein erzeugten dißonirenden 
Triades; 1) der: weiche verminderte Drey⸗ 


klang, als had h der auf det ſiebenten Klang» 
210 > ‚ ! 2 | j ſeyte 


\x 


162 IV. Unterfudh den ſorgiſchen Lehre : 


ſeyte eines Durtons, und auf der zweyten, inglei« 
chen der Durch ein Kreug erhöhten ſechſten und fie- 
nıbenten seines. Moltons feinen Siß hatz and 2 
der harte übermäßige Dreyklang «3. E. 
ee gis der auf der Mediante eines Moltons 
ſeinen Sitz hat. ul ven ah on 
<: By Fantaſtiſche über gemiſchte ſind alle 
Bißonirenderi Triades die aus: der Vermiſchung 
zwoer oder- mehrer Tonarten entſtehen, z. E. der 
harte verminderte h dis f,: und der vermin ⸗ 
derte verminderte z. & dis Fa, u ſ. w. Es 
if die Frage, welcher von diefen beyden fantaftie 
fchen Aecorden, da ſie in der diatoniſch, chromatis 
fihen Tonleiter, gleich vielmahl vorkommen, 
nemlich h dis £, und e gis b ‚"ingleichen dis fa 
und: eis bd; den DVorzug-hat..  Diefe Frage - 
kann allhier nicht anders als nad) der, quf die Pros 
greßion «der Quinten gegruͤndten Entfiehung der 
Srundklaͤnge der =Acoprbe, entſchieden werden. 
Da nun die Grundklänge dh und e eher als bie 
länge dis und gis in; der Matur ‚epiftivens 
hat ber harte,verminderte'wor dem zweyfach ver⸗ 
minderten natürlicher, Weife.den Vorzug. — 
ungeachtet koͤmmt uns der harte verminderte Drey⸗ 
klang weit ſproͤder und härter vor, Als der zwey⸗ 
fach verminderte. Die Urſache iſt in nichts af» 
derm, als in ber Temperatur unſerer Tonleiter zu 
ſuchen, da weder "die große Terz hdis, noch die 
verminderse Duinteh f ihre wahre Proportion hat, 
MWehn:män folches gleich‘ ebenfalls bey der vermin⸗ 
derten Terz dis f5 md der EN 
ee 8 is. 


Sn f 
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dis a zutrift: ſo iſt dennoch dagegen zu beobachten, 
daß das Ohr allezeit lieber etwas von ‚der, voͤlligen 
Reinigkeit einer Dißonanz, als einer Conſonanz 
einbuͤßet; und: folglich hat⸗ es nicht fo viel wider 
den Dreyklang dis f a; worinnen alle Intervallen 
gegen den Baß Difionanzen find, als wider den 
Dreyflang h dis-fizu erinnern, mo fic) eine große 
Terz zwiſchen der Grund» und Mittelftimme befin⸗ 
det. Noch iſt dabey zu erwägen, daß eine fcharfe 
große Terz, die eine Grund- und Mittelſtimme 
gegen einander machen, ſchon allezeit für ſich das 
Ohr weit ſtaͤrker angreifet, als wenn, ſich ſelbige 
in den Mittelſtimmen befindet. u, 
tt. Alter Abſaß 
Don den Septimenaccorden. 
Wmpane2 Sr 9 90 
„* Ay tierfewühen Grundaccorde find: nun« 
mehr erfchöpft ,; und in allen dieſen Accorden und 
ihren: Umkehrungen finden ſich nichts als Terzen, 
Quinten / Sexten und Quarten —. Laßt uns bie 
Nachahmung der Natur weiter treiben, und, ver⸗ 
mittelſt der Ueberſetzung eines ähnlichen Inter 
valls/ "als. die beyden vorhergehenden find, nemlich 
vermittelft — — einer dritten 
Terz, (die Verbindung der real unter 
fich „ ohne in, Abſicht aufaden Baß, gerechnet, ) 
die gefundenen. Dreyflänge nermehren. Da, ent 
fteht ein. vierſtimmiger Grundaccord, der 
von dem Intervalle, das der zugefü Ic hoͤchſte Ton 
gegen den Baß.förmiret, und das ſt eine Septi⸗ 
me’ den Nahtnen! eine Septireaccorde ber 
43 v3 koͤmmt. 


in ... 


I 


164 IV. Unterfiuch der ſorgiſchen Lehre 
koͤmmt. Da die Septiheneine Dißonanuz ift, ſo 
iſt leicht zu: erachten, daß alle nur mögliche Septi⸗ 
menaccorde dißonirende Accorde ſeyn muſſen; und 
da ber, Septimenaccord⸗ eben ſo wie der Drey⸗ 
Klang, ‚einer Umkehrung fähig iſt: fo muͤſſen noth⸗ 
wendig alle von ihm abſtammende — 
re it re ar 
s — RL 
Mir feßen demnach ir kun Deeylan · 
gen eine. Septime aus der Tonleiter hinzu, ‘und da ı 
entitehn ,, in, Abſicht auf ‚die Beſchaffenheit der 
Eeptime, 'dreverley Arten von Septimens 
accorden, meil es h Arche Arten don Septis 
men giebt, als ı Jen 2) ein kleiner, 
und 3).en —— — iimonaccord. 
Da die Septimenaccorde aus Dreyklaͤngen ent ⸗ 
ſpringen: ſo darf man vur den Sitz des zum Orun⸗ 
de liegenden Dreyklangs kennen, um fogleich ‘zu 
wiſſen, wo bet darauftgebaute Septimenaccord 
hingehoͤret. Ich gebe, ohne die Rangordnung der 
Säge, zu. beobachten, einige, Exempel, — 
* für die Praxin ‚Beneraltegeln. ‚ziehen kann. 
> ch. fege einen auf den- harten — ** 
— erbauten großen Septimenac- 
esrd, z. E. face Diefer Accord kann nir⸗ 
gends Platz haben, als entweder auf der Quarte 
von C dur; ober der kleinen Sexte von A mol; 
hat toieioohf felten, auf der Prime von Fdur. 


RIch ſetze einen auf“ den ichen. Drey⸗ 
rang, ‚erbauten — 
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cord, z. E. a ee gis. Dieſer Sag kann nir; 
gends Statt finden, als auf der Prime von A 
.moß Er wird aber felten gebraucht, und feine 
 Mmfebhtüngen noch) weniger, woran man nicht 
Unrecht hat. Maid. For 
3) Ich fege einen aufden harten Dreyklang - 
erbauten kleinen Septimenaccord, z. E. 
ghdfr Diefer Sag fin det ordentlicher Weife 
‚nirgends Statt, als auf der Dominanteg von 
- C dur oder C mol ;. aufferordentlicherweife aber 
s auf der Duarte von.D: mol. t 
a) Ich fege einen auf den weichen Drey- 
welang erbaueten Kleinen Septimenatz 
t0r0, €. dfac, Diefer Satz kann nir- 
gends Statt finden, als auf der Secunde von 
S dur ; oder der Duarte von A mol ; auf der’ 
Sexte von F dur, oder der Prime von D mol; 
"auf der Terz von B dur, ingleichen auflerordents 
» :ficherweife auf der Secunde von C mol. 


#8) Sch feße Einen auf den weichen vermins 
derten Dreyklang erbauten. Kleinen Se- 
.. peimenaccord, 7 E. hd fa. Diefer Ac⸗ 
© eord hat nirgends Platz als entweder auf der 
Septime von C dur ; oder der Secunbe von A 
maol; oder auf der großen Serte von D mol. 
» 6) Ich fege einen auf den weichen vermin⸗ 
derten Dreyklang erbauten verminders 
‚ten Septimenaccord, . E. gis hd f. 
Diefer Accord hat nirgends Statt, als auf der 


großen Septime in A mol, | 
ee pe 89 


* 
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C) I: Ich fege einen auf den harten uͤber⸗ 
mäßigen Dreyktang erbauten groften | 
Septimenaccord, 3. &.ceigis h. Detfele 
Abe batınirgends Platz als auf der Mediante < 
von A mol. at E 
i-59. J 
. Dev Septimenaccord iſt einer dreyfachen Une 
kehrung fähig, Die erſte, wenn die Terz in den 
Baß geftellt wird,.giebt einen aus der Terj;; Quinte 
und: Serte, beitehenden ‚und fogenannten Sert« 
quintenaccord, Die zweyte, wenn die Quinte 
ig den Baß geitellt wird/ giebt einen aus der Terz, - 
. Auastemud Serte beſtehenden, und ſogenannten 
Terzau⸗artenaccord. Die dritte, wenn der 
Gertimenaceord auf den Kopf geitellt wird, giebt 
einen: aus.der Secunde, Duarte und Serte beſtehen⸗ 
den, und fogenannten Becundenaccord. Man | 
ſehe fig. 7. Se wie fich die Septimenaccorde 
durch Die Arten ihrer Terzen, Duinten und Septi⸗ 
men von einander. unterfcheiden ; fo unterfcheiden 
fih die Serrquinfens Sayquareen und Gecunden« ' 
accorde ebenfalls durch nichts, als durch die * 
LTE ſſchie⸗ 
€ es nicht wahr. mein lieber e,.da 
a a hl ——— it? ——e er 
mahl, daß in den beyden im erften Grade einander 
ne 
en En — ⏑ — 3 kanns der 
Septimen, und der zum Grunde liegenden Dreys 
„2 önge- zugleich hetrachtet, nicht meht aber, weniger, 
— find, Stellen Tg A Aal * 
‚gende etrachtungen, day an. * aa 


/ 
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ſchiedenheit der Arten ihrer Intervalle. Doch muß 
ich zween gewiſſe umgekehrte Säge befonders an« 
merfen; weil ich ihre Septimenaccorde, von wel⸗ 
chen fie herſtammen, nicht angeführt habe, Es 
find felbige | | 


1) Der Terzquartenaccord mit der über: 

‚mäßigen Serte, z. E. fahdis. Derfelbe 

entſpringet von dem fantaftifchen Septimenac, 
corde h dis f a. fig. 8. 


2) Der übermäßige Sertquintenaccerd, 
»E.fac dis. Selbiger entipringt von dem 
fantaftiichen Septimenaccorde dis fa c. fig. 9, 


Beyde Säge ſind in der Prari gebräuchlich, 
doch mehr der letzte, als der erfte, ob: man gleich 
ihre Stammaccorde nicht brauchet. Da die: drey» 
flimmigen Grundaccorde, worauf die Geptimen 
erbauer find, aus der Bermifchung von zweyerley 
Tonasten, allhier awmel'und‘e mol, ihren Urfprung 

nehmen 3 fo. gehören fie eigentlich ohne Zweifel fo 

gut zur einen als der andern Tonart, Man bes 

diene fich aberrihrer Dennoch ordentlicher Weife nur 

im einer von beyden Tonarten, und zwar dafelbft 

63 auf 

ewiß große Heimnife! Man ſehe das Compend, 

harten, Cap. VI. Seite 15; ingleichen das Vorge⸗ 

mach / zter Theil, Cap. XXII,; Septima eft mater 

„u diffonantiarum, Seite 96: 397. Auf diefer leisten 

unten in der Mote heißt es annoch: Es 

ßt fich der berühmte Septenarius in allen 32; 

und 16. füßigen Klängen, ja wohl auch r: 11, 

und ı 213 deutlich hören. Yan höre nnr 

echt zu., Mas für verfiimmte Ohren muf der 
Herr Sorge haben ! 
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auf der Serte der weichen Tonart, allhier Fin A 
mol, anftatt desjenigen Terzquartenaceords,. der 
aus dem Septimenaccorde auf der Secunde Toni 
minoris entfteht, und der in A mol z. E. auf F, der 
Accord fa hd iſt. ge 7 4 


Wenn wir Feine dißonirende Dreyflänge haͤt⸗ 
ten, fo koͤnnten wir ohne alle Einfchränfung anneh⸗ 
men, daß die Septime die Mutter als 
ler dißonirenden Accotde wäre; ein Sag, 
den der berühmte Herr Rameau zuerft gelehrt, 
und den der Herr Sorge nicht recht. verftanden, 
und älfo irrig angewendet hat‘, wie aus feinem 
Vorgemach bekannt if: Ob num gleich die 
Septime an’ den dreyſtimmigen Accorden feinen: 
Antheil hat: fo iſt doch gewiß, daß nicht nur 
alle vierflimmige dißonirende Saͤtze von 
ihr abftammen, wie man aus dem vorkerges 
benden gefehen hat; (denn wenn auch bey einigen 
Septimenaccorben eindißonirende Trias zum Grun⸗ 
de liegt :. fo macht dod) die Septime in den vier« 
ſtimmigen Sägen den Hauptgegenſtand aus ;% 
fondern es ift annod) gewiß, daß alle fünffkims 
mige Brundaccorde. durch die Septime 
entſtehen, wie igo bewieſen werden foll.. : Bon 
der Vorbereitung und Auflöfung der Dißonanzen 
findet "man hinlaͤngliche Nachricht in meinem 
Aandbuche zc. 2 


4 
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Ivter Abſatz. | 
Dom Nonen- Undecimen- und Terzde⸗ 


cimenaccord. 


or Er; FE 

Man wird’ bemerfet haben, daß fomohl der 
Dreyklang als der Septimenaccord durch das Ue⸗ 
berfetzen der Intervalle entftehtz jener durch das 
Ueberfegen zwoer Terzen, Diefer durch drey. Koͤn- 
nen wir, um mehrere Accorde zu erfinden, in dem 
Ueberſetzen weiter gehen? Im geringften nicht. 
Der Umfang der Detave würde überfchritten wer⸗ 
den; und da alle nur mögliche Töne, und bie dar» 
aus entftenenden Intervalle, in dem Bezirk einer 
Hctave ihren Grund haben müffen, mie fchon be- 
kannt ift: fo müffen nothwendig alle, aus der ver» 
fehiednen Zufammenfegung der Töne, und Inter⸗ 
valfe Entfpringenden , Accorde ebenfalls in dem | 
Umfang ‘einer Detave ihren Grund haben, 

E} \ gun 


4 $. 22, A ar 
Hier offenbart ſich nunmehro die Nothwendig⸗ 
feit des, Unterſetzens. Denn wo wollen wir ſonſt 
die übrigen in der Ausübung gebräuchliche harmo⸗ 
nifche Verbindungen entwiceln? Es ift wahr, daß 
ben dem Unterfeßen ebenfalls der Ambitus einer 
Octave überfchritten wird, fo gut ala folches gefche- 
“ hen würde, wenn man das Weberfegen weiter fort- 
fegem: wollte. Aber mit diefem Ueberfchreiten hat 
es eine ganz andere Bewandtniß, wie im Vten 
Abſatz gezeigt werden wrd. 
Re — §. 23. 


/ 
170 IV. Unterſuch. der forgifchen Lehre 
| S. 23. 
Es iſt bekannt, daß der Ambitus des Ueberſe⸗ 
Gens, vom Grundtone an bis zur Septime, drey 
Intervalle, und zwar den Raum dreyer Terzen 
betraͤgt. Wir ſind ſchuldig, wenn wir die Natur 
nachahmen wollen, den Ambitum des Unterſetzens 
auf eine Ähnliche Art auszudehnen; und alſo muß 
der legte" Tor, den wir untermärts hinzufügen, 
mit dem gegebnen Eentralton, von welchem fich 
die Linien auf beyden Seiten in gleicher Weite aus« 
breiten follen, den Verhalt einer Septime machen. 


hi S. 24. * F 
Wir muͤſſen die ſchon gefundnen Aceorde in 
ihrem ganzen Umfange beybehalten, und da kommt 
vermittelft einer zwegten Schöpfung von Accorden - 
hervor | — er 
) der Accord der None, wenn eine 
Terz unter den Grundton der —— 
ben wird, z.E.gishdf, egishd fi fig. 10 
2) der. Accord der Undecime, menn eine 
Quinte unter den Grundton der Septime ges 
fetzt wird z. Ee gis hdef; cgishd kſig. in). 
3) der Accord der Terzdecime, wenn eine 
 Sepfime unter den Grundton ber Septime ge» 
„jet, wird, z. €. gis k d f,agishdf. fg. ı2, 
——— wu! * 25. > 3 
Was ſind das fuͤr Dinge, eine Undecime, 
eine Terzdecime? Es find, meine Herren —, 
weder Auftern, noch Schneppen⸗⸗—.Es find, 
88 miufie 
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muſikaliſche Intervalle. „Die, müßten. wir ja 

auch Fennen,» Verlangen Sie denn alles zu wiſ⸗ 

“fen? Sie wiſſen, was eine Septime,. Secunde, 

Mone und Quatte if, Genug, meine Herren, 

genug!. Was wollen Sie ſich um andere nter- 

valle befümmern? Neben Sie aus,, welche In— 

- tervalle.der Harmonie Sie wollen. Wenn Sie 

auch ihren rechten Nahmen nicht wiffen, daran ift 

nichts. gelegen. Den Grillenfängern. und Klau⸗ 

berern kommt e8 zu, ſich bierum zu bekuͤmmern. 

Dieſe geben Acht auf das was in der. Prari ges 

fhicht., „ Sie ſuchen Die Gefeße ber Harmonie 

nach vernünftigen Gruͤnden zu erflären, und in 

einen Zufammenbang zu. bringen; und diefes nen«, 

nen fie „, (mit Erlaubniß, meine Herren!) ein Sys 

ſtem —,. Srenlich kaͤme es wohl Ihnen zu, ein 

Syftem; zu ſchreiben. Aber dazu haben. Sie Feine 

Zeit; und bedenken Sie hernach einmahl, wie 

fehr Ihre Berfiandskräfte dabey angeftrenget wer« 
den müften,, Sie.mürden verbunden fen, ganze 

Pakete heterodorer Schriften vorhero durchzuwuͤh⸗ 

ien; und hätten Sie wohl Geduld, ein-mufifali- 

fches Buch zu lefen ? , Und wie fehr muß man fich 

manches mahl martern , es zu verftehen?. Sie, 
mein, lieber. Herr Hoforganift Sorge, dürfen fich 

nicht die ftolzen Gedanken einfommen. laffen, als, 

ob man Sie zu diefen Herren vechnete. Davor 
find Sie gefihert. 


” ... 26, 
Ich nenne die drey durch das Unterfeßen ent. 
ftandnen Accorde unterfchobne Accorde, und, 
j > — — 3— . . » will 
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ſeyte eines Durtons, und auf der zweyten, inglei« 
chen der Durch ein Kreutz erhöhten ſechſten md fie» 
Abenten seines Moltong feinen Siß hat; aind 2) 
der harte übermäßige Drenklang ‚04. ©, 
\neregisz.ber auf der ‚Mediante eines: Moltons 
feinen Sigihat, un ur ul vn ale son 
© By’gantafifche über gemiſchte Tind alle 
dißonirenden Triades die aus: der Vermiſchung 
zwoer ober- mehrer Tonarten entſtehen, z. E. der 
harte verminderte h dis f,: und der vermin ⸗ 
derte verminderte j. & dis fayufw. Cs 
if die Frage, welcher von dieſen beyden fantaftie 
ſchen Aecorden, da ſie in der diatonifd)- chromatis 
ſchen Tonteiter, gleich vielmahl vorfommen, 
nemlich h dis £, und e gis b,'ingleichen dis f« 
und: gisbid; den· Vorzug · hat. Diefe Frage - 
kann allhier nicht anders als nad) der, auf die Pros 
greßion der Quinten gegruͤndten Entfiehung der 
Seundklaͤnge der =Acenrhe, entſchieden werden. 
Da nun die Grundklaͤnge hund e..ehet als bie 
länge dis und gis in der Natur exiſtiren: 
hat der harte verminderte wor den zweyfach vers 
minderten natürlicher, Weife,den Vorzug. pen 
ungeachtet koͤmmt ung der harte verminderte Dreya 
Elang weit fpröder und härter vor, als der zwer- - 
fach verminderte, Die Urfache ift in nichts an⸗ 
derm, als in der Temperatur unferer Tonleiter zu 
ſuchen, da weder die * Terz hidis, noch die 
verminderte Duinteh £ ihre wahre Proportion hat. 
Wenn nun folches gleich‘ ebenfalls bey bet vermin⸗ 
derten Tetz dis f, und der verminderten — 
Dr * is 


J 
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dis a zutrift: ſo iſt dennoch dagegen zu beobachten; 
daß das Ohr allejeit lieber etwae von der. völligen 
Reinigfeit einer Dißonan;, als einer Conſonanz 
einbuͤßet; und folglich hat es nicht ſo viel wider 
den Dreyklang dis Fa, worinnen alle Intervallen 
gegen den daß Dißonanjen find ;; als wider den 
Dreyflang h dis-f‘ zu erinnern , ro fich eine große 
Terz zwiſchen der Grund: und Mittelftimme befin⸗ 
det. Voch iſt dabey zu erwaͤgen, daß eine ſcharfe 
große Terz, die eine Grund» und Mittel timme 
gegen einander machen, ſchon allezeit für fih das - 
Ohr weit ſtaͤrker angteifet, als wenn ſich ſelbige 
in den Mittelftimmen befindet, 

— 1 Illter Abſatz. Air 

Bon den Septimenaccorden. 

N uniTeger N, 12. MIDI. MG 
,„ Die dreyſtimmigen Grundaccorde find: nuns 

mehr erfhöpft, und in’ alten’ diefen Accorden und 
ihren’ Umkehrungen finden ſich nichts als Terzen, 
Quinten/ Sexten und Quarten —, Laßt uns die 
Nachahmung der Natur weiter treiben, und, ver⸗ 
mittelſt der Ueberſetzung eines ähnlichen Inter⸗ 

Mey als die heyden vorhergehenden ſind, nemlich 
Zermittelſt der Zufuͤgung einer dritten 
Terz, (die Verbindung der ent unter 
ich , ohne in Abſicht auf den Baß, gerechnet,) 
die gefundenen Dreyklaͤnge vermehren. Da ent» 
ſteht ein. vierſtimmiget Grundaccord, der 
von dem Intervalle, das der — Ton 
gegen Beh Ä — iine epti« 
ie, den I en © Schi enaccords bes 
ze gt 3 Ä koͤmmt. 


— 
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koͤmmt. Da die Septime eine Dißonanz ft, ſo 
iſt leicht zu erachten, daß alle nur moͤgliche Septi⸗ 
menaccorde dißonirende Accorde ſeyn muͤſſen; und 
da der. Septimenaccord eben ſo wie der Drey⸗ 
—— einer Umkehrung fähig iſt: fo muͤſſen noch 
wendig alle: von ihm . abſtammende eg 
————— — — 

* * 

Wir feßen demnach ir ek Deeyllan · 
gen eine Septime aus der Tonleiter hinzu, und da 
entitehn,. in, Abficht auf ‚die Befchaffenheie der 
Septime, dreverley Arten von Septimens 
accorden, weil es fo vielerley Arten von Septi⸗ 
men giebt, als Jen großer, 2) ein kleiner, 
und 3).ein vermindetter: Septimsnäccord. 
Da die Septimenaccorde aus Dreyflängen ents 
fpringen : fo, darf man nur den Gig des zum Grun⸗ 


de liegenden Dreyklangs kennen, um fogleich zu 


wiſſen, wo ber darauftgebaute Septimenaccord 
hingehoͤret. Ich gebe, ohne die Rangordnung der 
Säse zu beobachten, einige, Grempel, woraus 
vn für ‚die Praxin Generalregeln ziehen kann. 
> ch. feße einen auf den harten Drey⸗ 
"ang erbauten großen Septimenac- 
esrd, z. E. face Dieſer Accord kann nir⸗ 
gends Platz haben, als entweder auf det Quarte 
von C dur ; oder der kleinen Sexte von 4 mol; 
oder, toieioht felten, auf der ken von‘ Four. 


2) Ib rt einen auf den x 
Fang, ‚eb bauten Be 
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cord, z. E. a eſe gis. Dieſer Sag kann nit 
gends Statt finden, als auf der Prime von A 
mol. Er wird aber felten gebraucht, und feine 
, Mmfehtüngen noch meniger, (woran man nicht 
Unrecht hat. , are 
3) Ich fegeeinen aufden harten Dr Fang ' 
erbauten kleinen Septimenaccord, z. E. 
 ghd£r Diefer- Sag firdet ordentlicher Weife 
nirgends Statt, als auf der. Dominante:g ;von 
- C dur oder C mol ;. aufferordentlicherweife aber 
auf der Duarte von.D: mol, ut 
a) Ich fege einen auf den weichen Drey- 
welang erbaueten Kleinen Septimenatz 
td; €. dfac. Diefer Sab kann nir⸗ 
gends Statt finden, als auf der Secunde von 
S dur z oder der Quarte von A mol ; auf der’ 
Sexte von F dur, oder der Prime von D mol; 
auf der Terz von B dur, ingleichen aufferordent« 
» :ficherweife auf der Secunde von C mol. 


5 Sch feße einen auf den weichen vermins 
derten Dreyklang erbauten. Eleinen Se- 
ptimenaccord, y. E. hd fa. Diefer Ac- 
"cord hat nirgends Plag als entweder auf der 
Septime von C dur ; oder der Secunde von A 
maol; oder auf der großen Serte von D mol. 
6) Ich fege einen auf den weichen vermin, 
derten Dreyklang erbauten verminders 
ten Septimenaccotrd, z. E. gis hd f, 
Diefer Accord hat nirgends Statt, als auf der 


großen Septime'in A mol, | Ä 
ws VL 
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CH) 7) Ich fege einen auf den harten uͤber⸗ 
A. mÖßıgen Deeyktang erbauten großen 
.: Septumenarcord, ʒ. G.cegis h. Detfele 
Abe hatınirgends Piag als’ auf der Mediante < 
von A mol, WE. 


> 16 19 | a; 
. Dev Septimenaccord ift einer dreyfachen Um⸗ 


N 


kehrung fähig. Die etfte , wenn die Terz in den - 


Baß geitellt wird, giebt Einen aus der Terj;; Quinte 
und. Sexte beftehenden und ſogenannten Serte 
quintenaccord. Die zweyte, wenn die Quinte 


ig den Baß geſtellt wird; giebt einen aus ber Terz, 


. Auarteyud Serte ‚beftehenden, und fogenaunten 
Terzaquartenaccord. Die dritte, wenn der 
Gertimenacenrd auf. den Kopf geitellt wird, giebt 
einen aus.der Srcunde, Duarte und Serte beftehens 


den, und fogenannten Becundenaccord. Man 


ſehe fig, 7. Se wie ſich die Septimenaccorde 
durch Die Arten ihver Terzen, Duinten und Septi⸗ 
men von einander. unterfcheiden ; fo unterfcheiden 
fih die Sertquinten: Terzquarten: und Gecundens 
accorde ebenfalls durch nichts, als durch die Vers 
(9) IR 68 niche woher „mein lieben Here Sorge, daf 
» dir a 7. ae; ift? Bedenken Sie eins 
mahl, daß in den beyden Im erften Grade einander 
—*F * —** — ng: 
in C.dur und -A mof,. juſt fiebenerley So 
von. Slptinichärkaeden . in alokune der 
Septimen, und der zum Grunde liegenden Dieys 
„sc ‚Hänge zugleich betrachtet, nicht mehr aber, weniger, 
enthalten find. Geellen Sie doch einige herzhre⸗ 


(x ‚gende Betrachtungen dayap an. — 
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ſchiedenheit der Arten ihrer Intervalle. Doch muß 
ich zween gewiſſe umgekehrte Säge befonders an« 
merfen; weil ich ihre Septimenaccorde , von mel» 
chen fie herſtammen, nicht angeführt habe, Es 
find felbige | 


1) Der Terzquartenaccord mit der über- 

mäßigen Serte, ;z.E, fahdis. Derſelbe 

entſpriñget von dem fantaftifchen Septimenac, 
corde h dis f a. fig. 8. or Ä 


2) Der übermäßige Sertquintenaccord, 
z. &.fac dis. Gelbiger entipringe von dem 
fantaftiichen Septimenaccorbe dis fa c. fig. 9. 


Beyde Säge ſind in der Prari gebräuchlich, 
doch mehr der letzte, als ber erfte, ob man’ gleich 
ihre Stammaccorde nicht brauchet. Da die: dreys 
flimmigen Grundaccorde, worauf die Septinien 
erbauet ſind, aus der Bermifchung von zweyerley 
Tonarten, allhier a mol und e mol, ihren Urfprung 
nehmen fo. gehören fie eigentlich ohne Zweifel ſo 
gut zur einen als der andern Tonart, Man bes 
diene ſich aber ihrer Dennoch ordentlicher Weife nur 
in einer von beyden Tonarten, und zıdar daſelbſt 
he le 44 auf 


Agewlß große Heimnife! Man fehe das Compend, 

! harmen,'Cap. VI. Seite 15; ingleihen das Vorger 

Mmach, zes Theil, Cap. XXII, Septima eft mater 

ſſonantiarum, Seite. 496: 397. Auf diefer legten, 

Seite unten in der Mote heißt ed annoch; „Es 

läßt fich det berühmte Sepsenarius in allem 32% 

und 16. füßigen Klängen, ja wohl auch ı: 11, 

und 1213 deutlich hören. Man hoͤre nur 

echt zu... Mas für verſtimmte Ohren muß der 
Hexrr Sorge haben! 


ve zer 
r J 
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auf der Serte der: weichen: Tonart, allhier in A 
mol, anftatt desjenigen Terzquartenaceords,. den, 
aus dem Septimenaccorde auf der Secunde Toni 
-  minoris entfteht, und der in Amol z. E. auf F, bes 

Accord fahd iſt. Ei De). BEER 


$‘ BO, 


Wenn wir feine dißonirenbe Dreyklänge haͤt. 
ten, fo koͤnnten mir ohne alle Einfchränfung anneh⸗ 
men, daß die Septime die Mlutter als 
ler dißonirenden Accotde wäre; ein Sag, 
den der berühmre Herr Rameau zuerft gelehrt, 
und den der Herr Sorge nicht recht. verflanden, 
und älfo irrig angewendet hat‘, wie aus feinem 
Vorgemach befannt iſt. Ob num gleich die 
Septime an’ den dreyftimmigen Accorden feinen 
Antheil Hat: fo ift doc gewiß, daß nicht nur 
alle vierflimmige dißonirende Saͤtze von 
ihr abftammen, wie man aus dem vorherges 
henden gefehen hat; ‚(denn wenn aud) bey einigen 
Septimenaccorden ein dißonirende Trias zum Grun« 
de liegt :. fo macht doch die Septime in den vier« 
“ftimmigen Sägen den Aauptgegenftand. aus;% 
fondern es ift annoch gewiß, daß alle fuͤnfſtim⸗ 
mige Grundaccorde durch die Septime 
entfteben , wie igo bemiefen werden foll.. Bon 
der Vorbereitung und Auflöfung der Dißonanzen 
finder "man hinlaͤngliche Nachricht in meinem 
Handbuche zc. — 


DE En \/ 73 


24 
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IVter Abſatz. 
Dom Nonen⸗ Undecimen- und Terzde⸗ 


cimenaccord. 


..ar. 
Man wird bemerket haben, daß ſowohl der 
Dreyklang als der Septimenaccord durch das Ue⸗ 
berſetzen der Intervalle entftehtz jener durch das 
Ueberfegen zwoer Terzen, Diefer Durch) drey. Koͤn⸗ 
nen wir, um mehrere Accorde zu erfinden, in. dem 
Ueberſetzen weiter gehen? m geringften nicht. 
Der Umfang der Detave würde überfchritten wer⸗ 
den; und da alle nur mögliche Töne, und die dar⸗ 
aus entftedenden Intervalle, in dem Bezirk einer 
Octave ihren Grund haben müffen, wie fchon be 
Tanne ift: fo müffen nothwendig alle, aus der ver» 
ſchiednen Zufammenfegung der Töne, und Inter⸗ 
valle inefpringenden , Accorde ebenfalls in dem | 
Umfang einer Detave ihren Grund haben, 


J S. 22, IE 
Hier offenbart fi) nunmehro die Nothwendig⸗ 
keit des, Unterfegens; Denn mo wollen wir fönft 
die übrigen in der Ausübung gebräuchliche harmo⸗ 
nifche Verbindungen entwiceln? Es ift 2 
bey dem Unterſetzen ebenfalls der Ambitus einer 
Octave uͤberſchritten wird, fo gut als ſolches gefche- 
hen wuͤrde, wenn man das Ueberſetzen weiter fort⸗ 
fegem: wollte, Aber mit dieſem Ueberfchreiten hat 
es eine ganz andere Bewandtniß, wie im Vten 
Abſatz gezeigt werden wird. | s — 

—— ee . 22. 


„» 


\ / 
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5. 23. 
Es iſt bekannt, daß der Ambitus des Ueberſe⸗ 
tzens, vom Grundtone an bis zur Septime, drey - 
Intervalle, und zwar den Raum dreyer Terzen 
beträgt. Wir find ſchuldig, wenn wir die Natur 
nachahmen wollen, ‚den Ambitum bes Unterfegens 
auf eine ähnliche Art auszudehnen; und alfo muß‘ 
der legte" Tor, den mir unterwaͤrts hinzufügen, 
mit dem gegebnen Centralton, von welchen fich 
die Linien auf beyden Seiten in gleicher Weite aus« 
breiten follen, den Berhalt einer Septime machen. 


— 8§. 24. * 
Wir muͤſſen die ſchon gefundnen Aceorde in 
ihrem ganzen Umfange beybehalten, und da kommt 
vermittelft einer zweyten Schöpfung von Accorden 


hervor | — ee 
, :ı) der Accord der None, wenn eine 
Terz unter den Grundton der — — 
ben wird, z. E.gishdf egishdfifig. 10. 
a) der. Yccord der Undecime, menn eine 
- Quinee unter den Grundton der Septime ges 
fee wird, z. E. gis hed f; egishdfi-fg,.ır., 
) der Accord der Terzdecime, wenn eine 
" Sepfime unter den Grundton der Septime ges 
fest, wird, z. E. gis h df,agishdf, fig. ı2. 
MERIE N E ig 25. Im, 
Was ſind das für Dinge, eine Undecime, 
in NT HBBdecime 77,188 find, meine Herren —, 


weder Auftern, noch Schneppen’“-. Es find, 
ER miufie 


1 


4% 


18 


4 
> 
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muſikallſche Intervalle. Die müßten wir ja 
auch kennen Verlangen Sie denn alles zu wif» 
ſen? Sie wiſſen, was eine Septime,. Secunde, 
Mone und. Quatte iſt. Genug, meine Herren, 
genugl Was wollen, Sie fih um andere Inter- 
valle bekuͤnmern? Ueben Sie aus, welche Jn« 
tervalle der Harmonie Sie wollen. Wenn Sie 
auch ihren rechten Nahmen nicht wiſſen, daran iſt 
nichts gelegen. Den Grillenfaͤngern und Klau⸗ 
Ren kommt es zu, fich. bierum zu befümmern, 

jiefergeben Acht auf Das was in der, Prari ges 
fhicht. , „ Sie fuchen, Die Gefege ber Harmonie 
nad) vernünftigen Gruͤnden zu erklaͤren, und in 
einen aa zu. bringen; und diefes nen. 
nen fie, (mit Erlaubniß, meine Herten!) ein Sys 
ſtem —;. Srenlich kaͤme es wohl Ihnen zu, ein 
Spftem; zu ſchreiben. Aber dazu haben Sie Feine 
Zeit; und bedenken Sie hernach einmahl, wie 
fehr Ihre Verſtandskraͤfte dabey angeſtrenget wer · 
bden muſten. Sie wuͤrden verbunden ſeyn, ganze 
Packete heterodorer Schriften vorhero durchzumüh- 
len; und hätten Sie wohl Geduld, ein muſikali. 
ſches Buch zu leſen? And wie ei muß, man fich 
manchesinahl martern ‚es zu verfiehen? Sie, 
mein lieber. Te Hoforganift Sorge, dürfen fich 
nicht die ‚tolzen Gedanken einfommen, laſſen, als, 
ob man Sie zu diefen Herren rechnet, Davor 
find Sie gefihert, sv WARE 


| A) nenne die drey durch dag Unterfegen ent. 
ftandnen Acsorde unterſchobne Accorde, und, 
Eee will 


x 


172 IV. Unterſuch. der forgifchen Lehre 
will von "jedem kürzlich beſonders reden, ehe ich 
durch weitere Gründe zeige, daß fie würffich auß 
dem Unterſetzen, und nicht aus dem Lieberfegen 
ihren Urfprung nehmen. - Ob, und in wie weit 
ein jeder umgekehrt werden Fönne, ift in meinem 
Handbuche 2c. gefagt worden. Ihre Vorbe⸗ 
reitung und Aufloſung = * daſelbſt gelehret. 


Da der. Accord der one, in einem vier⸗ 
ſtimmigen Satze, nicht fünfftimmig ausgeübet wer⸗ 
den kann: fo muß man ihm nothwendig ein Inter· 
vall abſchneiden, und dieſes triſt entweder De Se · 

‚ptime, zumahl auf der Prima Toni, ober die 
Quinte. Im dreyftimmigen galanten Sage 
koͤmmt er oft ohne Terz und Quinte, mit der’ Se⸗ 
ptime allein, vor. Im firengen dreyſtimmigen 
Satze hingegen ift es beffer, die None mit der Terz 
zu begleiten. Der Nonenaccord finder allenthal- 

* in der Tonleiter Platz; nur nicht auf der groſ⸗ 
ſen Serte, noch den beyden Septimen Toni 
minoris. Die Vereinbarung der None’ mit 

den fantaſtiſchen Accorden bleibt aus unſerm eclecti⸗ 
ſchen Syſtem weg; und wir haben allhier Feine an⸗ 
dere Nonenſaͤtze, als die aus Tönen beſtehn, die 
die Tonleiter giebt; und die, unter den datinnen 
möglichen, gebräuchlichen und guten find: 
ae in — 
d ‚A 
g cc u <@ £& ec ko 
e 


— — 24* 
| | Nonen⸗ 
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FIRE Y ee — — — 
h d 
e w —* —* 
eg“ gs a 
fig. 14. a j —— f 


I ‚NB. Der — Nonenſatz enthaͤlt eine über ſich 
er ‚„auflöfende Tone, Hierinnen hat die Septi⸗ 
„me feine Statt, eben fo wenig als auf Pris 
ma Toni maj. ud ı min, . 


Ungeachtet die None an fich nichts anders, als eine 
um eine Octave erhöhete, Secunde im Grunde ift: fo 
iſt fie. doch in Abficht aufidie-harmonifche Zeugung, 
Zufammenfegung, und das daher entftehende Tracta⸗ 


mwent, won felbiger unterfchieden. Die Secunde ent, 


ſteht, wenn Die Septime auf den Kopf geſtellet wird, 
” fie wird von der Quarte und Serte: Beglele * 
Die Mone entfteht, wenn einem Septimen. 
’ ie eine Terz unterwärte hinzugefügetmird, und 
e Begleiterinnen find die Terz, Duinte und 
— Bey der Secunde ſtellt die tiefſte Stim⸗ 
me die Septime vor, von welcher ſie entſpringet, 
und ſie geht Deswegen zur Aufloͤſung abwärts. Bey. 
der None hingegen iſt die Diſſonanz in der Ober⸗ 
ſtimme enthalten, weil die Septime, von welcher 
fie herkoͤmmt, ihre Lage unverruͤckt behaͤlt, nur daß 
fie, durch die Unterſchiebung einer Terz unter den 
Grundton, zur None wird. Aus dieſem Gründe’ 
muß alfo die Oberſtimme reſolviten. Iſt es Wun⸗ 
der, Daß man zween ihrer Berbindung, Entſtehung 
und EEE nad) verſchiedne Accorde mit ver⸗ 


ſchiednen — 
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ſchiednen Nahmen belegt, um fie.von einander zu 
unterfcheiden ? | r 


—8— . 28. y 
Der Undecimenascotd ift im Grunde fechse 
ſtimmig, wie man aus, meinem Handbuch 2% 
mit mehrern erfehen kann; undich erinnere e8 Alle 
hier, um den Zufammenhang der Zeugung der Ace 
corde defto deutlicher vor Mugen zu lege. "Man 
muß nemlich 3, €. zwiſchen dem Baſſe c und den 
Oberſtimmen g h d f antoch eine Terz fupponiren, 
Aber dieſe Terz; bleibt aus der Praxi und unferm 
‚eclectifchen Syſtem weg, und der. Accord: beftehe 
allhier aus nichts, als der Duinte, Septime, No⸗ 
ne und Undecime. Er kann annoch in Diefem echt 
etifchen Syſtem nirgends fuͤnfſtimmig ausgeubet 
werden, als auf der Prime Toni, z. &cghdif 
in C dur und C mol, Auf allen übrigen Klang⸗ 
fepten einer Tonart bleibt: entweder die: Septire 
oder None, und öfters bleiben; alle beyde Interval⸗ 
len: weg, in welchem leßtern Falle ſich der ſogenann⸗ 
te Quintquartenaccord zeiget, deſſen Umkeh⸗ 
rung einen aus der Setunde und Quinte beſte⸗ 
henden Accord giebt. Der dreyſtimmige Undeci⸗ 
menaccord, insgemein Quintquartenaecord, wird 
mit der Octave oder Quinte verdoppelt, und. fins 
det auf allen Seyten einer Zonleiter Statt... Aus 
dem Grunde, daß die. None von der Secunde uns 
terfchieden wird „ Muß auch die Undecime von: der 
AQuarte unterfchieden werden. Sowohl der Nonen« 
als der Lndecimenaccord find neue uriprüngliche 
Säge in ihrer Art; aber nicht der Secunden: oder 

— | See 
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Huartenackord etc. als welche von andern vermittelſt 
der Umkehrung entſtehen. Ich verweiſe den Leſer, 
in Anſehung der Undecime, auf das achte Capitel 
in meinen Anmekfungen über das ſorgiſche Co 

Men... eye I emuniiiut. 

Bas, SET 

Der Terzdecimenzecord iſt im Grunde 
fiebenftimmig, wie ic) in meinem Handbuche weit 
läuftig gezeigt babe, und man muß 5. E. zwifchen 
dem: Baſſe A umd den Oberflimmen gis h d f an« 
noch zwo Terzen fupponiren. Aber diefer fiebens 
flimmige Accord bleibe aus der Praxi und unſerm 
ectectifchen Syſteme 1:4, und der Terzdecimerte 
accord: beftehr allhier aus nichts, als aus der Sep 
time, None, Undeeime und Terzdecime, oder mit 

" andern Namen aus der None, Septime, Serfe 

und Due Bir uͤben ihn annoch in dieſem 
eelectiſchen Soſtem m'rgends aus, als 1) auf det 
Prime einer weichen Tönait, „CE. auf A in 
Amol, agishdf. Wenn man ihn vlerſtimmig 
gebrauchen will, fo bleibt entweder die Septime, 
Mone oder Undecime weg. 2) Auf der Domi⸗ 
nante einer jeden Tonart in einem Örgelpunet, 
Hier wird er nur insgemein vierftimmig, mit Auss 
fihlieffung der None, gebrauch,“ Uebrigens ma 
he id) aus eben dem· Grunde, dA zwiſchen einer , 
None und Secunde, "und einer Undeeime und 
Duarte ein Untericheid gemacht wird, auf gehörige 
Art zroifchen der Terzdecime und der Sexte Einen 
Unterfcheid. : Diefes aber — mich nicht, 


N . Band, 2. St. die 


\ 
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Die, Terzdecime im Accompagnement mit 6, ſo wie 

die Undecime mit 4 zu zeichnen... u mt Io 
forir i 1*8 a — J 

“ud zn EX Hi ‚Vier Abfag, on 

worinnen die Lehre von dem Unterſetzen 

durch nene Gründe befeftigt wird. 

2 ar "$. 30, Es 


f 


| Die Frage ſcheinet lächerlich zu ſeyn, ob bie. 
Nonen- Undecimen · und Terzdecimenaccorbe durchge 


Unssefegen oder Ueberfegen entſtehen. ‚Sie 
wird aber ‚lächerlich, zu fcheinen aufhören, wenn 
‚man: bedenft, daß, ‚fo wie alle Töne, alfo alle in 
. tervallen und Accorde innerhalb dem Bezirk der 
Detave ihren Grund haben muͤſſen. Um zu erfah⸗ 
ren, ob, da ſowohl bey dem Unterſetzen, als beym 
Ueberſetzen die Octave uͤberſchritten wird, es mit 
dieſem Ueberſchreiten einerley Bewandtniß habe, 
fragt eg ſich, für welchen andern Dreyklang oder 
GSeptimenaccord der Nonen- Undecimen. und Terz⸗ 
‚becimenaccord eigentlich fteht, oder gebraucht wird. 
Nach der Lehre vom Ueberfegen iſt der tief« 
ſte Zon der Hauptgrundklang, und da ſteht 
folglich der Nonen · Undecimen. oder Terzdecimen⸗ 


accord für den zu dieſem tiefſten Tone gehörigen 


DreyFlang ‚oder-Septimenaccord. Nach der 
Lehre vom Unterſetzen ift der tiefite Ton eines 


Monen- Undecimen. oder Terzdecimenaccords nur = 
din antergefchobner Ton, der ander Stelle 
des eigentlichen Grundklanges ſteht. Ben 
— N ’ dem 


SD ie er gr 
Avon den Dißonanzen. 177 
dem Nonenaccord ſieht nach dieſer Lehe der 
tieſſte Ton anſtatt der datuͤber ſiegenden Terz! Bey 
dem Undecime naccord ſteht derſelbe anſtatt der 
darüber liegende Dufftte;,>imd bey dem Terzdeei · 
menacrord ſteht derſelbe ſuͤt die Septime drüber: 
win Hunt ori. Arne nd 
tun Kbile 5 mi mn 31 — 
Ich lehe Aho deu Ponenaccord dfare. , Nach 
der Lehre vom Ueberſeczen ſteht dieſer Aecord für 
den, Dreyklang d. f a, oder den unterſten Septi⸗ 
mwmenaccord di ac; nach der Lehre vom Unterſe ·⸗ 
tzen aber fuͤr den mittelſten Dreyklang fac, oder 
den: eberften.Geptimenaceord face. Dort hat 
dev Nonenaccord feinen Grund auflerhalb der Octa⸗ 
ve, A auſſerhalb „erz&: Allhier hat er, fels 
wen, Orumnd,innerhalb+den. ,Gränzen der Detaber 
aemlic.iunechalb e —6.. ¶ We fiehet nicht, daß 
es, mit. den Ugberfchreiten bes Detave durch das Ln- 
terjogen gine ganz audere Bewandtniß bat, als mit 
dem durchs Ueberſetzen? Men, fieht aher nicht zum 
gileich daß Die, Lehre vom ‚Heberfegen fogleich wider 
has: Grundgeſetz der Harmonie, vermittelfk weſſen 
alle ann mögliche Accorde innerhalb dem Um⸗ 
der De ven Grund hahen muͤſ⸗ 


en, verftößt ? 


bie ya>ı)| 
Wecòll ſo wohl had) der Sehe dom Ubberſetzen, 

als nachder vomu terfegen hichts in er Muſik ges 
macht werden farın, wo ein Dreöflang” ober ein 
Septimenaccord.nicht Sntibeber wuͤrklich vorhanden 
iſt, Ces gefchehe nun in Matura, oder durch ihre 
MW ss. Me Her - Um 


4 
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Umkehrungen;) ober, welches nicht darauf ſein Ab⸗ 


ſehen hat: ſo wollen wir die beyden erſten Grund⸗ 
accorde, nemlich den Dreyklang und Septimen⸗ 
rd, Sauptgrundaccorde nennen. Die 
übrigen Grundaccorde aber, als den Nonen- Uns, 
decimen. und Terzdecimenaccord, die nur in ihrer 
Art Örundaccorde find, nicht aber in Abſicht aufs 
Ganze, mögen Nebengrundaccorde heilen. . 
Dieſe allgemeine "Berienmingen werben mis pin 
und nieder in der Folge bequemer zum Gebrauche 
fenh, als die befonidern Nahmen eines jeden Accordo 
. 921 1 do un 
Wir wollen itzo aus der ausubenden Muſik den 
Umſtand veriſiciren, OEdaß die Mebeiigrundäcehrde, 
ihr fiber Di⸗hllang oder Septimenackord ihres 
tiefen Geunbttange eben ‚fordern daß 
biefer Grundklang ein untergefdiobher’ ton, ind 
alfo ein unieigentlicher GcundEland it: "Yefange 
vom None nſatze ati; nd da beftätige'es die all« 
gemöine Präpis, — für ben in ha ent, 
halenen öberfien Septimenackord/ "der auf den mit⸗ 
ielſten Dreyklang gegrũndet iſt nicht aberiflir den 
unterſten Dreyklang oder ben unterſten Septimen⸗ 
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Was für ein eigentlicher ‚; auf die heyden Haupt · 
grundaccorde relativifcher Baß, finder hier ‚Statt? 
Wer gur die geringfie Tinctur von bet Harmonie 
bat, wird ſagen, daß es der folgende bey (A); 
nicht aber der bey (B) iſt. x 


x 
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| 17 53] b»A 7 (0) 

‚| dert, 
CHEFIN 

ORTE NINE Aal g 
Wo erblickt wan im; der auf den, Baß bey (B) ſich 
beein ‚ Diejenigen Töne, die den . 


‚Character des MohenaceordB ausmachen , bayhin- 
gegen bay (A) die None „als Septime, der Er⸗ 
zeugung der Accorde gemäß vorhanden 
if? Denn felbft der Ueberſetzer läugnet nicht, 

| Septimenackord eher als der Nonenaccord 
er nd zween Septimenfüge zuſam⸗ 
wien, um einen Monenaccord Daraus zu bilden! 

Iſt es alfo nicht abfurd, ein Intervall als None 
in der Di erſcheinen zu — cheles ſich noch 

in cſelblger als Se time geyeigt· hat? Dieſes 
geſchicht, wehn man den Baß bey (B) als den 

Hauptgrundbaß von dem gegebnen Grempel, bes 
trachtet. Ich gi ——— 

——— 3 
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Der Undecimenaccord ift in den Noten cdfhg 
‚enthalten, und die Hauptgrundharmonie zu dem 
‚Erempel. ift. die folgende bey, (E), nicht aber die 
Zr * nad) forgifcher Art: 2: 


st 1 c h c a g 
- 6) ee 
Ben ef oe ec 
a er e’d’c Pe’. 
ie, g_ © fe 
— Soermlder Grundbaß. | 
"ho ag 
(F), | —* Moe 
vo. ee lei| ce ey...) 
| ereHei fg 





€ fc © 
‚ Here Sorge mag feinen Baß vlerſtimmig — 
‚gen, und. die Relation der Accorde zeigen, 
u Ma 64.35. Hier 


{ge IV ur der ſorgiſchen Lehre 


bannen, ı 

Hiet folge endlich in — vom Terzde⸗ 
—5* von welchem ich ſage daß er für 
den in ar enthaltnen oberften Septimenaccord, 
nicht ab a den AERO der DBaßnote 





Hier ift bie — auf welche ſich 
die vorhergehende Harmonie in Anſehung des Terze 
decimenaccords bezieht, bie folgende bey (G); i 
nicht aber die by CH) 
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Was folgt aus allem diefen? Diefes, daß die 
drey Accorde, movon die Rede ift, der Nonen⸗ 
Undecimen- und Terzdecimenaccord, nicht von dem 
unterften Drepflang und dem darauf gebauten 
Septimenfage, fondern. von dem in ihnen enthals 
tenen oberften eptimenaccorbeabftammen, Denn 
was von einander abſtammet, kann eins 
ander fubflituirt werden, wenn nicht eine 
andere Regelder ha dihnonifihen Sartfchteis 
tung der Sg, ecke ſolches verhindert. 
Nur muß man nicht verlangen, daß es mit der 
Abftammung überall auf einerley Art zugehen 
foll, da folches weder theoretifch, wegen des Am⸗ 
bieus der Octave, noch practiſch wegen des durch 
die Art der. Subſtitution entſtehenden Verhältnif- 
ſes des einen Accords gegen den andern, in Anſe⸗ 
bung feines Gebrauchs, möglih ft. Es wird 
niemand leugnen, daß ſowohl der Geptimenaccord, 
als 





284 IV. unt.dſorg.Lehv. d. Dißon. 
als der eg“ und. Sertäuartendccord vom hats 
moniſchen Dreyklange herſtammet. ı Hat es aber 
mit N Art der 
ſpringet, wenn der Dreyklang umgekehrt wird; 
der Septimenaccord hingegen, wenn dem Drey⸗ 
klang ein neuer Ton, in ber en einer Terz, 
oberwärts hinzugefügt wird —, 
Tonart von g, als, die weiche von a ift mit C dur 
im erfien Grade verwande.-- Aber die Verwandte 
ſchaft entſteht auf verfchiedne Art —. 


(Die Fortſetzung indem folgenden Stüdte,) 
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ſtammung einerley Bewandt⸗ 
niß? ‚Dee Serten: und Sertquartenaccorb ent». 


owohl die harte . 
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I. 


Fortgeſetzte Unterfüchung der ſorgi⸗ 
ſchen Lehre von der Entſtehung der 
diſſonirenden Satze. 


= , n . $. 37. ;h LE? 
Ar 


» J Kemand, dem, e8 gleichgüftig zu ſeyn ſchel⸗ 
x r% net, ob die Accorde durchs Unte ſetzen 
e oder Ueberſehen entſtehen, amd der 
entweder auf die eine oder andere 

Art allein, ohne beyde gehoͤrig zu brauchen, die 
Accorde hervorbringen will, wird fragen: war⸗ 
um man nicht den Septimenaccord durch 
eine dem Dreyklang unterwärts binzuges 
fügte Terz entipringen läffet? Zur Beant 
wortung diefer Frage Dienet, daß, wenn man auf 
Diefe Urt den Septimenfag entfpringen lieffe, dar⸗ 
aus folgen müßte, daß derfelbe für den in ihm ent⸗ 
haltnen oberften Dreyklang ftehen Eönnte, Diefeg 
aber findet nicht Scart, und die Subftitution bat, . 
der allgemeinen Erfahrung nach, nirgends Pla, 
els zwiſchen dem Septimenaecord, und. dem in 
ihm enthalfnen tiefen Dreyklang. Man fehe 
V. Band. 3. St. N fig. 


—J 
* * 
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fig. 27. (a) (b) (c). Ich jage, daß in der Har- 
‚monde bey(C) die. Harmonie von dem Exempel bey 
CA) jum Grunde liegt; nicht aber die bey !D). 
Das Erempel bey (B) dient dazu, um die Nela- 
tion zwifchen dem bey (A) und (C) deſto befier 
“ einzufehen. % 


RE ER > — 
Wie der Septimenaccord mit feinen Umkehrun⸗ 
gen, und der Nonen- Undecimen · und Terzdekimen- · 
accord einander ſubſtituirt werden koͤnnen, wird 
aus den Exempeln bey fig. 28. (A) 'b) ic) (d) (e) 
CF) (g) zu erfehenfeyn. Der Hauptgegenftand der 
Subſtitution ift allhier. der verminderte Septimen« 
accord gis hd f, bey (a), deffen Umfehrungen bey 
¶NX)caynach der Ordnung erſcheinen; und welcher 
bey (e) in einen Nonenaccord; bey (F) in eiſen 
Andetimen · und bey (8). in einen Terzdecimenac 
cord verwandelt wird. . 


De a ha Ne, Biene et 
Noch ein Exempei bey fig. 29. wo ich ben (a) 
die Grundharmonie in Dreyflängen und Sep. 
Wenaccorden voranſchicke. Bey (b) werden einige 

‚  Drenflänge in Septimenfäge; und bey (c) einige 

Scptimenfäge in Nonenaccorde; bey (d) aber 5 

Anderimen- und Terzdecimenfäge verwandelt, _ 

ER Re Sale 
>. Man, wird in allen diefen Erempeln beobach« 

tet haben, daß alle drey Intervalle, die None, 

Undecime und Terzdecime, die Fortfchreitung der 
ESraoeptime in allen Stuͤcken nachahmen, fo wie es  - 
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an ihrem Orte die Quinte, -Terzı und die tiefe 
Stimme der Secunde, in den dreyfachen Umkeh⸗ 
rungen des Septimenſatzes, thun. Sie laſſen ſich 
auf einerley Arc vorbeteiten-und aufloͤſen. Iſt al⸗ 
les dieſes nicht Beweis genug, daß der Ronen⸗ 
Undecimen- und Terzdeeimeniag. von dem Septis 
menaccorde abftanmen;z und daß man, um den Ur⸗ 
fprung der drey beſagten Accorde zu finden, nicht 
Uber: fondern unterſetzen muß? Gewiß, man 
muß fo verftoct, oder fo unmiffend in dem feyn, 
was alle Tage in der Praxi geſchicht, wie der Herr 
Sorge; und man muß fo wenig richtige Begriffe, 
wie derſelbe, von Grundfögen haben, um nur einen 
Augenblick daran zu zweifeln. 


$. 44. ie 

Ich will die Sehre von der Ordnung und Ent⸗ 
ſtehung der Accorde kürzlich wiederhohlen, und füge: 
1) Daß alle nur mögliche Harmonien, überhaupt 
geſprochen, auf den Dreyklang, insbeſon⸗ 
dere aber alle dreyſtimmige Säge auf den 

Dreyflang, alle vier- und mehrftimmige aber 
"auf den Septimenaccord- zurüdgeführe 
werden, — 

2) Der Dreyklang wird vermittelſt feiner zwey ⸗ 

fachen Umkehrung entweder in einen Sex⸗ 

ten⸗ oder Sextquartenaccord umge⸗ 

formet. — A 3 

3) Der Septimenaccord eneftehbt, wenn 
dem Dreyflang eine Terz oberwaͤrts hinzuge⸗ 

> füge wird, und ift einer drenfachen Umkeh ⸗ 

rung faͤhig. Die erfte giebt einen Sert- 

Ä M 2 quin⸗ 
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— 


quintenaccord; bie andere einen Terz 


quarten⸗ und: die dritte einen Secun⸗ 
denſatz. es 
54) Der NMonenaccord entfteßt, wenn dem 
Septimenaccord‘eine Terz unterwärts hinzus 
gefügt wird. nd 
3). Der Undecimenaccord \entfieht, wenn 
dem Septimenaccord eine Quinte unterwärtg 
binzugefüge wird. — 
6) Der Lerzdecimenaccord entſteht, wenn 


dem Septimenaccord eine Septime untere ⸗ 


waͤrts hinzugefügt wird. — 
7) Die drey letzten Accorde find untergeſchob · 
ne Accorde, die, ob ſie gleich den Bezirk 


der Dctave uͤberſchreiten, dennoch innerhalb 


derſelben ihren Grund haben, und auf die 
Septime zurücgeführt werden müffen. 


Viter Abfag, 


worinnen die Einwendungen des Herrn _ 


Sorge wider das Unterſetzen geprüft 
| werben. 


; n 9.42 i 

. -Sier fehe ich. nun den. Herrn Sorgeden Mund 
erſtaunlich weit aufthun, und Mine machen, etwas 
wider mich vorbringen zu wollen. Der Streit 
über das Unter⸗ und Ueberſetzen iſt ein vortheilhaf⸗ 
ter Streit fuͤr denſelben. Er wuͤrde, wenn ich in 


„ber Lehre von der Harmonie, durch ein, unglücklie_ 
2er a ches 
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ches Geſchicke, ſeiner Meinung waͤre, die meinige 
ergreiffen, um Gelegenheit zn haben, etwas dru⸗ 
cken zu laſſen. Nicht die Liebe zur Wahrheit, ſon⸗ 
dern die Begierde, einen kleinen Gewinn zu er⸗ 
ſchnappen, (ein Umſtand, den man ihm aus Mit« 
leid überfehen würde, wenn er nicht mit fo vieler 
Unmiffenheit und Schwärmerey als Unverſchaͤmt⸗ 
heit begleitet wäre, und nicht auf eine fo ſchmutzi⸗ 
ge, und die Regeln der Geſittheit beleidigende Art 
ausgefuͤhret würde; ) .die Begierde des Gewinns, 
fage ich, ift die Quelle aller feiner Widerfprüche, 
und die Triebfeder feiner Handlungen. Kann er 
ben folchen Gefinnungen umhin, mic) wegen ber 
Lehre vom Linterfegen zur Rede zu fegen? Da 
werde ich nun verwirrt und voller Schaam vor dem 
Tribunal unfers mufifalifchen Hechenmeifters zu 
Lobenſtein ſtehen! — Gnade, mein lieber Herr 
Sorge! Berurtheifen Sie mich nicht in Ihrem 
Zorne. Man Farin fich inder Hige leicht verſchnap⸗ 
pen; und ift diefes geſchehen, ſo — Ey nun! fo 
wird es Ihnen gehen, wie es Ihnen ſchon einmahl 
gegangen iſt. Sie werden Ihr drittes Syſtem 
fchreiben muͤſſen. Noch eins; wenn ich dürfte — 
gehorfamft bitten! fo — ſchimpfen Sie doc) nicht; 
fo bringen Sie doch tuͤchtige, an einander hängen» 
de, Gründe vor — Doch wie? Sie ftehen ſchon 
auf der Bühne, und erheben Ihre praffelnde Stim« 
me? — Man muß hören, was Sie fagen, 


94.0 
Warum findet das Unterfchieben der 


Terzen nicht Statt? Herr. Sorge —— 
| | — u. 


190 1. $ortgef. Unterſuch. der ſortiſchen 


XII. XIII. XIV. und XV. Cap feines Compendii, 
von Seite 34, bis 92., die Vorrede und dag Xte 
Eapitel ungerechnet, Dazu an, um zueigen, ware ⸗ 
um es nicht Statt finder. Ich will feine Gründe 


auffuchen ,: und herfeßen. ch fage, daß ich fie 


auffuchen will; denn es ift befannt, daß Here 
Eorge altes wie Kraut und Rüben unter einander 
wirft, und nicht im Stande ifi, im Zufammen« 
Bang zu denken. Vermuthlich iſt dieſes ein Kunfle 
griff , einen Leſer bey Aufmerkſamkeit zu erhalten, _ / 
Be 
Erfte und zweyte Einwendung des 
0». Herrn Sorge. 5 


2 44 
Im zehnten Eapitel des Compendii 20. wo von 
gewiſſen Nonenfügen gehandelt wird, Die, bey lie» 
. gendem Baſſe, ohne Vorbereitung angefchlagen 
werden koͤnnen, wird auf Die Frage, woher dies 
fe Nonen entfteben? folgendergeftale geant« 
wor * 
Eiwann, wenn noch eine Terz unter ben Satz 
: %ber Septime kriecht (*), wie Rameau und 
; „Marpurg. gelehrt haben? Ach nein! Das 
wäre ein ſchlechtes Fundament der 
„Krone, fomohl der freyen, als der. gebund⸗ 
„nen; fondern. dieſe freye ungebundne None 
„fteigt über den Septimenſatz der Quinte bey— 
van. — — „derley 
E) Man verzeihie dem Herrn Sorge dieſen poͤbelhaſten 
Ausdruck aus chriſtlicher Liebe! 


! 
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„derley Tonarten hinauf, und ziert, gleichwie 
„ein ſchoͤner vergoͤldeter Knopf, das harmoni⸗ 
„ſche Gebaͤude derſelben. Ihr Grund iſt der 
„Grund des Septimenſatzes, ein ſicheret 
„Grund. Sie braucht keines Unterſchiebens, 


„oder Zuſammenſchiebens; ſonſt waͤre es eben, 


als erſt dag Haus in die Luft bauen, und ſo⸗ 


„dann.erft den Grund legen wollen, Juſt fo 
„macht es Kameau und Marpurg—.. Zum 
„Beweiſe des Gegentheils fehe man das Exem⸗ 


© mpelbeyfig.30. Diefer Monenfaß ift der wahre 


„rund fowohl vom Gage der verminderten \ 


„Septime gis hd’f, als.der Fleinen Septime 


_ uhdfaund fisacge, und aller durch Die Um⸗ 


"„Eehrung davon abftammenden Saͤtze; und da= 


‚ber koͤmmt es auch, daß ſich dieſe Art von Sep⸗ 


* 


„timen, nebft ihren Abſtammlingen, frey und 


„ungebunden aufführen. Nur iſt dabey zu 
„merken, daß ſich das wahre. Funda⸗ 


. „ment derfelben oftmals der Herrſchaft 


> „beggiebt, und ſolche ihrer Terz übers 
läßt... Mich beffer zu verftehen, dient fol-. - 


agendes Erempel: 
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So weit der Zere Sorge. 
N4—5—745. Ich 
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u a te $. 45. 
Ich habe gefagt, daß das Fundament des No⸗ 
nenfaßts, z. E,e in egish d f, oder e gishd fis, 
‚ ein ſupponirtes oder unterfchobnes Fundament ift, 
Herr. Sorge lehrt das Gegentheil, und fieht den: 
tiefften Ton, allhier e, für das eigentliche Fundas 
mentz-und für fein fupponirtes an, Che ich mich 
' Hierüber weiter erfläre, ‚will ich bemerfen, daß dies 
fes Fundament, eigentliches oder. uneigentlicheg; 
nur gut oder ſchlecht ſeyn kann, Senſu excinfuo, 
nicht aber beides zugleich. Denn der Accord 
egish d Frhur allegeit einerfen Wirkung, und ley⸗ 
der einerley melodifche Bearbeitung, es mag der 
Geundklang e herkommen, mo er will, und es mag 
der Ton F über e gis hd; oder der Ton e unter 
gis h d f gefeger worden fenn. Diefer Meinung 
iſt der Herr Eorge nicht. Denn wenn der Orund« 
fon e ein füpponirter Grundton ift, fo heißt es bey 
ihm: „Ach nein! das iſt ein ſchlechtes Suns 
Dament;“ und wenn der Grundton e ein eigent⸗ 
licher Grundton iſt, ſo heißt es: „das iſt ein 
ſicherer Grund. Schade, daß dieſes nicht mit 
einem Ach ja! befräftige wird. Ich Habe nicht 
ermangeln wollen, dieſen Umſtand deßwegen ans 
zumerken, damit man das Syſtem des Hetrn Sor⸗ 
ge auf allen Seiten möge kennen lernen. 


n 5. 485. 

Nun komme ich zur Hauptfahe: Warum 

iſt der Grundton des Nonenaccords kein 

ſupponirter Ton? Antwort; deswegen, 
N we 
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weil er keiner iſt. Giebt der Herr Sorge keine 
andere Urſache an? Ich finde keine andere, und 
kann auf die Frage, warum der Grundton 
des Nonenaccords kein eigentlicher 
Grundton iſt, auf aͤhnliche Art repliciren: def 
wegen weil er keiner iſt. Da ſind wir bald 
‘mit unſerm Streite fertig, Doch halt! Hier 
fömnit ein Gleichniß. Herr Sorge nimmt den 
Witz zu Hülfe, und fagt: „Daß es mit dem 
— sUnterfihieben eben die Bewandniß bat, - 
„als wennman das Hans indie Luft banet, 
— ſodann erſt das Fundament legen 
Will. 


47. 

Mein lieber Herr Sorge, mas hat es denn 
damit für eine Bewandtnig, wenn Sie Jbrem 
wahren Sundament des Nonenaccords 
oftmabls die Herrſchaft entziehen, und 


folches der Terz überlaffen? Gemahnt es Sie - _ 
nicht damit, als wenn man das Fundament unter 


einem Haufe wegbricht, und das Haus in der duft 
ſchweben laͤſſet? Stürzt dajielbe nicht ein? Allein 
es iſt Ihre Sache, Ihr bodenlofes Gebäude aufs 
rechts zu erhalten. Ich aber: muß.die Ehre haben, 
Ihnen zu ſagen, daß die mufikalifchen Accorde 
keine Haͤuſer ſind, und daß Iht Gleichniß nichts 
beweiſet. Einem Accord kann man auf den Kopf 
ſtellen. Der Grundton wird zum hoͤchſten Klange, 
und der hoͤchſte Klang verwandelt ſich in einen 
Grundton. Verſuchen Sie dieſes einmahl mit 
Ihrem Haufe ‚und bringen Sie das Fundament 
as? "Ms oben, 
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oben, und ben Giebel unfen. Aus einem Accorde⸗ 
kann man, wenn es noͤthig ft, ein Intervall weg⸗ 
laſſen, z. €, die. Dninte aus dem Septimeraccor« 
de, die Septime aus dem Nonenaccorde, die Sep⸗ 
time und Duinte zufammen aus dem lejtern, u. ſ.w. 
Nehmen Sie einmahl auf eine ähnliche Art eine 
Etage aus Ihrem Haufe auf einen Augenblick weg, 
und fchieben Sie. hernad) folche wieder ein xc. Doch 
genug hievon —. Machen Gie ſich nicht die un⸗ 
noͤthige Mühe, ſich mit dem Ausdruck: uͤber oder 
untereinander gebauten Töne zc. deſſen man. 
ſich ſtatt: uͤber oder untereinander verbun⸗ 
den zc. zu bedienen pflegt, zu rechtfertigen. Der 
Terminus bauen, iſt in gewiſſem Berftandeganz 
wohl in der mufifalifchen Terminologie zu gebrau. 
chen; aber nicht in allem. Eines entlehnten Worts 


wegen muß man eine andere Kunſt nicht durchaus 5 


auf den Fuß tracticen wollen, als biejenige, woraus 
man biefes Wort entlehnet hat. m wuͤrde ab· 


| furd ſeyn. 


er: 2 
Mun bleibt wir noch * hegiſche Erempetben 
fig. 30. zu befichtigen uͤbrig, welches in ber Streit« 
face zwiſchen Ihm und mir. den. Ausfchlag geben . 
fo, und von welchem der Herr Berfafler folgende 
Frage aufwirfts „Wie bfiges denn unfer ſchoͤner 
Nonenknopf auf dem: Gebäude: der Quin 
„;monie beyderley Tonarten ? Kriecht da der Baß 
„unter den. Septiimenaccord , = ‚feige die None 
. „über den Geptimenaccord hinauf?;, Ich merfe 
eben nicht, daß ——— ne 
era u ‚ großen 
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großen Blitz von ſich wirft; wohl aber die ſaubere 
Octave zwiſchen dem Baß und der Mittelftin, 
me, im zweyten Tact des Trios; des ſchmackhaf⸗ 
ten Förmelcheng in der Hberflimme, e de c,chca, 
nicht zu gedenken. Das find harmon ſche und mer 
lodifche Blige im forgifchen Geſchmack. In Ans 
fehung des Nonenfages muß ich vorläufig bemers 
fen, daß der gebundne oder freye Anfchlag eines 
" Saßes nichts zu feinem Urfprungethut, und ich führe 
3. E. den Septimenaccord ceg ban, der img 
lanten Styl unvorbereitet erfcheinen Fann; in der 
firengen Schreibart aber nicht. Eben fo verbäfe 
es fich mit dem Nonenaceord, er fey von was für 
einer Art er wolle, und er mag vorbereitet oder uns 
vorbereitet, gebunden oder ungebunden gebraucht 
‚werden. Wenn nun oben, in dem vorhergehens 
den fünften Abfage, bemwiefen worden, daß jeder 
Monenaccord auf einem fupponirten Grundtone ru⸗ 
„bet, und daß der Monenfag entftanden ift, da man 
dem oberflen Septimenaccord den Grundflang des 
unterſten hinzugefügt hat: fo fage ih, daß es ſich 
mit dem vom Herrn Sorge fogenannten ungebunds 
nen Monenfage eben fo verhält; und daß, z. E. 
e gis hd f enitftanden ift, da man das e aus e gis 
hd unter; die Töne gis:h d f geſetzt hat; nicht aber 
anigefehrt, daß man das f aus gis h d. f über 
gis hd gefeger hat. Man falle hier nicht etwan 
auf die Gedanfen, als ob das füpponirte Funda⸗ 
‚ment einem Accorde.nicht eben diejenigen Dienfte 
cthun koͤnne, die ein .eigentliches thun wuͤrde. Ae⸗ 
EL TE: 5. BEE corde 
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corde find feine Haͤuſer. Es klingt immer einera 


fey, wo das e ine gis dh £ herkoͤmmt. 


49. 

Der Umftand, daß man im galanten Styl 
aus dem Septimenaccorde der Dominante in die 
None hinauffteigen fönne, wird fo wenig geleug« 
Net, als daß man aus jedem Geptimenaccorde in 
die None herunter fteigen kann, wie z. E. ben (a) 


in dem Srempel bey fig. 31. Sa man fann aus 
der None in die Hudecime herunter fpringen, wie 


bey (b).. So abfurd es aber ſeyn würde, aus dem 
abwärts zu einem Monenaccord werdenden Septi⸗ 
menſatze den Urſprung des Nonenjaßes herzuhohlen: 
fo abfurd ift es, aus dem Hinauffteigen der None 
über die Septime denfelben herzuleiten, Der 
Künftter fand Gelegenheit, vermittelft der Ders 
wechfelung der Stimmen, die man fich. aus der 
Vorſtellung bey (a) und (b) fig. 32. deutlich mas 
chen kann, einen Septimenfag in einen Nonenſatz 


zu verwandelt. Aber was hat diefe Berwechfe- 


fung mit dem Urfprunge des Nonenfages an ſich 


zu ıhun? Es ift hier nicht die Frage, wie die Aca 


corde auf einander folgen fönnen. Man will wie 
ſen, wie jeder. Accord, obne in Abfi cht auf 


- feine Solge, entfteht. Man fragt, wie d fıs 


aces an fichh gezeugt wird, ehe noch einmahl 
Daran gedacht wird, ob man fisaces, und dfis 
ac es, oder d fisac und dfisa c es Hinter ein» 
‚ander fegen kann. Es: mag alſo die Harmonie 
fis a c esoderdfisac, vor dem Nonenſatz d fisaces 
| sorhergeben, ‚fo bleibt, nach dem theoretifth und 

— 
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oben gezeigten Urfprung der Accorde, der Grund⸗ 
ton d ein uneigentlicher Grundton , der, wenn er 
lange liegen bleibt, und eine Menge von andern 
“ mit untergefcbobnen Accorden vermifchten Eägen 
hinter fich Her hat, Tafto ſolo accompagnirtwird; -, 
aber auffer dieſem Falle ordentlich, wie ein eigents 
licher Grundton, accompagnirt werden muß. Ich 
fordre alle Tonfünftler auf, und frage, ob in dent 
kurzen Orgelpunct bey fig. 33. der anhaltende Baß⸗ 
ton d, nur in Abficht auf es fis c betrachtet, nicht 
ein untergefchobner Ton if, Was ift aber diefes 
dd fis ceund des fis canders, als was d fisac 
und d fis c es ift ?- Daßman bey dem Hinauffprin« 
gen aus dem:Septimenfage in den Monenfag, den 
vorherliegenden Accord der Septime, bey Abfpie- 
‚Jung des Generalbafles, unverändert beybehalten 
kann, davon ift die Urſache dieſe, weil, ungeach« 
tet ber Bermandlung des Satzes, die Septime ihre 
Fortſchreitung nach wie vor behält, fo wie folches 
geſchicht, wenn der Septimenaceord abwärts -in 
- den Monenaccord verwandelt wird. Es iſt nicht 
meine Schuld, daß der Herr. Sorge nicht gnug 
von der Prari verfteht, und einen zu craſſen Ber 
ftand hat, um dieſes begreiffen zu Fönnen. Gin 
jeder andrer Tonkuͤnſtler aber, der nur der gering» 
ften Ueberlegung fähig ift, wird diefes ſogleich ein⸗ 
ſehen; ein jeder andrer Tonkuͤnſtler, fage ich, der 
die Zeugung des Monenaccorbs nicht aus einer ges 
wiſſen harmonifchen Modulation, oder aus der Will 
führ des Künftlers erklaͤret, fondern folche aus der 
ewigen, unveränderlichen Natur der Chrftehung 
. der _ 


I 
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der Accorde felbft zu erklären im Stande ift, und 
einfiept, daß von den beyden Septimenaccorven, 
woraus der Monenaccord zufammengefegt.ift, noth⸗ 
wendig derjenige der Hauptgrundaccord feyn muß, 
. der die beyden Hauptöne des vollftändigen Monen- 
accords, das ift, die höchften Töne der None und 
Septime, Zugleich enthält; nicht aber derjenige, 
ber nur einen diefer Haupttöne, und zwar wel⸗ 
chen ? nicht einmahl den charasteriftifchen oder den 
hoͤchſten Tonder None, fondern nur allein den hoͤch ⸗ 
ften Ton der Septime enthält: . Gewiß, wer ſich das 
Gegentheit diefer Lehre einfallen läßt, kann nicht 
bei nüchternem Muthe feyn. Man erfpare ſich die 
Mühe, mir allhier mit dem Septimenaccord, der 

aus dem Zufog einer Terz über den Drepflangent« 
ſteht, und deſſen characteriftifches Ende nicht vor⸗ 
her im Dreyklang vorhanden gewefen ift, eine In⸗ 
ftanz zu machen. Der Septimenaccord entſteht 
innerhalb.den Gränzen der Octave; der Monen« 
accord 2c. aber nicht. Der erſtere hat aus dieſer 
Urfache ſein eignes Fundament, und der charactes 
riſtiſche Ton des Accords braucht nicht vorhero vor« 
handen geweſen zu ſeyn. Der letztere hingegen hat 
aus voriger Urfache Fein eignes, fondern nur. ein 
entlehntes Fundament; und diefes zu finden, muß 
- man denjenigen Septimenaccord aufjuchen, in wels 
chem der characteriftifche Ton der Mone enthalten 
iſt; das ift, man muß das durch die Subftitus 
tion unter den Accorden entſtehende Verhaͤltniß 
u Rache zieben. 


F $. y0. Ich 
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en | 4. 50. Br 
5... Ich bin noch niche mic dem forgifchen Exem⸗ 
pel fertig. Es ſteht felbiges fo zu Papier, wie 
bey fig. 30. m Terte wird gefragt: gb — 
Bier nicht die None über den Sep- 
timenaccordöbinauffteitt+ Weil aber vor dem 
Nonenaccord der Sextquartenſatz ge e unmittel⸗ 
aar vorhergehet, und alſo aus dem Sextquatten⸗ 
aceord in den Nonenſatz hinaufgeſprungen wird: 
fo ſchickt ſich dieſes Exempel gar nicht zum Tepe; 
ſondern es hätte heiſſen müffen,, wie bey fig.'34, 
‚ Ein Schniger.. Ferner. ift, der auf dem zweyten 
Achttheil des erſten g übergangnen Signatur 7 
‚nicht zu gedenken, auf dem zweyten Achttheile des 
zweyten g, wo der Monenaccorb zu allererft ans 
fhlägt, die Signatur deffelben aus der Acht ges 
laffen worden.- ‚Ein grober Schniger. Enduch 
iſt die Signatur der Kefolution des Nonenaccords, 
welcher auf dem Achttheile a, :'in den Septimen- 
accord ac g catachreſtiſch heruntergeht, nicht be⸗ 
merket worden. Ein abſcheulicher Schnitzer. Wenn 
nun bey der Verſetzung dieſes Exempels ins A mol, 
alle dieſe Schniger wiederhohlt werden, und man 
die oben angezeigte liebliche Octave zwiſchen der 
Mittelſtimme und dem Baſſe, zu dieſen Schnitzern 
geſellet: was hat der Herr Sorge da nicht, in den 
Raum von vier Tacten, fuͤr trefliche Proben ſeiner 
harmoniſchen Einſichten, und ſeines Berufs einen 
Lehrer Deutſchlands abzugeben, eingeſchloſſen? 
Frange, puer, calamos, & inanes deſere Muſas; 
XEt potius glandes, zubicundaque collige corna. 
—8 F Duc 


200 1. Sortgef unterſuch der ſorgiſchen 


Duc ad multra greges, & lac venale per orbem 
„Non ‚tacitus port. Quid enim tibi filtul 
" reddet, 

-Qyo tutere famem ? & 
Calpurnius. | 


| ha $r ne 
Man fönnte es noch fo ziemlich gleichgültig ane 
ſehen, daß der Herr Sorge in feireneignen Erem» 
peln fchlägelt. Aber das ift unverzeiblich, Daß er 
‚ non berühmten Tonfünftlern Erempel borget, und 
felbige auf die fhändlichfte Art verballhornifiret, 
Diefes ift dem bey fig. 3. Tab. VI. Compenvii bes - 
‚findlihen graunifchen Exempel wiederfahren. 
Ich will die Paſſage herfegen, fo wie fievom Herrn 
Sorge verpfuſchert ift. bey. fig. 35. und fo wie fie fern 
ſoll bey fig. 36. Fuͤrs erſte fehlt bey der Signatur dee 
None das Erniedrigungszeichenb. Doch diefes rech⸗ 
ne ich dem Herrn Sorge nur als einen aus Unacht⸗ 
famfeit eneftanduen Fehler an. Aber. wo ift die 
Signatur der Ictave, in welche ſich die None, auf 
der. Baßnote d, ‚auflöfer ? Sieht derjelbe das Ber» 
hältnig der Melodie und Harmonienicht beffer ein? 
Sobald der DBorfchlag mit es als eine wefentliche _ 
Mote in der Harmonie betrachtet, und mit 9 in der 
Berifferung des Generalbaſſes angezeigt wird, fb 
bald muß diefem Tone fein Recht gefcheben , und 
in dem Augenblick, da er auf d;perabgeht, die - 
Signatur 8 nachfolgen, Daß Herr Sorge hier 
nicht aus bloßem $eichtfinn gefündiget Hat, ift aus 
der Berfegung. der Paflage bey fig. 3. Tab. VI. 
Compendii zuerfeben. Muß man hier mehr über die, 
“ Uns‘ 
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Unwiſſenheit oder Berwegenbeitdeffeiben erſtaunen, 
eine aͤchte Bezifferung, die entweder in der fortges 
fegten Signatur der Septime, oder ſo wie bey fig. 
36. in 5° & beftehen muß, auf eine ſo ungeſchickc⸗ 
„Art umzuformen? Br nge, 
Dritte Einwendung des Herten Sorge. 
ER §. 52. ; 

Die dritte Einwendung wider daß Unterſetzen 
iefet man im XIIten Capitel des Compendii. ‚Nyche 
‚dem der Herr Verfafler diefes Capitel mit-einer 

* fehr.befcheidnen Verrufung feiner ehemahligen, im 
Vorgemache ꝛc. vorgetragenen Lehre vom: Ur⸗ 
fprung der gebundnen Duarte, (Undetime), und 
gebundnen None, angehoben, fo ſchreibt erweiter: 

»„VRameau und Marpurg leiten die Mas 

„ne, Undecime, und der legtere beſonders noch 
„eine Terzderime, auf eine verfehrte imd.unnas 
„türliche Art, nicht durch die Verſetzung ‚eines 
„oder des andern Septimenſatzes, wie ich ges 
„than habe (*), fondern durch das Unterſchie⸗ 
„ben einer, zwoer, ja dreyer Terzen, unter 
»einem Geptimenatcorde her. Da foll der Va⸗ 
aster oder die Baſis des Monenaccordsentfprins 
ssaen, (man merfe-fich das Entfpringen, ) 
„von dem Vater des Septimenaecords und 


RR 
Das heißt fo viel: „Wenn ich Sorge. auch gleich 
„geirret habe, fo habe ich doc) nicht fo ſehr geirret, 
„als Rameau und — Mein Gott! was 
koſtet e· doch dem Maune für Mühe, über ſich und 

eine Irrthuͤmer zu ſtegen 0 7 
V. and. 3» St 1%) 


* 


202 1, Fortgeſ. Unterſuch. der ſorgiſchen 
npder Vater des Undecimenaccords ſoll entſprin· 
gen von dem Vater des Nonenaccords; und der 
BVater des Terʒdecimenaccords ſoll entſpringen 
Avon dem: Vater des Undeeimenaccords, nicht 
„in auffteigender,, fondern in abteigender Linie, 
awider die Natur und Vernunft. Iſt das nicht 
"eben fo, als mein man fagte: Cainan zeugte 
„Enos, nos zeugte Seth, Seth zeugte 
5 " „Adam „ i 
Bey Leibe nicht, Herr Sorge! Es iſt nicht eben 
fo; denn weder Cainan noch Enos ic. waren mus 
ſikaliſche Accorde, fondern Menfchen. Da auffer 
dieſem aus der Genealogie der erſten Menfchen ge» 
borgten Gleichniſſe hier nichts vorkoͤmmt, was nicht 
ſchon vorlaͤngſt zum voraus beantwortet waͤre: ſo 
brauchen wir uns nicht laͤnger dabey aufzuhalten. 
Doch will ich kuͤrzlich zeigen, daß Herr Sorge der⸗ 
jenige Mann iſt, der die Accorde auf eine verkehr⸗ 
"te und unnatuͤrliche Art entſpringen läßt. 
— Beweis. 
x.’ Here Sorge paart Die Septimenſaͤtze e gis hd, 
mb: gis hd f zufammen, und erzielt aus dieſer 
Vermiſchung die Säge gishdf,'’hdfgis, df 
gis hund fgis hd. Man fehefein Compendium, 
+ X Cap. S. 4. pag- 25, ingleichen deffelben Vor⸗ 
gemach, zter Theil, pag. 379. Hier iſt fürs 
etfte zu merfen, daß Herr: Sorge den Accord 
ogis hi.d. f, im Abfiche auf fich felbft, Mutter" und 
Scchter fenn läffer; Mutter, wenn der Sag mit 
„Egis h d verbunden wird; Tochter, wenn aus 
dem Nonenfag egishdf der Septimenfaßgish.df 
6 g8geyeugt 
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gezeugt wird. Iſt das nicht allerliebſt, gis hdfF 
entſteht aus gis hd f? Warum wird dieſer Accord 
nicht von dem Herrn Sorge, da er doch die Saͤtze 
bald zu Menſchen, Baͤumen, Haͤuſern, Habich⸗ 
sen und Wölfen ꝛc. macht, für einen ſich ſelbſt ves 
producivenden Phönir (*) erklaͤrt? 
Wenn fürs zweyte der Sag gis hd fein 
Kind von e gis hd Ffenn fol, und gleichwohl die- 
fer Saß lange in der Welt war, ehe egishdf 
zum Borfchein kam: fo frage ich, ob dieſes nicht 
heißt, den Adam vom Seth, den Serh vom 
Enos, oder den Enos vom Cainan entfpringen- 
-Jaflen? ö \ 

- Eine gewiſſe Zeugepofitur des ‚Heren Sorge, 
vermittelft welcher er das Frauenzimmer bey dem 
Concubitu auf-den Kopf fteffe, kann ich bey: dies 
fer Gelegenheit nicht unberührt vorbeygehen laſſen. 
"Es ift was befonders, daß, da der groffe Geift 
Aretinus fo viele Stellungen für ein Paar Verlieb⸗ 
‘se entwickelt hat, ihm doch dieſe Fiqur entwiſchet 
iſt. Vermuthlich war die Ehreder Erfindung dem 
Herrn Sorge aufbehalten; und was das feltfam- 
ſſte ift, fo verhindert diefe Pofitur, fo unbequem fie 

auch fenn mag, im geringften nicht, daß eine ſehr 
fruchtbare Wirkung darauf erfolge. - Denn, fagt 
. der Herr Sorge pag. 71. Eap. XIII. $. 6. Com- 

Ä ‚ 22 pendil, _ 
. (*) An einiaen Orrtern des Eompenbii werden die Ac: 
de Beftien genennet, 3. E. paa. 84. „Und nun 
„muß jich dieſe Beftie baͤndigen laffen.“ Ferner 


pag. 86. „Die Beftie bat fich auf den Ropf ge 
ſtellet;“ umd fo weiter. Pfup! 
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pendil, „wäs die Verſetzung des auffeinen 
Ropf geſtellten Nonenſatzes, oder der Say 
„der am untern Ende gebundnen Seps | 
„time berporbringe, ift deutlich aus dem 
„dritten Theile meines Dorgemachs, Cap. 
„XX. zu erfeben.“ | 4 


(Man merke aflhier, daß der Herr Sorgeeinen 
umgekehrten Accord zu_einem Grundaccord, und 
‚einen Orundaccord zu einem umgekehrten Accorde 
macht. Sch erröthe an dieſem Orte für iin und 
für mich; für ihn, daß er fo gar verwirrtes, ver⸗ 
Fehrtes, und miderfprechendes Zeug gefchriebeniz 
‚und für mich, daß ich mir die Mühe gebe, foly _ 
‚Zeug zu widerlegen. Denn ift es wahr, daß ein 
Grundaccord vollfommner ift, als die von ihm vers 
mittelft der Umkehrung entfpringenden Eäge: ſo 
iſt es falſch, daß der LTonenfag von einer mit 
der Secunde und Quarte begleiteten Septime ab⸗ 
-ftammet ; und ift diefe Abftammung wahr, fo iſt es 
falſch, daß der Grundaccord vollfommner ift, als - 
„feine. Atgsfehrungen.. Ich übergehe, wie der aus 
:der Secunde, Duarte und Septime beftehende Are 
od ,,auf die Art, wie ibn der Here So 
ge gebraucht, ein aller guten Prari entgegner 
"und falfcher Accord iſt. Hier kann man die Phra⸗ 
fes verkehrte und unnatürlicheXibleitungen, 
Streiche aus der verkehrten Welt, u.f.w, 
‚anbringen, ) n 4 


Wand 


| | Vierte 
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. Vierte Eimwendung des Herrn Sorge. 
5. 33. — 
Nachdem derſelbe im XH. Cap, pag. 37. Com⸗ 
pendii geſagt, daß es wider alle Natur und Ders 
nunft ift, den Nonenaccord ıc. vom Septimenace 
cord entfpringen zu laſſen: ſo beweiſet er dieſes mit 
folgendem Gleichniß: 
24 Diefer Baum waͤchſt nicht über ſich in die Hö⸗ 
she, ſondern unter ſich “ tn 
Ecce iterum Crifpinus! Nun wird es body wohl 
wahr ſeyn, daß feine Accorde in abſteigender ts 
nie entſtehen fönnen ? Aber ift das denn aud) wahr, 
Bag der Wipfel des Baumes ftatt feiner Wurzel, 
diefe oben, jener unten geftellet werben fann, f6 
“ tie etwann der Septimenfag ec. auf den Kopf ges 
fteflee werden kann? Sollte der Stamm eines auf 
beyden Seiten fich in verfchiebne Aefte ausbreiten. 
den Baums nicht vielmehr ein wahres Bild von 
dem, feine zwo Linien formirenden, harmonifchen 
Zeugeton :abgeben können, wenn man Gleichniß · 
weiſe ſtreiten fonnte? | 4 
Beſchluß der forgifchen Einwendungen. 
. $. 54 j 4 
„Ich erfenne (aus allen vorhergehenden 
„ w«Oründen,) weder ‚den fogenannten Undeci⸗ 
„men · noch den Terjdecimenaccord für Grund« . 
accorde, fondern für eine Vermifchung 
zweer Accorde; und was den Terzdecimenace - 
’ O 3 „cord 


206 1. Fortgeſ. Unterſuch der ſorgiſchen 
cord betrift, Für eine Vermiſchung eines No⸗ 
„nenſatzes mit einem andern Accorde.“ 


Willkommen Here Sorge! Wo haben Sie die 
Lehre von der Bermijchung ber Accorde her? Thun 
Gie doch nicht fo blöde, und fagen es frey heraus, 
Warum haben Sie denn den beflern Wörtern Zur= 
fammenfihiebung, Zufammenfegung, oder 
. Merbindung , deren ich mich bedienet habe „dag 
an diefem Orte nicht ſchickliche Wort Vermiſchung 
ſubſtituirt? Da Sie meinen Lehrſatz annahmen (*y 
marum behielten Sie nicht auch meine Terminog 
bey? Weil ich mich nicht gerne felber weitläuftig “| 
anzuführen pflege: fo vermeife ich den &efer, wegen 
meiner Lehre von der Zufammenfegung der Accorde, 
auf. den erfien Theil meines Handbuchs, Seite 
23.24.25.und 26. a 


$.,5. 10h 


¶ ) Noch eine audere Probe, daß der Herr Sorge an 
faͤngt, gelehrig zu werden. Er wußte zur Zeit, als 

er fein Vorgemach ſchrieb, im getingſten nicht. mas 
„ein Grundaccord war. - Er machte Grundaccorde 
ji umgekehrten, und umgekehrte Accorde zu Grund⸗ 
arcorden. Die erfte Idee von den Merkmahlen eine 
Grundaccords bekam er, als ich den erften Theilmei: 
nes Handbuchs herausgab; und das vierte Stuͤck 
der kritiſchen Briefe, Seite 27. 28: gab vollends Ger 
legenheit, daß ihm in diefem Stücke die Schuppen 
von ven Augen fielen... Ich muß es ißo dem Herrn 

.. Sorae sum Ruhme nachfagen, daß er den, in feis 
nem Vorgemache hierinnen geſchoßnen Bod aufs 
richtigſt verabidhenet. Moͤgte er doch auch in andern 
Puncten der Wahrheit Gehör geben! 


2. Lehre won den Dißonanzen. Er 
J DA EI PERS Eure er 


laht ung fehen, wie der Herr Sorge (Gap 
XI. Eompendii 8. 6. Seite 38.) die Erzeugunge - 
des Undecimenaccords erklaͤret. · · — 
J RR ji er. nt REBEL 6 
„.„„Recipe die Quintharmonie mit ihrer ſreychebe 
gebundnen Septime, ober ‚den fogenannfer, 
Septimenaccord der Dominannte. Mifseatur, 
„mit der Grunbharmonie,, , Fägt nicht nur eine; 
— warte und LTone, gleiche 
 „fam als Zwillinge; ſondern auch eine gebund⸗ 
ne groſſe Septime, welche über ſich mp) 
geloſet zu werden verlanget. Signetiu ein 
avermiſchter Accord; . E. mit weggeluß⸗ 
"ner Terz aus der Grundharmonie: 1 
TORE nl‘ Ab ara ar... 2 aa 


E nz: 4* * ufs eh iisen 





3 Seat In. Mnmıc PS TI uee 
So kuͤnſtlich iſt nun zwar mein Vortrag nicht. 
Indeſſen kommen wir doch in der Sache überein, 
nemlidy daß der hier vorkommende Accord eghdf 
ein sufammengefeßter Accord iſt. Warum flreiten 
wir ung denn?“ Warum iſt das XII. Cap. des Com⸗ 
peuhli 6 ge unorbentikh,. geraten? Was 
foßten bie.übrigen folgenden Capitel? Die Lehre von 
ar 1} \ \ j i u. 
a eo Pmger 


RR 
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Herr Sorge nimme fie an, Wider wen ficht er 
— — einem ſo ernſthaften Amts · 
| 8 Es iſt wahr daß Herr Sorge meine 
ypotheſin von der Zuſammenſetzung beguͤnſtigt. 
Aber auf was für,einen einfachen Accord (*) bezieht 
t ober jener zufammengefeßte Accord ? Hier 
Bor RE es da wicht 
ertaübe, ſich ein werlg herum zu — en? Herr 
Ehrae ſieht 1.4. Eden Ton cine ghdfals den 
ui DRM . — KL. Iuı 
Honpigrundton oder den eigentlichen Sundamen« 
taltan dieſes Satzes an. Ich aber ſage, daß der: 
Xu g der eigentliche, Hauptgrundton, und daß der 
Tamm uur ein.fubponirtes, Fundament: iſt. Ich 
beziehe mich ;bief auf alles, was ich oben an 
ſeinem Orte hievon gelehrt habe. Das iſt mir gar 
wohl bekannt, daß det Ton o Die Grundnote von 
dem Dreyflang Ce g fft, der Mit g hd f verbuns 
den wird, Allein, kaͤnn denn jemahle der Accord 
eghdf fürden Dreyklang o e &;_oder umgekehrt, 
- — 3 — 3 Nege 


(") Einfache Accorde nenne ich alle diejenigen, die 
INinnerhalb dem Umſfang der Octave erzeugt werden, 
1.20 auf, welche alle nur mögliche uhrige harmonifche 
Nur Berbindunget zur eereführer werden muͤſſen. Des 
= 5 ri gen find nicht mehr als meer, x) der harmoniſche 
Dreyklang, und Ader mit der Terz, Quinte und Sep: 
3 fine Hehehend: Septimenaccord )Zufammenges 
so fepte Accorde nenne ich dirjerigen Accorde, Die aufleg 
dem Pack der — entſtehen, ob ſie gleich inner⸗ 
az Be demfelben\ihren Grund Haken. Deren giebt es 
Rey; und felbige find e det YTonenaccordt 
hd uder. Undecimensccord „ und I)der Teuzdeck 
me, menaccord. Man fehe mein Handbuch, zıfter 
Theil, pag. 30, | 
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ek Kfür c g hd f gebraucht werden? — 
kann der Accord eghdekf für den Hauptgrund⸗ 
ſeptimenſatz g hd f, und umgekehrt dieſer für jenen 
gebraucht werden, wie ich oben gezeigt habe. 


ei T 6.5 Te 
pie was für Gründen. hat der Herr Gore 

—* meine Hypotheſin vum Unterfegen bes 
itten ? 

— damit, daß man nicht unterfegen 
da 


"öweytens, daß Adam ehr Vater vom. Seth, \ 
&eth ein Vater vom Enos, u. ſ. w. geweſen. 

»:Beittene; weil ein jedes Haus ein Fundament 
haben muß. 

———— weilt:die Bäume nicht unter fi ng, 
0 fondern: über ſich wachſen » - 
Diefer Stof wird un; mit der’ Brimafte eines 
Sancho Panda , der auch entweder mit Sprich 

woͤrtern oder mit‘ Gleichniſſen ſtritte, auf verfchied« 
ne Weiſe von Capitel zu Capitel umgearbeitet, 3. €, 

jeite 41 Comp. Das vorgegebne Unter⸗ 

* nfthieben, Zuſammenſchieben, Zufammen- 
63 —* — — weiß ſelbſt noch nicht, wie 

x „man 


») 


* Salt, mein lieber Herr Sorge! Sie haben ja das 
 Bermifchender Harınonien für natürlich erkannt, 
* Iſt denn Zuſammenſetzen und Vermiſchen im 
Punet der Harmonie zweyerley? Wollen Sie etwann 
‚vermittelft des letztern Worts, den von mit ange: 

‚ „nömmenen Lehrſatz verftecken ? "Das Wort Vermi⸗ 
hung erinnert mich an eine gewiſſe Eſſenz ce 

unſer 
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„man es eigentlich nennen ſoll;) iſt eben fo, 


iunnatuͤrlich, als wenn man ein ober meh⸗ 


yorere Stockwerke unter den Grund eines ſchon 
„erbauten: Hauſes ſchieben wollte; oder wenn, 
„man das Haus zum Theil in die Luft aufe . 
„wärts, und fodann vollends abwärts nad) - 


der Exde zu bauen wollte ;;iöder- wenn einer 


Seite 59. „Könnte wohl * —— pasmmonde 
ſche Ketzerey erdacht werden? Auf dieſe Art 


„ſagte: Eine Familie wird vermehrt, wenn 


„ſie einen Vater, Großvater und Urgroßvan 
„ter befömmt;#: 24 * 


„kann Abraham zum Vater; Adams gemacht 


ER - „werden. Abraham iſt der Bater aller Glaͤu⸗ 


„bigen. Adam hat der Verheiſſung gegläus - 


„bet; :. Ergeift Abrahamder Bater Adams.“ 


| Seite 70. „Iſt,es nicht eben fo, als wenn man 


„ſagte: Eine Familie eutfpringr, wenn Brida 
„ber und, Schweſtern eine Mutter bekommen · 
‚Wiederum, ein Streich aus ber —— 


—XF „Welt! « 


Dortede zum Compendio. „ft es nicheeßen 


ſo, als wenn man fagte : Bon Adam ffam« 
„men; alle — bei, aber vor ihm ſind 


Br, 


unſer Here, Doctor aus den Klauen des Mino⸗ 


aurus zubereitet, und wovon er in ſeiner Streit⸗ 


ſchrift wider den Herm Fritzen in Braunſchweig dem 


Publico Nachricht giebt — Ueberlaſſen Sie doc) 


‚ alle dieje Eijenzen, und Miſchereyen den alten Weis 


dern und Deftillateurs , mein. lieber Herr Sorge ; 
and zeigen. Sie nicht auf allen Blättern, Ihrer 


: FU, daß m. — — mit — handein. 


or 


N 
: 
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„auch Menfchen geweſen, bie von * ber· 
„ſtammen.“ 

Ebendaſelbſt. Der Habicht. hect feine T Tau⸗ 


„be, der Wolf fein Schaaf ꝛtc.“ und Sor⸗ 
ge kein vernuͤnftiges Buch. u. ſ. w. 


Welcher vernuͤnftige Menſch kann ſich im hg 
NR geben, ſich hiebey aufzuhalten‘? * 


— ee | 

E it ſchon oben von der Subſtitution ber Ace 
‚corde geredet, und folche bewiefen worden. Dieſe 
Dem geringften Practifer befannte Sache, untere 
fteht.fich der Herr. Sorge, ich weiß nicht aus Un⸗ 
soiffenheit oder Leichtſinn, in Anfehung des Nonen⸗ 
und Undecimenaecords anzufechten. - - Er will fie 
nur bey dem Septimenfaß und ſeinen Umkehrun⸗ 
gen Statt finden laſſen. Warum? 


Cap. XV. Compendii. „Beil der Nonen-und 
3.5, „Undeeimenfag, aus einer Vermiſchung von 
i re Harmonien entftehen.“ 


59 k 

Diefe Zufammenfeßung oder Bermifhuhg, 

wie Sie es nennen wollen, iff'uns, mein lieber 

Herr Sorge, bekannt. ch bin, weit entfernt, 
meine Lehre davon zu widerrufen; und ich will - 

Ihnen rathen, fie felber getreütich beyzubehalten. 

Aber folget denn daraus, daß die gedachten Ackor⸗ 

de nicht einander fubftituirt werden fönne ? Welche 

—— iſt in dem Nonenaccorde h d ſis ac,oder 
in. 


— 
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in. dem Accorda der Undecime g d ud a c bie herm 
fhende? Herr Sorge fagt: | 
\ Seite 90. Compendi, ' „pn * Norenſahe 
> fteht der Sextenaccord hd g zum Grunde; 
„und- in dem: Undecimenaccorde der’ Prim« 
1: „ober Hauptfag ghdz „wie die Auflöfung 
„„bender, Accorde deutlich; zeige. Denn dee 
„erfte wird in den Sertenaccord und det an« 
„sbere in den Hauptaccord ber Grundharmo⸗ 
„nie — ee. ſtehen alfo; > 





ee. fh 33 en 
’ ie hie 4 —— — 

| e * * | 
er * d ra d. d — in A 
RT a „Bi 2 d 44 Bl 1: — 
nm 6. 60. tg Be ET, 


AHerr Sorge vermenget allhler bie Aufhal⸗ 
tung einer —— Harmonie durch‘ einen 
diffonirenden‘ Satz mit dem, was Subſtitution 
heißt und bedeutet, ea i E. in Folgen Ä 
dem —— 


de. 
— a 1:98.17 
ee de 





dd. 
, [| II ’ r En) 
ERREGER, e: gi von: be. Septime d —* 
halten wird⸗ ſoẽ jſt der Septimenſatz e g d pi 


I 


1? Behre vonden Dißorltnjen. ' nız 


Hetr "Sorgen ein dem Gertenaccordie g c ſubſti⸗ 


- 


tirter Si: und da muß es nad) ihm heiſſen, ſo 
abgeſchmackt es auch iſt: 

a a „In dem Sepfimenfage eg d ſteht der Sea 
u sfenaccord € zum Grunde, mie die Aufe 

Rloͤſung deutlich zeige,“ 

ig dieſe dee von der Subſtitution mit berjenie 
‚gen, die er Seite 89. Comp. $. 2. davon Auffert, 
Und nach melcher er die Subftitutien unter dem 
Septimenaccorde und feinen dreyfachen Umkehrun⸗ 


gen erkennet, und gut heiffet, einen Widerfpru 


macht, ift leicht einzufehen. Wenn er aber an die 

fem angeführten. lezten Orte das Wort Subftitul. 
tion in feiner rechten Bedeutung nimmt, an einem 
andern Orte hingegen für Aufbaltung braucht, 
und darauf getroſt losdiſputirt: find das nicht Merk. 


wahl der ärgften fophiftifchen Klopffechterey? 


8§. 61. 

Es iſt hier gar nicht die Rede, welcher Aceoerd 
— wird oder nicht. Die Frage iſt, von 
was fuͤr einer Art derjenige diſſonirende Satz iſt, 
durch welchen die Aufhaltung geſchicht, und wenn 
es ein den Ambitum der Octave uͤberſchreitender, 
©. i. ein zufammengefegter Accord ift, fir welchen 
einfachen Accord derfelbe da fteht? Ich nehme das 
vom Herrn Sorge vorgebrachte Erempel mit dem 
NMonenſäatze hd fisac vor, der auf den Sep, 
tenaecord hg g d h herabgeht. Hier wird der An⸗ 
ſchlag des Sextenſatzes durch den Nonenaccord re⸗ 
ut aber-darum fteht in dem Nenenſobe on 
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der Sertenaccord zum Grunde; denn daraus wuͤr⸗ 
de folgen, daß der Sertenaccord hdg und der 
Nonenſatz hd fisac, einer dem andern, ſubſti⸗ 
xuirt werden önnte, welches abgefchmadt iſt. Der 
Herr Sorge verfuche Doch, ob er in dem Erempef 
bey fig. 39. den Nonenaccord anftart des Serten« 
ſatzes, auf h anbringen koͤnne. Wenn nun dieſe 
Subſtitution nicht Plag hat, und alfo in dem ſor⸗ 
gifhen Erempel weder hdfisacfürhdg, noch 
dieſer legtere Accord für den erftern fubltitutiue 
ftehen kann, (von der Ketardation des h d gdurch 
den Nonenaccord ift gar Die Rede nicht: fo frage 
es fi), für was einen innerhalb der Octave ent⸗ 
\ ‚haltnen einfachen Gag der zufammengefegte Accord 
da fteht? Hier, fage ih, muß man die herrfchen« 
de Harmonie des zuſammengeſetzten Accorbs betradje 
tet, und welche ift diefe in dem Monenfage hd fis 
äc? Ohne Zweifel keine andere als d’fis a c, wel⸗ 
ches man aus der Vorbereitung und Auflöfung des 
Satzes ſehen kann. (Anhdg, welches in hd 
fis a c nad) dem Herrn Sorge zum Grunde liegen 
ſoll, wollen wir gar nicht gedenken, um das Lachen 
zuruͤckzuhalten.) Wenn nun dfisac die herrfchen« 
de Harmonie, und ein einfacher Sag ift: was fols 
- ‚get daraus anders, als daß der die Octave übere 
ſchreitende Nonenfag hd fis a c fürden Septimen« 
accord d fis a.c da fteht? Da alles, was vomMos 
nenaccorde allhier gefagt wird, auf den Undeci⸗ 
menaccord g d fis ac appliciret werben kann: fo 
halte ich mic) hierbey zur Exrfparung des Raums 
nicht länger auf; ſondern ich will nur bie ſchon oben 

r 4 


% 
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beygebrachte cehre von der Subſtitution, in den 
Exempeln bey fig. 40..(a) (b)ic)cd) (e) (f) ktuͤrʒ. 
ich vecapituliren. Man bemerfet allbier, wie der 
Septimenfag d fisac von :a) verwandelt wird 
bey (b) in einen Sertquintenaccord ; bey (ec) in 
. einen Terzquartenaccord ; bey (d) in einen Se 
cundenaccord; bey. (e) in einen Monenaccord, ing 
dem ihm ein Ton auffer dem Ambitu der Setabe 
in der Diſtanz einer Terz, untergeſchoben wird; 
und ben (f) in einen Undecimenaccord, indem ihm 
Cine Quinte untergeſchoben wird. Ale dieſe Saͤtze 
törinen da, mo es die Umftände erlauben, einander 
ki ER 


8. 62. 


Ich zug noch eine gewiſſe fehr barmherzige 
PR vom in der vorhin angeführten forgifchen 
—* bemerken. Es heiße daſelbſt: 


„In dem Nonenſatz (hdfisac) ſteht der 
—— hd g zum Grunde, wie die 
„Auflöfung deg Yecards deutlich zeiget.“ 


Wie wenn ich nun die None auf die Art wie ber 
fig. 41. indie Quinte refoloire. Steht bier nod) 
‘hdg in dem Nonenſatz h.d’fis c zum Grunde? 

‘Der Hauptgrundbaß von diefem Erempel fteht ber 
Ag: 42, Suchen Sie dody, mein lieber Herr 
‚Sorge; hren Hauptgrundbaß zu diefem Monen- 
acedorde. Vermengen Sie aber nicht wieder dk 
—. und ee 


s 63. Bath 


\ i . ; 
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— 8. 63. ER: 
Bald bin ich es müde, die Tächerlichen Eins 
wendungen des Herrn Sorge einer weitern Unter» 
fuchung zu würdigen. Doch der Unerfahrnern we⸗ 
gen.muß ich mireinen Zwang anthun. Herr Sor⸗ 
ge ſagt: | — 
——— „Wenn die Subſtitu⸗ 
„tion Statt häfte, fo müßte es ja willkuͤhr⸗ 

solich feyn, ob man bey dem Septimenaccor⸗ 
„de dfisac dem Baſſe die Töne d,c,h,a, 
„ober fis gebenmollte, Die Klänge der Sr 
wmonie d fıs a c kann er befommen; keines⸗ 
„weges aber h oder g. Denn fobald der 
N“, „Septimenaccord einen von beyben bekoͤmmt, 
„ſo bald ift diefe Harmonie mit ber Harmos 
„nie der Finalſeyto g vermiſcht, und folglich 
hiſt es nicht ein Accotd mehr ſondern 
„es find zween Accorde/ obſchon nicht alle 
„Dreyklaͤnge des Finalaccords gh.d damit 
„vermiſcht find,“ = 


Das iſt ein ewiges Gewäfch von ber Bermifchung; 
und weiter hört man nichts als Bermifchung ; und 
ich fage, daß diefe Bermifchung fo wenig die Sub⸗ 
ſtitution umftögt, daß fie vielmehr juft zum Er⸗ 
weiſe berfelben dienet. Ich will es ſogleich dar⸗ 
thun, wenn ic) werde bemerket haben, daß nicht 
allein zween Accorde, ſondern mehrere, 
in einem zuſammengeſetzten Satze enthalten ſind. 
Zum Erempel, in dem Nonenaccord hd fis ae 
ftecten die drey ſimplen Drepklänge h dfis, d fısa, 
— | | und 


x 
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und fisac. Wenn aber diefer Monenfag nicht für 

alledrey Dreyflänge zugleich gebraucht werden kann, 
fo wenig als der Septimenſatz d fis a c zugleich für 
d fis a und fis ac, fondern nur für einen von die⸗ 
fen beyden Dreyflängen, nemlich für d fis a ges 
braucht wird : foentiteht die Frage, ob die in einem 
einzigen Sag vereinten drey Dreyflänge für h dfis, 
oder d fis a, oder fisa c ſtehen. Da nun.dfisac 
für den ſimpeln Dreyklang d fis a ſteht, und in 
dem Nonenfag h d fıs a c die Harmonie d fis ac 
die herrfchende ift, wie man aus der Vorbereitung 
und Auflöfung des Monenaccorbs fehen kann: fo 
muß ja nothwendig hd fisa c fürd fis ac ſtehen, 
weil der auffer dem Bezirk der Dctave erzeugte Aca 
cord nicht für ſich felbft ſtehen kann; und da ift ja 
die Subftitution da, Man fehe die Vorftellung 
bey fig. 43. Auf die Frage: ob es willkuͤhrlich ift, 


bey der Harmonie d fis ac; dem Bafedchag 


ober fis zu geben ? dient zur Antwort: Aller⸗ 
Oings, wenn es die vorbergebende Zar 
monie erlaubt. Aber bey der Harmonieg hd 
ift dieſes im geringften nicht moͤglich. Ihren Plag 
fkann weder dfisac, nohhdfisac, noch gd 
ſis a c einnehmen, fubftirutiue nemlich, obwohl 
zetardando; davon aber iſt die Rede nicht, 
a. R 96 
Herr Sorge perorirt weiter: se 
Seite sı.. „Die vorgegebne Subftitution gilt 
„alſo nur bey den Klängen der Quintharmo⸗ 
„nie, wenn fie auch ‚gleich nebft der Septis. 
V. Band. 3. St. p nme 
, DR h ü 
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„me die über dieſelbe hinaufgeſtiegne No⸗ 
x me bey ſich hat; nicht aber wenn eine Terz 
„unter die 1. der Duintharmonie gefchoben 
„wird, weiche fodann die 7 zur 9 macht. 
Zum Erempel fehe man fig. 44. * 
| §. 65. 

Man merfe, daß Ip Herr Sorge dag Wori 
Subſtitution allhier wieder in einer neuen Be⸗ 
deutung nimmt, nemlich für Umkehrung. Denn 
die gegebnen Exempel enthalten nichts als eine Um« 
kehrung 1) des Dreyflanges d fıs a, der zufisad, . 
und a d fis wird. . 2) Des Septimenaccords 
dfisac, derzufisacd, acdfs undedfsa 


wird; und 3) des Monenaccords d fisace,der zw 


— adfisce,cdfisae, und efisacd, 

ein allerliebfter ſorgiſcher Accord, wird. Muß es 

ſich mit einem Manne nicht gut. difputiren laſſen, 

der. feinen feſten und. beſtimmten Begriff mit eben 
demfelben Worte verbinder!; 


; re 


Das Wort Subſtitution bedeutet, daß niche 
allein alle Accorde, die vermittelft der Umkehrung 
von einander abftammen, fondern afle diejenigen, 


die einerley Grund der Harmonie haben, 


einer für den andern ftehen Fönnen,. da wo esfeine - 
- ‚andere Kegel verhindert, (Ich füge ausdruͤcklich 

inu, da wo es Keine andere, Regel ver“ 
indert. Denn z. E. der Sertquartenaccord, 
m aus. der. Umfeprung d des — — 
kann 
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kann nicht allentbalben feinem Zeugeaccord ſub⸗ 
ſtituirt werden, 3. E. da wo die Duarte nicht ihr 
‚gehöriges Tractament befümmt , wie bey Num—⸗ 
mer 5: inden vorhergehenden forgifchen Exempeln 
bey fig. 44. wo der Herr Hoforganift, feiner kraͤtzigen 
Lhre vom Sertquartenaccord nach, gepudelt hat.) 
Diefenmach härte fuͤrs erſte, der forgifchen Lehre 
vom Ueberſetzen zu Folge, die im F. 62, ange 
‚führte Paſſage folgendergeſtalt abgefaßt werden 
müffen: De BY 
„Die vorgögebene Subſtitution findet, alſo 
„nur zwiſchen dem Geptimenaccord, und 
„dem durch die Ueberſetzung wi Terz das 
von entfpringenden Monenatcorb, nebſi den 
„Umkehrungen beyder Säge, Statt. hi 


"Und fürs zweyte hätten die Exempel auf folgen, 
de’ Arc geordnet werden müffen, erſtlich der Sep⸗ 
timenaccord dfisac, mit feinen Umkehrungen, 
und zweytens der Nonenaccord dfisa ce. Hier 
wuͤrde ich über zuſdrderſt eingewendet haben, daß 
der Monenaccoed A’fis a e e gar nicht von dfisa € 
enkfpringet, Und Herr Sorgen auf den $, 63. zus 
ruͤck gemwiefen haben, um ihm: zu zeigen, was dr 
ein Nonenaccord dem Septimenlä dfis ac ſub⸗ 
ſtituirt werben Fan. "it es Aicht. lächerlich, daß 
ein Accord in feihen Stammactord reſolviren foll 2 
Kann denn eine Diffonanz in fich ſelbſt aufgeldſet 
werden? Fürs andre wuͤrde ich den Urſprung des 
Monenaccords d fis ace durch folgende Erempel 
und damit zugleich Diejenigen Accorde, Die für 

Dee | Pa  dfis 
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d fis ac e geſetzt werben koͤnnen, dargeleget haben; | 
Man fehe fig. 45. : Wer den: Terzdecimenaccord- 


annoch dazu haben will, der verwandleden Haupts 


fag mie bey fig. 46. Der Terzdecimenaccord fols 


‚get bey fig. 47. nad). Die Anmerfung des Herrn 


Sorge: daß beym. Unterfchieben der Terz. unter 
einen Septimenaccord, die Septime zu einer No⸗ 
ne wird, ift fo etwas forgifch. Allerdings. fol fie 
dazu werden; und Fann fie etwann zu einem an« 


' dern Ontervalle werden ? 


So viel von det nicht recht verſtandnen Sub. 
ſtitution. 


Ar 
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Es bleibe mir igo nichts mehr übrig, nachdem 
id das forgifcheivermeinte Syſtem überhaupt un⸗ 
terfucher habe, als-felbiges von Capitel zu Eapitel 
befonders zu prüfen. Mit den erften acht Gapiteli 
des Compendii harmonici iſt ſolches bereits ges 
ſchehen. Es fehlen alſo nur noch die uͤbrigen Car 
pitel deffelben, nebft dem Vorge gch, a den 


vortreflichen Exempeln in beyden Büchern. Die - 


5 foll eine Arbeit für die folgenden —5 — der 

eytraͤge ec. ſeyn, woferne ich nicht unter dieſer 

Zeit erfahre, daß, ‚Herr Sorge feine Denfungsart 

verändert, und feine Irthuͤmer und rauhe Sitten 

— hat. Aber was iſt von ei gr fo alten 
ünder für eine en zu hoffen? 


N Ver⸗ 
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Vermiſchte Sachen. 


Perlin. Die aus der Birnftielifchen Officin 
hiefelbft herausfommenben Eritifchen Brie⸗ 
fe über die Tonkunft, wovon wir, in einem 
‚der. vorhergehenden Stücke dieſer Beyträge, die 
ſechzehn erftern Stücke angefündige haben, werden 
mit Benfall fortgefegt, und find.bereits auf vier 
und ſechzig Briefe angewachſen. Hier iſt der 
Inhalt derſelben. Dolls 

- Der fiebzehnte andie Geſellſchaft eingefchickte 
Brief enthält verfchiedene Beobachtungen über den 
profaifchen und rhetorifchen Accent im Singen, 
und man ſucht zu bemeifen, daß zur muſikaliſchen 
Eompofition beftimmte Gedichte in einem freyen 
Sylbenmaaße, in einer gewiffen Art von Profe rc, 
abgefaßt feyn Fönnen. Im achtzehnten Brie⸗ 
fe, der an den Königl. Kammermuſicus, Herrn 
Stiede. Wilhelm Riedt gerichtet ift, wird dem 
-. Dublico von der Veranlaſſung zu dem gegenwärtis 

gen Streite zwifchen dem Herrn Sorge, und 
dem Herausgeber diefer Beytraͤge, Nachricht ges 
geben. Im neunzehnten, an bie ältefte Fraͤu⸗ 
lein von Perard, addreſſirten Briefe wird ges . 
zeigt, wie eine gewiſſe poetifch-profaifhe Erdich⸗ 
sung eines finnreihen Dichters, in Muſik geſetzt 
werben fönne, Der smansigßie Brief,melder 

| | 35 aun 
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an den. Herrn Johann Friedrich Loͤwe 
Schwerin ift, theilet den mufifalifchen Dichtern 


einen Entwurf zu einer. Paflionscantate mit, Es 


* 


Friedrich Agricola. In den beyden — 


iſt ſelbiger mit einem Schreiben über die ſorgiſche⸗ 
marpurgifche Streitigfeiten begleitet. 

Sm ein und zwanzigſten Briefe an den 
Königl. Hofe und Rammergerichtsrach Heren Fo» 
hann Otto Ubde, wird zu einem Verjeichniſſe 
der feit dem Jahre 1737 in. Deutfchland heraus» 
gekommenen Ddenfammlungen der Anfang gemacht, 
Jede Sammlung wird Fürzlich beurtheiler. Der 
zwey und zwanzigſte Brick ift vondem Herrn _ 
Advoraten Rrauſe. Er: enthält einige Anmers 
kungen über den an ihn gerichteten dritten Briefin 
Anfehung der Ddencompofition, Zugleich erfcheine 
die-erfte Fortfegung von dem Verzeichniffe Deurfcher, 
in Mufif gebrachten, Odenſammlungen! Im dreys 
vier: fünf: ſechs⸗ fieben und. acht und zwan⸗ 
zigſten Briefe wird die im fechiten Briefe ein« 
gerückte Kritif einer gewiſſen Kirnbergiſchen 
Fuge gerechtfertigt, Der neun und zwan⸗ 
Aigſte Brief ift von dem Herrn Profefl, Jacob 
Adlung aus Erfurt, an die Berfaffer des fuͤnf⸗ 
ten Fritifchen Briefes ꝛꝛ. in Paar Anecdoten 
machen den Beſchluß des Stüdes, 

Der dreyßigſte Brief ift.an den Herrn Jos 
bann Philipp Rirnberger; ber, ein. und 
dreyßigſte an den Herrn Wilhelm Kriedes 
mann Bach, Mufifbirestor in Halle; und der 
zwey und dreyfigfte an den Herrn Johann 


tuͤcken 
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Stüden findet man die zweyte und dritte Fortſe⸗ 
"gung von dem Verzeichniffe deutſcher Ddenfamms 
kungen mit Melodien. Mit diefem zwey und 
dreyßigſten Briefe endigt ſich der zweyte Theil der 
kritiſchen Briefe. | 
Der dritte Theil hebt mit dem. dreys und 
dreyfigften an ben Herrn Legationsrath Von 
Mattheſon gerichteten Briefe an. Der Gefell- 
ſchaſt ward eine Kritik über eine gewiſſe, in der 
marpurgifhen Sammlung enfhaltne, und ben 
Herrn Rienberger zum Berfaffer habende Fuge, 
zur Einrüfung und Beurtheilung eingeſchickt. 
Sie that das erftere, und lehnte aus gewiſſen Ur⸗ 
fachen das tete von fi) ab; trug aber dafür bem 
Herrn $egationsrath, diefem verehrungswuͤrdigen 
Öreife, den Ausſpruch darüber auf —. " Diefe ges 
dachte Kritik wird in dem vier und dreyßig⸗ 
en Briefe fortgefegt, und in dem fünf und 
eyßigſten geendig. BEE 
Der feche und dreyfigfte Brief ift an den 
Seren ” — —— Cramer, Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Sachſen⸗ Gothaiſchen Kammermuſicus, der 
vermuthlich aus Verſehen, allhier Cobias, an⸗ 
ſtatt Thie lemann genennet wird. Der ſieben 
und drteyßigſte Brief iſt an den Herrn Frie⸗ 
drich Wilhelm Sonwenkalb ehemahligen Dr» 
ganiften in Herzberg; itzo Cantor und Mufifdls 
rector in Dahme; der acht und dreyßigſte an 
ven Herrn Johann; Gottlieb Janitſch Rd 
niglichen Kammermuſicus; der neun und drey⸗ 
figfe ode Yen Cbeifioph Schafkacb, 
4 PN 
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Kammermuficus bey der Prinzeflinn AmaliaKoͤnigl. 
Hoheit. In dieſen vier vorhergehenden und den 
beyden nachfolgenden Briefen, nemlich dem vier⸗ 
zigſten und ein und vierzigften wird des Herrn 
Sorgens fogenannte gründliche Unterfirs 
&ung der (chröterifihen Elaviertemperas 
turen 2c. aufs genauefte geprüfet, und befunden, 
daß Here Schröter Net, und Herr Sorge 
Unrecht hat. Man fieht aus allem, daß der Here 
Sorge ein zanffüchtiger, unruhiger und mit vier 
lem Dünfel angefüllter Mann feyn muß. 
Im zwey⸗ dreys und vier und vierzigs 
ſten Briefe werden , in einem Traume, verfchies 
dene Eigenfchaften einer fhönen Kirchen: theatralis 
ſchen und Kammermufif erzählet.. Der fünf und 
vierzigſte Brief theilt dem Publico die Antwort 
des Herrn Legationsraths von Matthe ſon, auf den 
im drey und dreyßigſten an ihn gethanen Ans 
trag, mit. Der inhalt derfeiben kauft darauf _ 
hinaus, daß zwar die Kritik der firnbergifchen Fu⸗ 
ge an ſich vortreflich; nur aber in Abficht auf Die kriti⸗ 
firte Zuge nicht durchaus gegründet iſt. Den Schluß 
bes Stuͤckes macht bie fünfte Fortfegung von dem 
Berzeichniffe deutfcher Ddenfammlungen mit Mes 
lodien. 
Auf dieſes Urtheil des Herrn Legationsraths 
theilet uns der ſechs⸗ fieben- acht⸗ und neun 
und vierzigfte Brief eine Antwort bes Verfaſ⸗ 
ſers der Kritik mie —. Im funfzigften Brie⸗ 
fe. wird. die herbingiſche Tompofition auf 
die gellertſchen Fabeln beurtheil. Der an 
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den Herrn Johann Philipp Sad gerichtete 
ein und funfzigfte Brief, enthält die dritte 


Fortſetzung von der raguenettifchen Vergleichung 


der italiänifhen und franzöfifchen Mufif. Im 
zwey⸗ drey⸗ und vier und funfzigften liefer 
man ein Schreiben des Herrn Vieuville tan den 


Herrn Bonner, worinnen die franzöfifche Mufif 


vertheidigt, und Die italiänifche Fritifirt wird. In 
dem drey und funfzigften Briefe wird zugleich der 
Inhalt des nunmehro in der verwichnen Leipziger 
Dftermeffe herausgefommmen forgifchen Coms 
pendii harmonici, vermurhlicd aus Schalfheit, 
im forgifhen Styl angekuͤndigt. Dem vier und 
funfzigften Briefe aber ift eine Hiftorie vom Klange 
dichter Eylinder Hinzugefügt worden, 

In dem fünf und funfziggftenanden Herrn 


Johann Joachim Quanʒz gerichteten Briefe und 


ſikaliſche Rationalrechnung kurz und deutlic) vorge» 
fragen. Der fieben und acht und funfzigfte 
Brief find nichts als Folgen der in den beyden vora 


"dem folgenden ſechs u. funfzigfien wirdbdiemus 


hergehenden angefangnen Materie, Im neun 


und funfzigften Brief, der an den Herrn M. 
Gotthold Ephraim Leffing, gerichtet ift, 
wird zu einem Unterricht vom Vocalſatz der An⸗ 
fang gemacht, und zu dem Ende :die fo von den 


‚Klangfüßen erklaͤret. Derfelben folget in dem 
ſechzigſten Briefe eine Erklärung der verſchied⸗ 
nen. Bersarten, und eine Anmweifung, wie man 
Pa faifche Rede in poetiſche Klangfüße auflö- 


rüffe,- Aller muſikaliſcher Ausdruck der poe - 
KEN — tiſchen 
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tifhen Klangfüße, und der daher entftehenden 
Versarten iſt entweber ſyllabiſch, oder meliss 
matiſch; ſyllabiſch, wenn die Anzahl der No⸗ 
ten der-Anzahl der Sylben gleih gemacht wird; 
melismatifch, wenn über eine Sylbe mehr als 
eine Note gefegt wird. Der follabiihe Ausdrud 
wird wiederum in den natürlichen und kuͤnſtli⸗ 
chen; der fünfttiche foflabifche Ausdruck aber in 
den gleichförmigen, und ungleichförmigten 
“ober verzogenen unterfchieden, Alle diefe Ar 
ten verfchledner Ausdrüce werden in dem eins 
urnd zwey und fechzinften Briefe praftifch 
in Noten gezeiget. Im dreys und vier und 
ſechzigſten “Brief wird die Vergleichung unfere 
ſuchet, und hin und wieder fehr falfch befunden, 


diie geroifle Tongelehrte zwiſchen den aus der ver» 


ſchiednen Abmechfelung der langen und Tängern, 
kurzen und fürzern Morten „ entſtehenden verſchied⸗ 
nen mufifalifchen Metris, mit den Klangfüßen. 
der lateinifchen und griechifchen Profedie anzuftels 
den, verfucht haben... Mit dem vier und fechzigften 
Briefe wird der. Vierte Theil diefer Fritifchen Briefe 
über die Tonkunſt geendige. 


%#; 
* 


14 II. 
Berlin, Unter dem Titel: SonataT. IT,u. III. 
da camera d 4. ſtromenti &Fc. find im Winterſchen 

Verlage drey fehr fleißig und mit Geſchmack gear⸗ 
beitete Quatuors von dem König. Kammermu⸗ 
ſſicus Heren Janitſch ſeit kurzem befannt Gevore 
den, Der mit vielen Einſichten begabte en 

J err 
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Herr Verfaſſer ift entfchloffen, dieſe Arbeit, Die 
nicht anders als vielen Beyfall erhalten kann, fort» 
zufeßen, und wir fehen der Fortfegung mit Vers 
kangen entgegen, 
In eben diefem Verlage find auch vor einigen 
Wochen fertig geworden; Neue Kirchenmes 
lodien zu Denen geiftlichen Liedern des 
Herrn Profeff. Gellerts, welche nichtnach 
. den gewöhnlichen Rirchenmelodien koͤn⸗ 
nen gefungen werden, Der Herr Berfafler 
unterfchreibt fich in. der Vorrede mit den Buchfta- 
ben 1.1. Q., und die in der Sammlung enthalte 
nen zwey und zwanzig Stuͤcke find fo viele Mus 
ſter, wie ein geiftlichs Lied der. Poefie und Muſik 
nach beſchaffen feyn foll, um Empfindungen ins 
Herz zu gießen. Br 


— III. 
Berlin. In Verlag Gottlieb Auguſt Langens 
bat die Preſſe verlaſſen Anhang zum Hand⸗ 
buche bey dem Generalbaß und der Com⸗ 
poſition, worinnen zur Uebung der ge⸗ 
woͤhnlichern harmoniſchen Dreyklaͤnge 
und Septimenaccorde, Probeexempel 
vorgelegt werden, und hiernaͤchſt dasje⸗ 
nige, was ein jeder Componiſt von dem 
doppelten Contrapunct und der Verfertis 
gung einer Fuge wiffen muß, gezeigt 
wird von Friedrich Wilhelm Marpurg. 
Mebft acht Kupfertafeln in gro neun Bogen Tert, 
und zween Bogen Kupfer, ch werde den —* | 
— halt 
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halt daraus herſetzen. Iftes Cap. welches alle» 
Hand Probeerempel zur Uebung der gemöhnlichern 
barmonifchen Dreyflänge, im. vierftiimmigen Sa« 
ge, enthält. Iltes Cap. welches allerhand Pros 
beerempel zur Hebung der gemöhnlichern Septis 
menaccorde enthält. IIItes Cap. worinnen vons 
doppelten Contrapunft in der Octave, Decime 
und Duodecime, gehandelt wird. IVtesCap. 
vom doppelten Contrapunct in der Gegenbewegung. 
‚ Vtes Eap. von ber canonifhen Nachahmung, 
Hierinnen wird die Methode gezeigt, zwey- drey⸗ 
und vierftimmige Canons von verfchiedner Art zu 
machen. VltesCap. von der Verfertigung einer 
Fuge; erftlich, von der Befchaffenheit eines Fu⸗ 
genfaßes, oder vom Führer, zweytens won dee 
Einrichtung des Gefährten; drittens vom Wie» 
derfchlage und dem Verfolge eines Fugenfußes; 
viertens von der Gegenharmonie; und fünfs 
tens von ber Zwiſchenharmonie. 6 


M.Be 
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Beſchluß des Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreibens an den Herrn Rolle. | 


n fann fich Teiche vorftellen „ wie fauer die 
Erlangung folher Wiſſenſchaft dem Agri⸗ 
cöla muͤſſe geworden ſeyn, wenn man bedenkt, 
daß die Muſik zu ſeiner Zeit noch ſehr dunkle und 
verwotrene Grundſatze hatte, und daß er die ganze 
Kunft durch eigenen Fleiß, und ohne Anweifung 
eines $ehrmeifters erlernen müffen. Einigermaßen 
wird man fich einen Begriff Davon aus dem Bus 
the machen fönnen, deflen Inhalt ich igt näher 
Anzeigen, und deffen völlige Auffchriftich, mit Bey: 
behaltung der Orthographie des Originals, das ich 
ehedem in Händen gehabt, vorauſchicken will. 
Muſica Inſtrumentalis deudfd), darin 
„das Fundament: vnd application der finger: vnd 
sizungen, auf mancherley Pfeiffen, als Flöten, 
»Kromphörner, Zinden, Bomhard, Schalmeyen, 
„Sackpfeiffen ꝛc. Dazu von dreyerley Geigen, 
„als Welſchen, Poliſſchen, vnd kleinen Hand⸗ 
geiglein, vnd wie die griffe drauff, auch auff 
auten kuͤnſtlich abgemeßen, Item vom Mono⸗ 
Ichordo, auch von kuͤnſtlicher Stimmung der Or, 
ssgelpfeiffen, vnd Zimbeln ꝛc. Fürglich begriffen, 
„vnd für vnſre Schulkinder und andere gemeine 
—J A: Senger 
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»Senger; auffs verftendlichft vnd einfeltigft, igund 
„newlich zugerichtet durch Mlartinum Agricos 
„lam. Anno Domini 1545." Auf der legten 
Seite ſteht: „gedruckt zu Wittenberg durch Geor⸗ 
„gen Rhaw, Anne M. D. EV. — 


Auf der Ruͤckſeite des Titelblats ſieht man das, 
im Holzſchnitt vorgeſtellte, Bildniß der Fraw 
Mauſica. Dann folget die Zuſchrift an den 
ehrſamen vnd weyſen Zertn, Georg 
ham (*), Vorwefer vnd Fuͤrderer der 
edlen Fraw Muſices, wie er hier betitelt wird; 
. tooririn der Verfaffer die Urſachen der Herausgabe 
diefes Werkleins angiebt. Die erfte druckt er alfo 
aus: „„Dierveil ich beyeuch zu Mittenberg, aut 
„jun onfer löblichen Schul viel feiner ju 
„gen Anaben vnd Gefellen ſpuͤre, die ſich 
„weldyes mir hertzlich wol gefelt, jun dei 
„andern Muficis activis, als in Dana vnd Men⸗ 
„ſurata weidlich tummeln vnd geſchickt werden 
= BR. J 
) Dieſer Rhaw war ein, zu ſeiner Zeit ſe ai e⸗ 
—* Bere, uſſeus und gelehrter er 
| wo id) nicht irre, Rathshetr zu Wittenberg. Agri⸗ 
cola fagt in der. Zuſchrift: Er ſchicke ihm dig Buch 
Rp als emem, der nicht ein — Mithetfer ſey 
n dem, daß die edle Fraw Muſica mit aller Zuge 
hoͤrung ganh klar, verftendlich, und fein geſchmuͤck 
anden Tag koͤmpt. Joh. Balliculus, deffen ü 
vbenange;oanem mufifaliichen Lexico ſo wenig; 
als des Rhaw und des Wenceslai Philomarbie 
gedacht wird, bat ihm fein Bud; de compofitione 
eanrus, das auch bey ihm 1546. ing. gebruct, ift, 
gleichfalls zugeeignet, und nennt ihn artium kuma: 
aitatis angue Muficae peritum. 
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‘von welcher vnſer Schule megen, dieweil 
„alle andere Schulen faft im gang Sachſſ⸗ 
„nerlande + » itzund mit Schulmeiftern, 
„Cantoribus, Baccalaurien, auch Sted⸗ 
„te vnd Doͤrffer mit Predicanten offtmals 
„daraus gefpeift und verſorget werden, 
„ein Erbar Radt von Magdeburg nicht 
„ein geringe Lob, vnd gut Geſchrey jnn 
„allen Landen vberkommenbat. - Zuman« 
„bern, fährt er fort, laß ich mich bedünfen, daß 
„die Inſtrumentalis, welche ich. fuͤr 16 Jahren 
“hab laſſen ausgehen, den Knaben an etlichen Der. 
stern zu tunfel vnd fehwer zu verftehen iſt. Auf, 
„das ich jhn num jnn folcher edfen Kunft, nad) 
„meinem wenigen Vermögen, weiter dienen möch- 
ste, » » babe ichs nicht allein nuͤhlich, ſondern 
„auch noͤtlich geacht, eine andere Inftrumenta- 
„lem fein deudlich auffs einfeltigft vnd 
„verſtendlichſt, für onfere Schulkinder 
„bnd andere,. die es begehren, zuzurichten vnd jun 
„Druck zu .geben.“.. Nach einigen eingeftreueten 
Klagen über die Berächter Diefer feiner Bemuͤhun⸗ 
gen, fchreibt er weiter: „Welche Muficam In— 
„ſtrumentalem ich euch allhier zuſchicke 5 » auffs 
„freundlichſt bittend, jhr wolt fie erſtlich jan eibrer 
„Druͤckerey auffs vleiffigft druͤcken / vnd darnach⸗ 
„wie bie vorigen benbe;,; euch: auch: zugeſchrieben, 
„ond jnn ewren Schuß befohlen ſeyn Tagen. Dar⸗ 
„mit ſeit Gott mit ſampt den ewren vnd den ſei⸗ 
„nen, unter weichen ich auch bin, befoh · 
„len, Datum zu Wiagdeburg jnn des Erſa⸗ 


„men- . 
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„men und weyfen Herrn, Heinrich Ablmanne, 
„Hauſe, bey welchem ich eine lange Zeit haus⸗ 
„gehalten, vnd mir viel Guts von jhm 
widderfarn iſt ꝛc. 1545. am 14 Tage Aprie 
„is.“ Er unterſchreibt ſich: Mart. Agrico⸗ 
la E. W. A. Die Bedeutung dieſer letzten drey 
Buchſtaben muß ich andere errathen laſſen. Im 
Anfange der Zuſchrift nennt er ſich Martinus 
Sohr (*) odder Agricola, welcher erſtere 
Name auch, wiewohl mit einer kleinen Beränder 
rung, in di, gleich nach der Zufchrift folgende, 
priefchmeifterifche Onomaſtichon Binein gezwun⸗ 
gen ift: | — 
Mich deuchts warlich zu dieſer Friſt, 

Alles was alhie gedruckt itt, 

Reichlich mit figurn, wie ſie genant, 

Thet feiner ſchreiben mit der Hand, 

Ja wenn man zwen Taler geb dar, 

Tem ers doch nicht, weis ich fuͤrwar, 

Viel weniger ein maler gut 

Solche figuren drümb malen thut. 

Sintemäl dis Buͤchlein wenig fieht 

On alle dein Muͤhe zubereit, . 

Recht huͤbſch und deudlich dargeftelt, 

Ey, fo kauffs vmb ſolch wenig Gelt. 


In ſolchen elenden, holprichten und geflickten 
Knictelverſen iſt der größte Theil des Buchs abge⸗ 
faßt. Agricola hat es in 5 Kapitel abgerheilet, 

übrigens ‚aber Feine ſonderliche Ordnung darin 
> anal beobachtet. 


*) Das fol vermut ih o viel heiſſen als ber Sorauer, 
toeil er aus ar An; Sorau in Schlefien ‚ge 
buͤrtig war. 


/ 
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beobachtet. Zwiſchen der Lieberfchrift des erſten 
Kopitels, von mancherley Pfeiffen und der 
Zungen Application, und dem Kapitel felbft; ' 
it noch eine lange, gleichfals reimmeis gefcgte, 
Vorrhede von 9 Blättern eingefchaltet, bie ein 
übertriebenes Lob dee Muſik (*) und eine bedrohli⸗ 
che Ermahnung, ſich auf diefelbe fleiffig zu Legen, 
in ſich faſſet, aber aud) mit vielen Ausfchweifungen 
und nicht zur Sache gehörigen Gedanken oder Gril⸗ 
len angefüllet if. Die Schreibart ift, nach der 
Mode der damaligen Zeit, hin und wieder fehr 
plump und heftig, und bey aller Gelegenheit wer. 
den die Papiften angezapft, als gegen welche der 
Verfaſſer eifrig erbittert gemefen zu fenn fcheinet. 
Im andern Kapitel wird von dreverley, als 
welfchen, polifchen und kleinen dreyfeitis 
gen Beigen, gehandelt. Das dritte Kap. ift 
eine Furge vnd verftendliche Anweifung 
von Fünftlicher Abmeßung der Bunde auf 
Bauten ond des Monochordi, allen Lau⸗ 
teniften tanz nötlich zu wiffen. Syn dem 


Sierten Kap, entdeckt Agricola ſeinen Glauben 


—* den vier pythagoriſchen Haͤmmern, zu⸗ 
ſanit ihren Proportionen. Die, aus dem Ma⸗ 
crobio, Boethio, und andern genommene, Er⸗ 
zehlung 
(*) Wie ſtark er in feine edle Fraw Muſicam verliebt 
geweſen fen, ſieht man auch daraus, wenn er folche 
Bl. 11. allen andern Es Künften vorzieht, ja in 
der Vorrede zu feinen Queſtionibus vulgatieribus pP 

gar behauptet, fine ea nee vllam artium aliarum a 

folutam efle poffe, 


V.Dand. 3. St. > 
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diefer Erfindung ‚; welche den Inhalt dee 
diefes Kapitels ausmacht, . will ih, 
wegen der luftigen Einfälle, als eine Probe der 
Bersmacherfunft unfers Berfaffers zum Theil abe 
Der meifter Pythagoras genannt, 
. der Rechenkunſt wol befant, 
der Muflla desgleichen, 
ie melden volgende Zeichen, 
Bon der Muſic zu feiner Zeit‘ 
Hatten fie ganz dunckeln befcheit, 
Denn fie war bey jhn nicht fo Elar 
Wie isst bey uns, glaub mir fuͤrwar, 
Drum jpeculirt er manche fund, 
Das er erfür. den rechten grund 
Diefer Muſic edel und zart 
Nach fpeculativifcher art, 
Wie es zugienge mit deu fonis 
Bud er der fach würd gewis, 
Nemlich, mas für Proportion 

Gitbt der hoch und niddrige ton 
Wenn fie werden zu hauff gefchagt, 

Wie theorica davon ſchwatzt. — 
Wolan, Bott thet jhn vielleicht ruͤrn 

Das er auff ein zeit gieng fpacien, 

Vnd für eines Schmides thär kam, 

Alda felgam meldey vernam e 
on den Hemmern geichlagen fchlecht 

8 eifen durch die Schmidefnecht, 

Die ſluchs auff den Ampos fchlugen, 

Das die Funden uͤmbher flugen. 

Er fund mit auffgerackten ohrn 
Dacht, es wird ha nicht fein verlohen, - 
Sondern noch alleg werden gut, 1 

Vnd bewugs faſt in ſeinem mut, 
Da die Hemmer klungen gemein 
Einer grob und ber, andre klein, 
Wie mags doch haben ein geftalt, 
Das fie vefonyen fo mandfalt: * u 
‘ . . Ein 


- 
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Ein Tonum, Diatefferon, \ 
Diapent, vnd Diepafon 
— er dar klingen eigentlich 
nd dacht, es wundert warlich mich, 
Vielleicht leit es an der ſtercke 
Der Schmidknecht in diefem Werke, 
Vnd lies bald die Hemmer mutirn 
Einen jedern ein andern fürn, 
Denn er vorhin hatte gethan, 
Vnd dies fie freidich dranff ſchlan, — 
Als er nu lange zugehört 
Vnd nicht andre ſonos Poͤrt, 
Dann wie es vorhin was geſchehn, 
Gedacht, mie mag es doch zugehn? 7 
Weil es, nicht an den armen leit, 
Wirds haben ein andern befcheid, 
Vielleicht folches die gewicht bringen, 
Das die Hemmer alfo Elingen, 
Vad verſucht ein andern Pofien, 
Lies der Hemmer ſtiel ausftofjen 
Vnd die vier eifen fehlechts wegen, 
Wartet, mas ihm möcht begegnen. 
Da fand er erft Die rechte Liſt, 
Welche Theorice genannt ift, 
Nemlich, durch der Hemmer gewicht 
Mit Proportion zugericht, — ’ 
Vom erien vnd vierten in Dupla 
- .. Ward gehört die Octava. ie 
Erſt vnd dritt Sesquialtera gnent 
Klungen klerlich die Diapent. 
Der erſt, ander die Sesquitertz 
Gaben Quartam, on allen fcherg: 
Sesquoctaff der ander und dritt 
Ein ganken Tonum brachten mie 0.20. - 


Weil nun aus den Proportionen und mu⸗ 
ſikaliſchen Sonis der A Hama 
“mer , nad) der Meynung des Agricola, viele 
andere nügliche Künfte ze und man Une 


— 
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ter andern daraus lernen kann, wie man die Or⸗ 
elpfeifen recht ftimmen foll: fo hat er der Bes 
— der Proportionen eine kuͤnſtliche Spe⸗ 
culation angehaͤngt, wie die Orgelpfeifen 
durch die Proportiones theoricas, der In⸗ 
tervallorum muficalium fuͤr der Zuhauff⸗ 
loͤttung jhrer Blech, recht gruͤndlich vnd 
kuͤnſtlich geſtimmet werden, allen Orgel⸗ 
machern vnd andern viſirlichen, ſpitzigen 
vnd ſpeculitlichen Koͤpfen nuͤtzlich zu wiſ⸗ 
Er Hierauf folgt eine andere ſchoͤne Specu⸗ 
‚lation vnd recht Mlufter, wie Blöcklein 
odder Zimbeln, auch ander Elingende 
Metall nach fpeculativifcher Art geſtim⸗ 
met werden. Endlich unterrichtet der V. im 
5 Kapitel feine Lehrlinge von der Tabulatur, 
‚auf die Harfen, aufs Pfalterium, aufdie 
Stöckfiedel vnd aufs Sackebrett geapplis 
cirt. Der ganze Unterricht befteht aber nur in 
einer Abzeichnung igt genannter vier Inſtrumente, 
mit einer Einleitung von 14 ebenfotröftlichen Knit⸗ 
telverfen. Diefe Figuren find, wie die übrigen 
insgefamt, noch fo ziemlich faubere, Holzſchnitte. 
Man findet, auffer obigen vieren , nebft verfchies 
denen Scalis und Schematibus, noch fülgene , 
de mufifalifche Inſtrumente in diefem Buche ab» 
gebildet: Vier Klöten, nad) den 4 Stimmen; 
eine Schalmeys eine Bombard (Bommard) ; 
einen Schwengel; einen Zinken (Cornetto); 
in Floͤtlein mit 4 Loͤchern; vier Rromphoͤr⸗ 
ner oder Pfeifen; ein Platerfpiel und noch’ ein 
39 ’ 4 anderes 
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anderes Rrumpboen; vier Schweizerpfei⸗ 
fen; eine Bufaun (Pofaune); eine Feldtrum⸗ 
mer; eine Llaretta und ein Türmerborn, 
Von diefen q legtern fchreibt Agricola: 

i Erlich aber haben der Löcher keins, 

Nur allein oben vnd vnden eins, 

Auff diefen wird die meloden, allein 

Durchs blafen und ziehen gefüret rein: 

As fein Buſaun, Trummeten und Gare 
Wie es hie volgende gemalct fieht, 

Davon ſag ich nicht viel zu dieſer ftund, 

Denn ich br’ auch noch * den —* 


een fe benfelben werd erlangen, 

i foltu ihn recht von mir empfangen, 

Di foll es alfo ſchlecht nicht hingen, 
Ich will fie dir gemalet zeigen an. 

„Berner fiehe man bier ſolchergeſtalt abgezeich⸗ 
— eine Sackpfeife; das Diridiridirida; 
das Tellellellellellellellel, le; vier große 
Geigen; eben ſo viel kleine ohne Buͤnde und 
mit drey Saiten, nebſt einem Trumſcheit; 
eine Laute und Ö.vintern; einen Ampos mit 
Hemmern; das Wionochordum; wie Pyr 
thagoras die — Saͤmmer weget; die Pros 
portiones, cht und Refonanz der 4 
‚Hammer; „und endlich einige Zimbeln und 
Glocken. Se finnlidy aber diefes alles auch vor» 
gefteller ift: fo ift doch die Vorſtellung an ſich fo 
unzulänglich und der Unterricht ſo kurz, fo mager 
und fo undeutlich, daß ich mir fchwerlich getraue 
zu verfichern, daß” jemand, vermittelft des Ges 
— —* Buches, — großer Virtuoſe wer» 

ter 3 den 
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den dürfte. Der-gute Wille und mühfame . Eifer 
des gefchäftigen Agricola wäre nod) wohl zu loben : 
wenn es ſich der ehrliche Mann nur nicht hätte eine 
fallen laffen, in. Berfen zu fchreiben. Die Grunde 
regeln der Mufif, die Befchreibung mufikalifcher 
Inſtrumente, und eine Anweiſung, wie man Dies - 
felben nach der Kunſt theils verfertigen und ſtim⸗ 
men , theils greifen oder ſchlagen und blafen folte, 
find, meines Erachtens, lauter folche Marerien, 
die über den aͤſthetiſchen Horizont fleigen, und 
nicht auf eine finnlich fchöne Art tebhaft gedacht und 
vorgetragen werden fönnen; zumal von einem 
Manne, deflen Wig fo aem und grob ift, als 
bes Agricola feiner war, ber befländig im - 
Schulſtaube arbeiten, und bey dem die 
Kanſt, wie man fage, nach Brote geben 
mußte: ‘ -. — 


Dreen erſten dieſer Saͤtze zu beweiſen, brauche 
ich, auſſer den obſtehenden Proben ſeiner geringen 
poetiſchen Faͤhigkeit, nur noch dieſe poſſirlichen 
Verſe anzufuͤhren, die BI. 45. ſtehen: 


Auch ſpuͤr ich gemeiniglich, das 
Jeder will itzt darmit vmbgehn, 
Vnd wenig den Krachen verſtehn, 
Auf weichem das rechte fundament 
Iſt verborgen und ganz bebend i 
Der griffe des Geſangs ſchluͤßel: 

Mid yemands, wie mit einer ſchuͤßel, 
Da ein verdackt gericht jan leyt 

Vnd niemand fan geben beicheit, 

Ob ed fen ein Eöftliche ſpeis, s 
Odder gemein, als nemlic eis, 


‚rt 
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Br Pottermilch, odder dick mulcken, 
Das die Paurn gerne kulcken. 
Du muſt mirs nicht fuͤr vbel han, 
Das ich red wie ein ackermann, 
Dann merke das ſprichwort alhie: 
nr rei fabrilia fabri. 

Was ih hiernaͤchſt von feinem laͤſtigen 
Schulamte und von ſeiner Duͤrftigkeit geſagt 
habe, empfaͤngt ſeine Beſtaͤtigung aus dem 
ſchluſſe des x befchriebenen Werkes, woraus ih 
noch einige Stellen auszeichtien muß, weil dieſel⸗ 
ben zur nähern Erfentniß der Lebensumſtaͤnde 
und der Bemüthsbefchaffenheit des Ageico- 
la dienen fönnen. ee 
Alſo wil ich, fehreibt er, mein Büchlein auff 
dismal befchloffen, und darneben nicht allein euch - 
„Schulkinder, meine Diſcipulos, fondern 

weinen iglitgen diefes Büchleins Leſer gebeten has 
. „ben, wolt es ihn, dieweil ichs gut meine, 
‘sgefallen faßen, vnd nicht das Leſtermauil fo 
„weit, das man jhm, mit Vrlaub, einen 
„Rüvofladen hineinwerfen möchte, vber 
„mich auffperren, fondern gedenden, ob es viele 
„leicht nicht auffs Fünfttichft erörtert vnd zuge» 
sticht befunden wird, das ich, welches wol ehr» 
„mals von mir gehört (*), alle mein Tage jun fole 

| = 24 cher 


- (N Daß er in der Tonkunſt ein aureöidzwros oder ein 
felbftgewachfener Muſicus geweſen ſey, gefteht 
—* er auch in der Vorrede der deuiſchen Figuralmu⸗ 
ſik, und am Ende der 15. Hiſtorie in derſelben. 
Inſonderheit erklaͤret er ſich Über dieſen Punet gar 
artig in der Vorrede zu feinen Schelis in — 
* .. fi z * X J anam 
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„cher Kunſt, weder in Practica, als Plana, 
„Figurali, Inſtrumentali, odder Theo⸗ 
„rica, keinen actiuum Praͤceptorem von 
„Menſchen gehabt, ſondern dasjenige, was ich 
„darinne verſtehe, erſtlich von Gott, welcher 
„feine Gaben mittheilt, wem er will, vnd darnach 
„durch trefflichen großen Vleis und ſtudi⸗ 
„ren, jedoch bey mir allein mit der Gottes Huͤlffe, 
„vberkommen hab; drumb möcht. ich wol ein ſelb⸗ 
 „wachfen Muſicus genant werden, vnd wer 
«fein wunder, das ich vnderweiln den’ trefflichen 
Kuͤnſtnern nicht gleich handelte... Aber das fag 
ssich warlich, das mich ‚die vberfchwenckliche 
KLuſt vnd Kiebe, die rich zu diefer edlen 
Fraw Mluficagebabt, zu ſoichem ſoͤnderli⸗ 
„chen, einſamen vnd heimlichen Studirn 
„bewogn, vnd gleichſam mit einer gerten 
„dazu gezwungen hat. — Derhalben ob mirs ir⸗ 
„gend an trefflicher Kunſt alhie gefeilet, fo ge- 
„dende, das ichs alles bisher mit meinem ſchreiben 
u AR, „gut 


.. planam W. Ph, de Noua Domo. Seine Worte find: 
Preterea, Le&er optime, cogimbis, me nequaquan 
. poruiffe fingula artifieioffiime tradere , quemadıncdırım 
"4; „alii excellentes Mufici, quum ego nunquam certo ali · 
; quo præceptore in had arte vfus fim, (ad taınquam Mu- 
ficus &uroduus, occulta quadam nature vi, que me 
nuc pertraxit, dum arduo labere atque domeſtieo ftu- _ 
dio, id quod euilihet perito facile eſt ſtimnare, Deo 
denique auſpice, exiguum illud, quod-intelligo, fim 
affecutus, vt non omnina ahſolute, verum tamquam 
aliquis vulgariter doftus, tamquam fimpliciffime, adeo- 
‚ que rudibus hujus artis pueris pfineipia perſerihere at- 
‚que vecumque inculcare queam, &c. 


! 
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AIgut gemeint =. gefelt dirs aber nicht, vnd 
ou kanſts odder wilts nicht beffer machen, fo ges 
denk ond ſtopff den fehendlichen Leſterra⸗ 
schen mit einem Ruchen von mancherley _ 
RKreutern und Blumen zugericht, odder 
„wird dir vbel anftehn vndgelirgen. Wolan mei⸗ 
ane lieben vnd wolmeinenden Difipuli, 
„und alle andere, ich bite, Helfft mich, ſo viel 
„euch muͤglich, beſchuͤtzen. Vnd dieweil ich 
„euc) vnd ewren vorfarn alhie zu Magdeburg 
„faſt bey fuͤnff odder ſechs vnd zwanzig 
„jaen, jnn Schulen vleiſſig bisher gediendt 
vnd mich mit Betteleyſtets beholffen hab, 


auf daß ich euch deſter fuͤglicher weiter jnn folcher 


Kunſt der Mufic dienen möcht, jhr woͤllet bey 
„ewren Eltern, vnd andern, die es zu thun 
„haben, anhalten, das mir mein Stipens 
„dium (Salarium) eglicher maffen gebeffert 
„möcht werden. Denn es fteht ja gefehrieben, 
„Bin tageloͤner ift feines Lohns werd. — 
»Wolan ich hoffe, wie ichs verdient hab, odder 
„noch verdienen Fan, jhr vnd die andern werdet 
euch der gebür nach wol wiſſen zu halten. Bud 
„unemet jGund dis geringe gäblein zum newen 
» Jabe alſo für gu. Will nu jemands vnter euch 
„ein 3eddel oder zwen für die arbeit und 
„vnkoſt, die ich dran gewant, für mich jnn 
„ulückstopf legen, jdoch alfo, wenn das glück 
„etwas brechte , das ichs auch vberfommen moͤch⸗ 
sste, odder funft mir etwas zu ſteute Bommen, 
„das Fan ich wol leiden, auch wil ichs fürder 
irre BER SHRIE ©" „gerne 


“ 
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„gerne wibberumb verbieren. Dad Gott fuͤddre 


„euch vnd mich in vnſerm Studirn und allen 


„goͤttlichen wercken, vnd geb vns allen — 
„das frewdenreiche Leben, nemlich an dem Ort, 
„da von den Engeln, die edel Fraw Muſica 
„gebraucht (*) and on auffhörtn gefüngen wird, 
„Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus 
„Deus Zebaoth, Amen“ 


Mitten in diefen andächtigen Gedanken be 
fommt der gute Agricola pföglich noch einen Ans 
fall von der Reimfucht, und unter diefen Bewes 
gungen, läßt er noch folgendes aus der Feder 
fließen : 


— - Atfo haſtu, lieber Leſer mein, 

* Die Kunſt auf Inſtrumenta fein, 
Nemlich wie du ihm ſollt nachgan 
— Bnd drauff zu lernen fanchen an. 


Wenr du die Kunft verſtehſt ne, 
So gehört noch etwas mehr dazu, 
Als gute Inftrumentifch ſtuck, 
Die man felten findet im Druck. 
Derhalben, wie gefagt zuvden, 
WBo ich werd gelegenheit fpörn, — 


°C) Dog im Himmel uud in der ſeligen Ewigkeit bie 
» , Mebung der Bocal: und Inſtrumentalmuſik fortdaus 
zen, und das eigentliche Geſchaͤfte der Engel und Heis 

ligen ſeyn werde, iſt ein Lehrfaß, den verfchiedene 
Theologi und Muſici behaupten. Ich berufe 

mich itzo nur auf Herrn Mattheſons Merk von 
der Muſik im Zimmel, auf deifen erläutertes 
Selab, Hamburg 1747. 3. und auf eben deilelben 
neuangelegte Sreudenakademie zum lehrreichen 
Vorſchmack unbefchreiblicher SerrlichFeit in 

der Veſte göttlicher Macht; Hamburg 1751. $. 


’ 
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Bud fo mans wird begehen von mir, 
Bil ich ah zu nuße dir, 
Melche ſich füglich drauff fchicken, 
Mit der zeit auch lafen drücken, 

+ Darinn du wieft finden viel Guts, 
Das du kannſt brauchen, dir zu nuß. 

Dramb bitte Gott vleiffig vmb Gnad, 

Der Himmel und Erd geſchaffen hat, 
Wolt mır geſund friften mein leben, 
Denn ich hab dir noch viel zu geben, 
Dis hab ich nicht wölln verichweigen, 
Sondern dir am End anzeigen, 
Mit ſo viel taujend guter nacht, ; 
So manch roter Mund im jar lacht. 


9b er die, bier und an mehrern Orten. vers 
fprochene, Geſaͤnge hernach noc) drucken laſſen, 
iſt mir unbekannt. In demjenigen Verzeichniffe 
feiner Schriften , welches in Georg Draudii 
“nicht gar zuverläfligen Bibliorheca claſſica pag 
. 2650. und etwas vermehrter in "Job. Gottfr. 
Waltbers mufikalifchen Kerico angetroffen 
soird , find diefelben nicht befindlich, wenn nicht 
etwa die vorhin angeführten Melodiae fcholafticae 
darunter verftanden werden muͤſſen. Inzwiſchen 
"muß doch das Geber feiner Difcipel für feine Ges 


ſundheit nicht ganz unfräftig gewefen feyn; denn . 


bis zum 10 Yun. 1556 hat, wie ich aus gewiſſen 
Anzeigen abnehme, ihm Gott fein eben noch ges 
frifter. Sein Alter aber Fann ich nicht genau bes 
ftimmen. Wenn er damals, als er die Muſi⸗ 
cam nftrumentalem geſchrieben, welches, 
mie aus feinen. eigenen Ausdruͤcken erweislich ift, 
ohngefähr gegen das Ende des 1544ſten Jahres 
geſchehen ſeyn mag, ſchon fuͤnf bis ſechs und 
we) zwan⸗ 
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zwanzig Jahr in der magdeburgiſchen 
Schule gearbeitet hat: fo muß er fein geben beynahe 
auf 70 Jahr gebracht Haben. Denn gar zu jung fanır 
er doch zu feinem Cantor- und Schuldienfte nicht 
ſeyn berufen worden. So viel ift gewiß, daß er 
einer mit von den erften tehrern der 1524 allhier 
‚angerichteten Schule, und der erfte Dire&tor Mu⸗ 
fices nad) der Keformation hieſelbſt geroefen. 
Ich merke noch an, daß in bem igt beurtheile 
ten Buche aud) fo gar. in den, größtentheils latei⸗ 
niſch abgefaßten, oft fehr feltfamen und viſir⸗ 
lichen Randgloſſen oder Mlarginalien deffelben 
alles mit deutſchen Lettern gedruckt iſt. Ueber⸗ 
upt betraͤgt das Werk elf Bogen, da die erſte 
uflage deſſelben, woſern etwa dieſes nicht ein ganz 
anderes Buch iſt, nur aus 8 Bogen beſteht. Die 
deutfchen Wörterbücher fönnten aus demſel⸗ 
"Ben mit vielen ungewöhnlichen, veralteten oder uns 
befannten Wörtern und feltenen Redensarten bea 
teichert werden, dergleichen find, auffer einigen 
ſchon vorhin mit befondern Lettern bemerften, ans 
noch folgende: ein Baſſant; luſchen; ſich 
draht (gefchwind, recht) 'bedenfen; den Grund 
draht / faſſen; an der Petzſche trecken; wilt 
du nicht ita, ſo magſt du huſta; Ackertrolln: 
«die Nachtigal, welche die Kuw erbeißt, 
dei. ein Rabe; orgliſch; inftrumentifche bes 
ſaͤnge; ein Peuler; goͤkkeln; eine Gockel⸗ 
bude; rapunten laufen; boͤswichtiſches 
Weſen; das merke dir quantsweis; das ſchleuß 
in deinen Muth; die Wißungs;; hey.Der 
eriand : 
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ferland; die Theilung iſt verant; Widder⸗ 
fehlag der Saiten; Unterricht thun; zu die⸗ 
fer Fahrt, an ftatt, für diesmal; und viele an. 
dere mehr, welche ich für weniger betraͤchtlich und 
eben daher nicht der Mühe werth halte, fie beſon⸗ 
bers anzuzeigen, — 
NMunmehro werde ich Ihr Vergnuͤgen, Ver» 
theſter Herr College, und Ihre ſuͤßen Unterhal⸗ 
tungen mit Ihrer geliebten Rahel an dieſem Ihren 
Ehrentage nicht weiter ſtoͤren. Mein alter 
Agricola mag abtreten. Ich fege nichts mehr 
hinzu, als den Wunfch, daß Sie fid), wie bieher, 
fo auch ferner, jederzeit eines beſſern Schickſals als 
dieſer, ‚zu erfreuen haben mögen ; und die Bitte, 
daß Sie fi, unter dem Genuffe Ihrer reinen 
Vergnügungen zuweilen eines Freundes erinnern, - 
. der in feinem ganzen $eben mit mahrer Hochach⸗ 
tung, redlicher Gefelligkeit und. freundfcyaftlicher 
Zuneigung feyn wird 
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Se p wlung einiger muſikaliſchen Ver⸗ 
ſuche von Friedrich Wilhelm Zacha⸗ 
riaͤ. Iſter Theil. 1760. Der Herr Zachariä hatte 
einigefreye Stunden. Die Poefie, die ſein wuͤrdi - 
es Haupt mit fo vielen Kränzen gezieret, erlaubte‘ 
ihm ſich einige Zeit zu erhohlen. Er machte fich 
felbige zu Nuge, um mit ihrer Schweiter der Ton- 
£unft, einen defto vertrautern Umgang zu pflegen. 
Er. nahm ſich vor, der Welt von feinen Nebenar- 
beiten Kechenfchaft zu geben, und fchrieb die gegen- 
waͤrtigen Verſuche, die für die Eingftimme und 
das Elavier eingerichtet find, und neun italiänifche 
Arien, und drey italiänifche Duerte, nebft drey 
Synſonien enthalten. Es kann den Tonfünftlern 
von. Profeflion nicht anders, als angenehm feyn 
und zur Ermunterung dienen, daß ein fo berühms 
ter Gelehrter, als der Herr Zachariä, ein Dichter. 
vom erften Kange, ein Paar Gänge auf ihrer 
taufbahn mager, und mit ihnen nad) dem Preife 
der Mufen zielet. Die Liebhaber find felten, bey 
welchen man fo viel Genie und Geſchmack vereines 
findet; und die Vorzüge des Herin Zadjaria vers 
dienen alle Achtung der Kenner, Drud und Pa⸗ 
pier find ſchoͤn, wie es in der Breitkopfiſchen Offi⸗ 
ein gewoͤhnlich iſt. „u 2: 
IL Der 
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Zu J II. 
Der Tod Jeſu, eine Cantata, in die 


Muſik geſetzt vom Herrn Carl Heinrich 


Graun, Roͤnigl. Preuß. Capellmeiſter. 
Leip ig gedruckt und verlegt von Jo⸗ 
hann Gottlieb Immanuel BteitBopf.i760, - 

Mas ein Rammler gedichte, und ein Braun 
componirt hat, braucht Feiner weitern Empfehlung. - 
Prächtige Chöre, rührende Arien, die den nad)» 
druͤcklichſten Worten angemeffen find; wohl aus: 
. gearbeitete Fugen; Duetten, wo Kunft und Ge: 
ſchmack um den Vorzug freiten; Affect und Feuer 
‚in der Compofition; das Herz angreiffende Reci⸗ 
Sative, ein feiner und edler Gefang, eine volle ma: 
jeftätfche Harmonie — — ‘find. die. mefentlichen 
Stuͤcke einer ſchoͤnen Kiechencompofition, und die 
‘Kennzeichen der graunifchen Mufe. 

> III 


Sammlung von Synfonien. Leipzig, 
bey Johann Gottlieb Emanuel Breit: 
kopf. Die vier erſtern Stücke diefer periodifchen 
Sammlung enthalten eine Synfonie von Sr. Kö; 
niglichen Majeftät in Preuffen; von Ihro Königl. 
Hoheit, der Churprinzeffinn in Sachfen; vom Heu. 
Eapellmeifter Haſſe; und vom Herrn Capeflmeifter 
Graun. Stüdevon ſo erhabnen, und fo berühmten 
Berfaflern werden nicht anders als mit Begierde 
gefucht werden. ; 
EEE TE :; | 

D. A. Steffani, Abts von Lepfing, 
‚und, des heil: apoftolifihen Stuhls Drei 
| tonotariı 
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tonotarii Handſchreiben, darinnen ents 
halten, wie große Gewißbeit die Muſik, 
aus ihren Principiis und Grundſaͤtzen 
babe; und in welchem Wehtt und Wirs 
Bung fie bey den Alten gewefen. Um feis 
ner Vortreflichkeit und Nutzens willen 
ebemabls aus dem Italiaͤniſchen ins Joche 
deutfihe Überfegt, und mit einigen Am 
merfungen erläutert von Andreas Werk⸗ 
meifter. gt aber aufs neue überfeben, 
an vielen Örten verbeffert, von den vor 
gen Seblern gereinigt, mit einer Vorrede 
und etlichen Zufägen vermehret, und 
zum Druck befördert von Johann Lorenz 
. Albrecht. rg Mülhufıni Collega 4Vtae 
Clafis, & ad B. M. V. Cantore &' Dircctore Mu- 
fies. Mäblhaufen, druckts Joh. Chris 
ſtoph Brückner, E. Hochedl. Raths Buch⸗ 
drucker, 1760. Dieſes Werkchen verdiente 
durch eine neue Auflage der Welt bekannt gemacht 
zu werden, und Tonkuͤnſtler, die ihre Einfichten 
‚etwas weiter als bis zur Kaͤnntniß der drey mufie 
kaliſchen Schlüffel ausdehnen wollen, werden 8 
dem fleiffigen und gefchickten Herrn Mufikdirector 


- Albrecht Dank wiſſen, daß er felbige veranftaltet 


hat. Wie man aus verſchiednen Anmerkungen 
des Herausgebers fieht, fo muß es In der dortigen 
Gegend gewiſſe Gefchöpfe geben, die entweder von 
der Natur übel begabt, oder in der Erzichung ver⸗ 
fäumet, den Wehrt der Tonfunft, der fieblichften 
der freyen Künfte, fo wenig zu fhägen wiſſen, je 
fie 
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fie vielmehr die Jugend auf alle mögliche Art da 

- von abzuhalten ſuchen, und den Eifer der Vereh⸗ 
rer und Ausuͤber derſelben auf keine Weiſe, durch 

hinlaͤngliche Belohnlingen, zu unterhalten, bedacht 

find, Man ſollte kaum glauben, daß es zu den 
isigen aufgeflärten Zeiten ſolche Leute geben Fönnte, 

Aber gefegt , daß diefer oder jener Den Einfluß der 

Mufen zu fühlen nicht im Stande wäre; erforder. 

te es nicht Die Staatsflugheit eines jeden, feine 

Bloͤße in diefem Stüde, fo wie Midas feine Ohren, 
vor ben Augen der Wels zu verbergen?  ., 


V, : 

Muſikaliſche Aufmunterung für die An« 
fänger des Elsviers, beftebend in VIL Yes 
nuerten, und eben fo viel Polonoifen durch 
die Durtöne C D ESGAB, von Jo 
hann Lorenz Albrecht, Ifter Theil,“ Auge: 
burg, gedruckt und verlege von Johann 
Jacob Kottere feel. Erben. 1760, Die 
Stüde find ganz artig, und von, angehenden. Cla⸗ 
vieriften, für welche der Herr Verfaſſer fie gemacht 
bat, mit Mugen zu gebrauchen. Ich kann niche, 
umhin, die wohlgefehriebne Vorrede zu ercerpiren, ' 
35h habe, fagt derfelbe, diefes Werk, mie gu; 
„tem Borbedacht, mit der Auffchrifteiner muſika ⸗ 
„lifchen Aufmunterung belegt, weil  unferg _ 
„Orts befonders nöthig zu feyn fcheinet, die, lehr⸗ 
mbegierige Jugend, mit mehr als einer Aufmun« 
„‚terung zu Hülfe zu kommen, um dich zu dieſer 
„edlen Kunſt anzufrifchen und beheizt zu machen; 
. Band. 3. St. R u⸗ 


r. 
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„zumahl da fic) itzt bey ung eine Art $eure hervor⸗ 
ssthut, welche nicht nur felbft die Muſik fehr gerins 
ge fehäger, fondern auch jungen Gemüthern bie: 
„telbe als die größte. Todſuͤnde abräch, und mit 
„allerhand läppifchen Minen, unnügen Worten, und 
finſterm Geſicht auf die Liebhaber der Muſik los⸗ 
Iſtuͤrmet, und, wo moͤglich, alle. Verehrer derſel⸗ 


„ben in den Bann will gethan wiſſen. Damit du 


run theils durch das Anſehen ſolcher Perſonen, 


theils durch ihre auf die Verachtung der Muſik 


"gerichtete Vorſtellungen, nicht auf dag: irrige Bor 


„urtheil gefuͤhret werdeſt, als wäre nemlich die 
„Muͤſik etwas, das zu nichts nuͤtze, mithin alſo 
„einem Menfchen zu lernen hoͤchſtſchaͤdlich wäre: 
fo habe ich dich Hier, bey Herausgabe dieſes erſten 
Theils meiner muſikaliſchen Aufmunterung, ge 
treulich ermahnen wollen, did) an feine veraͤcht⸗ 
Zliche Borftellungen eigenfinniger Mufiftyrannen 
“zu Eehren ‚"fondern vielmehr allen Fleiß anzuwen⸗ 
„den, did von Tage zu Tage in. diefer vortrefli- 
‚schen: Kunſt vollkommner zu machen, Ge 
„fege, du muͤßteſt auch mandyen feindlichen Ans 
a ar deßwegen erdülden: ey! mer wollte darum 
„den Mürh: gleich ſinkon laſſen? Vielmehr bemühe 
Abpich "den Feinden zum Troß, immer mehr und 

. , „miehe, in diefer Kunſt zuzunehmen; denn dadurch 
wirſt du alle elende Stümper dereinft mit Ruhm 
"sbefchämen ; und alle Feinde beſiegen ˖· 


t 


Colle&ion recreative, contenant VI. Sonates pour _ 


le elavecin, compoftes par‘ Meſſ. Bach, Fafch, e 


ei Fcure, 
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Fevre, Marpourg, Räckemann & Roth, Compof- 
seurs &c. Oeuvre I. Aux depens de Fean Ulrie 
Hafner , Maitre de Lut à Nuremberg. Herr Hafe 
ner, der ſchon feit langer Zeit den Mufen feinen 
Griffel widmet, hat nichts ermangeln laffen, was 
dieſem Werfe zur äuffern Zierde dienen kann. 
Schön Papier, ein faubrer Stich, ein guter Ab⸗ 
drud. Wo das. Aeuffere mit dem Innern in ges 
nauer Verbindung fteht, da kann man nicht ane 
bers als Beyfall für feine Bemühungen erwarten. 
Wie wir hören, fo ift der zweyte Theil diefer 
Sammlung von Elavierfonaten unter der Preffe, . 
- der vermuthlich dem erften nichts nachgeben wird, 
VIEL: - 

Wuſikaliſches Allerley, 1761. Unter dieſem 
Titel fomnır hiefelbft in Berlin, bey Sirnftielen, 
alle Woche ein Bogen in Folio heraus, worinnen 
allerhand neue, größere und Fleinere, Clavier- Or 
gel- Biolin- und Flötenftüfe, Sonaten, Fugen, 
harasterifirte Stüde, Duetten, Oden, Märfche, 
Polonoifen, Menuetten xc. von verſchiednen hieſi⸗ 
gen / und fremden Tonmeiftern, zum Borfchein ges 
bracht werden. Acht Bogen machen eine Samm⸗ 
lung aus, und drey Sammlungen find bereits 
fertig. Die Verfaſſer der bisherigen Stuͤcke find, 
nach alpbeberifcher Ordnung, die Herren. 
Agricola, Bach, Cramer, Safch, Bram, Her⸗ 
bing, Janitſch, Airnberger, Marpurg, 
Trichelmann, Quanz, Riedt, Sad, Schale, 
Seyfarth und Stölzel. Die Abwecyfelung und 
A R2 Güte 
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Güte der Stüde hat dieſem Wochenblatte 
ſolchen Schwung gegeben, daß verſchiedene Blaͤt⸗ 
ter bereits aufs neue haben gedruckt werden muͤſſen. 


VIII. 

Sieben Partien fuͤr zwo Violinen und 
den Baß, von Carl Hoͤckh, Hochfuͤrſtl. Ans 
ee — Berlin, 
1761, gedruckt eorg Ludewig Winter 

in Fol. er den — —e aus 
fehr vielen im Manufeript herumgehenden Concere 
ten und Solos, von feiner geſchickten Feder, ken⸗ 
net, wird ohne Zroeifel fofort diefe fieben Partien 
"zu hören wünfchen, worinnen man nicht weniger 
Fleiß, und gute neue Gedanken, als Geſchmack 
wahrnehmen wird. Der Liebhaber und Mufieus 
erden gleiches Bergnögen daran WR 
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Fortſetzung ber Arhandlung des 


Ur dieſes war das Schickſal des alten Theaters 
in dem occidentalifchen Reiche. Diefe von 
Matur mehr zur Betreibfamkeit als zur Arbeit aufe 
gelegten Leute, die nur immer von einer Arbeit leben 
wollen, die nicht allzufauer ift, fonnten-fich von den 
Einkünften des Theaters, welches fie bisher ernährt 
hatte, nicht länger erhalten, und mußten alfo ent⸗ 
weder verhungern, oder eine andere Profeßion ers 
greifen; und die Perfonen von gleichem Charafter,- 
welche nad) ihnen famen, — ihre Gaben zu 
andern Verrichtungen anwenden. 

Ich will hier den Faden meiner Rede durch 
wenige Zeilen unterbrechen, um zu erklaͤren, in wel⸗ 
chem Verſtande ich geſagt habe, daß allem Anſehen 
nach die Theater zu Rom verſchloſſen worden, als 
Totila dieſe Stadt gepluͤndert. Ich habe damit 
bloß ſagen wollen, daß das Theater des Marcellus 
und andere prächtige Theater Damals entweder zer⸗ 
ftört,"oder wenigftens durch den Schaden , welchen 
. fie erfiften hatten, unbrauchbar gemacht worden, 

and alfo die prächtigen Vorſtellungen, zu welchen 
fie beſtimmt waren, ihr Ende erreichten. Ich babe 
aber damit nicht fagen wollen, daß alle Borftellun« 
geu von Komödien damals aufgehört; fondern ic) 
NR glaube 


\ 
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glaube vielmehr, daß man in Rom und in denübris - 
gen groſſen Städten, welche mit der Hauptſtadt 
gleiches Ungluͤck erfahren hatten, fobald.die Zeiten 
wieder ein wenig ruhiger geworden waren, wieder 
angefangen ‚habe, theatralifhe Stuͤcke zu fielen, 
nur mit.der alten Zubereitung, nicht. Durd) eine 
in der Welt ganz gewöhnliche Abmechfelung wird 
die in dem zwölften Jahrhunderte nach Erbauung 
der Stadt Rom fo. prächtige. Scene, in dem dat» 
auf folgenden dreyzehnten fo fimpel. wieder gewors - 
den fenn, als fie faum bey Anfang des fünften 
Jahrhunderts gewefen war. Sie wird in den 
Zuftand zuruͤck gefallen ſeyn, in welchem fie Livius 
Andronicus gefunden hatte, j 


Wir haben einen deutlichen ‘Beweis in den. 
Capitularien unferer Könige vom zweyten Stamme, 
um zu zeigen, daß e8 zu ihren Zeiten Komödianten 
von Profefiion gegeben, welche theatraliiche Stüde 
gefpielt.. Sie haben nehmich darinn das Geſetz 
des Theodoſianiſchen Codicis erneuert, welche alle 
Arten von Entheiligung auf der Scene verbot. 
Wir verurtheilen, fagen die Capitularia, zu $eibese 
fkrafe und zu Verbannung alle diejenigen Komid« 
dianten, welche ſich unterftehen follten,, auf. dem 
Theater in der Kleidung zu. erfcheinen, welche 
Priefter, Ordengleute, und afle Perfonen geiſtlichen 
- Stndes tragen. (*) Si quis ex ſcenicis veſtem 
facerdotalem aut monafticam ,; vel mulieris relie 
giclz, vel alange ecclefiaftico u fimi, 

lem 
x) Balse. Capi. tom. prim. p. : 906. 
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lem indutus fusrit, corporali pœna ſubſiſtat & 
exilio tradatut. Zu 
‚Die Komddianten hätten ſich diefer Entheilie 
gung zu allen Zeiten enthalten follen. Gleichwohl 
ward unfer König. Carl IX, nochmals genöthiget, 
fie in dem Edicte zu verbieten, welches er im Jahr 
1561, auf die Vorftellungen der zu Orleans vers 
fammelten Landſtaͤnde, bekannt machen. laffen. 
Der Inhalt des vier und zwanzigſten Artifels: in 
diefem Edicte ift folgender: Auch verbieten wir 
ellen Pofienfpielern, Gaucklern und andern 
folchen Leuten, an gedschten Sonntagen 
und Feſten, zur-Zeit des Bottesdienftes, zu 
- fpielen, geiftliche ZAleider-anzuzieben, und 
anftößige und ein böfes Exempei gebende 
Dinge vorzuftellen, bey Strafe des Gefaͤng⸗ 
nifjes und leiblicher Süchtigung. Zum Be 
weife, daß dieſes Gefeg nicht genau beobachtet iwor« 
den, dienet die Erneuerung deflelben in dem Edicte, 
welches Heinrich der IN. auf die Vorftellungen der 
zu Blois im Jahr 1576. verfammelten Landſtaͤnde 
befannt machte. Und doch, welches man ſich jegt 
kaum vorftellen kann, wurden dieſe ſo weiſe Gefege 
noch nicht beobachtet. Folgendes findet man in 
einem. Buche, welches den Titel führer: Unter⸗ 
thaͤnige Vorſtellung an den Rönig von 
Srankreich und Poblen Heinrich 3er HI. 
diefes Namens, und das im, Jahr 1588. ges 
druckt wurde, bey Gelegenheit der von dieſem Res 
genten zuſammen -berufenen Landſtaͤnde, welches 
ae | 84 man 
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man gemeiniglicb die zweyte Verſammlung 
der Stände zu Blois nennet, weil fie gleichfalls 
in dieſer Stadt gehalten wurde, 


ASs iſt noch ein groffes Uebel übrig, weiches 
„beſonders in eurer Stadt Paris an den Sonns 
„und Fefttägen begangen und geduldet wird, und 
„das der Ehre Gottes und der Entheiligung feiner 
„Feſte weit nachtheiliger ift, als irgend ein anders; 
„es ift auch mit fo vielen Mißbräuchen verbunden, - 
„daß ich es mit den mweifeften Männern fir bins. 

sslänglich halte, den Fluch Gortes über euch und 
„euer Königreich, und befonders über befagte Stade 
- „Paris zu ziehen, in welcher diefe Bosheit weit 
mehr verftattet wird, als an irgend einem Orte 
„unfers Königreichs. Ich meyne nehmlich die 
ssöffenttihen Schaufpiele, welche an benannten 
„Sonn · und Fefttägen fo wohl von fremden taliäs 
„nern als von Franzofen aufgeführte werden; vor 
„allen andern aber diejenigen, welche in den Kloa⸗ 
„ke und der Wohnung des Satans, genannt das 
„Hotel von Bourgogne, von denen vorgefteflt wer⸗ 
„den, die fih Mißbrauchsweiſe Brüder des Leidens 
„Jeſu Ehriftt rennen. In dieſem Orte gehen 
„tauſend fündliche Ausfchweifungen zum Nachtheile 
„ber Ehrbarfeit und Keufchheit der Weiber, und 
„zum Nuine ganzer Familien armer Handwerks⸗ 
„leute vor, mit welchen der ganze Saaf angefülls 
„iſt, und weiche mehr als zwey Stunden vor dem 
„Epiele mit unzüchtigem Geſchwaͤtze, mit Freflen 
„und Gauffen hinbringen, woraus viele Zänfe 
U . 5 .. reyen 


/ 
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„reyen und Schlägereyen entftehen. Auf der 
» Bühne bauet man Altäre,. die mit Kreugen und 
»geiftlichen Zierrathen beladen find; man ftellet 
„Prieſter in ihrem Meßgemwande darauf vor, und 
„führer fie in den unzüchtigften Poflenfpielen ein, 
„um fie lächerliche Heyrathen fchlieffen zu laſſen. 
„Man virliest die Evangelia nad) dem Kirchen; 
»gefange, um gelegentlich ein Wort darinn anzus 
astreffen, welches zur Spötterey dienen fönne, und 
ssüber dieſes find alle und jede von diefen Spielen 
‚ „mit folchen Zoten und Miederträchtigkeiten ange» 
„füllt, daß fie die Jugend unmöglich ohne groffe 
„Aergerniß mit anfehen kann. — Doc wir ent, 
' fernen ung zu weit von unferer Materie, und wol⸗ 
len alfo lieber auf die Theater zurück fommen, wie , 
fie zu. Nom, ehe es von den Barbaren — 
wurde, sehon waren. 


Aus einer Stelle des Ammianus Marcellinus 
ſieher man, daß die Anzahl derjenigen Perſonen 
die ſich zu feiner Zeit in Nom von den thratra» 
Uliiſchen Künften ernährt, erftaunlich groß gemefen 
ſey. - Diefer Gefchichrfchreiber erzehlt nicht ohne 
Verdruß, daß als Rom von einer Hungersnoth 
bedrohet worden, man bie Vorſicht gebraudyt 
habe, alle Fremde und fogar auch alle der freyen 
Kuͤnſte Befliffene aus der Stadt fortzufchaffen. 
Indem man aber, fügt. er hinzu, die Gelehrten’ 
als unnüge Mäuler verjagte, und ihnen zu ihrer 
Abreife einen ſehr kurzen Termin ſetzte, fagte man 
den Schaufpielern und allen denjenigen, — 
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ſich unterdeſſen mit dieſem ſchoͤnen Titel ſchuͤtzen 
wollten, kein Wort. Man ließ drey tauſend 
Taͤnzerinnen ruhig in Rom, und eben ſo viel 
Perſonen, welche in den Choͤren ſpielten, oder 
Lehrer der muſikaliſchen Kuͤnſte. Hieraus nun 
ſchlieſſe man wie erſtaunlich groß die Anzahl der 
Schauſpieler in Rom zu den Zeiten des Diocletia⸗ 
nus und des groſſen Conſtantinus muͤſſe geweſen 
ſeyn. (*) Poftremo ad id indignitatis eft ventum, 

ur cum peregrini ad formidatam non ira dudum 
‚ alimentorum inopism pellerentur ab urbe pre- 
eipites;. fetatoribus difciplinarum liberalium _ 
impendio, paucis fine refpiratione ulla extrufis, _ 
tenerentur Mimorum aflecle' veri, quique id 
fimularunt ad tempus, ur tria “millia faltatricum 
ne interpellata quidem, cum totidemque rema- 
nerent Magiltris. Da es nun eine fo entfeßliche 
Anzahl Perfonen gab, welche von den mufikalifchen - 
Künften lebten, kann man fich noch wohl wundern, 
daß die Alten fo viel Merhoden und fo viel KRunfte 
griffe, die Wiflenfbaft der Muſik betreffend, ges 
habt haben, die wir jegt nicht mehr haben ? Kur 
durch Die Menge der Künffler wird die Kunft, von 
welcher fie Profeßion machen, erweitert, und in 
BODEN anvere befonbere Künfte zertheilt. 


Die Wiſenſchaft der Muſik blieb zwar noch 
an nah Verſchlieſſunq der Theater ; allein der 
groͤßte Theil der muſikaliſchen Künfte ging auf im« 
mer unter. Ich wüßte nicht, daß auch nur ein 
\ ‚eine 

N) Amm. Marcell lib. 14. 


RB BR) ag 


einziges Denfmahl von der: Rythmiſchen, Organi. 
ſchen, Hppofritiichen und Metriſchen Mufif übrig 
geblieben wäre, : Mur die Kegeln der poetifchen 
Muſtk finden wir in den Verſen der: Alten wieder, 
and vielleicht hat ung die Kirche einge von den ala 
ten Melöpäien in ihren gottesdienftlichen Gefangen 
aufbehalten. etz A 


' Unter den Antworten auf die Fragen ber Chris 
ften, ein Werk, welches dem h. Juſtinus dem 
Märtyrer , ber in dem ziweyten Jahrhunderte 
febte , beygelegt wird, finder ſich eine, in welcher 
entfchieden wird, daß die Gläubigen: gar wohl 
Melodien, welche von Heiden zu einem unheiligen: 
Gebrauche compönitet. worden, zu: göttlichen Lob⸗ 
gefängen anwenden Fünnten; nur müßten fie mit 
Beſcheidenheit und Anftändigkeit ausgeführer. wer» 
den, Diefe Stelle kann durch das, erklärt werden 
was ber h. Auguftinus in einer Rede ſagt, die e 
an dem jährlichen Gedaͤchtnißtage des Märtyreb, 
todes des h. Enprianus gehalten hat. (*) Ali- 

jando ante annos non valde multos etiam iftum 
—7— invaſerat petulantia faltarorum , iſtum 
tam ſanctum locum, ubi jacet tam ſancti marty- 
ris corpus. Per totam noctem canebantur hie 
nefaria & canentibus ſaltabatur. Die Umſtaͤnde 
der Zeit und des Orts zeigen, daß dieſe Stelle von 
den Chriſten zu Sen fey. Es war übrigens 
der Biſchof, welcher diefer Unordnung fteuerte, 

„Noch nicht vor langer. Zeit, wolten die kateini, 
J — E65; „ſchen 


E) Auguft. ſerm. 311. in Natalem Divi Cypriani. 


* 
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- fchen Worte fagen, unterſtanden fich die Tänzer, 


„an diefem verehrungsmürdigen Orte, neben der 


„Grabſtaͤdte unfers heiligen Märtyrers,, ihre: lüe ° 


„berliche Kunſt zu üben. Man fang die ganze 


„Nacht Hindurd) unheilige Gefänge, zu welchen 
„die Gebehrdenmacher declamirten, Allem Anfes 
hen nad) mochte etwan ein Cprift das Leiden des h. 
Enprians in Verſe gebracht haben, welches Gedicht 
man hernach auf feinem Grabe .eben fo aufführte, 
wie die weltlichen Stüfe auf dem Theater aufge⸗ 
führet wurden. Die Meinung. des Juſtinus iſt 
alſo diefe, Daß man von den Heiden componirte 
Melodien in den Kirchen zwar fingen Fönne, aber, 
nicht declamiren folle, dasift, daß man fie fingen 
felle, ohne — eo m Gala 


.. Dem fey tum aber wie ihm wolle, fo ift ‘doch 

ſo viel gewiß, daß fich unter den gottesdienſtlichen 
Hymnen verfchiedene finden ‚welche, vor der Zer⸗ 
ftörung der Stadt Kom durch den Torila, compo⸗ 
nirt worden. Ein jeder Hymnus wurde geſungen. 
Si non cantatur non eſt Hymnus, ſagt Iſidorus. 
Da aber die Geſangweiſen dieſer Hymnen in allen 
Kirchen einerley find, fo kann man mit Grund 
glauben, daß man fie zu der Zeiten componirt 


be, als die Hymnen felbt verfertigee worden. 


ir wollen diefe Materie noch weiter fortfegen. 


> 


Der Ambrofianifche Gefang , welcher noch jetzt | 
in NE Kirchen Er a ‚it bon 


dieſem 


Br 
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dieſem Heiligen, welcher hundert und Funfplg Jar 
vor der Zerftörung Noms durch den. Totila, farb, 


. componirt oder wenigften - eingerichtet: worden, 


ſchen Geſange, ob er gleich, wie wir bereits in 


Als diefe Begebenheit fich zutrug, war der h. Gre, 
gorius der geoffe, eben Der, weldyer'ven Gregoria⸗ 
hifchen Gefang , ‘der noch jeßt in fehr vielen katho— 
Hichen Kirchen gebräuchlich ift, componirte oder 
'wenigftens einwichtete, bereits ’gebohren. Dieſe 


= heiligen Männer nun erfanden Peine neue Muſik, 


‚um ihre gottesdienftlichen Gefänge zu componiren; 


‚denn aus der. Art, wie ſich Die zeitverwandten 


Schriftfteller davon ausdrüden, erhellet, daß fie 


bloß verfchiedne ſchon gebräuchliche Gefänge in die 


Kirche aufnahmen. Alle diefe Gefänge aber, fie 
mögen nun vor der Zeit des h. Öregorius oder nach 
feiner Zeit feyn componiret worden, Fünnen ung 
‚einen Degriff:von der Bortreflichfeit der alten Mu⸗ 
fif zu machen, dienen. Wenn über taufend Jahr 
die weltlichen Gefänge, die man feit achtzig Jahren 
componirt hat, follten verlohren gegangen fenn, 
die um diefe Zeit componirten Kirchengefänge aber 
härten ſich erhalten, könnte man ſich nicht aus der 


- "Schönheit der legtern einen Begriff von der Bor. 
treflichkeit der. erftern machen? Denn fo verfihie - 


den aud) der Charafter Diefer Gefangweifen ift, er- 
Fennet man nicht den Berfaffer der Armide in dem 
Dies irz’des Lulli? So viel ift gewiß, alle Ken 
ner bewundern die Schönheit des Anfangs und ' 
verfchiedener anderer Stüde in dem Gregoriani- 


einem. 
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‚einem von den erftern Abſchnitten erinnert ‚haben, 


von der natürlichen. Declamation weit weniger ab⸗ 
weicht, als unfre muſikaliſchen Geſaͤnge. 


Ich komme * den Gegenſtand ſelbſt, deffent- 
wegen ich alle diefe Unterfuchungen angeſtellt, wie- 
der zurück, nehmlich auf den ‚alten Gebrauch die 
Deciamation zu — und in Noten zu 
ſchreiben. 


(Der Beſchluß mit naͤchſtem.) — 
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= 
Erf Sortfegung der Urtheile über 


Heren Sorgend Irthuͤmer in der Eehre 
von der Harmonie, 


(Man fehe das ate Stuͤck, V. Band der Beyträge. 3:2 


(e) Urtheil des Seren Carl Philipp 
Emanuel Bad | 

18 ich den Sam €: P. E. Bach, von. 
welchem man in der Muſik ſagen kann, 

was jemand ungefähr auf folgende %ır 

in der Dichtfunft von Voltairen fügt: e i 

Was ihm gefällt, gefällt, 

Und fein Geſchmack ift der Geſchmack ber Welt; | 
als ich) dieſen berühmten Meifter der Töne um 
fein Urtheil übersmeinen Streit mit dem Herrn 
Sorgen erfuchte: fosantwortete er mir, daß ich 
folhes in dem zweyten Theil:feines Verſuchs 
2c. finden würde, Diefer zweyte Theil, werinn 
die Lehre vom Accompagnement abgehandelt mind; 
äft munmehro erſchienen. Ich habe ihn mit derje⸗ 
nigen Aufmerkſamkeit durchgeleſen, die man den 
| — eines groſſen Meiſters ſchuldig iſt; und 

V, ‚Band 4 Sr. S ich 


— 
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ich bemerke, daß Herr Bach meine Sache mie 
dem Herrn Sorge, nicht allein in Abſicht auf den 


Hauptpunct des Streites, ſondern ſogar in Ab 


ſicht auf verſchiedne Nebendinge, wirklich und zwar 


‘zu meiner völligen Gnugthuung, entſchieden hat. 


Sc) ftatte diefem Coryphaͤus der guten Muſik itzi⸗ 


ger Zeit für das Zeugniß, das er zur Rettung der 


Wahrheit abgelegt hat’, hiemit oͤffentlich meined 
Danf ab, und will, ‘mit feiner verhoffentlichen 
Genehmhaltung, jedoch nur diejenige Stelle aus 
feinem Buche, die unfern Hauptſtreit entſcheidet, 


i egen, PR 3 . 
— betrift die Frage, was es, in I 
fehung der Baßnote mit denenjenigen At 
gorden, die auſſerhalb dem Ambſitu Der 
Octave erzeuget werden, für eine Beſchaf⸗ 
fenheit bet? (Man } % Das zte Erik V. Band 
der Beyrräge, Geite:169. 170 ſaq. und hernach 
bas z3te Stüd,, Seite 188,208 ıc.) ‚Herr Sorge 
fiegt in diefen Accorden den Baßton für den 
Hauptgrundton, oder. den eigentlichen Funda⸗ 
mentaltön an. Ich aber behaupte‘ mit dem 


Herrn Rameau, daß der Baßton in ſolchen Suͤ⸗ 


gen nur ein hinzugefuͤgtes ſupponirtes oder unei⸗ 
gentliches Fundament iſt, welches weggethan wer⸗ 
ben muſſ, um den eigentlichen Hauptgrundton zu 


‚finden: Ich thue hinzu, daß dieſer Hauptgrund⸗ 
sn nachy Beſchaffenh 


eit. der Säge, und nad) 
corden betrachtet, entweder eine Terk; 


und auf bie Septimenharmenie des gefundenen 
— — Haupt⸗ 


, 
⸗ 
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Hauptgrundtong fuͤhre ich den den Ambitum der u 


Detave überfchreitenden Accord zuruͤck. 


‚Was faget Herr Bad) hiezu? Laßt ung — 
Sm XXIV. Capitel vom Orgelpunct, $. 3. 
Seite 182. lieſet man folgende hieher gehörige 
Paflage: 


‚nenn man bie ben den Drgelpunsten watem. 
„mende Veraͤnderungen der Harmonie, und 
„beſondere Zufammenfezungen der jur 
„tervallen, vecht deutlich überfehen und 
. „erklären will, fo läßt man den Baß weg. 
+ „Die ungemwöhnlichften Gignaturen ‚werden 
„alsdenn zu den Be. Sukaaben 
„des Generalbaſſes. 0 > 


Hierauf giebt Herr Bach fünf verkblän: Et 
> pel, die ich aber, ohne Noten dabey zu gebray« 
chen, der Länge nach nicht bequem genug anführen 
kann. Ich verweife alfo den Leſer auf bas Buch 
ſelbſt, und will nur einige Säße, die inftar omnium 
feyn fönnen, daraus anführen. In dem Bä 
Orgelpumete bemerket man ſolgende Säge: 








No. I. ie 7 No. 2. 
hh  Mglöien m 
a 8 3 ‚d d 
‚ca re A 


Mir laſſen, nach der Anweiſung des Harn Bach, . 
ſowohl yon dem Nonen⸗ als dem Quintquarten ⸗ 
— die Baßnote G er und da bleibt zung Dep 
i ecun -· 
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Secumdenaccord von a, md der Sepfimenackord 
von dübrig, nemlich:>für No. und für No.2. 
| ag dd, 


er : J 
Wenn nun, aber der Secundenſatz a von dem 


Septimenfage H abftammet, wie überall befannt 
iſt, und Here Sorge ſelbſt lehret; die Baſis diefes 
Senptimenſatzes aber, nemlich der Ton FI" die Terz 

von jenem weggelaffenen Tone -G ift: was bleibt 
uns da für ein andrer Accord, als der Septimen⸗ 
fag von H übrig, ümauf felbigen den Nonenac 
eord, wovon die Rede ift, zuruͤcke zu fuͤhren, wenn 
wir den Zuſammenhang der Harmonie deutlich ein- 
ſehn und erflären wollen? "Qui vult finem, velit 
etiam. media ‚ heißt es ja fonften —. Wer ſich 
In die Hier gedachte Abftammung des Secundens 
accordes von dem Septimenaccorde nicht zu finden 
weiß, darf nur die beyden oberften Stimmen des 
‚ Monenfaße$ untereinander verwechſeln, das iſt, 
die Terz in die Mitte, und die None oben brin—⸗ 
gen, und hernach die, $ehre ‚des Herrn Bad) das 
bey appliciren, alee , 5 








= 8. 7 Ban 
GG — J— 


Haben wir nun die eigentliche Grundharmonie ge⸗ 
funden, "auf welche der Monenfäg,' wovon die RE 
de ift, fein Abfehen hat? Ohne Ziveifel; und wel⸗ 
che iſt denn dieſe? Die Septimenharmonie * | 
Ze der 


“til; AS 


⸗ 
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der Terz diefes Nonenaccords. Man fchlage alles 
nad), was ich jemahls von der Erzeugung des No⸗ 
nenaccords. gefchrieben habe, und fehe, ob meine. - 
Theorie mit der practifchen gehre des Herrn Bachs 
übereinftimmet. Wer find denn, die Mufiker,, 
mein liebes Herr Sorge, die ihre Theorie begüne 
ſtigen? Mennen fie.mir doch ein Paar von diefen 
allerliebften Herren. Sie verdienen, DB fie affe 
Melt kennen lerner, 


* Das Erempel unfer der Nummer 2, Srauchet 
für denjenigen, der das vorhergehende gnugſam 
eingeſehen, wenig Erklaͤrung. Meine auf die 
Grundſaͤtze des Herrn Rameau erbaute Theorie 
iſt, daß der Quintquartenaccord entſteht, wenn 
dem Septimenaccorde eine Duinte,unterwärts hin⸗ 
zugefuͤget wird. Man unterſuche, ob die Toͤne 
G d das Intervall einer Quinte machen, und be⸗ 
urtheile darnach Nummer 2.. 


Um alles fernen. deitlãuftigen Diſcurirens X 
überhoben zu feyn, will ich nichts weiter thun, als 
aus den Drgelpüuncten des Herrn Bachs annoch 
zwey Erempel, mitunter eben derfelben Nummer. 
zugleich bengefügten Erklärung, anführen, und 
übrigens-mic) auf alles, was ic) in dem zweyten 
and dritten Stücfe des fünften Bandes der Bey⸗ 
träge, von der Erzeugung der den Umfang der 
Detave überfchreitenden Accorde ausführlich ges 
Rn babe, beziehen. Man ſehe alſo 


I. S 3 No. 


En 
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Die Hauptfache zwifchen dem Heren Sorge und 
mir wird vermuthlich abgethan ſeyn, es müßte fich 
derfelbe denn einfallen laffen, nach Art jener zänfis 
ſchen Frauen, die dem Manne noch aus dem Brun⸗ 
nen Kniffchen ſchlug, da fie nicht mehr fprechen 
konnte, um fid) zu fechten. Diefes Vergnügen 
will ich ihm von Herzen gerne gönnen, Zu den 
Nebenpuncten unfers Streits, gehört unter ans 
dern die Frage ber die Beſchaffenheit und das 


Tractament der Quarte; ingleichen über die Bes 


ſchaffenheit eines, geroiffen aus der Secunde, Duarte 
und Septime beftehenden Sages. Ich laffe aber 
Kürze wegen das was der Herr Bad) hievon ſaget 
meg, weil feine Gedanfen hierüber offenbar zu 
Tage liegen; die über den Hauptftreit aber etwas 
mehr verſtecket waren und nicht fo leicht von jeder⸗ 
mann wuͤrden ſeyn gefunden worden. Ich kann 


es keinem Tonkuͤnſtler uͤbel nehmen, wenn er en 
* > ” ' n 
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ein Bedenken macht, ſich uͤber meinen Streit mit 
dem Herrn Sorgen ſo gerade zu herauszulaſſen. 
Wer kann Luſt haben, ſich mit einem ſolchen un⸗ 
artigen und ſchwaͤrmenden Gegner, als der Herr 
Sorgeift, herum zu balgen? Ich würde meines 
Orts diefe unangenehme Beſchaͤftigung gerne einem 
- andern überlaffen haben, wenn ich nicht mit Ges 
- walt dazu genöthiget: worben wäre, wie aller Welt 
befannt ift.. Vielleicht hat der Herr Sorge ein 
Paar Höflichfeiten, die ich ihm unwuͤrdigen eher 
deffen gefaget habe, für eime Fronie, und daher 
” fie eine Beleidigung aufgenommen. Sin diefem 
Falle kann ich von ihm fuͤr den Aggreflor gehalten: 
werben —. Das Publieum mag es entfcheiden. 


-Eb Uetheil des Herrn Magift. Albrecht, 
- Mufidirect. und Gantors in Mühl- 
haufen. ©) | 


Mein Herr, 


ER habe mic) in einem Schreiben vom 18ten 
J— Muar. dieſes Jahrs gegen fie verbindlich 
gemacht, eine weitlaͤuftigere Ausführung. meiner 
Gedanken wegen der forgifchen Streitfache, deren 


_ Haubeinhalt ich ihnen in wenig Worten Damals 
cr? R 


4 zu 

Ich habe nicht allein von dem Herrn Magiſt. 
Albrecht, ſondern auch von verſchiednen andern 
Sonfimftlern, $: & von unſerm Herrn Agricola 
biefelbft , erfahren, daß Herr Sorge ſchon vor 
lafiger Zeit an einige von mir erbetne Schieds⸗ 

* männer ein Gitenlarfehreiden heruugehen laſſen, 
IR - worin⸗ 
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zu erkennen gab, aufzuſetzen, und zu fernerer Ben 
kanntmachung fehuldigfter maffen einzufenden, 
Ich erfülle nun hiermit mein Verſprechen, und 
übergebe ihnen dasjenige, was ic) dieferhalb zu 
Papier gebracht, und roünjche, daß diefeg wenige, 
welches ich unter vielfältiger Amtsarbeit aufges 
fest, ihnen und andern. wahren Bertheidigern 
mufifalifcher Wahrheiten nicht misfällig ſeyn 
möge. Wegen des Verzuges werben fie mid), 
‚mein Herr, beftens entfchuldigen, wenn ich ihnen 
fage, daß ich nicht eher an die mufikalifchen Sa- 
chen fommen fann, bis id) mich erft den Tag 
über in der Schule, worein mich die göttliche Vor⸗ 
fehung zugleich mit berufen, muͤde gearbeitet ha⸗ 
be. Jedoch, eine gute Sache, welche zu Befe⸗ 
ge | figung 
worinnen er felbige erfucht, mit ihrem Urtheil 
fo lange zurück zu halten, bie er feine Vertheis. 
bigung gegen mich würde zu Stande gebracht 
haben —, Vermuthlich fehlt e8 dem Herrn 
Sorge an einem Verleger zu diefer Schrift. Ih 
nehme mir Die Freiheit, ihm einen Vorfchlag zu 
‚hun. Er braucht mic feine Bertheidigung nur 
unzuſchicken. Ich will fie in die Bepträge, und 
iwar mit meinen Ninzwgefügten Anmerkungen 
inruͤcken. ‘Denn es ift billig, daß, wenn Here’ 
Sorge zum. andernmahle foricht, ich ebenfallg 
zum andernmahle fpreche, um ung unfern Rich 
seen deſto verftänblicher zu machen. Alles biew 
ſes aber kann z gleicher Zeit gefchehen, ums 
die Sache nicht länger aufzu ten, oder fie gar 
ind Vergeffen kommen zu laffen —. Das vers 
bin gedachte Ciccularfihteiben des Herrn Sur 
erinnere mich an ein anderes, welches wr 
‚ ö d 
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fiigung der Wahrheit, und zu Befiegung der Irr⸗ 
thümer dienet, kommt niemahls zu fpät. Ich 
will demnach der Ordnung des forgifchen 


Compendii nachgehen, und ohne alle Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit zur Sache felbft fehreiten. 


Wider den Titel wäre zu erinncen: 


1.) Es heißt: ein: Eurzer Begrifder Lehre 
von der Harmonie, Hierwider würde nie 
mand mas einwenden, wenn in diefem kurzen 
Begriffe die Lehre von der Harmonie, welche 
wahrhaftig fo gerihge nicht darf angefehen wer« 
den, als es Herr Sorge zu thun fcheinet, ihre 
untrügliche Richtigkeit hätte. Es ift wahr, man 
kann aud) in einem Fleinen "Buche von einer 
\ S 5 Sache 


vor etwann ſieben oder acht Jahren an die Mit⸗ 
glieder der vom Herrn Hofrath Mizler geſtifteten 
mufifalifchen Geſellſchaft in Deutfchland erges 
ben laffen, und worinnen er ausdrücklich und - 
drohend das Gecretariat und Directorium hey 
der Societät werlanget hat. enn daß, in. 
meinen Sachen mit ihm, berumflatternde Cir⸗ 
eularfchteiben von ihm in-eben folchen drohen 
den Terminis abgefaßt iſt: fo wundert es mich 
gar nicht, warum gewiſſe Herren Tonfünftler, 
die gleichwohl fonften fchon lange den Herrn 
Soorge ſamt feinem Spftem auf ein Paar Jahr 
ad Anticyras Bingewünfchet haben , ihr. Urtheil 
über unfern Streit fo lange in Petto behalten. 
en mögte bey verfchiednen. andern Tons 
fünftleen das Drohen deg Herrn Sorge von fo. 
weniger Wirfung feyn, als e8 bey der muſik⸗ 
übenden Gefellfchaft in Deutfchland geweſen iR,’ 
wie ber Erfolg gelehret bat op - 
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Sache viel gutes ſagen. In wie ferne aber die 
wichtige Lehre von der Harmonie in des Herrn 
Sorgens kurzem Begriffe richtig oder unrichtig 
gelehret ſey, zeigen die mit vieler Einſicht abgefaßten 
Anmerkungen, welche ſie, mein Herr, allen un⸗ 
partheyiſchen Verehrern der Tonkunſt vor Augen 
zu legen beliebet, welchen, nebſt meiner Wenig 
feit, niemand den Beyfall verfagen wird. 


11.) Ferner heit es: für’ diejenigen, wel: 
che den Generalbaß und die Compoſition 
ſtudiren. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß das Com- 
pendium harmonicum dieſen vorgeſetzten Zweck 
zu befördern geſchickt wäre, Nehmlich, daß ein 
Studiofus Mufices die Grundmwarheiten des Ge- 
neralbafies, und der mufifalifchen Compofition in 
einer natuͤrlichen Ordnung und Zufammenhange 
daraus lernen könnte. Allein dieß wird niemand 


behaupten. Wer demnach nad) folcher unvolf- 
ſtaͤndigen, und größtentheils unnatürlichen Ans 


weifung, den Generalbaß gründlich erfernen mol. 
te, der wuͤrde gewiß nichts anders als Streiche 
aus der verkehrten Welt, an den Tag’ brin- 
gen; und ein nach) diefen Lehren angeführter Tom- 
poniſt, wiirde ſich in nichts anders als in Quart⸗ 
boutaden in ſorgiſchem Geſchmack vertiefen. 


II.) Endlich) ftefen noch wichtige Worte auf 
dem Titel. Nehmlich, es zeigt Herr Sorge an, - 
fein Compendium fen abgefaßt: in der Ord⸗ 
nung, welche die Natur des. Klanges an 
* and ‚giebt, Ach! wenn * * Herr 

* | — Eoꝛge 
« 


_ 
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Sorge wahr geredet hätte! Allein, wer ſiehet nicht 
glieich beym erften Anblike ein, daß Herr Sorge 
; bie Ordnung der Natur umfehret, und daß fein 
ganz Compendium durch und durch unordents 
lich) und verwirrt fey? Zweifelt jemand daran, fo 
berufe ich mic). getroft auf ihre Anmerkungen, 
indem ich gewiß verfichert bin, daß ein jeder, der 
diefelben gegen die forgifhe Methode hält, das 
Unnatuͤrliche, Unmerhodifche und Unordent» 
liche dieſer Methode: gar leicht wird. bemerken 
koͤnnen. ur 


Zum erften Kapitel des Compendii. 


Das erfte Kapitel, mit welchem Herr Sorge 
dem mufifalifchen Leſer feine Schagfammer eröfe 
tet, iſt, wie die übrigen, fo befchaffen, daß man 
daraus ficher fchlieffen fann, er habe fich weder 
an eine ordentliche und richtige Denfungsart ges 

woͤhnet, .noch fich aud) in’der neuern Phyſik viel 
umgefehen. Ich wüßte mich wenigftens nicht zu 
befinnen, daß ich in einem Collegio phyfico ders . 
gleichen Kehren vom Klange, weder gehöret, noch 
auch irgendwo bey einem neuern Maturlehrer gele« 
fen hätte, als hier Herr Sorge vorträge. Gleich 
im Anfange, 8. 1. fehreibt er alfo: 2 

„Der Alang ift Bein einfaches, fondern 

„ein vielfaches und vermifchtes Weſen.“ 
Diefer Sag ift grundfalfch , und ich glaube nicht, 
daß ihr Herr Gegner mit demfelben fein Compen- 
dium harmonicum würde angefangen haben, 
wenn fich derfelbe in. des vortreflichen — von 
— — at⸗ 
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Mattheſon fnftematifchen Klanglehre ein we⸗ 
nig umgeſehen hätte. In dieſem Buche trift man 
die ſchoͤnſten und richtigſten Lehren vom Klayge an. 
Beſonders Bienen die Worte im erſten Haupt- 
ſtuͤcke $. 9. ©. 39. zu unferm jeßigen Zwed, 
melche wir bem obigen foraifchen Gag entgegen _ 
ftellen. Sie heißen alſo: „Der Klang ift eine, 
„börbare Subftenz, die Feinen Rörper 
„bat.“ Imgleichen ©. 147. $. 144. finden 
wir noch) folgende hierher gehörende Worte: Nehme 
lich: „Es ift undbleibt demnach der Rlang, 
„der Tonklang allein, wie im erften Haupt⸗ 
„ſtuͤck erwieſen, Amplex duntaxat & unum, als 
„was untheilbares, unſichtbares und un⸗ 
„koͤrperliches, die rechte wahre Seele der 
„Muſik, welche in der Tonart, als in 
> „ihren Leibe gleichſam wohnet. Darinn 
„beſtehet hauptſaͤchlich das ganze Weſen.“ 
Dieſe zween mattheſoniſchen Grundſaͤtze vom 
Klange, find unſtreitig richtiger, als die ſorgi- 
ſchen. , Was für lächerliche Folgen könnten nicht 
Daraus gezogen werden, wenn man Mit. ihrem 
Herrn Gegner annähme, der Klang fey Fein 
einfaches, fondern ein vielfaches und vers 
mifchtes Wefen? Würde man nicht. durd) rich 
tige Schlüffe endlich Herausbringen, daß man den 
“ Klang in feiner wahren Geftalt, fo wie den Flei- 
nen Börgel in tebensgröße, müßte mit Augen 
fehen fönnen? — 

- Was. ferner den Urſprung der harten und. 
weichen Tonaet betrift, fo haben fie, mein Hexk, 
er ! den⸗ 
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denfelben auf eine in der Natur felbft gegründete, 
und dutch‘ Erfahrungen beftätigte Art dargethan, 
welche nicht nur fehr vernünftig, fondern auch uns 
widerfprechlich ift. Sie haben gründlid) gewie⸗ 
fen, daß die Natur vermittelft der Vibration der 
Seyten die Tonart F mol, als die erfte weiche 
Tonart hervor bringe. Und was ift wohl natürs 
licher, als daß man auf die Art, wie fie es in Dero 
Anmerkungen über das forgifhe Compendium 
gethan, nach der zum Grunde gelegten Seyte C, 
bey weldyer die Töne ge, wie die Erfahrung be= 
zeuget, mit erklingen, den Urſprung des harten 
Dreyflanges c e grerfläret? Ferner: Welcher 
verftändiger Mufifgelehrter wird. wohl läugnen, 
daß der Accord c e g nicht als der Accord des 
herrſchenden Klanges von der Tonart F natürlis 
cher Weiſe anzunehmen fey? Da fic) nun, laut 
ber zwenten Erfahrung (S. 5. AnmerE. ) unter 
andern Tönen die Fleine Terz zu F, nehmlid) as, 
bey Erzieterung der. Seyten von Natur mit an» 
giebt: fo fehe ich nicht, wie man in diefer Sache 
vernünftiger verfahren, und den Urfprung ber hara 
ten umd weichen Tonart anders darthun wollte, als 
es von ihnen geſchehen iſt. Wollte Bierbey jemand 
fragen: warum man eben C und F zum 
Grunde der beyden Tonarten angdbe, und 
Feine andere? fo haben fie auch darauf ſchon im 
Voraus geantwortet, und dieſem ſchwachen Eins . 
wurfe begegnet, wenn fie S. 6, $. 10. AnmerP: 
alfo fihreiben: „Im Grunde ift es einerley, 
„ob F,C, G, D, oder. 4 mol u. fr w. zum 

i „Vor⸗ 
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»Dorfcheinfömmtr Genug, daß uns die 
„Natur fo gut eine weiche, als harte Tons, 
„art liefert, und daß fie uns allebeyde, un« 
„mittelbar hintereinander, Die eine in auf: 
„fteigender, Die andere in abfteigender Li: 
„nie liefert. u. ſ. w.“ Dieß ift die Warheit, - 
wider welche niemand was einmenden wird, Das 
übrige,. was fie in Dero Anmerkungen zum er» 
ſten Kapitel vorgetragen, -zeiget, gnugſam, daß 
ſich ihr Here Gegner fehr vielfältig geirret, fic) 
in feinen Schriften oft widerſprochen, und in Er⸗ 
Flärung des Urfprungs der beyden Tonarten den . 
vechten Weg verfehlet habe. ae 


Zum zweyten Kapitel. - 


Herr Sorge hätte in der That nichts troͤſtli⸗ 
chers zu Papiere bringen ‚fönnen, als diefes Kar 
pitel. Wie allerliebft find niche die Beftalten 
der zu den reinen Hauptaccorden nötbigen 
Terzen, Quinten und Octaven, den. Anfans 
gern kenntlich gemacht. worden! Doc, was rede 
ich von Anfaͤngern, da Herr Sorge fein Compen- 
dium harmonicum für diejenigen gefihrieben, die 
den Generalbaß und die Compoſition ſtudiren. 


Das Wort ſtudiren, will meinem Begriffe nad, 


öllerdings was mehres fagen, und wird altem Aw - 
fehen nach damit angedeutet, daß man dieſes 
. Kapitel, ja das ganze Buch, nicht für bloße Ans 
fänger gefchrieben.: Ich will aber einmal feßen, 
Herr Sorge hätte den Zweck gehabt, für Anfaͤn⸗ 
ger. des; Generalbaſſes und der nn 
’ rei⸗ 


—E 
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ſchreiben, wäre nicht alsdann die Frage: zu untere 
ſuchen: was es für Anfänger ſeyn follen, die aus 
dieſem Kapitel die Terzen, Quinten und Octa⸗ 
ven follen kennen und unterfcheiden lernen? Sol⸗ 
len es ſolche ſeyn, die noch Peine Tafte auf dem 
Grifbrettei des Claviers kennen? O das hieße 
wohl vecht · die Pferde hinter den Wagen fpannen, 
wenn man einen folchen, der noch nicht weis, was 
Taſten oder Wirbel auf dem Claviere find, "gleich 
zum Generalbaß anfuͤhren wollte! Wo denkt Here 
Sorge hin? Iſt ihm denn. der Generalbaß, da« 
pon er doc) fchon ‚fo viel in die Welt hinein ge⸗ 
fhrieben, fo etwas Leichtes, Dazu man einen $ehr« 
fchülen des Elaviers gleich ohne große Weitläuf- 
tigkeit anweiſen koͤnnte, ohne vorher noͤthig. zu ha- 


ben, ſich in Handſachen recht zu üben und feſt 


zu ſetzen? Ich habe jederzeit gehoͤrt und geleſen, 
daß man nicht eher zum Generalbaſſe fortfchreis 
ten ſolle, bis man in andern zum Elavierfpielen 
nöthigen Dingen,;einen guten Grund geleget. Die 
Erfahrung: hat mid) auch diefes felbft gelehret. 
Es iſt alſo Herr Sorgens zweytes Kapitel im 
Compendio für Anfänger var’ e£oyny nichts nie 
ge. Bill Herr Sorge hierauf ein wenden, unt 
fagen, fein Kapitel wäre für geübte Elavierfpie- 
ler gefchrieben, ſo möchte ich gerne wiſſen, was 
doch folcher Schund denen nugen folt, die ſchon eine 
- Fertigkeit im Epielen haben, und die fich im 
Stande befinden, einen Generalbaß nach den Dies 
geln ordentlich und fertig abzufpielen? Kurz: es 
wird Fein verftändiger Clavieriſt dieß zweyte Kar 

pitel 


* 
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3 pitel leſen, ohne ihres Herrn Gegners thoͤrichte 


Beſchreibung der Terzen, Quinten und Octa- 


ven zu belachen. 
Zum dritten Kapitel. 


Dieſes Kapittel iſt ſo ſeichte, wie das vorige, 
Es it aber doc) was arfiges, daß Herr Sorge in, 


der Lehre von der Anverwandtfchaftder Hars. 


monien, da er mit feinem eigenen Örundfage nicht 
auszufommen weis, feine Zuflucht zu dem Prin⸗ 
cipio des berühmten und feharffinnigen Herrn Ra⸗ 
meau zu nehmen ſich genöfhiger befunden ; wie von 
ihnen, mein Herr! foldyes (S: 45.6. 5. Anmerk.) 
ſehr wohl entdeckt worden. Giebt Herr Sorge nicht 
mit dieſem Verfahren zu verſtehen, daß er fein 
Principium ſelbſt für untuͤchtig erkennet? Was 
iſt aber wohl widerſprechender als dieſes, daß man 
ſich, wie ihr Here Gegner, vornimmt, einen Grund⸗ 
fag zu beftreiten, und doch, wenn man mit feinen 
eigenen Sachen nicht fortfommen kann, zu eben - 
dem Grundfaße, den man beftreiten und wider⸗ 
legen will, felbft feine Zuflucht nimmt? Auf folche 
Weiſe widerlegt man ſich ja felber, und macht ſich 
bey verftändigen Leuten lächerlich. RN 


Zum vierten Kapitel, 


Es gehoͤret zur Unterfuhung des Urfprungs 
der Melodie in der That weit mehr, als Herr 
Sorge hier vorgetragen. Es wird dadurch nies 
mand bewogen, feiner Meynung beyzutreten. Und 
wer ſich einbilden wollte, man Fünnte aus dieſem 
Kulm ſorgi · 


| 
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ſorgiſchen Vortrage eine gute Melodie machen 
lernen, der betriegt ſich. Denn ſieht man dag 
Kapitel: an, fo handelt ja nur der 1. $. davon, 
Derſelbe foll den Urſprung der Melodie lehren: 
Aber, wie. elend dieſes bewerkſtelliget fey, fiehet ein 
jeber leicht ein. leih.$u,2. wendet ſich Herr 
Sorge zu einem andern Gegenftande, und koͤmmt 
auf die Lehre von der Fortſchreitung. Dr 
fur; , mager und verworren, iſt nicht dieſer 
trag dem Herrn Sorgen abermals geratben? $ die 
lächerlich it nicht der Beweis. von dem Verbgeh: 
2 2 Quinten und Octaven in gerader ' 

erw ng: nicht Auf einander folgen dür- - : 
angegebene Urfach: Es wird das 
Gen der Natur oabey überfehritten, 
heißt fo viel als nichts, und iſt nur damit was. 
aufs Papier gefchrieben , ohne vorher überlege ‚m 
kan Bas man hat ſchreiben wollen. 


— Zun fünften Kapitel, 





en y 
Die —3* wolche laut der Ueberſchrift hier 
gehandelt — inſtreitig 


enj * Be bie Kine ſamkelt allez 
* nase 
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wahren Müfifgelehrten nach⸗ ſich ziehen‘ Daß 
aber ihr Here Gegner. dieſelbe ebenfalls ſeht ver · 
worren vorträgt, und fie aus einem ufirechten Ger, 
fichtspuncte betrachtet, Haben fie, mei Herr) An 
dero Anmerkungen "deutlich und überzeugend 
gewieſen. Ich bin daher vollkommen überzei 
daß dero natuͤrlicher und lehrreicher Vortrag 
"einem jeden unpatthehiſchen Sefer mit Beyfall wird 
anſenosmmen werden? wie ich es denn mir eben⸗ 
falls für eine wahre Ehre rechne, Deo — 
eg — 


Zum ſi ebenten Kapitelar 1% 
+ Hier errähtt man mit Erſtaunen, dafkes: er 
eine Hollifche Muſik gebe Pfin! — Wer 
hat jemahis ‚fo: plump geſchrieben? Wer hat die 
edle, Muſik wohl mit. dem detergeſchrey der are 
8 der hoͤlliſchen Geiſter in eine Rolle 2: 
©ollte ſich ein mufi kaliſcher Scribent nicht fchü» \ 
men , dergleichen der ehrbaren Welt vorgelegt zu 
haben? Wo hat, Herr Sorge ſeine Gedanken ge · 
habt; , ‚als, dieſen hoͤchſtaͤrgerlichen und Pi 
aufs Em —39— — 


— 
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daß es damit ae eine Pr. e — und ein 
ſchwaches Börusrhell hinails daufen 


8um achten Rap 
J ein gen Stellen diefes — cels "ber 

ß ich Het Sage faft eben fo, ls di ee e 
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Prediger ‚welcher bereiten Tert alfegorice pres 
digen will, und doch (gm im Stände Rz fe! 
Pütechötifihen"Sehren"th einer gehörigen Stftung 
mit deutlichen Worten Borzufragen , ohne bärinm? 
zu ſtoſpern Zum Bewelſe will ich nur die Wortel 
anführen, welche SF $. 4. Comp. ffehen.? 
Hier vergleicht Herr Sotge den Trieön oder die’ 
groͤſſere Duart, wie auch Die Eleinefte oder. vermi 
derte Duart, mit ftrengen Junkern — 
„zwar, ſpricht er, ſtrenge Junkern, aillein 
Ahren Adel vercheidigen ſie rechtfchaffen. „, 
Schoͤn! —* * Es fuͤr dieſe Kae 
Junlertr/ daß ſie ſelbſt in Standerfind Ah zu) 
age Yan au Der Ser Res 
gung — fie ſich keine Rechnung Mash, als 
bey welcher fie ohne Zweitel zu fur; kommen würs 
den Felner thut Horr Sorge noch einen Netfen 
ruch von ohgenatnten ¶Quartemunkern 


Conſoniren ſie gleich· ſehlecht, ſo fuͤhren 


„ſie ſich doch wie freye Conſonan zen au 


Banner hr brach 
a rare bar e mcht 


ic abend fi 
„wenmernkefenneDiohfdequr derfieher bi 
Es iſt — —— 
trag, welchen een Sorge nicht Leiche jmmand 
nachſchreiben wird/ es muͤßten denn feine Adjit⸗ 
tantenofey Sie ieh Be ſehen hier aber⸗ 
mals / daß ich nach eine wenigen Ein ſicht mich 


‚ ebenfalls verbunden zu — erachtet, ihren gruͤnd⸗ 
page 


re (A) 


lichen 
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lichen Gegenvorſtellun alle verdiente Gerechtig· 
keit wiederfahren zu la 
Dieſes iſt es, was id) dero öffentlichem Die 

gehren zu folge, und zu Bezeigung * 8 

ften Hochachtung zu guͤtigſter Aufnahme für Beike, 
einfenden, und mich damit zu fernerer 
weseibet gehorſamſt eigen ie Al * 


ühlhaufen, een — 
| sten Sept, | , 
ı- — u Are — 


de PO PORBRER, 


(g) 5* aus einemSchreiben vom 


. Seren Mufifdirector Rolle aus Mag⸗ 
“ Debiirg, vom sten Det. 1761... 
ie Yoreilige &uft, ein muft£alifcher Ydctor gu 


‚werben, hat den Herrn Sorge in viele Sor⸗ 
gen geſtuͤrzt, die ihn vor. ber Zeit alt machen wer⸗ 


den, wie fich der Herr Legationsrath von Matthes, - 


fon. mit Anſpielung auf feinen Nahmen ausdruͤcket. 
Ich Fenne den guten Mann nicht weiter, als aus. 
einigen Erempeln, die mir ſogleich in die Hände, . 
geriethen, denen aber, die Praris offenbar wider⸗ 
—30 Ich hoffe ihn-beffer kennen zu lernen, wenn, 
ich ſein Werk nebſt Dero buͤndigen Anmerfungen 
darüber werde gelefen: haben: Das wenige wası 
ih; von Ew. Hochedelgeb. davon mir hin und wie · 
ber geleſen, iſt wahrlich ſo uͤberzeigend, daß der: 
Mann ſich ſchaͤmen ſollte, ſeine See weiter: 
. befchönigen zu wollenn. als 
j 23 (h) Aus- 
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(h) Auszug ans ’einem Schreiben vom 

Herrn Schröter aus Nordhaufen, 
vom 7. October, 1761: 


— Aber mit guͤtigſter Erlaubniß zu fragen, warum 

haben ſie, mein Herr, den im Voigtlande 
berüpmten Mann etlichemahl mit einer fo ſcharfen 
‚auge begoſſen? Ich meine Herr Sorgen, welcher, 
ich.erinnere mich nicht in was für einem Jahre, 
laut feines, Rubri nicht nur etliche Elabierfachen 
nach dem italienifchen Geſchmack publiciret 
hat, fondern auch laut ſeines eigenen Zeugniffes 
(fe deflen Vorgemach Seite.203.) ſhon längft 
Sbeinichen und Mattheſon auf, den Achfeln fle⸗ 
ea. Sa doch! er wadelt, wie ein Sperling 
aufyfeines Rachbars Dache. Hat wohl jemahls 
ein Scheiftfteller ſich fo trogig aufgeführet, als der 
Here Sorge?,— Warum. hat er nicht in feiner 
‚wider mich gerichteten Schmäßfhrift, welche er 
durch T — — in Hofnung beſſerer Bedie- 
‚nung unter ble Preffe gegeben, zugleich gemelber, 
an welchem Orte fie gedruct worden , und bey 
wem fie feil fen? Aller diefer verdeckten Umſtaͤnde 
ungeachtet erfuhr ich doch endlich von einem Haute 
burger Kaufmann, woher und wohin bie meiften 
Exemplare geſchicket worden und welche ehrlie⸗ 
Lende Buchhändler ſich geweigert, ſolche Schmaͤh⸗ 
ſchrift zum Verkehr anzunehmen. , Doch genug 
«Für jetzo! Ben einer: angenehmern Veraͤnderung 
Der. Zeiten kann ich vielleicht alle Haupt: und Ne · 
ERBE RZ RL 2 Agents 
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benu en dieſer mehr lẽ — 


lichen benheit belannt ma 


u) Okusaug aus. einem — 
Herrn Kammermuſicus Crame 8 | 
aus Gotha, wom 8. Nov. 1761. — 


Di 8 Ew „Hochebeige eigeb. beliebet — igren Ans -· 
merkungen über, sel Sorgens Tompen⸗ 
dium atc, nebſt andern a ‚meinen Wi nen wit 
vörbenchen Laffen.:, fo erfentie ich dr | 
mit ‚derjenigen Schachtung, PN 
für diefelben. gebeger;. Nr gleich‘ 
mäßig en Einfic Ben. ti ie — Kid 
chaſt dar wohl überzeugt bin, und ich es mir 
ed ſelbſt yes RT an A nen en Ä 
rdergleihen Streitigfeiten zu urtheilen. Allein, 
da 9 en mufalfen Wi 1 aften "Emo. 
Hochedelgeb darinnen ‚ohne weifel , \ an· 
Art N Ver Waprpdl urthe eilen wol Ten,” : 
RICH; kann nicht udn, me einem ten 
id ie Ari — om of 
k — ae fer ee "einige —* 
eſchichte ige Asian yon «A 
Heichnen, * dem Publ theilen, 
Be ‚sch Tann Ko, — 5 un 


Wuſi a Dear Bein 
4 BE. — 
Bi: ** und — 
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werben, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ſie 
* heſes mit, Gruͤnden darthun denen man 

möglich, den Beyſall verfagen kann fo ſetze ic) 
—* noch dieſes hinzu, daß ich es mir, für eine Ehre 
fhäge, den Danf, welchen fi, Ew. Hochedelgeb. 
fehon laͤngſt mit Recht bey der mufifalifchen. Welt 


. durch ihre ſchoͤne Schriften erworben haben, ihnen 


für meinen, Theil mit den lebhafteſten Empfindun · 


gen bey biefer Öelegenheit. öffentlich zu, bezeugen ꝛtc. 





ee N 
Demi Gedanken. | 
Keimäefäiet * 


Ash alte es fü eine, 2 —— * —— 


einer Singmuſik, wenn fie aus Tönen ber 


iſchet, die den Worten in Abſicht auf ihre Decla ⸗ 
masion angemeſſen⸗ find, > Man koͤnnte dieſes die 


wind: mi ı v4 irn ‚Eigens 
Au⸗die —* male Bet mit Beyfall aufges 


an al a ne, und. mache mir das Uns 
sur * —— * Aid: das Gründliche dar⸗ 
" un zu Nuge «—. Mir gefallen 1% une 


er gend ei ns er rau — 
Dero en ade me und ber 

J Be: fchtwinde € A 1 prge A 
sg am, als daß ich an len Strei⸗ 

30 Atigt ken‘ heil Veh Tote, Die iſt daß 
*. — — — aa 
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Eigenthümlicheit des mufifalifchen Ausdruce 
nennen. Man höret es ſolchen Toͤnen fehon ohne 
die Worte an, nicht blos was für. eine Empfin« 
dung, fondern auch welchen Schwung und Wen⸗ 
dung des Gedanfens fie ausdruͤcken. Hingegen 
würde manche umvergleichlich klingende Mufik 
allen Wehrt verliehen , wein man obige War⸗ 
beit ihrer Töne unterſuchte. Solche wahre 
Zöne fann man auch tons parlans nennen. Und - 
gleichroie Horazens Oden hauptfächlich mis deswe⸗ 
gen fo kurz find, weil er immer gleich die rechte 
Eeite der Sachen, und das mit den ſchicklichſten, 
ausgefuchteften und eigenthuͤmlichſten Werten vor» 
ſtellet: alfo kann auch ein Componiſt, der tons 
parlans fchreibt, und gleich das erfte mahl die 
Worte mit den rechten eigenthümlichen Tö« 
nen deelamirt, fih am funfzig Tacten begnügen, 
wenn ein anderer wegen Mangel diefer Bolltom» 
menheit hundert Tacte haben muß, um verfchie- 
dene Erforderniße der Declamation nachzuhelen, 
Was aber mit wenigem geſchehen Fann, dazu 
Brauche man nicht viel anzumenden , "und auch in 
den ſchoͤnen Kümften ift nichts vortreflicher, als 
wenn man mit fo wenig Umftänden, Mittel und | 
Koften, als. nur feyn kann, zum Zwecke kommt. 
Wenn folchergeftalt aus den hernach folgenden Wor« 
ten ein Kirchenftüd gemacht würde, koͤnnte es vor⸗ 
£reflich werden, und vielleicht faum über eine halbe 
Stunde dauren, ohngeachtet manchem bie Worte . 
zu. drey bis vier Stunden hinlaͤnglich ſcheinen 
moͤchten. Es wuͤrde eine Art von Pſalmenmuſik 
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ſeyn. Uierinnert aber kann ich laffen, daß gar 
nicht fo viele Verſette dürften gemacht werden, als 
Perioden oder Sprüche find. Man Fönnte vier, _ 
fünf bis fechs Sprüche zufammen hängen, wenn 
auch gleich einige derſelben eine andere Bervegung 
oder eine andere Taetart befämen. Ich will niche 
- berühren, aus welchen von diefen Sprüchen Tutti, 
aus welchem Solos, aus welchem Duetten, Ters 
jetten, u, f. m. zu machen wären: Der Plan, den 
ſich der Componift machet, wird ſolches beftim- · 
men. Er würde aud) eben fo viel Recht Haben) 
einige von den Sprüchen gar auszulaffen, oder 

andere daftır zu nehmen ‚ als ich gehabt, fie fo zus 
ſammen zu fegen. Einige diefer Sprüche lauten 
mehr nach der englifchen als nach der deutfchen 
Ueberfegung. Man wird dieß aber für Feine He— 
terodorie anfehen, da uns Proteftanten zu der 
Kirhenmufif feine ſolche Worte vorgefhrieben _ 
ſind, als den Katholiken zu den Miſſen. ch 
babe auch die Schriftbücher, woraus die Sprüche 
genommen find, weggelaffen, und man kann «$ 
einen Tert:von-lauter biblifchen Redensarten nen» 
nen. ‚Berfchiedene Sprüche habe ic) in die dritte 
Perfon gebracht, die fonft in der erften lauten, 
um ihnen dadurch die Form zu einem tobgefange 
zu geben; und ic) fehe nicht ab, mas man wider 
biefe Freyheit gültiges möchte fagen können. Wenn 
wir uns derſelben bedienen, fönnen viel Sprüche 
der Bibel noch mufifalifch werben, : Zu:gefchwei- 
gen, daß bey den dramatiſch abgefaßten Kir⸗ 
chenſtuͤcken manche in der erften Perfon lautende 
i Us Sprüche 


/ 
a 
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Sprüche 'gar gezwungen, ‚no, nicht kindiſch 
gar laͤcherlich werden, fo möchten, auch Br 
ſich weit; befjer durch ein Tutti behandeln laſſen 
als durch ein Solo, Ich zweifle z. E. daß es 
ſchicklich klinge, einen Saͤnger ausfuͤhrlich ſin⸗ 
gen zu laſſen: Ich bin das Aund das O Ip. pe 
gen des Schluſſes muß ich noch etwas ſagen. Die 
meiften Stuͤcke ſchlieſſen ſich freudig; aber iſt Das 
ein Muß? Ich glaube, es werde der Muſik und 
dem Componiſten Ehre machen, wenn die Zuhoͤ⸗ 
rer am Ende mit der Furcht vor dem Schrecken 
Gottes erfüllt werden „ ohngeachtet ein leicht 
erſchoͤpflicher Componiſt die Compoſition des letz⸗ 
ten Spruches nicht zuletzt laſſen duͤrſfte, aus Be⸗ 
J berguiß das noͤthige Feuer — ” haben, 


BE @ 
Text. 

& iſt das A und das O ‚der Anfang) und doe 

Ende; der da iſt und der da warz und: der um 

* ‚Eommit; der Allmächtige. > 5° 

Er ftüber. ewige Oott; der Heilige; der in — 
Ewigkeit wohnet; der ewige und unſterbliche 
RKoͤnig, der allein Unſterblichkeit hat. 

Seine Jahre währen für und für. Er hat die 
Erde — und die — ſind ſeiner 
Haͤnde We 

—* werden vergehen; - — — abeebleibet. ia 

Sie werden: alle veralten wie ein Gewanb; ſie 

werden verwandelt wie ein: Kleib, wenn er ſie 
— wird; er aber bleiber, wie ex iſt, 
— — Sabre men fein Endes kin: ei “4 

in 
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Ein Tag vor dem Herrn iſt wie taufend Jaͤhr, 

und tauſend Jahre find wie ein Tag; wie der 
» Zag'detigeftern vergangen iſt. 

Kor ihm ift Fein Gore gemacht, ſo wird auch nach 
ihm keiner ſeyn. 

Er iſt das A und das O; der Anfang und das 

Ende: der daift, und det da war, und der da 
kommt; der Hohe und Erhabene,. der da ewig 

* wohnet. 

Er, der Herr, Gott, iſt unſere Zuflucht fuͤr und 
für. Ehe denn die Berge worden, und die 
Erde, und die Welt gefchaffen worden, wareſt 
du, o Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

E⸗ iſt kein Gott gleich dem Gott des Gerechten; 
der auf den Himmeln faͤhret, uns zu helfen, 
und in feiner Herrlichkeit auf den Wolfen. 

Der ewige Goes: ift unfere Zuflucht in-der Höhe, 
und unten find feine ervige Arme, und er wird 
unfere Feinde vor uns. austreiben. Te 

Fuͤrchtet euch nicht, wenn euch die Leute ſchmaͤhen, 

Nund entſetzet euch nicht, wenn ſie euch verzagt 
machen ; denn die Motten werden ſie freßen wie 
ein Kleid, und Würmer werden fie freßen wie 
ein Wollen Tuch. 

Aber ſeine Gerechtigkeit bleiber ewiglich, und fein 
Heil für und für, 

Laßet ab von dem Menfchen ; verlaßet auch nicht 

Naufteines Menſchen Kind. Denn es iſt keine 
Huͤlfe in ihnen. Wohl dem, deßen Huͤlfe der 
Gott Jacob ft, deßen Hofnung auf dem Herrn, 
feinem Gott — 

> Bir 
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Zürchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤdten, 
und die Seele nicht mögen fübten; _. 


x 


Bürdjtet euch aber vor dem, der Leib und Seel 


verderben mag in die Hölle 

Ja, ich fage euch, davor fürchtet euch, — dor 
‚ben Wurm, der nicht flirbet, — ‚vor dem 
Feuer, dag nicht verlöfcher, — vor bem feurl- 
gen Pfeil. und Schwefel, — ber da quälet 
Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit. — 
Schrecklich His in die Hände des lebendigen Got 

tes zufallen * | | 


; 2. —* as R 
Manche wigige feute laßen bey vielen Gelegen⸗ 


heiten fehen,: daß fie eben nicht viel Verſtaub 
‚haben. Aber es giebt auch fo gutherhige See⸗ 
len, denen gar oft zur vernünftigen Aufführung 
durchaus etwas Wig mangelt, Wigige leute 
© find nicht allezeit klug; aber manche feute wuͤr⸗ 
beſn klug ſeyn, wenn fie wigig wären. Meine 
+ $efer werben vielleicht ‚mit mir uͤbereinſtimmen, 


.. 


daß mehr Mufifer zur legten. als zur erſten 


Claſſe gehoͤren. 

Den Fürften kann — ungeſtraft ſchaden, 

als mißfallen; eine Marime, die die. Muſiker 
fih um fo mehr merken folten, als fie ihren 
Herren alle Augenblicke mißfallen, aber nur 


+ 


\ 


felten ſchaden können ; und fie follten:gufhören 
fi) zu wundern, wenn die Fürften eher alle 


 Apre Tonfünftfer, als ‚einen Bedienten ihres 
andes abbanfen. Ein König von Portygall 
wollte an den Pabft fchreiben, und befaßt pri 
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«feiner: geheimen Käthe, einen Brief aufzufegen, 
mie dem Beyfuͤgen, er wollte auch einen ſchrei⸗ 
ben, und hernach den beften an den: Pabſt ab⸗ 
gehen faffen. Als nun -beyde zu Papier ges 
bracht waren, befand _der König, daß des gen 
heimen Kaths Brief‘ beßer war, als fein eiges 
ner, und beſchloß jenen fortzufenden. So bald. 
aber der Rath nad) Kaufe fam, ſchickte er. alle. 
‚feine Sachen fo an, damit er fich auf das ge⸗ 

‚ fhrwindefteausdem Sande begeben fönne, Denn 

er bildete fich feſt ein, daß er in Portugall nicht 

mehr ſicher „wäre, nadbem. der König, fein 

Herr, befunden, daß * Diener kluͤger als er 

ſelber fe. 

Buß man ben ulm — * ne Barfei — 
ſo thue man es auf eine ungezwungene und 
nfroͤliche Art. Denn faſt nur alsdann allein kann 
n man hoffen, daß fie 1“ doruͤber ng — 
ar — br, « 


Seich eiſen vollen Stuß, — find. Zug 


Dasufer fuchtbar zwar, doch feinGeräufhe Br 
— ſind auch die geündlich gefchickten und fit. 
ſamen Mufifer, im Gegenftande derer, die nicht 

„aufhören, von — Arbeiten ee zu 


u — 


Scaranung erſcheinet — ine einem —— 
— dagegen immer An einem bunten 

iR | Kleide 
— / N 


fa} 


- 
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‚Kleive auf der Schaubuͤhne. Eben ſo witb ein 
muſikaliſcher Stümper ſich ang verſtecken ter 


mag es madjen wie er will: ul 
nu) * + . tk 7% fr 
. a: Sa 7. neree H . 
0 PT ä An Marin.‘ TR OT HA 


Kleant hört. allem $ob, und du hörft keinem a 
Hoffärtig iſt Kleant; die Hoffart ſelbſt biſt du. 
Die Bravos bey * Muſikſind etwas ſo Un⸗ 
umgaͤngliches geworden, daß es keinen miſika⸗ 
liſchen Marin geben kann. Moͤchten voch aber 
auch — den reg der Bravos ſchaͤ⸗ 
sen lemen I. 3 wind ur” 
8. ‚nl: * 
Ale Kant Arien haben geben und Action, der.Poefie . 
ch; folglich muß auch dergleichen indie Tone 
V. ehe die darüber geſetzet worden. Ia man 
entdecke ſelbſt· in/ * *.: nftrumen n 
‚viel Seben und: Action. Num aber muß einem 
guten Schauſpieler nicht viel vonadent Genie 
eines groffen Dichters fehlen, wenn er alle 
Affeeten in feiner Seele rege machen; au 
durch Stellungen‘ und Geberden, und durd 
ben Ton’ der Stimme ausprücernfältsii' 
muͤſſen auch: diejenigen Compouiſten? viel von 
Dem ·Genie groſſer Dichter haben, deren Dtuũtke 
Affecten rege machen, und nicht bloſſe Kuͤtze 
lungen des Ohrs enthalten; denn jierenkhaften 
alsbenn vielmehr gemiß die in Tönen nachge⸗ 
‚bildete‘ Stellungen, — den Tor 
N folcher: Affeeten, ar fe) 
rip Ta 9. Bere 
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ft N x Tier 


Berfihe denn aber — — Siehe run 
Br Affeeten nad)’ allem feinen Umfange? Nein, 


2° Aber wie wenig. Er ‚nähe derjenige _ 


herſagen und herſagen koͤnnen der in feinem 


“geben weder oſt och "auifmekfamn Biber ange⸗ 


— 


ſehen Hat, und auf einmahl in die Gallerie ge⸗ 
bracht wird, wo le Bruns Thaten Aleranders 
gefchildert ftbz An ſtatt daß ein Kenner von 
BGemaͤhlden die Schönheiten Yu hundetten an⸗ 


* - 


Pe ätte aber einer nicht ſo wohl Aigen 


ere? Eben’ fo gehoͤret zut Empfin⸗ 


a ikaliſcher Beluftijunigen” nicht war 
rer’ ber in der Tonkunſi oder gar in 


—— ehren ſey, wohl aber doch 
iner, deſſen ig und geuͤbt ſind, meh · 
er ——— Muſik — 
I baher kortimt äes dlellbichtz daß Lute, 
” —5 — —22 aſt gar feine 
Mugſik horet; die aber ſonſt reiten ichhoften 
id in andere Dinge Einſicht haben, 
n 6 reiche feurlge ſtarke Muſiken 
nimen dieſelbe nicht vertragen 

— * EDEN geh einen Kirchen. 






gefang, dem — — von Q vor· 


u bei: a od. ia rn: 
Es wird‘ an PER Ne nes at Pan 
Ds 15, SR Die ie, 


Hivahıf Me A 


"geben. fönnte, wuͤrde ge“ deren kaum gehn be⸗ 


— 


*4 
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daß man lieber lachen ‚als weinen will. Allein, 
kann man die mohigetroffene Nachahmung in / / 
einem Kupferftiche, ſchoͤn finden, und des Men | 
ſchen Farbe bey einem fchönen. Marmorkilde . 
vergeſſen, ſo wird man auch die Unaͤhnlichkeit 
vergeſſen koͤnnen, wenn die menſchlichen Hand⸗ 
lungen in ſingenden Tönen nachgeahmet werden, 
zu denen die Juſtrumente nur noch gleſchſam 
einen Nachklang hinzuthun. — Kann man ſich 
nicht vorſtellen, man ſey in einer andern Welt, 
wo die Menfihen langſamer reden und adeln? 
Doch man vergiebt der Oper leicht die Recita⸗ 
tive, weil fie ber Rede am aͤhnlichſten ſind, und 
weil die Alten ihre Declamation, um ſie voll⸗ 
kommen richtig zu machen, ſchon in Nöten, ges 
ſetzt haben. Viele Menſchen ſprechen noch daͤg · 
lich ſingend, wenn fie lamentiren, zuͤrgen, 
ſchmeicheln, ober eine Ode leſen. — —, Sene 
Tadler der Oper erwaͤgen nicht, daß die Muſik 
niun ſchon zu einem ganz beſondern Ausdruck der 
eidenſchaften ‚geworden iſt, welcher von den 
Seufßjern und Lauten, die, die von, Affecten be⸗ 
wegte Menſchen alsdenn, wenn Ina * 
er 








von ſich geben, nur entfernt abſtammet, p 
wohl dieſem Urſprunge nicht zuwider. ſeyn, 
ihn voͤlllg verleugnen darf. — 
i Fr 


II, ahlar; 
Ich bleibe Babey, man ‚hat doch noch "eher Aus 
Froͤhlichkeit als aus ʒaͤrtlicher bekuͤmmerter Siebe 
geſungen; und Schrecken und Mitleiden ſind 
„ebenfalls des muſilaliſchen Ausdrucks fähig ; er 
—X w 
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wohl das leßtere auf eine deutlichere Weife als 


das erſte. — Muß man denn alfo lauter Ipern 


haben, die, mie die Stalienifhen, nur von 
- verliebten Intriguen voll ſind, und wo. Alle 
Arien von verliebten Seu zern fchmachten ? ch 
weiß wohl, daß unfern-Componiften, der, Aus« 
u der verliebten Seufjer am leichteften wird, 
Aber es kommt vielleicht nur daher, weil jego 
alles. in der Mufik ſeufzet. Könnten wir nicht 
auch, zumeilen Sinafpiele haben, nach Art der 


> 


griechiſchen Schaufpiele, nicht völlig wie Diefels 


. ben „welche mit Benfeitfegung: det; fränenden 
und entzuͤckten Siebe, die angenehmften Affecten 
Des Mitteidens, der Sreuhdfchaft, des Erſtau⸗ 


nen, der Hofnung, der Freude, der Fröhliche 


keit ıc, mit den Leidenſchaften des Schmerzes, 
des Haſſes, der Gleichmüthigfeit, der Bund, 
des Schrödes ‚, ber Berzmweifelung u. ſ. w. ab» 
mechfelten ?. Voltaire ift in feinen Gedanken über 
die Trauer. und. &AHpiele der Engellänber, zwar 
noch gegen den Nationalgeſchmack feiner kalte, 
leute ehrerbietig oder behutſam; ‚aber er ſaget 
— — „Es iſt —— aber doch 
— n, wenn ich behaupte, daß 
ee des Shaker das en hr 
»» Theater verderbt haben. Es find RN oͤne 
„Auftritte und ſo große und — Stel. 
„len in feinen ungeheuren Spielen, die man 
„Tragsdien nennt, daß Diefe Stüde 
ssgeofiem Beyfall find aufgeführer ‚worden ıc. 


alle mie 


Man Viel glauben, daß. Eee mit Den ganz 


and. St. ver⸗ 
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verliebten Schauſpielen nicht ſonderlich zufris⸗ 
den iſt. Denn er faget weiter: „Die Gewohn ⸗ 
heit, ‚die Siebe in die dramatiſchen Stuͤcke, 
"fie mag fich ſchicken oder nicht, eingliben, 
0 „iftöhngefehr gegen’ das Jahr 1668. Nit un. 
„gern Bändern und Peruquen von Paris nad) 
 " „gönden gefontinien. Das Frauen m met, Wel · 
Sches daſelbſt, wie bey uns, die Schauſpieſe zie⸗ 
„vet, will nicht mehr zugeben, daß man ihnen 
„von andern Sachen als von Liebe vorrede "So 
„gar ber weife Addiſon hatte die umzeitige Höf- 
„lichkeit, feinen ernfthaften Caracter den däma- 
„ligen Sitten zu unterwerfen, und verdarb ein 
— aus bloſſer Begierde Fir ges 
„fallen.“ INTER SUR 


> Ne & 

Die Gelehrten verbieten eine wortreiche Sthreib- 
art; und es ift Fein Zweifel, daß’ es auch wäfs 
ferigte Componiften. giebt , die zwar fönteich 

‚find, aber nicht reizen, nicht entzücken, wicht mit 
ſich forteeiffen. Dieſes gefchieht mehr durch 


Wwenige ansgefuchte Töne. | 


a 7 I TI 

‚Ein franjofifcher Schrift ſagt zu den artigen 
> genten? Die Sprache fen der am wenigſten 
weydeutige Beweis von der Erziehung dieman 
gehabt habe, und von den Gefellfhaften, mit 

‚denen man umgehe; man fönneniche den Mund . 
aufthun, daß man im diefem Betracht miche 
ein Zeugniß für oder "bieder ſich ablege. — 
Ein anderer Autor eben diefes Bolfes, fager 
' | TERN zu 


ng 
F 
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zu den Gelehrten: Ohne eine gute Sprache, 
fen den, befte Schriftfteller ‚er mache was er 

wolle, ein Stuͤmper. — Wes iſt beh den Mu. 

ſikern das, was bey den artigen $eutenwindiben 
tdden Gelehrten die Sprache ft ? Vermithlich 
ode; Art des, Vortrages, und ein Ausüber Der 
vor ihm liegenden Möten kann diefelben eben fo 
wohl verderben, als ein Componiſt Geſchicklich· 
keit, Feuer und Genie, und doch dabey ſo wenig 
Gefchmad haben kann, daß er ſeine Gedanken 
nur ſchlecht einkleidet. Iſt aber obiges vonder 

Rywache wahr; wie ſeht lieget alsdaun ncht 
dauch den Muſikern od, ſich auf eine gute Art 
des Vortrages zur legen; und den Componiſten, 
ſich eines edlen und erg Qiasbilittes 
zu nsh 2: ar 

TE —9 nn? na 


Die kaffee Sprache if feit einem Sen 
derte faft mehr die Sprache von Hänz —— 
als von Lan allein ; und . die deutſche 
Sprache iſt auch die Sprache de natbıfajen 
$änder, welche andere Mutterſprachen haben. 

Da nun die franzoͤſiſche Sprache ch fo. gar we» 
ig unſerer —— reichen, edlen und 
feuyrigen —36 — Spra⸗ 

che von fo —5 Aferm Sande verftanden 
| a ſollten AH unfete gute Dichter fo viel 
erg a Daß fie durch gute deut⸗. 
ſche Cantaten auch in andern Landern unſere 

| a angzubreiten ſuthten? 


12 15. Iſt 
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9 gleich — Sprache nie ei an — als 
Ndie italieniſche, nicht ſo majeſtaͤtiſch als die ſpa⸗ 
niſche, nicht fo klar und nett als die franzoͤſiſche, 
ve und nicht fo kurz und gedruingen als die engli⸗ 

ſche Spuache: fo haben doch: unfere Dichter ſchon 
ſehr viel von diefen Vollkommenheiten in? fie 

‚übertragen, und geſchickte und fleiffige Hände 
koͤnnen fie folchen Sprachen noch mehr aͤhnlich 
machen. Sonderlich gehet es in Anſehung der 

engliſchen Sprache an, und ſie iſt eines groſſen 


— Nachdrucks faͤhig. Kuͤrze und Nachdruck aber 


> find ſolche Eigenſchaften eines Gedichtes;ndie 
: die innerliche Befchaffenheis des Ausdruckes zur 
Muſik Höchft bequem machen: Denn die Wen⸗ 
dungen in den Gedanfen und in ben $eiden« 
ſchaften kann die Tonkunſt immer mit noch we⸗ 
nigern Toͤnen ausdruͤcken, der Poet Silben 
dazu braucht. 


Die franzöfi ſche —— iſt — — 
geſtiſtet, und 1694 gab fie Ihr Wörterbuch zum 

zweytenmale heraus. In der Zuſchrift an ben 
Koͤnig aber, die doch am meiſten ausgearbeitet 
ſeyn muß, haben einige an 30 Fehler finden 
wollen. — Ein Troft für, die Mufifer, deren 
Arbeiten nad) allem gehört gewandten Sie iffe, 
dennod) getadelt werden ! aan 
für diejenigen ,. welche‘ glauben ‚bey nur gerin⸗ 

ger Mübe, oder gar feiner, ‚dennoch alles gut 
zu machen! " 

17. Man 


e auch ‚sine fe te. , 
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17. 
Man fagt von den Eoncepten eines — PR 
» fen Redners, daß fie. wegen der. vielen Veraͤn⸗ 
“ derungen und ‚Berbeflerungen fo darinn befind« 
. Nch, fo gut als ein Lehrbuch über die Beredſam⸗ 
keit find; und vom Philip Melanchton erzehlet 
"man, daß er feine Aufſaͤtze fo weitlaͤuftig ge⸗ 


fihrieben habe, daß immer zwifchen zwo Zeilen 


noch ſieben andere eingerückt werden koͤnnen; 


” 


und body wäre der Platz zu feinen Verbeſſerun⸗ 


. gen noch oft zu Flein gewefen. — — Giebt 
es wohl Componiften die aud) fo arbeiten? Ich 


. 


v 


‚meines Theils wolte:lieber meine Partituren | 


ſiebenmahl umfchreiben müffen, als von mir fa» 


»gen laßen, daß ich nie mehr. die wex⸗ ee 
daran legte. 


Pan muß auch in der Huf, 3 ſelbſt bey Kleinig · 


keiten, im rechten Augenblicte das. Apollonifche‘ 
Orakel fragen,. falls. Pythia die rechte Antwort 
‚.. geben fol. Und doch, wenn ihr auch beliebe 
„Dat, fie zu geben, muß man nicht glauben, daß 
"alles fo fort dergeftalt gerahte, daß man baran 
nichts mehr zu beſſern habe. Man muß ſich 
ohne Unterlaß befragen: iſt dieſes die rechte 
Harmonie? Iſt diefe Tonführung richtig? Iſt 
diefe Begleitung angemeffen? u.f.w. Zwar 


ı# 


koͤnnen fo viel Zmeifel Die Einbildung dergeſtalt 


> einnehmen, daß man zuweilen fheinet, der Kunft- 


“ zichter wegen, einen Sag, einen Ausdruck zu 


verwerfen, den — — — ſonſt 


ſtehen 
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ſtehen lieſſe. Allein, wie man dieſe Gefaͤlligkeit 
nur ſelten haben muß / alſo wird auch das Ger 
nie, wenn es aufgeklaͤrt und ſicher iſt, von allen 
Veraͤnderungen und Verbeſſerungen Rechen⸗ 


Man geben koͤnnen. Das Genie weiſet nach, 


warum bieſe fo ſchoͤne Begleitung geaͤndert, 
jener ſo ſchoͤne Gedanke ausgeſtrichen, und ſtatt 
des reitzenden Ganges, ein weniger einnehmen« 
der Öang‘erwehlet worden. Das Genie be⸗ 
„greift den allgemeinen Optimiemus, dem zu ge⸗ 
+ fallen. man-diefe oder jene Schönheit aufopfert. 


Aber dieſes allgemeine beffere, ift freylich der 


wenigſten ihre Sache, weil ſie nur auf die Zeile 

Eehen die ſie vor ſich haben, und man hingegen 

oft erſt zehn Zeilen weiter unten findet, war⸗ 
um oben ſo, und nicht anders geſchrieben iſt 


de Briefen der — mer, bemerket man 
Sin des — 
ſchmacks, Natuͤrlichkeit der Empfindungen * 
Gedanken, Ungezwungenheit in den Aus 
den, und Schönbeit.in der Schreibart. S * 
es wohl möglich ſeyn, muſikaliſche Stuͤcke zu 
verſertigen, welche: gleichfalls alfe BRE® vor⸗ 
trehiche on 5 | 


Cicero ſagt, man miße niche allein darauf ‚a | 


was jeder ſagt; unhen, auch darauf, was jeder 


‚st 1° denkt, , 


ey via. die muſttelſtchen Werke —R 


Graun. Herausgeber. 


- 


rtlichkeit des Ges. 
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na ;. desgleichen „auch, „warum ‚er fo denkt. 
Eben fo ‚muß, man einen Componilten nicht 
"gleich deswegen für ſehr geſchickt halten, weil 
feine Sachen. Flingen; fendern man muß uns 
terfuchen, ob er auch geivollt, daß fie fo Klingen 
“folten? und ob er aus Urfachen, fo und nicht 
>" anders componiet hat? Wir miüffen feine ganze 
Arbeit ftichweife durchgehen , und durch ein 
| en Urtheil beſtimmen, wo er ſich ſelbſt 
bertroffen hat. Wir müßen alle Gänge, alle, 
Wendungen, die ganze Erfindung, und feine 
befondeen Mittel zum vorgefegten Zwecke zu 
% gelangei eines nach dem andern, abmiegen. 
"Dann werden wir erft mit Zuverläßigkelt ur⸗ 
heiten, ob und in wie weit er Hochachtung 
Be ee 


—— 21. — 
Doch muß man auch in der Muſik, bie Rath 
ſchlage nicht allemahl nach dem Erfolge benr« 
heilen, dergeftalt, daß wenn manche einzelne 

" Compofition nicht Benfall erhält, mah daraus 
" fofort auf des Verfaſſers Ungeſchicklichkeit ſchlleſ⸗ 
fen wollte. Ein Alter hat geſagt: Weber feine 
Heben wäre er Herr, über den Erfolg feiner, 
 Gefchäfte aber das Gluͤck. Es kann alfo ein 
Eomponiſt ‚den auszudrücfenden Affect wohl 
ausfuͤndig gemacht), und auch in Anfehung der 
Taectart, der * des Sängers, der 
a ſicumente/ ja felbft der Declamation die 
30 Richtigkeit beobachtet haben. Sein Ge⸗ 
müth aber war, zur Zeit der Arbeit, ſelbſt nicht 
— uU 4 > in 


un 


D 


* 
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= ber rechten Faſſung und Laune, und daher hatte 
er das Ungluͤck, ein ungefälliges Stuͤck zu 
machen. en 
N 22 - 


. - Der Weltweife Bion ftopfte dem Antigonus, wel⸗ 
cher ihn wegen feiner Herkunft aufziehen wollte, 
bald das Maul. Mein Water, fagte er, iſt 
ein Knecht, und ein Me&ger geweſen, und ges 
. brandmarfet worden. Meine Murter mar eine 
‚Hure, und mein Vater heyrathete fie, weil er 
„von fchlechtem Stande war. --Beyde würden 
wegen eines Verbrechens geftraft, Mich Faufte 
„ein Redner noch als ein Kind, und ließ mir 
bey feinem Abfterben alle fein Vermögen; mit 
welchem ich mich nad) Athen gewandt, und 
bierauf der Weltweifiheit ergeben habe. Die 
GSeſchichtſchreiber dürfen ſich Feine Mühe ma⸗ 
„hen, Nachricht von mir einzuziehen. Ich will 
ihnen die rechte Wahrheit fagen, — Biele Mus 
ſiker, Deren Sebensläufe man nicht erbitten Fün« 
nen, müßen nicht von gleicher Freymuͤthigkeit 
ſeyn. | 
= so 23. Ä 
Diejenigen, welche aus dem. Fehler einer üblen 
Schamhaftigkeit oder Höflichkeit, leicht alles zu 
bewilligen geneigt find, was man von ihnen 
verlangt, brechen und widerrufen auch ihr 
Wort deſto leichter. Zwey Fehler, die man 
hey vielen Muſikern antrift! Weichliche Ges 
faͤlligkeit erniedriget ung gar ſehr. 


* > 24. Düte 
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De ak 
Voreu — — und wie (erreiche Ans 
foendungen wird ein Mufifer davon machen 
: fönnen! „Die ganze Welt: hat von dem Wett. 
« „ftreit veden gehört, den Cicero und Roſcius 
° „mit einander hatten. Der. Redner drüdte 
„einen Gedanken durch Worte aus, der Comoͤ⸗ 
- „biant drückte ihn augenblicklich durch Geftus 
„aus. Der Redner veränderte Die Worte mit 
u Beybehaltung des Gedankens, der Comd⸗ 
',diane' veränderte die Geſtus, und. drückte = 
„Gedanken noch einmahl aus: Sehet da, 
Mittel unfere Gedanken deutlich Ju ma . 
Rede und Geſtus. Die Pantomimen ſpiel⸗ 
yten ganje Stuͤcke durch Geſtus! Sie hielten 
"gene zuſammenhangende Rede, welche die Zu · 
„ſchauer einige Stunden lang anhoͤrten. Wie, 
"wer fie noch den andern, Theil der Decla« 
„mation hinzugethan haͤtten, welches der Ton 
„der Stimme iſt? Die Muͤſit weiß in dieſer 
„Sprache unendlich viel Sachen auszudruͤcken. 
„Sie mahlt die Freude, die Traurigkeit, das 
Schmachten, die Staͤrke, die Schwäche, die 
„Wildheit. Sie erhigt uns, ſie entzuͤckt ung, 
„aund redet nur durch bloße Tone. Was würde 
„geſchehen, wenn fie Geſtus hinzuthaͤte, die durch 
„den Weg ber Augen unſere Seele rühren, ind 
„orte, bie den 7 und das Herz angreifen?« 


we in 


— 


Kann ein Scheiftfellee ei dadurch feinen Styl 
been daß er ſich j feinem Kabinet im 
Ms; AM: 
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Himmel und Hölle zu-apoftrophiren; Fann er 
+ fonft nirgends her Lieblichkeit, Staͤrke und, Mache 
druck befommen, als wenn er wenigſtens mit 
halber Stimme die Toͤne der Natur werfuchet : 
2: wie ſchlecht müßen die Mufifer epmpeniren, 
« welche dabey weder Clavier noch ein. anderet Ju⸗ 
ſtrument brauchen, und ſo faunım bleiben mi wie die 


— Mean un. ana ei 


711103 —— ee ir 
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Grfchüttert ung ein einziges Geſchren⸗ big * die 
innerſte Seele; ſpricht ein einziger Wurf des 
‚Auges geſchwinder ‚und beſſer als alle Neben; 
. ‚überzeugt. uns seine Haltung, des Leibes; und 
druͤckt ung eine Stellung Sachen aus, die wir 
‚mit; Vergnuͤt gen blos daraus verſtehen, bey wel⸗ 
„chen Der größte Nachdruck und Reichthum der 

Sprache, entweder gar zurück bleibt;,oder die fie 
doch nur zum Theil, dunkel und weitſchweifig 
befchreibt,,und won denen fie nur einen Abriß 
macht, da ſie doch ausgemahlt und tief einge⸗ 
‚graben ſeyn ſollten. — Und iſt es gewiß, da 
die Muſik dergleichen Geſchrey, dergleichen Hal⸗ 
tung des Leibes, und dergleichen Stellung nad) 
„Hilben, und ausdrücen fann: wie wenig darf 
ein guter Dichter Bedenken haben, Singge- 
dichte zu verfertigen, da er verſichert ſeyn kann, 
„chaß die Muſik die Schildereyen ausmahlen 
wird, ohngeachtet ſeine Worte davon nur den 
a —* a fönnen, 
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Ebd e I.» 11 KARA U » 17: 0 Wa ee BE RAR) Be 
Dagegen aber muͤßen auch die Componiſten die 
Arbeit nicht ſcheuen, wenn die: Dichter nicht 
glauben gezwungen zu ſeyn, ſich in die Wen⸗ 
dungen und: Figuren einzuſchraͤnken, "welche in 
guten ;italienifchen ‚Arien vorkommen; ſondern 
wenn ſie ihnen elle moͤgliche Figuren und Wen⸗ 
dungen vorlegen. Wiederholt man ewig die⸗ 
ſelben Bewegungen und Toͤne, fü bemaͤchtiget 
ſich die Unachtſamkeit des Ohrs des Zuhoͤrers; 
die Muskeln laſſen nach; er ſchlaͤfet ein. Und 
bey ewig gleichen Wendungen und Figuren in 
‚den Worten, müffen dies Töne. des Mufikers 
durchaus mit dem, mas ſchon fo yielmahl ge⸗ 
hoͤret worden, wenigſtens etwas ‚ähnliches 
“haben, ie u ze 


2* er 28. j I 
Haben die Maler zu Ihrem Ausdrucke feine Reihe 
Geſtus, die ſich einander Huͤlfe leiften,. ſondern 


nutr einen einzigen; und hat le Brun in dieſen 


einzigen Geſtus die ganze Seele des Alexanders, 
den ganzen Schmerz der Mutter des Darius, 
einſchlieſſen koͤnnen: wie gewiß kann der Dich⸗ 

ter ſeyn, Daß: ſein abgezielter Zweck durch die 
Muſik wird erreichet werden, weil groſſen Mu⸗ 
ſikern ebenfalls nicht unmoͤglich iſt, mit weni⸗ 
gen Toͤnen einen: ganzen Affeet zu ſchildern, und 

ihnen dabey unverwehret iſt, auch die Reihe der 
Geſtus zu mahlen. Aber moͤchten doch auch 
nicht ſo viel Muſiker diejenigen Poeſien, welche 

be nothigen, ſolche Originalzuͤge ar 
— eber 
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lieber gar nicht componiren ‚ als fich der dazu 


erſorderlichen Muͤhe, Arbeit und Nachforſches 


unterziehen wollen! Man muß anden Ditel eines 


Genies nicht Anſoruch machen, wenn man nur 
den recht gebahnten Weg gehen will. In den an⸗ 
dern ſchoͤnen Wiſſenſchaften haben uns die Alten. 


meiſt nichts mehr uͤbrig gelaſſen, als den Ehrgeitz 


ſie gut zu copiren; aber in der Muſik iſt es nicht 


alſo. Hier iſt noch ein großes Feld zu bearbeiten. 


2 1 9 3. 1 
In den hiſtoriſchen, didaetifchen und philoſo⸗ 


fi 


phifchen Gedichten laſſen ſich die Poeten oft 


durch ihre Einbildungskraft fortreiffen ,: und, 
« überbrüßig der Wahrheit, die ihnen ein Koch 


" aufzufegen feheint; ſchwingen fie fich in die Höhe, 


überfaffen fi) der Erdichtung , und genieflen 
aller Vorrechte ihres fchönen Geiftes. Solte 


es. alfo einem Componiſten nicht auch erlaubg 
ſeyn, bie Töne, welche feinen Affect aufiden vor« 


— 


Worten zunaͤchſt bejeichnen, zu ver⸗ 


laſſen, und ſich feiner Einbildungsfraft, blos 
„als ein Tonkuͤnſtler, in Paſſagien, in Laͤufen, 


* 


u. d. g. zu uͤberlaſſen. Dieſe muͤſſen ſich frey⸗ 


ich noch immer zum Hauptaffect ſchicken, fo 
wie die Epiſoden in allen Werfen des Geiſtes. 
Wuaͤren inzwiſchen ſolche muſikaliſchen Epiſoden 


* 


zuweilen auch nur eine Bildſaͤule in einem Haufe, 


das heißt, ein Stuͤck zum bloſſen Zierrath in 
einem zum Bewohnen gemachten Gebaͤude, fo 


wird doch von Virgilen geſagt, daß in ſeinen 


ua och die. Epiſoden, z. E. die Fabel vom 


Ariftaus 


1: Bermilcte®edanfen: or 
Ariſtaͤus und Orpheus nichts anders als fölche 
Bildſaͤulen find. " Kann alsdann Virgil auf⸗ 
3: ‚Hörertiein Landmann zu ſeyn, warum will man 
"den Muſikern aus aleichen Verfahren ein Vers 

brechen machen? Warum follen fie ihre Mate 
rien nicht aud) als freye Seribenten, als erhabene 
Geiſter bearbeiten dürfen ® Warum ſollen fie 
‚nicht auch fremde Sachen⸗ die mır bey Gelegen⸗ 
>: heit angebracht werden, einmifchen, und ihre und 
der Sänger Geſchicklichkeit und Gröffe jeigen ? 
k N ie) are 


| 30, 
Man gelangt durch verſchiedene Mittel zu einerley 
2 Die allgemeinſte Art die Herzen derer 


wie vi beleidiget haben, zu erweichen/ wenn ſie 


Gelegenheit zur Rache in Haͤnden Haben, und 
sole in ihrer, Gewalt ſind, iſt dieſe daß man 
fie durch Demuͤhtigung zum Mitleiden Imd zur 
Barmherzigkeit beweget ¶ Gleichwohl haben 
öfters Herzhaftigkeit, Standhaftigkeit und ein 
muthiger Entſchluß, Mittel, welche den bor⸗ 

hergehenden gaͤnzlich entgegen ſtehen, eben fo 

viel ausgerichtet. Als einsmals eine Stade 
mit Gewalt eingenommen ward, konnte der ſie⸗ 
gende Feldherr, durch das Geſchrey des Volks, 
der Weiber. und Kinder welche niedergemehzelt 
wurden, Ihn um Gnade anfleheten/ und ihm 
zu Füffen fielen, feinesiveges befänftiget'ier, 
den, bis er endlich bey mehrerm Eindringen in 
bie Stadt, drey Edelleute antraf, welche mit 
einer unglaublichen Kühnheit den Angrif:des 
* fliegenden Heeres ausbielten, Die Achtung And 
Ehrer⸗ 


’ 
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XGhrerbietung fuͤr eine fofeltene Tapferkeit mach⸗ 
te/ daß er ihnen und den ſaͤmmtlichen Einwoh · 
netn Warmher ʒigkeit wiederfahren ließDer 
erſtaunlich ſtarke und herʒhafte Scanderbeg jagte 
Heinem ſeiner Soldaten nach/ um ihn zuzermor · 
den Wecrgeblich ſuchte dieſer ihn anfralle; er» 
ſindliche Art Dur) · Demuͤthigung und; Stehen 
„zu befänftigen; und ſiel endlich darauf, ihn mit 
‚denn Degen in der Fauſt zu erwarten, welcher 
Entſchluß auf einmahl die Wuth des Feldherrn 
hemmete, ſo daß er den Soldaten zu Gnaden 
aunahm. Der Kayſer Conrad belagerte den 
Herʒog von Bayern, Guelphen, in Winsberg, 
und / bey der Einnghme des Platzes follte, afles 
uͤber die Klinge ſpringen; blos erlauble er dem 
mithelagerten adelichen Frauenzimmer heraus 
guge hen/ und mit zu nehmen was ſie tragen 
een Diefe entſchloſſen ſich Ihre Männer, 
ihre ‚Kinder, und den Herzog ſelbſt auf den Ruͤ⸗ 
den zu nehmen, and der Kayſer wurde von 
dieſem Entſchluß fo eingenommen ‚daß; er alle 
+ Feindfehaft gegen; den Herzog: fahren ieß. — 
Man wundere ſich alſo micht, wenn weilen 
die Dpercomponiften- unternehmen >. berzbafte 
KToͤne auch da zu gebrauchen/ wo jemand etwas 
bittetz und wenn in Paßionsmufifenuder Hey · 
and als ein, Berg Gottes, den Fuß in Unge · 
vwittern, das Haupt in) Sonnenſtrahlen ge· 
ſchildert wird. Denn wenn die. Schilderung 
auf gehoͤrige Weiſe geſchicht, ſo thut ſolches der 
Hauptabſicht, das Herz der Zuhoͤrer zur —* 
mut 


rd 
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amt zu bewegen / gar nicht Abbruch, Das 

euch ben Erblickung vorzüglich grofier 

Dinge weich. Das thebaniſche Kriegesvolk 

Nzog feine Kerlegsoberſten vors peinliche Gericht, 
pet ſie ihre Aemter über die geſetzte Zeit ver⸗ 
waltet Hatten. Pelopidas konnte kaum loß kom⸗ 
"men, fo ſehr er ſich auch ſchmiegete und bat. 

Epaminondas hingegen hielt feine berrichtete 

Thaten dem Volk mit ſolcher Erhabenheit dor, 
Daß es aus einander ing, ohne die Stimmen 
— 


Die wei” und Kane Natur pain? 

din Ninons edlem Herzen... un. 
ie Tugend mit der Wolluft Scherzen, 
Den Cato mit dem Epicur. 


Snlnclkgri Eopsamgendniie ein ie 
on — > 


C. n — 


Der Herr von Hagen dat gende ale ger 
ſangen: * sn 
€ t der Wein, der Unart Zunder 

Fr a fremder Ber rinklied Tand; 

O dafuͤr bleib euch der Burgunder, En 

Laine⸗ und Babt sinbefannt,, dr — 


Den Wein möchten nun wohl nicht viel Mauſcte 
mit ſolcher Herzens Ueberzrugung für der Unart 
Zunder halten daß fie feinen trinken 

llein 
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- Allein wo man unter den fremden Trinkliedern 
die franzoͤſiſchen verſteht, ſo werden auch un _ 
ſere Muſiker fie gewiß für. Tand, wo nicht fuͤr 
noch etwas ſchlechteres halten; * wohl einige, 
die aus Einſicht und Empfindung fprechen, une -· 
„der guten. und. fihlechten franzöftichen Ledern 
einen groſſen Unterſcheid machen. Den finſtern 
Feinden der franjoͤſiſchen geſungenen Freude 
wird Lainez und Babet gewiß ewig unbekannt 
* bleiben. Denn fie liefen ſich vielleicht eher Land⸗ 
wein ftatt Burgunder gefallen, wenn fie dieſen 
nicht anders haben koͤnnten, ais daß ſie ſich mit 
Lainez und d Nebet mbochen müßten, 67, 


+ 
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Dritte Fortſetzung des Ber Ä 
niffes deutſcher Opern. 
(Man ſehe das ste Stuͤck, III. Band.) Ä 


1700, Hi ungleich. gerachne Binders 
zucht, an dem. Benfpiele des begůͤ⸗ 
terten Franjoſen, von D. Joh. Chriſt. t Done 
zeln, Altenburg, 4. 
— — Erechtaͤus. Leipjig. Neujahtsmeſſe. | 
_ — ende und Pbyllis. Seipziger Oſſer⸗ 
me | 
— — Juſtinue, Leipz Michaclameſ 
| ö "1360, 


—⸗ 
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1700. Die Macht der Tugend, (la Forza della 
Virtð,) von’ Kepfern componirt, und von 
Breffand aus dem Seatiänifchent MWerſett. 
Hamburg. —— 
—Endymion oder Pbaaen 1 —— 
von Keyſern; Poeſie von Nochnal eln Hamb. 
—Das Seft der’ Pirfes. Weilleufets; — 
„Der römifche Rayfer Tienb Veſpa⸗ 
ſian Weiſſenfels. 
Arie, Lone N aus Anden 
3 et f 
——— oder die beige Siebe, 
m Weiſſenfels. 
—— in der Liebe betindige Bali, 
Bayreuth. " 
Die beftänditge Liebe. ——— 
——Seliates und Olympia. Hamnb 
zu Rhreiffue. ei Meujahrsmeſſe - —- 
Athanagilda. Leipz. Oſtermeſſe. 
— —Medea. Leipz Michaelismeſſe· 
—Orpheus und Eurydice Naumburg, 
Mas hoͤchſtpreißliche Kroͤnungsfeſt 
St. Aönigk Majeftdr von praſten 
und Churfůüctſtl. Durchl. zu, Brähdenburg, 
murde mit einen Ballet und Feuerwerk aller⸗ 


Pe: rn, verehret auf dem hamburgiſchen 


Schauplatz. Compoſition von Keyſern Poe. 
ſie von Nothnageln. 

— ———— und Bde Michel, 
erfter Theil. 


— er — noehten Te, 
* V.Dandı4, St. * Beyde 
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Beyde von Karfeen z und‘ ;die, von 
Hottern, einem Sänger ne nachherigen 
Cantor in Jevern. Hamburg "> 

Dar = — Procris und Coobaluc compoftirt von 
ie; — und — ——— Por, | 


. — fie. Digit: von’ Kayfern, Tert von 


Moſtein. Es wurden zwar in dieſem Fahre 
noch zwo Opern verfertigt, nemlich Thaßilo, 
und Philippus, Herzog von Mehland; die 
aber nicht aufgefuͤhret worden ſind. Die 
letzte wurde don Seiten des Kayſerl. Ge 
ſandten verboten. Herr Bronner hatte die 
1: Mu und Hert / Hluſchdie —— 
Hamburg. Na 
—BReygnerus und Svanve Belfenfi, 
— —Amalsbea: Weiſſenfels.. 
— — Der. mit Sbenbenglöchlich Begeiger 
Minfenftreit, Roͤmhud. nn 
—— Die durch gewaltfame un. —— 
aber wieder befreyte LSudoxia. Bayreuth. 
1702 Die Galathea, in einer Paftorelie, 
Leipziger Neujahrsmeſſe. 3 | 
— — Otto, beipz Oſter ae, tig, 
—Aleeſte /beipj. Michaesmeſſe 
Die ſlegende Unſchuld, under dern Bepe 
‘X piele: — — Oldenec Ru⸗ 
dolſtadt. 
Die in Banden and Rerhen obſe⸗ 
gende Liebe. Bayreuth. 
Der ſich mar, efreuende Zepbyn 
Römpild, : & 2.01 WORe.- 


des Verzeichniſſ. deutſch. Opern. 313 
‚1702. Jupiter und Eallifto , Nautnburg.- ı 
 — Litce, oder des Ulyſſes erſter Theil. 
—⸗Penelope, oder Ulyſſes anderer Theil. 

Beyde componirt von Kayſern, Voeſie von 
Breſſand. Hamburg. | 
— — Dorfenna, RD Maker, POABe 
eg von Breffand. Hamburg. 
Alaricus, componirt von Schieferdeckern, 
nachherigen Organiſten in Luͤbeck; die Verſe 
von Nothnageln. Hamburg. 

— — Dictor, Herzog der Normannen, von 

dieſer Oper machte Schieferdecfer den erften; 

Mattheſon dem andern, und Bronner den 
letzten Aetum. „Die Poefie war von Hin⸗ 
fchen. Hamburg. 4,5 

— — Der Sieg der fruchtbaren | omos 
na, componirt von-Kayfern; der Tert von 
Pofteln. Hamburg. 

— — Regnerus, Mufif von Schieferdeckern. 
Der Poet iſt nicht bekannt. Hamburg. 

— ⸗Berenice —— von Schieferdeckern. 

‘ ‚Hamburg. 

u — Der Tod des groſſen Dans. Diefes 
Stüd wurde auf das Abfterben des Herrn 
"Schott gemacht, und damit das- erfte 
Hundert der hamburgiſchen Opern erfuͤllet. 
Bronner verfertigte Die Sa f und a 

* bie — 2* a | 


Be — 
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— Orpheus, zweyter Theit. Beyde com⸗ 
ponirt ‚von Kayſern, die Poeſie von Breſ— 
ſand. Hamburg. 

„=. Fleues preußiſches Ballet, Mufik vom 
Keyſern, Poefie von. Hinſchen. Ra. 

—— Beaatrix. Hamburg. 

— Phaeton. Hamburg. 

— — Die verschtere Eitelkeit Jen Welt, 
‚ in einem miſikaliſchen Nachſpiele auf dem 
merfeburgifehen ; Schultheater herseſtellt. 

1702. Merfeburg. 

Alceſte. Leip. Michaelismeſſe. 

1703. Ferdinand und‘ Iſabelle. Leiph. Neu 

iahrsmeſſe. 

—— Der lachendt Demoeritus. ei Neu⸗ 
jahrsmeſſe. 

— De undelcäie' Schäfer Cardilo. 

9. geipz? Neujahrsmeſſe. 

— — Tuftinus, Leipz. Oſtermeſſe. 

we Lucius Verus, Leipʒ. Oſtermeſſe. 

—  Ulyffes, Leipz. Michaelismeſſe. 
Diana und Endymion, Weiſſenfels. 

— — Die verdammte Staatsfucht, oder der ver⸗ 
 fühete. Claudius, Compofition von. Key 

| ſern, Poefie von Hinſchen. Hamb, 

—— Die Geburt dev Minerva, von den 

“0 ,»benden vorhergehenden. Hamb. 

—— Salomon, oder die über Die Liebe trium« 
phirende Weisheit; componirt von Kenfern 5 
die Poefie von Hunold r ſonſt Menantas. 
Hamburg. CK 


— 


1703. 
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1703. Aurora und Heraſtes, Weiſſenfels. 
— Das rechte wahre Glück, Roͤmhild. 
— — Eintracht der Tugend, Schönheit und 
>, Zugend, mit der. erlaubten Wolluſt. Mei- 

ningen. 
1704. Der in Kronen erlangte Gluͤckswechſel, oder 
Almira, Koͤniginn von Caſtilien. Muſik 


von Haͤndeln, Poeſie von Feuſtking. Hiebey 


war ein Epilogus, genannt der Genius von 

Europa, componirt von Keyſern. Hamb. 
—Jupiter und Alcmene. Leipʒ. 
=. Derfeus und Andromede. Leipʒ. Neun 

jahrsmefle. —— le 
—Cajus Caligula. Leipʒ. Oftermefle. - — 
— — Germanieus. Leipz. Michaeliemefle. 
— — Aceſte, Leipz. Michaelismeſſe. 
= — Derstachende-Democritus.“teipgig. > - ı 
— — Der geftürjte und wieder erhöhte Nebu⸗ 

cadnezar. Muſik von Keyfern, Poefie von - 

Pr zuR Hunold. —— — 
— — Diane und Endymion. Weiſſenfels. 
—Almira, Weiſſenfels. — 
— — Die Durchl. Zulima, oder die keuſche 
bLiebe. Bayreuth. z — 
— — Siceg der Liebe, Meinungen, — 
—Hochfuͤrſtl. Themariſche Marienluſt. Roͤm⸗ 
ib 


hild. > 
— — Eine Operette von Schäfern. Roͤmhild. 
it Mettlieb und Caramine. Rndolſtadt. 
0Cleopatra. Mufik von Mattheſon, die 
Poeſie von Feuſtking. Hamburg, 
Tri ir 1705, 
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1705 Fekbittänd und Yfäbelle: Leipzig. 

— — AZupiter und Alemene. Leipz. M. J. M 

Aeneas, Leipʒiger Oſtermeſſe. 

— —Rerxes, der perſiſche Monarch. Leipziger 
Michaelismeſſe. 

— —— Die Klugheit dee Obrigkeit in Anordnung 

des Bierbrauens. Arnſtadt. 

— —Merxo, oder die durch Blut und Mord 
erlangte Liebe. Muſik von Haͤndeln, ——* 
von Feuſtking. Hamburg: 

— — Die römifche Unruhe, ber bie ebelmächige- 

VOctavia; componirt von Kenferm;.diePoes- 
. fie von Barth. Feind. Hamburg. - 
— — Die kleinmuͤthige Seloſtmoͤrderin Lucre⸗ 
tie, oder die Staatsthorheit des Brutus. 
Bon ven vorbergebenden Berfaflern. Hamb. 

1706. Sieg der Schoͤnheit über die Helden, 
Bey der Bermählung Friedrich Wilhelms, 
Kronprinzen von’ Preuflen, mit der Prins 
zeßinn Sophia Dorothea. Coͤlln an der Spre. 

Berenice, bLeipʒ. Neujahrsmieffe. 

— — Beleſus und Arbaces, geipz. O. M. 

—Lelemach. Naumburg. 

— — Die gekroͤnte Treue, Muſi k von Ro 
fern, Poefie von Hinſchen. Hamburg - 

— — Die ervettete Unfchuld, oder Germa⸗ 
nicus, componirt vom ——— * 
neberg; Hamburg 

——⸗ Die — Beſtaͤndigkeit — die | 

giftige Rache des Sueno, eomponirt von 
N Poefie von EN Hamburg. 
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1706, Juftinye; von Schieſerdeckers Compo⸗ 

itſon. Hamburg. 

NMeaſagniello furioſo, componirt von Key⸗ 
fern; von Feinds Poefie, Hamburg. 

— Almira, von Keyſern componitt. Ham 

burg. BR —— 

— — Daniel, vom Baron Knorr, Braun⸗ 

— BO nr Gt in 

1707. Der um unſerer Miflethot willen vorwun⸗ 
dete, und um unſerer Sünde willen jerfchla« 

gene, und gekreuczigte Jeſus, nach den 

vier Evangeuſtenin einem Trauer ſpiele 
vorgeſtellt don M. Joh. Jacobi, Zwick. 
Pf. zu Marienthal, Schneeberg, druckts 
Heinrich Fulde. 17073. Mo men 

— — Der auferſtandene und triumphiren⸗ 
de Jeſus, nach den vier Epangeliſten, in 
einem madrigalifchen Dramate aufgeführt, 
Born M. Joh Jacobi, Pf. zu Marienthal, 
Schneeberg. 1707. - 

Athanagilda. Leip}: NM. J. M. 

— — Syrinx Leipz. N. J. M. 

2 er vom Prinzen Eugenius und Herzog 
von Marlebrough.curirte budewig der XIV. 
König von Franfreich und Navarra , in 
einer luſtigen Opera betrachtet von einem aufs 

; ‚richtigen Deutfchen. Siegeland, in 4. 

„m — Dido , vom Capellmeiſter Öraupner auf 

Worte von Hinſchen componirt. Hamburg. / 
a, 34 1707 
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1767. — Carneval von Venedig * 

von Keyſern; die Verſe von Meifter und 
uno: Hamburg. © 

— — Jaſon, Braunſchweig. 

Y708. Der beglückte Storindo, sit von 
Handeln; die Poefie von Hinfchen. Hamb. 

— — Die verwandeite Daphne, von vorie 

gen -Berfaflern;-: Hamburg. . 

— — „Hercules an Thefeus 5 Muſik von 
Graupnern, die Werſe von Breymann. 
Hamburg. "9 

——Antiochius und Stratonica von 
Graupnern; die Poeſie von Feinden. Hamb. 

— Belleropbon von den beyden vorfergeßen« 
den.’ Hamburg, p 

— — Adonis, Leipz.Oſt. M 

—Cyniras und Trene, en 2. m. 

Coſroes/ Leip HM, > 

Sardanapalus Leipʒ N. Mi, 

Far Der erfreuten Ocker⸗ Schäfer angeftelltes 
Feſt bey der Bermäßlung des Koͤnigs in Spa« 
nien, Gaärks IH. mit Eliſabeth Ehriftinen, 
Herʒogin zu Braunſchweig. 

Die vom Pluto geraubte Proſerpi⸗ 

na, Bayreith 

— — Aleranders und Roxanen Heyrath Coͤlln 
‚an der Spree. 

— — Die fieben Planeten. Weiſſenfels. 

— — Selimene und Clotidan. Eben daſelbſt. 

Te — Donna Violanta, oder Spiegel Fels 
* Damen. Eben daſelbſt. 

1709. 


des Verzeichnift, deutſch. Opern. 319 
1709. ‚Selena, Mufit und Poefie von Keyſern. 

Hamburg. 

— — SHelistes und Olympia, * die biutduͤr 

ſtige Rache, von den vorigen Verfaſſ. Hamb. 

— — Defiderius König ber Longobarden. Kayı 

fer machte die Muſik und Feind die Poeſi e. 
Hamburg. 

——Simſon; combetilet von Graupnern, die 
Werſe von Feinden. Hamburg. — 
— — Orpheus, in eins zuſammengezogen, von 

| -Ranfern und Breffand, Im an 1702. 

waren es zween Theile. 

— — Noreiffus Leipz. N. JM. 

—  HcontissimdCydippe, —* 3. m, 

— — Mario, Leipz. Dftermeffe. 
Die getreue Schaͤferinn Daphne. Weiſ⸗ 

fenfels. 

— — Sieg der Siebe und Beftändigkeit. Eben 

dafelbft. 

— — Olympia vendicata, Naumburg. -- 

a Der angenehme: Berrug,' oder das Car. 

neval von Venedig, Leipz. O. M. 

—Die lybiſche Taleſtris, Leipz. M. M. 

1710. Arfinoe, Muſik von Keyſern; Poeſie von 

"Breymahın. "Hamburg. 

— — Die Leipziger Meſſe, oder le bon vi⸗ 

vxant von dem vorhergehenden Componiſten, 

und bie Berfe von Weidemann. Hamburg. 
in Der "Morgen: des: europäifchen 
Gluͤcks, oder Aurora, von Keyſern com« 
= ponirt; der Teyt von Breymatirni, Hamburg. _ 
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into; en d ch den Fafl des groſſen Pompejus 
erhöhte Fels Caͤſar; von Kenfern com⸗ 
ponitt. Feind machte die Verfe. Hamburg. 
— —* — errettete Jphigenia, 


Hambu 
— ai Adelbeid,. Weiſſenfels. 
— — Die ſiegende Liebe. Eben daſeibſt. 
un Daphne, Leipz M. J.Mm. — 
— — Die uͤber — und Rache triumphirende 
Sieben Leipz. O 
— — ige Hlicen, —— m. M. 
— — Almira. 
—— Pharamund. Seipsig, * 
—Der glauͤckliche Liebeswechſel, oder See 
na und Paris. Naumburg. 
= ‚Die römifche Großmuth, ober Mutius 
Scaͤvola, Braunſchweig. 
—Iſſe, oder die vergnuͤgende Liebe. Eben 
daſelbſt. 
u — ‚Bermenicus , Lipzig. 
„—— Der efi atifchen Baniſe iſte Abtheiluug. 


oburg 

— = Der x Banife dritte Abtheilung. king. 
— — Aeneas, Leipzig. 
1711. Die geheimen Begebenheiten Zeinriche 
des IV. Königs von Caftitien und $eon; 

componirt von Matepefon ; ‚Der Poet war 
| Hoe. Hamburg. 
——LCroͤſus, in eine ganz — gebracht 
‚yon dem Buͤrgermeiſter Boſtel, und com⸗ 
ponirt von PR Hamburg, 


ur 1711. 


* 
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17117 Der ungluͤckliche Alcmeon. Leipz DO. M. 
— — Die fpriihe Unruhe, eder ‚die beleidigte 
Siebe; Leipꝛ. M. My 

— Atalanta, oder die uͤber alle Lift fiegende 
DBeitändigfeit. Wolfenbüttel. 

— — Die tiebe;gegen das Vaterland, ober der 
flerbende Caro, Hamburg, 

—— Elomire, Naumburg. 


—— $ucius Berus, Zeig. 


— — Boerenice und Lucille, Darmftadt, 
— — Doleria, Naumburg. 


‚ 1912. Die: öfterreichifche Großmuth, ober Carl 


Vauf das Rrönungsfeft Carls des VL. auf 
dem groſſen bamburgifchen Theater vorge» 
flellt. componitt von Keyfern ; die Poefie von 
3. U. König. Hamburg. 

—_ * ‚entdeckte Derftellung, oder die ge» 
heime $iebe der Diane, ein Schäferfpiel, von 
den vorigen Berfaflern. Eben bafelbft. 

—_— —* wiederhergeſtellte Ruhe, oder die ge» 

te Tapferkeit des Heraclius. Auf das 
Pape: Carls VI, zum Königin Un- 


von, den beyden vorhergehenden. 
* 


* — Lipß ‚N. HM. 2 
—* * u en Aefetng der 
Bu en Baniſe. $eipz 
en — 5 oder die weyte Abthei⸗ 
fung der Banife, Seipj. O. M. | 
— — Danife , oder he defete — x 
er AM, 
I 1712, 


322 “"M. Dritte Fortſetzung 

312. Echo und Narciſſus, Leipz. O. M. 

a Die'getrene Dido Naumburg. — 

— — Der verftellte Dorinde , Durlath.s® 

_ Die Bark verfolgte und gluͤckuch erloͤßte 
lis. Durlach. 

a Das galante Europa. Durchiach⸗ 

1713. In dieſem Jahre war die Peſt in Bir 
burg‘, und wurden dabero Be — — 
geſpielet. 

— — Serenice, Halle. — 

— — Doris, Weiſſenfels. — 

—_ _ Samenie und Montaldo, Leipz. N. J. M⸗ 

Der Tompet de ice, Sp, RES. 

= — Die amazonifche Kbnigion Orithya, Leipz. 
“OEM. 

— — Ademarus, Leipz. O. M. 

— — Die Dornen und Roſen be ie, Sera; 

Artemiſia, Naumburg. 

— — Celindo, oder die hochgeprießne Baͤrt. 

nertreue. Carlsruhe. 

— — tuftiger —— — falſche Seen 
Durlach. 

— _. Der indie Böttinn Bonus unglüctih ver⸗ 
liebte Adonis. Durlach. 

| zzigs Benobia. und RBadamiſto. Leipz N, 


—— nice und Fernando ; Seip 9% u = 
— — Rhea Sylvie , Leipz. O. M. 
—— Sercules, Leipꝛ. M. Mm. 

— — Nicea, Leipz. MM. 2. an 
— | 1714. 
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— Der getreue Betrug (inganno fedele) Mi 
ni. fie von Keyſern; die; Poefie von Königen, 

Hamburg. 
mann Die gefrönge, Tugend, son din dor 
gen Berfaffern. Hamburg. . 
— * Die neapoktanijcheöifcherempörung, Ham ⸗ 
urg. 
— Die ungluͤckliche Regierung ber Dun 
fauchtigften Antonia. Bayreuth. 
— — Die fiegende; Treu, Eben daſebſt. 
— — Meleager. Durlach. 
73 Die Kunſt zu fehmarogen. Shen daſelbſt. 
Froͤlicher Brüder Saufluſt. Eben daſelbſt. 
— — Die Regung und der Widerſtand der Lie⸗ 
be. Durlach. 
Semiramis. Berunfrig: 
Hexcules. Bayreuth, 
_ der glückliche Wechfel unbftänbiger be 

Ehen daſelbſt. 

— —— Die triumphirende Tugend: Em: bar 

ef. 

* Der Triumph des Friedens. 

Fredegunda. Beyde componirt von Key⸗ 
ſern und die Poeſie von Koͤnigen. Hamburg. 


—Cato. Mufit von Keyſern. Den Tert 


verfertigte Feind. Hamburg. 
— — Rinaldo, componirt von Händeln ; über« 
ſetzt von. Feinden. Hamburg. 


- 


- i Artemifii a, contponirt von Keyſern. Die 


— von verſchiednen. Hamburg. 
1715. 


. 
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1735. Diefiegende Beftändigkeit. Wolfenbüttel, 
0Der geſtuͤrʒte Epopeus, oder Antio- 

pe. Leipjig. | J 
Die Koͤnigl. Schaͤferinn Margenis Leipʒig. 

— — Scipio Africanus, Leipzjig. 
— Clomire, Naunburg. + — 

— Lieb und Wein. Durlach. 
 Dieausgelernte Kupplerinn. Eben daſelbſt. 

— — Regnero, Braunſchweig. 

— — Ariadne, Eben daſelbſt. — 

— — Medes, Eben dafelbfl. -— — 


— — 


den vorigen Verfaſſern. Hamburg. 
— — Das zerſtoͤrte Troja, oder der durch 
den Tod Helenen verföhnte Achilles; Key⸗ 
„fer. componirte, und Hoe machte die Verſe. 
‚Hamburg. N N 
—— — KLalpueris, oder dierömifche Großmuht, 
pie Mufit vom Capellmeifter Heinicyen; die 
Poeſie von Königen. — 

—Zoroaſter. Lelpzig. 

— — Die rachgierige Nicea, Leipzig. 
— — Der verföhnte Achilles. Wolfenbüttel, 
‚I | . 1716 
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1716. Salomon, Wolfenbüttel. ' 
— — THeodofins und Eudoxia. Wolfenbürtel, 
— — Die Plejades; oder das GSiebengeftirn, 
Braunſchweig. 
—Jrrgarten ber * libia und Ceam 
der. Weiſſenfels. 
— ‚Die Durchl⸗ Olpe; Demi. 
— — Arſaces. Ebendafelbft, 
— — Zeinrich der Löwe, Braunfhmeig. 
or — Die.erlangte Gegenliebe, Leipzig. 
— — Lucretis, die feufhe Römerinn, Durlach. 
— — Harlekins Hochzeit: Eben dafelbfi.— —- 
_ parjefius Kindbetterinn · Schmaus, Dur 


Make närrifche&he, und Aufüge Wirt, 

ä gar Eben dafelbft. 

— — Die recht ſchmerʒlich betrübte, lege aber 
glücklich wieder erfreute Merope. Eben 
daſelbſt. 

— Die durch Verſtellung und Groß muth über 

die Grauſamkeit fietgende Kiebe, oder Ju⸗ 
lia. Coniponirt von Keyſern Di⸗ Poeſie 
von Hoe. Hanburg in, 

— — Die geoßmärbige Tomprie. on den 
vorigen et er Hamburg. — 
— — Oriana. Muſik von Haͤndeln oc £ 

voaon Berfau Hamburgs 

— — Der die Beftung Siebenbürgifeh-Weiffen- 
as erobernde, und über bie Dacier trium⸗ 

pbirende 
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phirende Kayfer Trajanus. Muſik von 
Keyſern; Hoe machts die Verſe. Hamburg: 
— — Tobatee und- Bellerophon ‚-von den 
vorigen. Hamburg. 

yy1’y Al trionfo.delAmore, Muftt son Conti; 
überfegt von Breymann. Hamburgıd 

— Au Die beftiedigte Dömiee, keipig· 


— — Penelope. Leipzjig. 25 u — — 

—Artaxerxes, gelb, nd —- — 

— — Publ. Cam, Scipio An Bey⸗ 
xecuth. TITTEN: . 


— — Ali — ef; 'MBeiffenfeles.- 
—Eytia und VODreſtes. —* 
— — Der Siebe Siege. und Sriepe Felin men. 
Bayreuth. 
— — Die begluͤckte Schaſeliun Sanel Ebene 
& daſelbſt. * 
— Taleſtris. Bayreuthe 
— — Der glüdliche Berug, Klee, 
—— Syfabella und. Kodrige,, —— 
—  ,Elaudio. —— PR} 
— — Atis. Braunfhweig:it. N . nor 


u Telemad). Ebendaſelbſi. — 
— — Die vom ang graue —X 
Bayreuth. — 


—— Deriane, oder er der ie SE 
Roth Ä 


*)00* mr 


IV. 


Befchluß der Abhandlung des du 
Bos, von den theatralifchen Vor⸗ 
ſtellungen der Alten. 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Betrachtungen über die Vortheile und. 
Unbequemlichkeiten, melche bey der com: 

ponirten Derlamation der. Alten 
geweſen. 





wey Gründe bewegen mic) zu glauben, daß 

) bey dem Gebrauche, von welchem hier die 
Rede ift, mehr Vortheil als Unbequemlichkeit ges 
wefen, und daß den Roͤmern die Erfahrung Anlaß 
gegeben, die componirte Declamation der willführs 
“ lichen vorzuziehen. Erſtlich verhinderte der Ge⸗ 
braud) der Alten, daß die Schaufpieler. den Bew 
fen, die fie vecitirten , feinen falfhen Sinn geben 
Eonnten, welches auch fonft bey denen nicht unter« 
bleibt, die noch die mehrefte Einficht Haben. Zwey⸗ 
tens gab ein gefchictter Componift der ‚Declama« 
tion den Schaufpielern Ausdrücke und Schönhei 
ten on die Hand, die fie nicht immer vor fic) 
ſelbſt zu erfinden fähig waren. Sie waren nicht 
‚alle fo gelehrt als Roscius. Diefes ift das Bey⸗ 
wort weiches ihm Horaʒ giebt. 
V. Band 4. St. D» Man 
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Man weis, mit welchem Beyfalle die Chats 
mesle die Rolle der Phädre, recitirte, die Racine 
fie Vers vor Bers declamiren gelehrt hatte. Des⸗ 
preaur fogar hielt es für werth, davon zu ſpre⸗ 
hen, und unfre Scene hat nod) einige Ueber- 
bleibfel von diefer Declamation behalten, welche 
‚man hätte auffchreiben fönnen , wenn. man Die er» 


forderlichen Charaktere dazu gehabt ‚hätte. Ein 


ficherer Beweis, daß das Gute ſich in allen Wer⸗ 
fen, von melchen man durch das Gefühl urtheilen 
kann, empfinden läßt, und daf man es nicht ver⸗ 
gift, ob man ſich glei) nicht vorgenommen bat, 
es zu behalten. 

Ueberhaupt würde eine Tragödie, Deren Decla⸗ 
mation in Noten gefchrieben wäre, eben das Ver⸗ 


dienft haben, welches eine Oper hat. Auch mits - 


telmäßige Schaufpieler würden fie erträglich aufs 
führen koͤnnen. Sie würden kaum den zehnten 
Theil der Fehler machen koͤnnen, die ſie wirklich 
machen, es ſey nun in Verfehlung des rechten 
Tons, und folglich auch der zu den Verſen, weldye 
ſie recitiren ‚erforderlichen "Action, oder auch in 
der unzeitigen Anwendung des Pathetiſchen an 
‘ Stellen, für die es fich gar nicht ſchickt. So 
etwas gefchieht auf den neuern Bühnen täglid), 

wo die Komödianten, deren viele auch nicht ein« 
mal ihre Profeßion fkudire haben, die Declamas 
tion einer Rolle , in welcher fie öfters viele Verſe 

nicht verſtehen, nad) Gutdünfen componiren. 

‚> Zmeptens, wenn auch ein jeder Komoͤdiant 

vor ſich felbft betrachter, die Declamation einer 
Tragde 
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Tragoͤdie eben ſo wohl componiren koͤnnte, als 
irgend ein beſondrer Meiſter in dieſer Kunſt, ſo 

uͤrde gleichwohl noch ein Stuͤck, welches von 
einem allein componiret worden, weit beſſer ausge⸗ 
fuͤhrt ſeyn, als eine Deelamation, wo ein jeder 


Schaufpieler feine Rofle nad) feinem eignen Kopfe 


vecitiret. Diefe willkuͤhrliche Declamation würde 
den Roscius öfters: ziemlich aus dem Tacte ges 


bracht haben. Wie viel eher muß fie nicht unfte - 


Schauſpieler irre machen, welchen es niemals in 
den Sinn gefommen ift, die Verſchiedenheit, die 
Intervallen, und, wenn ich mid) fo ausdrücken 
"Darf; die Sympathie der Töne zu fludiren, und 
alfo auch nicht wiſſen, wie fie fidy aus der Vers 
wirrung ziehen follen, in die fie die üble Zufams« 
menflimmung der andern Schaufpieler feget. Es 
iſt aber eben fo leicht verſchiedne Rollen , welche 
eine um die andere recitirt werden follen, zu con« 
eertiven, wenn man die Declamation des ganzen 
Stüds zu Papiere gebracht, als ſchwer es ift, fie 
‚ übereinftimmend zu machen, wenn man fie nicht 
zu Papiere gebracht Hat. 
Daher fehen wir auch, Daß unfere Komödians 
ten „meiftentheils feinen andern Wegmweifer als den 
Maturtrieb und den Schlendrian haben, und nicht 
wiſſen, wie fie ſich helfen follen, wenn ein Schau« 
fpieler, der mit ihnen zugleich recitirt ‚in einem 
Tone ſchließt, der ihnen nicht erlaubet , in dem» 
jenigen Tone wieder anzufangen, auf welchen fie 
ſich theils aus ‚Fertigkeit, theils aus Ueber 


legung gefaßt gemacht hatten, Daber kommt es, . 
Be WE WE daß 


fe] 


vw 


“ 
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daß fie einander fo.oft voriverfen‘, in dem unrech⸗ 
“ten Tone recitirt, und beſonders ihre Rede falſch 
befchloffen zu. haben, fo: Daß der andre, welcher 
gleich nach ihnen reden follen, wegen feines Tones 
in Berlegenheit gefegt worben. Diefe Unbequem⸗ 
lichfeiten fielen bey einer in Noten gefchriebenen 
Declamation weg, oder konnten ſich wenigftens 
nicht anders ereignen, als in den Opern, wenn 
nehmlich der eine ganz und gar falfch ſingt; das 
iſt, wenn der Fehler an dem Kuͤnſtler, nicht aber 
an der Kunft liege, die ihm, fo viel ihr moͤgtich 
geweſen war, vorgebauet hatte, 

Die Zuſchaue und Schauſpieler ſind heut zu 
Tage um fo viel mehr zu beklagen, da die Zus 
ſchauer die Fehler der Schaufpieler nicht weniger 
bemerfen, als ob bie Kunft der Declamation noch 
eben ſowohl vorhanden wäre, tie fie zu den Zei⸗ 
ten des Quintilians war, und die Schaufpieler 
fich bye Kunft, die verlohten gegangen iſt, be 
nicht: bedi koͤnnen. 

Es ſind alle Kuͤnſte nichts anders als naih ‚ 
geroifen —— eingerichtete Methoden; und 
wenn man dieſe Grundſaͤtze unterſucht, ſo Findet 
mon, daß ſie nichts als Folgerungen ſind, die: 
man aus verſchiebnen Beobachtungen uͤber dle 
Wirkungen der Natur gezogen bat. Die Natur 
aber wirft, nach den ihr vorgefchriebenen Kegeln, 
allezeit auf. einerley Art. Bey allen alfo, was 
‚uns in die Sinne fällt, verurfachen die Wirfuns 
gen der Natur in uns immer einerley angenehme 
oder unangenehme —— wir moͤgen 

num 
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nun auf die Art und Weiſe, wie dieſes geſchieht, 
Acht haben oder nicht; wir moͤgen auf die erſten 
Urſachen dieſer Wirkungen zuruͤck gehen, oder uns 
mit dem bloſſen Genuſſe begnuͤgen; wir moͤgen 
die Kunſt, die Wirkungen der — Urſachen 
nach gewiſſen Regeln anzuwenden, in eine Mes 
thode gebracht. haben, oder bloß dem Maturtriebe 
* Anmenbung biefer Unfachen folgen, 


+ Bir ‚merfen alſo die Zehler in weidhe. unfre 
Komödvianten fallen, gar wohl, ob wir gleich die 
Kunſt nicht werfiehen, welche fi? vermeiden lehrer. 
Man wird ſogar aus einer Stelle des Licerofehen, - 
daß auch unter. denjenigen, welche, zu feinen Zeit 

einen Schaufpieler auspfiffen, fobald er den Takt 

verfehlte nur ſehr menige geweſen welt die - 
Kunſt berſtanden, und es genau ſagen koͤnnen, 


worinn der Fehler eigentlich begangen worden. 


e meigen merkten ihn bloß vermittelſt des Bes - 
Wie wenige giebt es untereiner Ber 
—— Zuſchauern/ welche die Muſik aus 
dem Grunde verſtehen? )Und gleichwohi· laͤßt die 
ganze: Berfammlung ihren Tadel erſchallen, fo 
oft ein Schauſpieler den Take: verfehlt, und eine 
Eylhe ntieher: zu ſehr werlängert, oder zu ehr - 
werkuͤrzt. ) 23. quisquę eſt qui tenbatartem 
numerotum ac modoxrum At iashis fi paulu- 
Jim: modo ‚öffenfum el ‚nut atır conträftione 
abreviusi fierer,“ aut — longius, theatra 
I ARTICLE VE En, 
— at re a under 
oft ei: 4 _ Allein, 


332 IV: Beſchluß der Abh:des du Bos, 
Allein wird man ſagen, wir haben. vers 
fchiedne. Komöbianten, die fehr viel. Einficht in 
ihrer Kunſt beſitzen, und die, wenn fie die Des 
clamation ihrer Rollen felbft eomponiven ;'in An⸗ 
fehung ihrer natürlichen Gaben , Schönheiten und 
Annehmlichkeiten hineinbringen koͤnnem welche ein 
ander. nicht: hineinbringen koͤnnte. Zweytens 
wird man binzufigen, muß eine componirte De⸗ 
clamation den Schauſpielern, die ihr genau fol⸗ 
sen ſollen, all ihr Feuer und allen ihren! Enthus 
ſiasmus nehmen, Ihr Spiel wird nicht meht 
natuͤrlich ſeyn, und wird wenigſtens kalt werden. 
Der alte Gebrauch ſetzte den vortreflichen Komoͤ⸗ 
dianten mit dem mittelmaͤßigen auf eine Staffel. 


3 dh antworte auf den erſten Einwurf. Es 
iſt zwar wahr, daß durch dieſen Gebrauch einige 
Schoͤnheiten in einer Rolle, die ein vortreflicher 
Schauſpieler declamirt verlohren gehen. Wenn, 
sung‘ Exempel, die Schauſpielerin, welche die Per⸗ 
fon der Pauline im Polieuet ſpielt, einer von’ ei⸗ 
nem andern in Noten gebrachten Declamation fol⸗ 
gen. müßte, ſo wuͤrde ſie dieſer Zwang verhindern, 
verfchiebne Schoͤnheiten in ihre Rolle zu bringen, 
die fie ſonſt hinein bringen koͤnnte. Allein eben 
dieſe Schauſpielerin / um bey dieſem Exempel zu 
bleiben/ wuͤrde dafür die ganze Nolte: der Pau⸗ 
Uline gleich gut ſpielen, wenn dieſe Rolle componirt 
sund In Noten gebracht wäre, Und wie viel würde 
man nicht auf einer andern Seite babey geroinnen, 
wenn alle Rollen des Polieuet compenirt — 8 
he jetz Se an 
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Man bedenke nur, mie die zweyten Nollen von 
den Schaufpielern,, die nach ihrem Gurbünfen re⸗ 
citiren, declamirt werden. Und kurz, fo bald man 
zugiebt, daß beftändig auf.allen Theatern mehr 
mittelmäßige als vortreflihe Schaufpieler feyri 
werden ‚jo muß man Eng Anlage ‚ daß der 
Verluſt, von welchem der Einwurf redet, fich ge⸗ 
gen die ihn überwiegenden Vortheile, aufs höchfte, 
wie eins zu zehn verhalten würde, - 

Der zweyte Einwurf mar, der Zwang bey. 
Beobachtung einer componirten Declamation, 
müßte den Schaufpielern allen ihren Enthufias« 
mus nehmen und folglich den Schaufpieler, weis 
her Genie habe, mit dem auf eine Staffel fegen, 
‚welcher eines habe.’ Auf diefen Einwurf anf 
‚orte ich, daß es mit’ diefer in Moten geſchriebnen 
Declamation eben ſo ſeyn wuͤrde, mie es mit der 
Muſik in unſern Opern’ iſt, Auch der genauſte 
und einſichtvollſte Componiſt der Deelamation lie 
den guten Schauſpielern noch immer Gelegenheit, 
ihre Gaben an den Tag zu bringen, und es nicht 
nur in den Gebehrden ſondern auch in der Aus- 
ſprache zu zeigen , wie weit fie über die mittelmaͤſ⸗ 

figen Schaufpieler erhaben wären. Es ift unmög« 
lich alle Accente, alle Theilchen, alle Wendungen, 
alle Berlierungen, alle Stöffe, alle Borfchläge der 
Stimme, und mit einem Worte, wenn ich mich 
fo ausdruͤcken darf, den Geift der Declamation in 
Morten zu bringen, an welcher die Beränderung 
der Töne gleichfam nur der Körper ift. In der 
Muſik ſelbſt kann 'man nicht alfes durch Noten 
D5 auge ' 


\ 
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ausdruͤcken, was man, dem Geſange ſeinen wah ⸗ 
ren Ausdtuck, ſeine Staͤrke und alle die Anmuth, 
deren er fähig iſt, zu. geben, hun muß. ‚May 
kann es nicht durch Noten ausdruͤckem, wien ge— 
ſchwind eigentlich Das Tempo,des Takts feyn-fol, 
obgleich diefes. Tempo die Seele ver Mußk iſt. 


Auch das, was, die Tonkuͤnſtler und; beſonders 


bie italiänifche: en Tonkuͤnſtler, mit gewo 
Buchſtaben über. die Compoſition ſchreiben, um 
anzuzeigen, oh das Tempo entweder lebhaft ober 


— langſam ſeyn ſolle, kann es nur unvollkommen an · 


zeigen. Bis hieher, wie ich ſchon gefagt, habe, 
hat das wahre Tempo einer Compoſition bloß: Durch 
die Tradition, ‚fo zu reden, fortgepflanzt werben 
FZönnen;. denn ‚die Inſtrumente, durch Die man, 
verniittelft,ber. Uhrmacherkunſt, das wahre Tempe, 
welches Die Componiiien., ihren Stücen und ‚Ges - 


füngen gegeben, nach ;dey,(trengfien Genanigfeit - - 


au Br wien, ” Aa u Bean nicht ſehr 


a * —* 421 





"Ser mitkelmäßige —— — 
die Rolle des Atys, oder des Roland ſinget, ſingt 
ſie nicht ſo, wie ſie ein guter Schauſpieler ſingt, 
obgleich alle. beyde eben dieſelben Noten anſtim⸗ 
‚meh, und beyde dem Takte des Lulli folgen. Der 
‚gute Schaufpieler , welcher das, was ar ſangt, 
‚Kühle, befchleumiget baldzu gelegner Zeit, eine Note, 
‚bald verlängert er fie, und, leihet der einen ſo viel, 
„als ee von der andern. borgt; bald läßt, er feine 
Byte fort.gehen, bald, Hält,er fie an, und, " 


iQ 
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fie auf gewiſſen Stellen wie ruhen; kurz, er thut 
verfchiednes, feinem Gefange mehr Ausdruf und 
mehr Anmuth zu geben, was ein mittelmäßiger 
Schauſpieler gar nicht, oder doch zur ungelegenen 
Zeit hut, Ein jeder Schaufpieler ergänzt das, 
was durch Morten nicht hat koͤnnen ausgedruckt 
werden, und ergänzt es Er dem Maafle ee 
Fähigkeit, — Be 


Alte, die die Opein des Lulli, "weiche das 
Bergnügen der Nation geworben find, noch bey 
gebzeiten des Lulli, haben aufführen fehen, als er 
folgſame Schaufpieler dasjenige noch mündlich leh⸗ 
ren fonnte, wag fih durch Noten nicht ausdruͤcken 
läßt, verfichern , daß fie einen Ausdruck Darinn 


bemerkt, weichen fie jegt faft nicht mehr darinn - . - 


fanden; "Bir erkennen wohl den Gefang des Sulli, 
ſagen fie, allein wir finden. ſehr oft den Geift wicht 
‚mehr, welcher diefen Geſang belebte. Die Keciv 
tative fcheinen ung ohne feben-und die Tanzſtuͤcke 
laſſen uns faſt ruhig. Zum Beweis ihres. Borges 
bens führen diefe Perforien an, daß jetzt die Vor⸗ 
ſtellung einer. $ullifchen Oper länger daure, als fie 
ey babe, wenn er fie felbft aufführen laflen, 
ob fie gleich. niche einmahl fo lange dauren follte, 
weil man gewiſſe Biolinenftücke, welche Lulli zwey⸗ 
mahl ſpielen ließ, nicht mehr wiederhohlt. Es 
koͤmmt dieſes, nach der Meinung dieſer Perſonen, 
denn ich felbit ftehe bier für nichts, Daher, , weil 
man den Rythmus -destulli nicht mehr — | 
wel⸗ 
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welchen die Saͤnger entweder aus Unvermoͤgen 
oder aus Uebermuth aͤndern. — — 


Es iſt alſo klar, daß die Noten ber Opern nicht 
alles lehren, und daß ſie noch vieles zu thun uͤbrig 
laſſen, was der Schauſpieler, nach dem er die 
Geſchicklichkeit hat, entweder gut oder ſchlecht thun 
kann. Wie viel weniger werden die Componiſten 
der Declamation die eignen Gaben der guten 
Schauſpieler ganz unbrauchbar gemacht haben. 


Endlich machte auch nicht der Zwang, ſich nach 
einer in Noten geſchriebnen Declamation zu richten, 
aus den Schaufpielern des Alterefums froftige 
Schauſpieler, welche die Zufchauer zu rühren une 
vermoͤgend gervefen wären. Denn da, fürs erfte, 
die Schaufpieler, welche in den Opern recitiren, 
gleichwohl während ihrem Recitiren ſelbſt gerührt 
ſeyn Fönnen, da fie des Zwangs ohngeachtet, mit 
welchem fie’fid) nach den Noten und dem Tafte 
richten müffen, nicht kalt bleiben, ſondern mit einer 
leichten natürlichen. Aetion declamiren koͤnnen: ſo 
verhinderte auch der Zwang, in welchem fich die 
. alten Schaufpieler durch Beobachtung der com« 
ponitten Declamation befanden, diefe Schaufpieler 
ganz und gar nicht, fich an die Stelte der: Perſon, 
welche fie vorfteflten, zu ſetzen. Diefes'ift genug; 
Zweytens wiflen wir, (und diefes allein koͤnnte den 
Einwurf, welchen ich beantiworte, zu nichte mas 
chen,) fehr zuverläßig, - daß die alten m 
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ob ſie ſchon an eine componirte Declamation ge⸗ 
bunden waren, dennoch eben ſo ſtark bewegt wur⸗ 
den, als unſre Schauſpieler bey ihrer willkuͤhrli⸗ 


chen Declamation bewegt werden. Quintilian F 


ſagt, er habe nicht ſelten Komoͤdianten mit thraͤ⸗ 
nenden Augen von der Buͤhne kommen ſehen, wo 
fie ruͤhrende Scenen vorgeftellet hatten. Sie wa⸗ 
ren alfo felbft gerührt, und konnten alfo auch, fo 
gut als unfre Schaufpieler „ zum weinen bewegen. 
(*) Vidiego ſæpe Hiftriones arque Comedos, 
cum ex aliquo graviore actu perfonam depofuil- \ 
” fent, flentes adhuc egredi. , Und welchen Unter« 
ſchied machten die Alten nicht übrigens unter ihren 
Schaufpielern? Diefe Einmürfe wider den Ges 
braud) die Declamation zu componiren und in No⸗ 
ten zu ſchreiben, würden vielleicht fehr wichtig ge= 
fehienen haben, ehe man von den Opern etwas 
wußte; allein der glückliche Fortgang diefes Schau« 
fpiels, wo der Acteur, wie wir ſchon gefagt haben, 
an die Note und an den Takt gebunden ift, macht 
diefen Einwurf nichtig. Unfre Erfahrung fann 
in einem Augenblicke eine Menge Schwierigkeiten 
zerſtreuen, welche ſich durch bloffe Betrachtungen 
ſchwerlich aufklären lieſſen. Es ift fo gar gefaͤhr⸗ 
lich, ſich vor der Erfahrung in Betrachtungen und 
Bernünfteleyen einzulaſſen. Man muß manche 
Meberlegungen anftellen ehe man fagen kann, ob 
. ein Gebanfe, der bloffe Möglichkeiten betrift, ver- - 
nünftig 1, anftatt daß ung die Erfahrung. den . 
Augen- 


C) Qyint, Inftir. lib. IX. cap. 3- 
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Augenblick zu rechte weiſet. And kurz, warum 
würden wohl die Alten, welche Das Gute der will. 
führlichen Deelamation eben fo wohl fannten, ala 


wir, ſich nad) der Erfahrung für die in Noten . 


gebrachte Declamatipn erklärt haben? 


"Allein die meiften von diefer Profeffion, wird 
man mir noch einwerfen, ſind, ſogleich auf die er⸗ 


fie Erklaͤrung, wider den Gebrauch, die Decla⸗ 
mation zu componiren, und in Noten zu fchreiben. 
Hierauf will ich fürs erfie antworten , daß mid) 
verſchiedne glaubmürdige Perfonen verficert ha⸗ 
ben, Moliere ſelbſt habe, bloß nach der eignen 
Anleitung ſeines Genies, und ohne, allem Anſe⸗ 
hen nach, das geringſte von dem zu wiſſen, was 
bisher von der Muſik der Alten geſagt worden, et⸗ 
. was gethan, das dem, mas die Alten gethan, 
fehr aͤhnlich geweſen; er babe fich nehmlich 
gewiſſe Noten ausgedacht gehabt womit er 
er die Toͤne bemerkt, die er in gewiſſen Rollen 
halten müffe, die er allezeit auf einerley Art recis 
tiet. Ich Habe auch fagen hören, daß "Beaubourg 
und einige andre Schaufpieler von unferm Theater 
ein gleiches gethan hätten, Zweytens darf man 
fich über diefes Urtheil der Leute von Profeffion 
nicht roundern. Der menfchliche. Geift haſſet na» 
tuͤrlicher Weife allen Zwang, welchen ihm alle die 
.. Methode auflegen, die ihn nad) gewiflen Regeln 
zu wirfen nöthigen wollen. Man lege zum Exem⸗ 
pel die Kriegszucht barbarifhen Voͤlkern vet, wel⸗ 
he nichts davon Be Die Gefege derfelben, 


‚ werden 


— — — E06 


— 
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werden ſie ſogleich einwerſen, mäffen bem Muthe 


nothwendig alle die Hitze benehmen, durch die er 


fiegt. Und gleichroobl weiß man es ſehr wohl, daß 
die Ktiegszucht die Tapferkeit durch die Kegeln 


ſelbſt ünterftüßt ; welchen fie fie unterrirft. Des« 


wege alfo, weil Seute, die beftändig declamirt 
‚haben, ohne irgend eine Regel, als den Nakur⸗ 
frieb und den Schlendrian, zu kennen, den Ges 
btauch der Alten in der erften Bewegung mißbile 


‚ligen, folgt es noch gar nicht, daß er wirklich zu 


mißbilligen fey. Es folge nicht einmahl daraus, 
"daß fie ihn beftändig mißbilligen müßten, wenn 
fie fi) nur einmahl die Mühe geben wollten, feine 
"Unbequemlichkeiten und feine Vortheile zu uͤberle⸗ 
„gen, und fie gegen einander- abzuredynen. Biel 
leicht werden fie es fogar bedauren, daß es Feine 
ſolche Kunſt gegeben , da fie noch. jung gemwefen, 
welches die Zeit ift, da man am leichteften nach 
einer gewiſſen Methode wirken Fönfte. 


» Die Aufmerffamkeit fihnac) geriffen Regen 
ju richten, die man von Jugend auf, gelernt hat, 
hört gar bald auf, ein Zwang zu feyn. Es fcheint 
als würden die Regeln, die man nunmehr ftudiret 
bat, in uns ein Theil des natürlichen Lichte. 

- Duintilian antıvortet denen, welche behaupteten, 


daß ein Redner der nur feiner Hiße und feinem 


Enthufiasmus im Declamiren folge, müffe weit 
ſtaͤrker rühren, als derjenige Redner, der feine 


Action und feine Gebehrden nach vorher überlegten 


Kegeln 


* 
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Regeln einrichte, daß dieſes alle Arten von Stu⸗ 


dieren verdammen heiſſe, und daß die Bearbei« 


tung allezeit auch das gluͤcklichſte Naturell verfchör 
nere, (*) Sunt ramen qyi rudem illam & qua- 
lem impetus cujusque animi tulit attionem , jur 
dicent fortiorem, fed non alıi fere quam qui 
etiam in dicendo curam folent improbare & 
quidquid ſtudio paratur. Noftro labori dent 
veniam, qui nihil credimus eſſe perfe&tum,.nifi 
ubi natura juvetur. 


(*) Quint. Inf. ;lib. II. cap. 3. 
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Anmerkungen über dreh eicher det 
| Srofefen. 5 
(Aus dem Journal Etranger, May, 1754.) 


, 5. 1. 


5 )“ erfte Theil des tiedes (Ne. 1.) wird zwey⸗ 
5 mahl geſungen; er gehet langſam, und 
die Noten- find meiftens gleich lang; ber 
äwmeyte Theil aber wird dreymahl wiederholer , ift 
munter und fpringend. Die Irokeſen nennen 
den erften Theil den en Beſuche, 
den andern den Tanz dabe enn ſie einander 
mit Ceremonien beſuchen, kommt der Fremde 
mit dieſer Muſik, und hat in einer Hand eine 
groſſe Mufchel ſo mit kleinen Mufcheln angefuͤl⸗ 
let, und in der andern Hand zwey gezogene oder 
geſchlungene Federn, die fie den Friedensſtab (Ca- 
duceum) nennen. Mit dieſer angefuͤlleten Mus 
ſchel und den Federn geben ſie den Tact an, und 
druͤcken ſolchen zugleich mit ihren Leibesbewegungen 
aus; die aber mit unſerer Art zu tanzen in keine 
Meile überein fommen. Bey den Bifitentanze, 
welcher drenmapl gefungen wird, find auch jedes 
V. Band, 5.9 3°... mahl 
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mahl die Schritte anders. Das erfte mahl ftehen 
ihre Fuͤſſe gerade einer gegen den andern; das an⸗ 
dere mahl die Ferfen nahe, und der vordere Theil 
der Füfle von einander; das dritte mahl die Fer- 
- fen auseinander und die Spitzen nahe, Sieziehen 
bie Fuͤſſe, fo, mie die Engländer bey ihren Contre 


- danfes. Ihre andern Bezeigungen und Fertige 


Seiten bey diefem Tänze, fehen vielmehr lächerlich 
ald edel und regelmäßig aus, Einen Tert oder 
Geſang zu diefer Melodey haben fie nicht, 


: | $. 2. | 
Das Lied (Mr. 2.) iſt bey den Irokeſen von 
unendlicher Zeit in Hochachtung, damit fie ſich 
zue Blutgier reißen; es ift ein wuͤrkliches Krie- 
gesgefchrey,, und deifen Wörter fo alt, daß fie 
deren Bedeutung fetbft nicht mehr wiffen. Wenn . 
die Schlacht eben jeßo angeben foll, fo. haben fie 
ein und andere Gebräuche, daraus man ihre Sit 
ten abnehmen fann. Sie färben nehmlich, oder 
überziehen dag Gefichte roth oder blau, dem. Seins 
de, wie fie fagen, den Vortheil nicht zu aönnen, 
zu ſehen, daß fie vor Furcht oder Gefahr erbiafs 
fen fönnten, und ihre Mitgenoffen nicht- verzagt 
zu machen. Keine andere Leute, als die in deu 
Krieg ziehen, färben ihre Geſichter; eine Frau 
aber , die fic) ſchminket, wird ben ihnen für un⸗ 
ehrlich angeſehen. Auch haben fie die Gewohn⸗ 
heit, bey Antritt des Streits einander die Schwach⸗ 
beit oder Herzhaftigkeit vorzuhalten , die vorhin 
an einigen von ihnen in vergangenen —— 
N wahr⸗ 
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— worden: und ſolche Vorwuͤrfe 
machen ihnen. vielmehr Muth, als daß fie es für 
eine Beleidigung. annehmen folten, Zuletzt faͤn⸗ 
get einer, der am meiſten blutgierig iſt, dieſes 
Kriegsgeſchrey an; ‚und alle, die um Ihn find, ge⸗ 
ben dazu das tactmäßige Gðewicht mit hauchendem 
Geſchrey aus der tiefen Kaͤhle, welches bey dieſen 
Wilden mehr Nachdruck bat, als unſere Tronipe⸗ 
ten und Paucken die Soldaten immer anfriſchen 
mögen. Alsbald gehet jeder Irokeſe darauf los 
mit ſeinem Mordgewehr in der Hand. Ih 
Haare ſind in eins selten, die fie Hinter fi 

‚ werfen, und alfo etwa wie die Selaven in China 
ausfehen, 

« Gie haben weder Namen noch Zunahmen, fon. 
dern unterfcheiden ſich ug den Familien, deren 
jede ihr eigenes Zeichen, als ein Wapen, hat, 
dazu es ihnen auch dienet, und ſie ſich da 
Wolfsfamilie, oder auch Schildfröten. Schlan-⸗ 
gen-Yalfamilie und ſonſt nennen. Der Krieger 
gelang, weicher in den nachſtehenden Noten an⸗ 

u worden, iſt das Sgeiegegephrenber oft 


Dieſes auſſerſt keicheriſhe Voit hat einen be⸗ 
Kirn J — und wohl entſcheidenden 
Verſtand. Sie ſind ſehr edelmuͤthig oder billig; 
und geſchiehet nichts weniger, als daß einer dem 
andern bey einer Theilung Unrecht thun follte, 
Ihr Hauptmann oder Borgefegter überläffer alles 
den andern, und behaͤlt fich gar * vor⸗ 
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Ihre Ausſprache iſt der mörgenländifchen aͤhm⸗ 
lich, ihre Begriffe ſteigen ſehr hoch. So bald 
ſie eine Meloden hoͤren, machen fie ſelbſt einen 
Tert dazu. Dergleichen Geſang ift auf die Mes 
lodey des Kriegsgeſchreyes, und daraus der Ge⸗ 
ſchmack und die Denkungsart diefer Bilden zu 
erferinen: 2 
Sätsiaguiron; Zaguen, ne'Yagnennitarifcoh: 
Wir wolleti Affes. ausftehen mir einander, ja wit 
wollen alles ausftehen mit einander, 
Onnontio a) Raguenni b) olfiawennio aamen 
noten, 
Fuͤr den Koͤnig Anſern Bater, diefen Dberhertn, 
der unumſchraͤnket üft; -- alt; 
Qukiriwaninonwague , onguricunaguerrenuion, eye 
zu vertilgen "die. Menfchen, die da — den 
Erdboden, 
Lui öngwetaxen ĩonkiri wannonwague — 
und: Die dafen Menfchen, bie: wir umbringen föten. 
| 63 


2) Weil fie‘ alles fi itlich nennen, fo bat der B 
» von einem föönen Gebirge, h. 68 er Der 
. — ihnen —* * elſten und am bequerhiften 
ienen, ihren Koͤnig damit deuten. 

38 * — fein Basta, da; welt 

i pen gebraudyet würden, als h. F. ın. p. Ihre Ber⸗ 
— doppelung dutch w wird ale der Doppellaut ou aus⸗ 
geſprochen. Zu dem Laut ihrer Stimme träger. 
2 weder die Bruft, noch der Gaumen etwas bey, 
“ fondern alles ift aus der Kühle und aus der Mafe. 

Es iſt ein tiefer und dumpfiger, ihrer Sprache 

ganz eigener Laut, den fie mit offenen Lippen, ater 
ie gefchlofienen —* mn 


+ 
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nm tb Sin 3. r 8 ar —— > 5% 
j endlich wird. Geſang Nr. 3. mit einem 
traurigen und faſt heulenden Tone ausgedruckt. 
Sie haben dabey, wenn ſie ihn ſingen, eine runde 
gezogene Baumrinde in der Hand, das eine Art 
von Trommel bey; ihnen, vorſtellet. Es iſt ein 
Soblied,: das Gedächtnis ‚der Groſſen von ihrem 
fe, zu ehren, und wird bey ihrem Leichbe⸗ 
Ihgniß geſungen. Die JIrokeſen begraben ihre 
Todten,, und, der Berfaffer der Lettres Iroquoi- 
{es, ift, übel berichtet, ‚wenn er ohn allen Grund, 
vorgiebt, der, Sohn verbrennete feinen, Vater, 


"and Affe feine Aſche auf; gleich als ob man untır, - 


dem Borwande, daß fie nichts mehr als Irokeſen 
wären, fie nad) Gudünken verleumden koͤnnte. 
X, ei bier, „einige Verſe ihrer Todtenlieder 





 Agww sajfenwaunen, ahi, ahi, ahi, ‚ahi, 
* Diefer Maun vom gröften Ruhme, ach! ad! 
Pr U U 
Hegarontienmenna, ald, ai, 
Dieter ‚grofle Baum, ach! ah! 
353 He- 


> 
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Tetwagannerakwe, ahi, ahi, ahi, ahi. 

Der: uns bedeckte mit : feinem annehmlichſten 
Schatten. Ad! ec): Ye MD —— — — 
Hierbey dienet noch zur Nachricht, daß ‘bie 


Irokeſen ſich in ſechs Völker vertheilen. Vorhin 


waren nur fünfe, welche die funf Nattönen ges 
nennet wurden: ſeit dem aberhaben fie die ſechſte 
dazu durch den Krieg erworben. ER 

Ihre Lebensart, und die Sitten biefes Volkd, 
unterſcheiden ſie von den ee a kallen me 
lich von den Iſchimons "einem Per und 
nach Menfchenfteifche begterigen Volke, das auch 


- über Treue und Glauben nicht hält. Bon diefen 


Fönnen wir Eühftig mehr angelgeh, was der Herr 
Piguer, dortiger — der unzählige zur 

tiftlichen Religion Bringet ‚uns. mitzutheilen 
verfprochen hat, nachdem er bey feiner Saͤnft⸗ 
muth und Demuth, Seelen zu er AR 
auch mit uns in gegenwärtigem Brit ein» 
laͤſſet. Auf deſſen Treue koͤnnen wir uns berges 
alt verlaſſen, daß wir nichts mehr, als feine 
Nachrichten melden und verfichert find, ver Fönne 
bey feinem Eifer und Aufrichtigkeit gegen die 
Wilden, eg auch mit ben Berichten, die er feinen 
Sandeteuten zuſchicket, nicht andersmepnen. 
a U. Bers 


| e) Nachdem dieſe Art von Gedaͤchtnißrede über den 


Verſtorbenen gehalten morden, wiederholet desjes 


nige, der fie abgefungen hat, auch das Andenken 

aller andern Verſtorbenen der Aida. die ſich ber 

.  zühmt gemacht haben, uhd erzähler infonderheit bie 
. Thaten des jetzt Berftorbenen. 


JO 847 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 


erlin. Don den kritiſchen Briefen über 

die Tonkunft, in. Birnftiels Verlage, 

fiehet man nunmehro des zweyten Bandes erſten 
und zweyten Theil. 
Der erfte Theil hebt mit dem fünf und fech» 
zigſten ‘Briefe an, worinnen, in der fortgefeßten 
Lehre vom Bocalfage, die Lehre vom muſikaliſchen 
Ausdrud der Klangflüffe, von der rhytmiſchen 
Belchaffenheif eines Tonftüces. überhaupt, und 
der ganzen Cabenz vorgetragen wird. Man fill 
det hier erfläret, was man fectiönal. oder perigs 
difche, ſchwebende oder xhetoriſche Paufen ; "ganze 
und halbe Cadenzen, Abſaͤtze und Einfchnitte oder 
Caͤſuren; Rhytmus oder Numerus, einen Vierer, 
Dreyer und Zweyer, u.f. w. einen Paragraph und 
Perioden, Symmetrie und. Eurhytmie in der 
Muſik nennet. Der ſechs und fechzigfte Brief 
ſetzet die Lehre von der ganzen Cadenz fort, unter 
ſcheidet ſelblge in die förmliche und nicht fürm« 
liche, In die mit einem maͤnnlichen und meiblidyen 
Ausgang, und zeiget, wo bie mit einem weibli« 
chen. Ausgange Plag haben. _ Die in dem vor- 





. bergehenden Briefe angefangne Materie von dem 


echzigſten verfolget, und dabey von gemiffen 
onftücken etwas gefagt, die ohne daß der Rhyt⸗ 
24 mus 


der Einſchnittsnote wird im ſieben und 


en 2 $ . . 
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mus und das Metrum ‚dadurch im Gehöre bei 
nachtheilige wird, aus der Arfi in Thefin, und- 
umgekehrt, Base neben fönnen. Der gerade 
Tact wird in’-den- Bierzwentheil, Vierviertheil, 
Zweyʒweytheil und Zweyviertheil, und der. Zwey⸗ 
weytheil wiederum ih den fchweren und leichten 
Sr unterſchieden. Im acht und 
echzigften ‘Briefe wird zuförberft die Lehre vom 
ungeraden Tact vorgetragen, welcher ſeiner innern 
Beſchaffenheit nach — als leichter, ſchwe⸗ 
rer, Eouranten und pohlniſcher ungerader Tact. 
Hernach koͤmmt die Lehre von der’ halben, und 
letz bie von der unterbrochenen oder ausflichene 
den Cabent aufs Tapet. — 
Im neun und ſechzigſten Briefe wird die 


zehre von den Abfägen und Einſchnitten beſonder 


vorgenommen, und im fiebsitgften wird felbige 
Finlgeiget Nach dem zwifchen der eigentlichen 
und der deutſchen Polonolſe gelehrten Unterfcheide, 
erſcheinet Die ſechſte Fortfegung von dem Ver. 
er a Dcene ‚mit. Melon _ 
fen, Die hier Eürzfich” beurfheilte Odenfamme 

lungen ‘find der zweyte Theil ber kunziſchen Lie⸗ 
der, und die roſenbaumiſchen feherjhaften Lie⸗ 
ber. Der ein und fiebzigfte Brief liefert ung 
uerft das fiebente Verzeichniß deutfcher Oben 

—— mit Melodien. In ſelbigem kom⸗ 
men vor 1) Grauns Oden, mit den darüber ge⸗ 
echfelten Streitfehriften. Dem Herrn Joh. 

iedr. Wild. Wenkel, einen geſchickten Tons 

“ Fünfter, und jego Muſikdirect. und —— 


3* 
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dal in der Altwark/ gereichet es zum Ruhme, daß 
er ſeiner Vertheidigung des Vorberichts zur grau⸗ 
niſchen Odenſammlung ſeinen Nahmen vordrucken 
fallen. Den einem ernſthaften Streite ſchicket 
ſich die Maske im geringſten nicht. 2) Oden 
nie Melodien. 5) Muſikaliſche Beluſtigungen 
von Petri, die fo wie die roſenbaumiſchen Lieber 
£eitifieet, und in die Lifte der verwerflichen gefeget 
werden Zweytens wird uns in diefen Briefe der 
Titel von zwo neuen in die Theorie und Kritik ein ⸗ 
fehlagenden Schriften mitget heilet. Die erftediefer 
Schriſten führe ven Ticel IMmufikalifches Wo⸗ 
chenblatt " Damahis/als der ein und fiebziafte 

kliciſche Brief erfchten „war 'noch nicht mehr als 
ein Stück von'diefem Wochenblatte fertig. Yego 
aber kann man dab Publieum benachrichtigen, 
DAR ungefähr" drey oder’ vier Wochen nachhero 
auch Das zweyte Stück" davon Beratisgefommen 
ift. Pr rg ‚ oder ob 
das Werf ganz'imd gar aufhören mird;, iſt ohne 
Final en Auckoxibus nur aflein Balkan Man _ 
ennet aber diefe (6 wenig/ als die Verfaſſer des 
Nachdrucks des Vorberichts zu der‘ 'erften grau 
nifchen Odenſammlung, oder als’ die Verfaffer 
der Oden mit Melodie: Gewiſſe geheime Staates 
urfachen find ver muhtlich die Urſache, warum diefe 
Herr en unbekannt bleiben wollen, welches ich mel⸗ 
nes Drte feinem Menſchen verdenken kann. Die 
Aidenee neue Schrift führer den Titel: Gedan ⸗ 
ten a es thuͤringiſchen Tonfünftlers, über 
die itigkeiten, welche der‘ Herr — 
* 35 Sorge 
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Sorge wider den — Seren Marputg er⸗ 
reger bat, in einem Sendfchreiben an.einen 
uten Freund in B. kuͤrzlich entworfen. 
lach den Nachrichten eines gewiſſen auswaͤttigen 
Freundes, foll der Herr Organiſt Otto in Franke 
furt. am Mayn, der Verſaſſer diefer Gedanken 
ſeyn, bie in der That einen ſo aufrichtigen als 
“ gründlichen Mufifgelehrten verrathen. Ich danke 
demſelben für Das Zeugniß,..Das er hierdurch zur 
Rettung der Wahrheit abgeleget hat 
Den Schtuß des ein und ‚fiebzigften-Briefes 
machet der Anfang einer Kriti£ über. ‚ven. Vor⸗ 
bericht, zu den Oden mit Melodien, in wel 
ehem die Beſchaffenheit der Odencompoſi⸗ 
tion unterfuchet wird. Diefe Kritik, die in den 
folgenden vier Briefen: fortgefeget, und. alſo erſt 
im fünf und fiebzigften geendet wird, ift fo befcheis 
ben abgefaßt, daß/ wenn; wir in der Mufif ei 


Pabſt hätten, und ſolche wider die Aus ci 


dieſes Pabftes ‚gerichtet wäre, ‚felbiger. mit dem 
Tone ber, Berfafler, bie ſich Johann Tonhold 
und Compagnie unterfchreiben,: zufrieden, ſeyn 
müßte... Meine Meinung ſowohl von dem Bor, 
bericht zyalg der, Kritik Darüber zu ſagen, fo. ſinde 
ich in beyden viel gutes und 5 Bon. di 
Oden, vor. welchem. der Bor richt ſtehet, um 
von welchen, einige in der Kritik gelobet A und,ane 


dere getabelt werben, beyläufig ein re 





* 


bringen, ſo habe ich bemerket, daß perfchiehne, 
die fuͤnfte, ſechſte und neunzehnte, in Her 
‚ber erſten Sestionalzeile, feht wenig in i a 

EN N 8 * lodie 


— 
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lodie von einander unterfchieden-find. Die fünfte; 
bie aus. dem E mol ift, fänget an mit der auf ion 
su — Melodie: 
Fe ET 
“ar eh h"fe,e dis cs MH’ 
; Hein Sins; dürft ich dir doch ſa — gen. 
Die ſechſte Ode machet: mit, weniger Veraͤnde · 
rung dieſe Melodie auf folgende Ft; in. E,bur 
nech: ni. Baer er en; } 
3} x rk 2) Map en x: # 
RI ER: 
— 50 
rn en re Haͤu — bie ai ‚Sei —ber 
Und, in, der neunzehnten Ode findet man eben 


dieſe Melodie aus d ungeraden , in die gerade 

Tactart Br Ffolgente er — und zwar eben⸗ 
fals in K * » Id mM. 3 
— — —* ER: 


ne F 7 2 
EB * I fs dis; cis"ı’H 
* as 


wohl ein gene Rech? ri te 


Ich zweifle im geringſten nicht, daß der Herr 
Verfaſſer dieſer Oden alles viefssmit Borfag ges 
than hat. "Ober: ich wuͤnſchte die Urfachespuimiße - 
fen, wurum er <folches gerhanıhatin Iſt es Dem 
Character der Stuͤcke oder der beſonderu Decla⸗ 
mation zu gefallen geſchehen A. Oder maſſen ecwan 
Stüͤcke, die aus ebendemſelben Tone gehen, auf 
| eineeley Art anfangen? u. ſ. w. Man koͤnnte, 

wenn man die Urſache hievon wüßte, hieraus Kin 
Kegeln 
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Kegeln für die Berfertigung größrerTonftücke, z E. 
eines Clavierſolos, ziehen, und felbige niche allein 
auf ben Anfang, fondern‘ auch aufidie Mitte der 
Stücde, mit Vortheil anwenden, ohne fich deswe⸗ 
gen bey dem. Pubtico ‚in den, Berdäche einer un⸗ 
fruchtbaren Erfindungsfraft zu fegen. In der 
dritten Ode findet män tiber die Worte: Saul 
zu ſeyn/ fey meine Pfliche, eine Melodie mit 
freigenden Toͤnen. Diefe- Art von Melodie 
fiheinet mir nichts weniger ale das was ſie:aus⸗ 
druͤcken foll, fonberh vielmehr das —— — 
zudruͤcken. = Doc) ich will in ‚der exenſion 
der Briefe fortfahren. u 


VWVom fechs und fiebsigften bis um achsit- 
ften Briefe findet. mat ein gewiſſes Kunſiſtuͤck 
aus der contrapurctifthen Schreibart der Länge 
hadh etfläter. Es ift felbiges:ein polnmorphifcher 
Canon von dem berühmten Harmoniften des voris 
gen Jahrhunderts, Peter Stanz Dalentini aus 
Rom; und man kann nach Anleitung deffelben 
lernen, wahre und. bequeme Sugentbemata 
zu erfinben,. u Por 


Der-sweyte Theil.des zweyten Bandes. der 
fritifchen Briefe hebet mit. dem ein. und achzig⸗ 
gen Briefe an, in welchem und ‚dem: folgenden 
die Erklärung des valentiniſchen· Canons ‚fortger 
ſetzet wind. In der Mitte des zwey und ach“ 
zigſten Brieſes wird mit der erſten Nachricht 
von neuen und alten muſikaliſchen Schriſten, ein 

neuer Artikel angefangen. Die Hier vorkommen⸗ 
43* 3 den 
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den Sachen‘, find einige muſikaliſche Buͤcherver⸗ 
zeichniſſe von dem jüngern Herrn Breitkopf, und 
verfchiedne Elavierfonatenvom Herrn Wagen⸗ 
ſeil, oder von dem Herrn von Wagenſeil, wie 
er in einigen Aufſchriften genennet wird. Der 
drey und achzigſte Brief bis auf den neun 


und achzigſten, liefert die fortgeſetzte Rachrich. 


ten von'sc. muſikaliſchen Schriften, und beurthei. 
let gewiſſe Stuͤcke von den Herren Giuſeppe Stef⸗ 
fani; Johann Adam Hiller oder Huͤller; Jo⸗ 

{erh Serdinand imer; I. €. Ofibtes Je 
Georg Nicolai; Johann Georg Arnold; For 
‚Hann Anton Robrich;, Carl Rohaut ; Fohann 
Gottfried Mente, und andern mehr. Des Herrn 
M. Albrechts Einleitung in-die Anfangstehren 
der Tonkunft, wird: den Herren Cantoribus für 
‚ ihre zu haftende Singftunden aufs beſte empfoh⸗ 
fen, und eine’ von mir veranftaltere Sammlung 
von Elavierftäcken, in Haudes und Speneri⸗ 
ſchen Verlage, erhaͤlt ein Compliment, wofuͤr ich 


dem Herrn Yuctori, ber Recenſion verbunden bin, 
BT 0 0 \ Br : 


2 Das Wort "alt in den vorhergehenden Nach 
chten von, äften und neuen muſikaliſchen Schrif⸗ 
n wird vermuthlich nicht weiter zuruͤck, als bis 


auf den Anfangs des itztlauffenden achtzehnten 


Jahrhundetrts ausgedehnet. Denn in der Mitte 
des neun und achzigften Briefes erblier man 
einen neuen Artikel don der Geßart einiger Tona 


8 


khaſtler aus dem funfzehnten, ſechzehnten undftebe 
zehnten Jahrhundert, der in den folgenden Stuͤt 
arl. ar Se 


den 
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den big. zu dem. vier und neunzigſten Briefe 
fortgeſetzet wird. Die hier vorkommenden muſi⸗ 
kaliſchen Seribenten find Elias Nicolai, ſonſt 
Ammerbsch genannt, und Johann Georg 
Ahle. In dem neunzigſten Briefe wird bey Ge⸗ 
legenheit die Lehre von der deutſchen Tabulatur ein⸗ 
geſchaltet, und in dem drey und neunzigſten Briefe iſt 
eine einen vermeinten Nachdruck gewiſſer Werke 
des gelehrten und beruͤhmten Herrn Legationsrath 
von Mattheſon betreffende Nachricht angehaͤn⸗ 
ger; Daß dieſe Nachricht einen ganz andern Grund 
hat, als der Herr Hypograph vermeinet, hat der 


7 Herr von Mattheſon in den beliebten Hanıburgis 


fchen Berichten, XXIII. Stüd, 1702. ſehr empha⸗ 
tiſch angezeiget. Wie man ſich irren kann! Der 
fünf und neunzigſte und ſechs und neunzigfte Brief, 
womit der zweyte Theil des zweyten Bandes ges 
ſchloſſen wird, enthält einen anfehnlichen Beytrag 
zue Hiſtorie der Mufif, der vermüchlid in dem’ 
dritten Theile noch vermehret werden wird, 


2) Berlin., "Handbuch bey dem Ge 
neralbafje und der Compofition mit zwo, 
drey, vier, fünf, fechs, fieben, achte und 
mebrern Stimmen,, für Anfänger und. 
Geübtere von Sriedr. Wilh. Lara 
Nebſt YIT. Rupfertafeln. Zweyte 'per- 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Berlin 
verlegts Gottl. Auguſt Lange. 1762. cd) 
danke dem Publico fuͤr den geneigten Beyfall, wo⸗ 
mit es die erſte Auflage dieſes Werks aufgenom« 


nd i | 2) dan- 


\ 


— 
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"men hat, und habe alle mögliche Bemuͤhung ans 
gewandt, felbigen ben der gegenwärtigen neuen, 
"und verbefferten Auflage, noch mehr zu verdienen. 
Man fann die, erfie Edition anjetzo getroſt dem 
Vulcanus aufopfern. | | 

3) Aanleiding, tot het Clavier-Speelen, vol- 
gens de hedendaag [che luisterryker Manier van Uit- 
voerring; opgeflelt door den beroemden Friedrich 
Wilhelm Marpurg, Muziekkundige en Componift 
te Berlyn. Met zeven Nooten- Tabula’s. Uit 
het Hoogduitfche vertualt en met ophelderende By- 
voegfelen voorzien door Facob Wilhelm Luflig, 
Organift van de groote Kerk te Groningen. Te - 
Amfteldam, by 7.5. Hummel, Mufekverkooper 
in.de Nes. 1760. Da meiner Anleitung zum Cla« 
vierſpielen die Ehre miederfahren, ins Holländi« 
ſche überfeßet zu werden: fo freuet e8 mich, daß 
felbige in die Hände eines Ueberfeßers gerathen, 
der fchon feit langer Zeit als ein lehrreicher Schrifte 
fteffer und angenehmer Setzer mit Ruhm be« 
Fannt ift. “ 


4) Clavierftücke nebft einem practifchen 

Untetricht für Anfänger und Geübterevon - 
Friedr. Wilh. Marpurg. Berlin‘, 1762. 
Bey Haude und Spener. : Die Stüde find 
‚von verfchiedenen Auctoribus, und das Werk 
wird fortgefegt, ZUR: 


. Al⸗ 
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monie und Figuralmufif. 
In ST. 
ge zu feiner Zeit berühmte Joh. Beorg - 
Able fehreibe in feinen Anmerkungen über 
feines Vaters Joh. Rudolph Ahlens Anleitung 
zur Singfunft (zwepte Edit. von 704. Seite 22,) . 
folgendes ; n. en 
„Die Figuralmufif ift erft im vierzehnten Sä- 
„culo, (denn die mufica harmonica veterum 
iſt ganz ‚ein anders gewefen, wie Seth. Cal- 
„viſius Exercirat. Muf. 2. ‚darthut,) und zwar 
„durch Die Orgeln erfunden worden , wie Prä« 
. „torius behauptet; Denn nadydem man fid) 
. „piele Hundert Jahre mit dem einftimmigen 
„Chorale beholfen: fo haben es endlich ſinnrei⸗ 
„che Organiſten, nach langem und vielen Nach⸗ 
„denken, Verſuchen, und Bemuͤhen, ſo weit 
„gebracht, daß ſie zum Diskant einen Baß, 
„und folgends auch noch eine Mittelſtimme ſpie⸗ 
„len können.“ — — 
Zerr Able vermiſchet allhier die mehrſtim⸗ 
ſtimmige oder harmoniſche Muſik, mit der 


Figuralmuſik. Eine Muſik kann vollkommen 
J harmo⸗ 


* 


iſch, das, Wort, * 
er 
= gene eo; hr — 
ee 
be — is 


je gering onie 
A en 
—6 rfang in Den 
Are Pe terſchieden 


3 i * 
* in seat. a pc, 


* Der Choralgefang. Bat mit dem Anfange 
der chriſili lichen, Neliiom; en Urſprung genom 
de Br 
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mus und das Metrum dadurch im Gehöre bei 
‚nachtheilige wird, aus der Arfi in Thefin, und 
umgekehrt, verſeber werden koͤnnen. Der gerade 
Tact wird in’ den Vierzweytheil, Vierviertheil, 
Zweyʒweytheil und Zweyviertheil, und der. Zwey⸗ 

ytheil wiederum in den ſchweren und leichten 
Sen he unterschieden. Sm ‚acht und 

chzigſten Briefe wird zuförberft die Lehre vom 
ungeraden Tact vorgetragen, welcher feiner Innern 
Beſchoffenheit nach viererlen ift, als feichter, ſchwe⸗ 
rer, Couranten und pohmi ter ungerader Tact. 
Hernach koͤmmt die Lehre von der halben, und‘ 
zuleßt die von der unterbrochenen oder ausflichene 
den VCaden aufs Tapet. 

Im neun und fechzigften Briefe wird die 
ehre von den Abfägen und Einfchnitten befonders - 
vorgenommen, und fm ſiebzigſten wird felbige 
fort geleget. Nach dem wwiſchen der eigentlichen 
und der deutſchen Polonoife gelehrten Unterſcheide⸗ 
erſcheinet die ſechſte Fortfegung von dem Ver · 
beutſcher Odenſammlungen mit Melon _ 

ie, Die hier Eütztich” beurkheilte Odenfamme 
lungen ‘find der zweyte Theil ber kunziſchen tie 
der, .und_die eofenbaumifchen ſcher haſten Lie⸗ 
ber. Der ein und fi iebzigfte Brief liefert ung 
zuerſt das fiebente Verzeichniß deutfcher Oden⸗ 
—— mie Melodien. Syn felbigem kom⸗ 

men, vor I) Grauns Oden, mit den darüber ger . 

— Streitſchriſten. Dem Herrn Joh. 
iedr. Wild. Wenkel, einem geſchickten Tons 
Ndiſtier, und ige Muſikdirect. und Cant. zu — 
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dal in der Altmark; gereichet es zum Ruhme, daß 
er ſeiner Vertheidigung des Vorberichts zur graus 
niſchen Odenſammlung feinen Nahmen vordrudfen 
fallen. Den einem ernſthaften Streite ſchicket 
ſich die Maske im geringſten nicht. 2) Oden 
mit Melodien. 3) Muſikaliſche Beluſtigungen 
von Petri, die ſo wie die roſenbaumiſchen Lieder 
Eritifieet, und in die Liſte der verwerflichen geſetzet 
werden ¶ Zweytens wird uns in dieſem Briefe der 
Titel von zwo neuen in die Theorie und Kritik ein ⸗ 
ſchlagenden Schriften mitget heilet. Die erftediefer 
Schriſten führe ven Fire muſtkaliſches Wo⸗ 
chenblatt. Damahis als der ein und ſiebſigſte 
kritiſche Brief erſchlen, war noch nicht mehr als 
ein Stück von’ dieſen Wochenblatte fertig. Yego 
aber" kann man das Publieum benachrichtigen, 
DAR ungefähr‘ drey oder’ vier Wochen nachhero 
auch Das’ zweyte Stuͤck davon Heratisgefommen 
if. Fr nn ng AH ‚ oder ob 
das Werf ganz'imd gar aufhören mird;,ift ohne 
Set en ne allein Man 
ennet aber dieſe ð wenig , als die Verfaſſer des 
Nachdrucks des Vorberichts zu der erſten grau“ 
— ammlung, oder als’ die Vetfaſſer 
der Oden mit Melodie. Gewiſſe geheime Staates 
urfachen find ver muhtlich Die lirfache, warum diefe 
Herren unbekannt bleiben wollen, welches ich mei» 
nes Orts feinem Menfchen verdenken kann. Die 
Wwehte neue Schrift führer den Titel: Gedans 
Een eines thäringifchen Tonkuͤnſtlers, über 
die Streitigkeiten, welche der Herr — 
al 335 Sorge 
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Sorge wider den — Herrn Marpurg era 
reger bat, in einem Sendfehreiben an.einen | 
auten Sreund in. 3. Eürslich entworfen. 
Nach den Nachrichten eines gewiſſen auswaͤrtigen 
Freundes, ſoll der Herr Organiſt Otto in Franke 


furt, am Mayn, der Derfaffer diefer „Gedanken 


ſeyn, die in der That einen ſo aufrichtigen als 
gründlichen Mufifgelehrten verrarhen. Ich Danke 
demſelhen für Das Zeugniß,.,.Das er hierdurch sur 
Rettung der Wahrheit abgeleget Data an, 

Den Schiuß des ein und ‚fiebzigften is | 
machet der Anfang ‚einer Hritik über. ‚den, 
bericht, zu den Oden mit Melodien, in a 
ehem Die Beſchaffenheit der Odencompofis 
tion unterfuchet wird. Diefe Kritik, die in den 
folgenden vier Briefen fortgefeßet > und alſo erſt 
im fünf und ſiebzigſten geendet wird, iſt ſo beſchei⸗ 
den abgefaßt, daß, wenn wir in, der Mufik einen 


Poabſt hätten „ und» folehe wider die Ausfprüche 


dieſes Pabftes ‚gerichtet wäre, ſelbiger mit dem 
Tone der, "Derfafer , bie. ſich Johann Tonhold 
und Compagnie unterfchreiben,  zufrieden.feyn 
müßte... Meine Meinung fowebl von dem, or⸗ 
bericht als der Kritik Darüber zu ſagen, ſo ſinde 
ich in Loden viel gutes und lehrreiches. Bon, D 
Oden, vor welchen der —— pi 
von welchen, einige in der Kritik 58 


dere getadelt werden, beyläufig er 


bie fünfte, fe und neunzehnte, in, 
her “in Ei, — in 


en 


bringen, fo habe ich bemerket, * Bea “ 
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fobie von einander unterfehiedenfind. Die fünfte; 
bie aus dem E mol ift, fänget an mit der auf ihre 
Hauptnoten zuruͤckgebrachten Melodie: 
4,08 u E- 
.4hjgehh]|eedıs cs h' 
x Wein Thyrſis, duͤrft ich dir doch fa — gem. 
Die ſechſte Ode machet mit weniger Ver ͤnde⸗ 
rung dieſe Melodie * folgende Art ‚in * * 
20. » NT rn ie 
ar 4 7 
Zeh hinmarteneihan 
Nr —⸗ 
Heht ne DR air ‚Seide 
In! 
Und, in, der ‚neunzebnten. Ode findet man eben 
dieſe Melodie aus de ungeraden , in die gerade 
Tactart nf ſolgende rt — und ine, Bi 
* — —V—— Na; d — atact 1b) 


* A Eee Bee: 0 GE ! 
Leyn Ko ng fi dis‘ BEER i 
* ai wohl ein zei Rech: Aus tes 

Ich zweifle im geringften nicht, daß der Herr 
Berfaffer dieſer Oden alles viefessmit Borfag ges 
than hat. Aber ich wuͤnſchte die Urſache zu mil 
ſen, warum er folches gerhanihatio Iſt es Dem 
Character der Stuͤcke oder der beſonderu Decla⸗ 
mation zu gefallen geſchehen Oder müffeinerwan 
Stüde, die aus ebendemſelben Tone gehen, auf 
einerley Art anfangen? u, fe w. Man: fönnte, 


wenn man die Urſache hievon wüßte, — gute 
Regeln 
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Kegeln für die Verfertigung größrerTonftücke, 5.&! 
eines Elavierfolos, ' ziehen, und felbige nicht allein 
auf den Anfang, ſondern such aufidie Mitte der 
Stücke, mit Vortheil anwenden, ohne fich deewe⸗ 
gen bey dem: Publico in den Berdächt: einer: un 
fruchtbaren Erfindungsfraft zu fegen. In der 
dritten Ode findet män tiber die Worte: Saul 
en fey meine Pflicht, eine Melodie mit 
genden: Toͤnen. Dieſe Art von Melodie 
fiheinet mir nichts weniger als das was ſie:aus— 
druͤcken poll, fonderh vielmehr das —— — 
zudruͤcken. — Doch ich will in ‚der 2 ecehfign 
ber Briefe fortfahren. | — — 
⁊25 il: 2033 Dig: %% A 
WVom feche und, iebsigften bis zum achsige 
ften. tiere findet man ein gewiſſes "Runftfkück 
auf der contrapunctiſchen Schreibatt der Länge 
Hach etfläter. Es iſt felbiges ein polymorphifcher 
Canon von dem beruͤhmten Harmoniſten des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, Peter Franz Valentini aus 
Romʒ und man Fann nach Anleitung deſſelben 
lernen, wahre und. bequeme Fugenthemata 
—*— | 


Der weyte Theil des zweyten ‚Bandes. der 
kritiſchen Briefe hebet mit dem ein und achzig⸗ 
ſten Briefe an, in welchem und dem folgenden 
die Erklaͤrung des valentiniſchen· Canons fortge⸗ 
ſetzet wirnd. In der Mitte des zwey und ach⸗ 
zigſten Brieſes wird mit der erften: Nachricht 
ven neuen und alten muſikaliſchen Schriften, ein 

neuer Artikel angefangen. Die hier vorkommen 
Bd SC —*57 den 
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den Sachen, find einige muſikaliſche Buͤcherver⸗ 
zeichniſſe von dem: jüngern Herrn Breitkopf, und 
verfchiedne Elavierfonatenvom Herrn Wagen⸗ 
ſeil, oder von dem Herrn von Wagenſeil, wie 
er in einigen Auffehriften gehenniet wird. Der 
drey und>achzigfte ‘Brief bis auf den neun 
und achzigſten, liefert Die fortgeſetzte Rachrich⸗ 
ten von’, muſikaliſchen Schriften, und beurthei 
det gewiſſe Stuͤcke von den Herren Giuſeppe Stef⸗ 
fani; Johann Adam Hiller oder Huͤller; Jo⸗ 
ſeph Ferdinand Eimer; %: E. Oſchkez Joh 
Georg Nicolai; Johann Georg Arnold; os 
‚Hann Anton Robrich; Earl Kohaut; Fohann 
Gottfried Mente, und andern mehr. Des Herrn 
M. Albrechts Einteitung in die Anfangsichren 
der Tonkunft, wird. den Herren Cantoribus für 
ihre zu haftende Singftunden aufs Hefte empfoh⸗ 

fen, und eine’ von mir veranftaltete Sammlung 
von Elavierftäcken, in Haude / und Speneri⸗ 
fchen Verlage, erhaͤlt ein Compliment, worin ich 
dem: Kern Auctori ber Recenſion verbunden bin, 


Das Wort alt in den vorhergehenden Nachs 
Bien von alten und neuen muſikaliſchen Schrif⸗ 
eh wird vermuthlich nicht weiter zuruͤck, als bis 
auf den Anfangs des ißtlauffenden achtzehnten 
Ssahrhunderts ausgedehnet. Denn in der Mitte 
des neun und achzigften Briefes erblider man 
einen neuen Artikel don der Setzart einiger Ton⸗ 
Fünftler aus dem funfzehnten, ſechzehnten und ſteh⸗ 
zehnten Jahrhundert, der in den folgenden * 
PD U : j en 
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den big. ju dem vier und. neunzigften Briefe 
fortgefeget wird. Die hier vorfommenden. muſi⸗ 
Falifchen Scribenten find lies Nicolai, fonft 
Ammerbsch genannt, und Johann Georg 
Able. In dem neunzigften Briefe wird bey Ge⸗ 
legenheit die Lehre von der deutfchen Tabulatur ein⸗ 
geſchaltet, und in dem drey und neungigften Briefe iſt 
eine einen. vermeinten Nachdruck gerifler Werke 
des gelehrten und berühmten Heren Legationsrath 
von Mattheſon betreffende Nachricht angehaͤn⸗ 
ger; Daß diefe Nachricht einen ganzandern Grund 


» . bat,.als der Herr Hypograph vermeinet,, hat der 


Herr son Mattheſon in den beliebten Hamburgi⸗ 
fehen Berichten, XXIII. Stüd, 1762.fehr.empha- 
tiſch angezeiget. Wie man fich irren kann! Der 
fünf und neunzigſte und ſechs und neunzigſte Brief, 
womit der zweyte Theil des zweyten Bandes ge⸗ 
ſchloſſen wird, enthaͤlt einen anſehnlichen Beytrag 
zur Hiſtorie der Muſik, der vermuthlich in dem 
britten Theile noch vermehret werden wird. 


2) Berlin. Handbuch bey dem be 
neralbefje und der Compofition mit zwo, 
drey, vier, fünf, fechs, fieben, acht und 
mebrern Stimmen,, für une und 
Geübtere von Sriedr. Wilh. Marpurg. 
Nebſt YIT. Rupfertafeln. Zweyte, ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Berlin, 
verlegts Gottl. Auguſt Lange. 1762. Ich 
danke dem Publico fuͤr den geneigten Beyfall, wo⸗ 
mit es die erſte Auflage dieſes Werks aufgenom · 


nö a 2) dan- 


M. Bermifchte Nachrichten. 355 
"men hat, und habe affe mögliche Bemühung ans 
gewandt, felbigen ben Der gegenwärtigen neuen, 
"und verbefferten Auflage, noch mehr zu verdienen. 
Man kann die, erfie Edition anjego getroſt dem 
Bulcanus aufopfern. a 

3) Aanleiding,tot' het Clavier-Speelen, vol- 
gens de. hedendaag [che luisterryker Manier van Uit- 
vorring ; opgeflelt door den beroemden Friedrich 
Wilhelm Marpurg, Muziekkundige en Componift 
te Berlyn. Met zeven Nooten- Tabula’s. Uit 
het Hoogduitfche vertualt en met ophelderende By- 
voegfelen voorzien door Facob Wilhelm Luftig, 
Organift van ds groote Kerk te Groningen. "Te - 
Amfteldam, by 7. $. Hummel, Mufiekverkooper 
in de Nes. 1760. Dameiner Anleitung zum Ela« 
vierſpielen die Ehre wiederfahren, ins Hollaͤndi⸗ 
fche überfeßet zu werben: fo freuet e8 mich, daß 
felbige in die Hände eines Ueberfeßers gerathen, 
der fchon feit langer Zeit als ein lehrreicher Schrifte 
fteffer und angenehmer Seßer mit Ruhm be« 
kannt ift. “ 


4) Elavierftücke nebft einem practifchen 
Unterricht für Anfänger und Geübterevon 
Sriedr. Wilh. Marpurg. Berlin‘, 1762. 
Bey Saude und Spener. : Die Stüde find 
von verfchiedenen Aurtoribus, und das Werk 
wird fortgeſetzt. —— 
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in ps 
Allerhand zur Gefchichte der Har- 
monie und Figuralmufiß, 


ER F. Fair, 

g NVer zu feiner Zeit berügmte Joh. Georg 
Ahle ſchreibt in ſeinen Anmerkungen uͤber 

ſeines Vaters Joh. Rudolph Ahlens Anleitung 

zur Singkunſt (zweyte Edt. von1704. Seite 22,) . 

folgendes ; 


„Die Figuralmufif ift erſt i im — Saͤ⸗ 
„culo, (denn die muſica harmonica veterum 
iſt ganz ‚ein anders geweſen, wie Seth. Cal 
„viſius Kxercitat. Muf. 2. darthut,) und zwar 
„durch Die Orgeln erfunden worden, wie Präs 
„torius behaupte: Denn nachdem man fid) 
„viele hundert Jahre mit dem einftinnmigen 
„Chorale beholfen ; fo haben es endlich finnreie 
„che Drganiften, nach langem und vielen Nach⸗ 
„denfen, Berfuchen, und Bemuͤhen, ſo weit 
„gebracht, daß ſie zum Diskant einen Baß, 
„iund folgends auch noch eine en [pie 
„len £önnen.“ — 


§. 2 
— Ahle vermiſchet allhier die — 
ſtimmige oder harmoniſche Muſik, mit der 
Stasealmuf k. Eine Muſik kann —— 
armo⸗ 


— 


=> — — oe — — —⸗ — > — 
— — 


3 ss = 


= 


| ehe: a 357 
Mid), (9a t 
J — Et mar a Er 


— = * — 










N 8* 917 af 8 u "re BEND 


+ . Der Choralgefang. dat mit dem Anfange 
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mle Nöten bon ungleicher Seit ini, übe 
‚gefürigen worden —— zur Zeit ab» 
gelungen wird, Mur ift diefes zu merken, daß 
die Zeitgröfle der Noten im Chotalgeſang nicht, 
wie im Menfuralgefang, nad) einem gewiſſen bez 
ſlimmten Maafle, fondern nach der bioffen’profat- 
ſchen Duantität der Worte, Ausgeführet wird, 
Bon Chotälgelähgen, die menfiralitet gefökt und 


ausgeführet werden, ift Hier die Rede nicht. 


Ä 6. ß. ———— 
Was die auſſerliche Vorſtellumg der Töne bes 
erift, ſo gebeich gerne zu), daß zur Zeit, als noch 
die Puncte in der Tonfünft Mode waren, der . 
Ehöralgefang 'nicht mit Tonzeichen von verſchied⸗ 
ner Getung aufgeſchrieben worden iſt. Ja ich 
‚gebe zu; daß als die Punete ſchon laͤngſt abges 
ſchaft gewefen, annoch, wo nicht ganze Antiphe 
Härten; Boch) verſchiedne Office darinnen mit No⸗ 
ten von gleicher Zeitgröffe mögen zu Papier ges 
bracht worden ſeyn. Aber’ dag *— its’ ſeit mehr 
als" Hundert Fahren der CHötätgefang it Noten 
don verſchiedn ® Geltung verzeichnet wird "bejeus 
get ing" Mige: Bot römifchen, iarifeheh” 
aerwerpifcheh'se. Antiphönarien, aus bery vorig 
Jah handert/ die'man nut dfneii darf, um 
augenfeheinlich. überführet zu werden. ¶ In einer 
im Jahre MDCLXVIR fu Paris Herdiusgefomme, 
nen Nouvelle‘ methode ‚pour apprendre le, plein- 
chant lieſet man im dritten Abſchnitt mon der 
Unterlegung Des. Tertes, Geite aanjappde 
u orte; 
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Worte .Die langen und kurzen Noten erkennet 
man an der. Figur, Die kurzen find entweder 
„rund oder rautenformig« ‚Die langen find. viers 
ꝓecigt, und die laͤngſten haben ‚bey. ihrer vier⸗ 
eckigten Figur entweder, unter, oder oberwaͤrts 
„einen Schwanz. , Aber man. muß-beym Singen 
„mehr Achtung geben auf bie Quantität, als auf 
„die Furzen und langen Noten, weil a le Bücher 
„voller Fehler find, und Man meiſtentheils kurze 
„Noten und lange Sylben, und, furze biben 
——— einander gefeßet} über 9 


5» 5. But! 
i Ih folgere aus alleın dieſen, daß der cho 
ralgeſang durch einen ſolchen Geſang ſollte be⸗ 
Karen merden,, worinnen ‚die Tonzeichen, fie 
Ya 2 mögen 


59 Dieſe bier beſchtiebne dreyerley Arten von Ehos 
. zalnoten find fo alt, als die Erfindung ber Figu⸗ 
—— iſt. Vermuthlich haben die letztern den 
Urjprang der erſtern veranlajfet.. Ihr Unterſcheid 
vbeſteht in nichts anderm, als daß die Choralnoten 
einen gefüllten, die Menſuralnoten hingegen, mit 
nein Iene der Figur nach —— einen 
„.ofnen Körper haben. Es koͤmumt aber die laͤngſte 
—— mit ber, Longa aus der Menſural⸗ 





» lange _mik 5 und die kurze 
emibrevi, Folglich kann man 
E: & die — von —E— lon- 
und k eini ibreves nennen. Slatean bes 
En die deutſchen Kiöfter, ob each hr über 
a iten hi — Chorainor 
„sen verdo weiß nich was für 


ei ben hätten. 
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mogen ihrer Figur nach von einerley oder verfehled» 
ner Zeitgröffe feyn ‚nach der bloſſen proſaiſchen 
Quantität, ohne Abmeifung der Zeiten ee, dem 
Tact, geſungen werden; der Menſural eſang 
aber durch einen ſoichen Geſang, wo en Ton 
Bermittelſt des Tacts in einen gewiſſen Br 
ufeirenfte eingefchloffen wird⸗ — ba. mm 


En er N: ift zii ee, alt oder 
— ‚Der, alte Men urelgefän deſſen IR 

e alten Griechen und Römer be net haben, 
— der bis zur Erfindung des neuen in der Welt 
exiſutet hat, enthält nicht meßtvals"fißeyerlen Ars 
ten von Zeitgroͤſſen, ein lange und furje, unid be⸗ 
fieber: darinnen, daß ‚jede fange Sylbe Fuße noch 
Kr eine 


"gleichen aus der Pſalmodie des Luc. Loßlus vom 
abte 1579, und verſchiednen Ahleitungen jur Miu 
fit, die un dieſe Zeit herausgefonimen find, daß 
bie von den deutfchen Mönchen unterhemmmne Ber 
— darinnen beſtaͤnden bat, daß fie ſich zur 
Auſſchreib 
tenfigut, als der rhombiſchen ober rautenfoͤrmigen 
Rebienet/ ſelbi⸗ * bald feitmätts won der rechten 
"pie (inken, dal endicnjär, untet oder ober 
er Wäre geſchwaͤnjet Haben. “Die ——— 
Schwaͤtnzung Sul, Habe der Zufammehbhändting mer 
"gen bey Dehnurigen. ia diefer Schrei F wor⸗ 
innen die Toren wirklich alle von gleicher Geltung 
” find, indem eine geſchwaͤnte nicht mehr ober weni’ 
ger gilt, alg eine ungefhwänzte, kam alles unftreis 
Ag guf die Wiſſenſchaft der Pest 5* 
J—————— — es an. 
sten Im Wut 


mit den 
Mia für ı 0% —— gehabt, verſpare ich 


Pe) 
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inmapl;fo viel gilt, alg-eine kurze. In der Sing · 
mußf, hat. man, zur" Unbentung-Diefen, (ungen und 
In ‚Spben ‚niemals, Zeichen gehabt zoxie es 
rin, der Qpnfteumentafpnufif,; in dieſem Puncte- 
Sehalten worden / davon hat uns bie Zejrrple Da» 
aumansg.geranbers Man weis richts dadonz ein 
Amwſtand woruͤber mann ſich eſſo mehr zu ver · 
wundern Urſache das, da er. age Menfi 
nicht, Älter ift, als, etwann fuͤnſchalb hundert Jahre. 


9 late ig 5? ann And nelisupsd 
in KESNBENLIEN TEN hu; 1 tgogt ink 
Dieſer neue * eſantg/ der 
Bol Ühfprung betjenigen — * he 
feinen Anfang genoninien bat, weh jti"gfe . 
cher Zeit der Wehrt nid die Hoͤhe eines Tons an 
gedeutet wird, und; welche unſte „heutige "Moten 
dbird insgemgein ſchlochtwog der Siguealtger 
genennet, und enthoaͤlt nicht allein lange und 
ur gen auch. lange, längere, kurze und» kuͤr · 
deralachn Mose Fi Snliitt u 396 Be 


od rare a Ir 
EEE och merken, Daß man 


duech mehrſtimmigge ·oder habmo 
fie, heutiges Tages ſolche · Muſit pas 
—— — ——————— — —⏑ ——— 
ii, entweder conſonirende allein, doder Auf ver⸗ 
miſchte Art, com und diſſonirenden gegen einand 
13 


der formiren. Auf sı 


Betz 2 
u ira Begeiifani, baßrdneN ie 


man 


an Bartiend ia iAhrne fpıralgn Denmn 
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362.1: Oftferhandzur @efchidted 
man barf müs den gregörlanifchen Geſang harmoniſch 
“einfleiden, ohne felbigen Bem Zwange des Thetes zu 
aanterterfen, ſo hat nian den Beweis davon, (J 
Frankreich iſt diefe Arewon Muſik "ähnöch bei 
— der Date Rat Mode, und!man nes 
met ſelbige ein Fläpetis.: Chedeilen ı dei 
gleichen Muſiken vfters aus dein —— gerade 

qu werden "und dieſes Merfahren wurde Sortifate 
geyennet/ Man wird Aber auch zu gleicher Zei 
begreifen, daß eine Menſuralmuſik moͤglich iſt, ohne 
Seren fh zu ſeyn. Die Menfuralmufif der alten 
‚riechen, und Nöten ift fo beſchaffen geroefen, und 
3,300 fin, Aoepe davon... 5... ig 
ad anoꝰ rn. Iä Ever: \ 
Wen wir Klee das was uns Herr Ahle 
in bes igeſd heren Plffage fat; unter ſuchen ſ 
entdecket min datnne n Wo  irrige. Meinungen, 
uls erſtlich/ daßdie Figietalmuſtk dirch Veram 
laſſung des Orgelſpielens im vierzehnten Fahrhun⸗ 
dert erfunden worden ſey. Das Orgelſpielen hat 
zum Erfinbung der Harmonie Gelegenheit gegeben, 
—* — — — H&eget man tum: das Wort 
BvVn dan: bie: Stello der Figuralmuſik in 
———— Ahlet fo N es ungegrn⸗ 
det,:daß ſelbige nicht eher als im vierzehnten Jahr⸗ 
ag erfunden worben ; und biefes ift der zweyte 
erige Punct. ü Dgr 70.7257 
gm 
MDaß die Harmonie, ob gleich nicht; in demjeni⸗ 
gen: Umfange als es hernoch nach und — 
EB vw“ j N, 


np 
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der Rarmonie und Figurakmuſſtt. 3ER 
ſchehen bereits: in dem ſiebenten Jahrhundere 
ums Jahr 686. wo nicht überall, doch wenigſtens 
in Engelland bekannt geweſen, iſt aus dem Beda 
klar genug, welcher (&keibt, daß zu feiner Zeit 
die Riechenmufif ‚eoncentus) diſcantu atque orga 
nis ausgeübet, worden ſey. Ich habe in meiner 
Einleitung in die Geſchichte der Muſik, Seite 226 
dieſe drey Wörter nach dem. Begriffe, den man 
arm dieſe Zeit damit verbunden hat, ‚erkläret ; und 
bemerte nur’ hier, daß: das Wort difoantus: Dar 
mahls dasjenige * hat, was wir heutiges 
Tages Harmonie, und zwar befonders zwey⸗ 
ſtimmige Zarmonie nennen· ¶ Noch im vier⸗ 
—— — dieſes Wort in eben dieſer 
Bedeutung genommmen worden, wie man. aug 
Meer bon dem berühmten Pater Martini in ſei⸗ 
ner Storia della Mufica aus dem Marchetto aus 
Pabua angefuͤhrten Stelle ſiehet. Dieſe Stelle 

iſt aus deſſelhen Pamer. in Arte, Muſ. Lib..3, de 
mufigal menkuraras einem Mſ. aus einem Vatica ⸗ 
niſchen Codex, Nos 53322. wo es heiſſet: Difcan- - 
ud fecundum ‚Magi „Eranconem eſt ;diuer- 
foruim»cantuumconfonantia, ..Diefes bezieht ſich 
anfein Werk vom Francone (voneinigenda Colo- 
nia und:von.andern, di Parigizubenahmet,;) welches 
ex God; Ambrof; ‚gezeichnet D. 5: ift, und den Titel 
fuͤhret Ars eantus menſurabilis, worinnen ein Ca« 
pitel' de.dife. & eius ſpecieb. vorkoͤmmt. Wenn 
wir hieſiges Ortes ſo glücklich ſeyn koͤnnten die⸗ 
ſer alten raren Werke in Abfchrift theilhaft zu 
werben: ſo wollten wir bald im Stande ſeyn, von 

Aa 4 der 
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der Beſchuffen heie der Muſit as dirfed alten Dub 
ten awsfüg r ju reden, ii Rue In. 
LAS ON 2 Er ap inunid Enellpud 
30. are] ng &r* n yohlodi Bunsp nl 
Aſſerdem Mkrterdifeannes bedience man fiih 

annoch ine den erſtern Zeiten‘ ver: Habaonie bes 
Werde Diabhunia.‘ In Mole Einleitung imdie 
Oeſchichte ver MuſitSeltee 26: fülderamunfb 
blges ·i biner Maffage · us dem Guſdo Aren⸗ 
ne, were eſiften Jahrhundert ebron anh/hiet 
RN äh; Die Grtlaͤrung vieſes Morrsianık Sihrem . 
Werbe des’viäsgehnen Zahchıniveresifetbft mhei⸗ 
hen welches don elnigen dam Idhannes Gorusr 
nius und wurden dern Pabſ Johannes MACHE, 
jergeegiter doird.VgIn dieſein an / den engelan 
—— ar Werke von 
dir 9 — 3. Cap. folgendermahen:. 
Dyaphı congrua voruhdillonantiaguguse 
8d Minus! pr Autor’ canramen dginuiyijich Feikider 
—— —— Ir 

ads fonbidpte eircuicae 2 30h finge 
satiönibits samıbo) este vel dyapa 
bonn ui.semendi: modes::vulgabirur 
(unlgurheee) Ofganiumiehoinae? eo" guodSroihe 
ana aptẽ diffonans: ſimuttuinem einprürar äns 
Bruntenti quod organamivgaisndirlärebpiken 
ur aüterm Disphonia dualte vor, ſiue -diffinndnt 
da. Der Pater Maͤrtim a ih feiner: Stbria 
diefe Stelle beygebracht ütıschoötcher man fleher: 
"daß; wein foniten glelch ble VBocalmapf un _ 
LE Rente 

* 9 — do 


da 


1.0 707 7,2077 1178 365 
EN och et (ve odet har · 
| * eek —— die 


ni ft 
,2 


Ss wahr iſt vs d 
J 7 ohne Ausnahme iſt⸗ 
By daß vbon ——— pin Enden; 





bern bereits mehrere egen eine gefeßet bat; 
„(alter per alieros fönos apte. circueat; ) 
doch werden ſich — — mehrere No 
echt weiter als über dier erſtrecket haben 
u Yasz d Daß 
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9) Daß man das Wort diſonautia damahls 
nicht in derjenigen Bedeutung genommen 
hat, die es heutiges Tages hat, ſondern daß 
damit nichts weiter alß die Verſchie denheit 
zwoer Stimmen in Abſicht auf die Juterval⸗ 
le, die fie. gegen einander machen, angezei⸗ 
gaet worden iſt. Die Gelegenheit dazu hat 
meines Erachtens die damahls unter den Theo · 
retikern noch herrſchende falſche pythagoriſche 
gebe, vermittelſt welcher die Terzen und Sex⸗ 
en für Diffonanzen, gehalten spurden, gege ⸗ 
419° „ben. Die Praris fiegte über. dieſen Irthum, 
und es konnte auch unmöglich mit bloßenDetas 
ven und: Duinten oder gar mit Quarten ein 
Concent gemachetwerben.. Wenn auch nicht 
die Terzen und Serten im Satze geherrſchet 
haͤtten: ſo zog ja der Gebrauch der 
uuarte ſogleich den Gebrauch der 
1903. Terz nach ſich. Indeſſen Fonntenfih die 
mufifalifhen Grammatiker niche entfchlief | 
‚u. fen, einen Sag, worinnen Terzen und Ser | 
ten. vorfamen;. fuͤr etwas anders als einen 
1, „biffonirenden: Sag zu erfennen, umd Daher * 
iſt es wahrfeheinlicher Weife gekommen, daß 
die Wörter diſeantus, diaphonia: und dif- 
fonantia zu diefen Zeiten unter einander ver« 
miſchet worden find, 5 De 
aß 


Ich muß mich wundern, wie ber, fonft fo fcharf- 
finnige Here Ahle Seite. 31. feines angeführten 
*8 HK er es 
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Werkes hf die Gedanken kommen Fann, daß 
man im vier jehnten Säle mit nichts als Oeta · 
ven, Diünten, und Quarten componirt habe da 
“er doch als ein geſchickter Muſikverſtaͤndiger leicht 
Linſehen Eonnte, daB, fobald der Quatte in einem 
Concent, und zwar wie allhier in einem zweyſtim. 
migen, der Zugang erlaubt wird, nothwendig die 
Terz fofort nachfolgen muß, Ein anders ift es, 
Die Terzen und Serten in der Mitte, ein anders 

-felbige zum Anfengeoder Ende eines · Tonſtuͤckes 
- zu gebrauchen. Das tejtere, nernlich yuim Anfan- 
ge dder am Ende „fit bekanntermaßen nich 
Heſchehen, als bis Zarlino enlſchieden hatte daß 
Die Terzen und Seyten Conſonangen wären, <Yit- 
Ders vorbärt es ſich aber mit dem Gebrauche diefer 
Intervalle in der Mitte eines Stüdtes, ° Wenn 
Die Alten Muſiker dieſer Zeiten von Zeile zu Zeile 
bie Stimmen in die Oetabe zuſammengehen ließen, 
wie vorhin bemerkt worden iſt, und alſo noch nicht 
rinmahl —————— No datf 

man ſich gar nicht befremden laſſen/ daß ſie in 
ihre Anfangs. und? Endigungsaccorde keine "Terz 
gebräche haben. ' Die Auslegung alſo/ die Herr 
Able einer geriffen Paſſage aus demibefannten 
Decretalfchreiben des Pabſts Johannes XXI. 
giebt; iſt ſchlechterdings falſch. Dieſe Paffageift: 
per hoe autem non inrendimus’prohibere , quiri 
interdum; diebus feſtis "praecipue, aliquae 
confonäntiae, 'quae melodiam fapiunt,' puta 
 Oiäline, Quinta, Quartae & huiusmodi fupra 
eantum. ‚ecclefiaftisum , fnplicem proferan- 
er tur 

} \ 
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Aue (nn Dasniucmoai zielen nicht an bie Octa · 
ven = —* hir yo —* 


ges Narmo⸗ * R — & 4 gie 
ur‘ * 83015 nid — ge bon Yale ın2 
8130 ID bie al ER Fee tee (ei 
— 34 hle irre garen er gl 
— daß die Terzen und Sexten nicht eher 
raucht worden find, als bis man 
Conſonanzen erklaret hat. Sleſe⸗ 
IR befannermanen ‚nicht eher. ais in der, — 
Hälfte des ſech zehnten Jahrhunderts 
und wie haben deu dig Componiſten aus der erſt 
Hälfte: bieks — — a 
componirt? mit en, Quigten und Qu j 
Man ſchlage Das XCYte Stück, der kriti 
Briefe ͤbe die Tankunſi wach wo man, ein 
ftimmiges Kyrie vom Bonadies, Dem, 
ftet des Gafforio und melches-aus Dem;funf * 
sen Jahrhundert, vom Jahre 1479 iſt 
und Glarean cheilet uns in ſeinem Dodekachord 
eine Menge Donſtuͤck e verſchiedener ‚Meifter,c 
feiner und der vorigen Zeit mit, Man unter 
den Satz dieſer Stüde ie, Muchmaßung, 
ohne Zweifel nicht Eungegrümdet;,. * eg im drey⸗ 
awingen und: —— Seeue ‚ound 
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de Breeze. 369 
vorher, den Terzen und Serten ergangen iſt wie 
es auf eitie umgekehrte Art annoch heutige’ Tages 
der Guarte ergehet. Einige Thevretifer glauben 
Urſache zu haben, fie für eine Eonſonanz zu Hal. 
ten, und die Practifer ; nemlich die Yuceh) hand⸗ 
Haben fie nur in gewiſſen Fällen als eine Confo- 
nanzz in allen übrigen aber wie eine Diſſonanz. 


) 3 | $. z135. L ind 
Ich fomme auf die Figuralmuſik.“ Der 
Pater Martini theilet uns in feiner Storia della 
Mufica, eine yom Muratori in feinen Antiqu. 
ned. acui. Dillert. 24. Tom. II. pag: 358. au 
dem Johanne Särisberienfi ——— ⸗ 
mit, Aus welcher man ſchließen ſollte, daß die Fi⸗ 
Juralmuſik bereits Im zwölften · Jahrhundert, eb 
higftens ſchon im Eugelland, bekannt gewefen. "Di 
Stelle it aus dent: Polictaticus des befah 
Berfaflers, welches Buch etwan ums Jahr 
Nei Xund alfo- ſeche Jahre eher af 73H 

of zu Chartres in Frankreich ward; geſchtleben 

Bordeit, und‘ dafelbft im "Vlten Capitet zu Tefen; 
Gr biflöget fich, daß eine tveichliche , "und woilũ⸗ 
flige Fand den Zugang ins Heiligthum gefunden, 
und priche: kat “ Om. 
© „Ipfüm sale teigionis nes, "ghößane 
“- „eohfpettum "Domini in’ ipfis 'penetralibus 
lſanctuarii, lafcfuientis vocis luxu, quadam 
 „oltentaiöne hie; muliebrĩbus modis nota- 
" „fm articulorumque caejuris ſtupentes animu- 
" anihh, Eällipe irantan.,," VWetat pipeo iun. 


2a ur une sy, 
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„tium, canentium & decinentium, intercinen- 
tium &I,, occinentium praemolles modulauo⸗ 
„nes audieris, Syrenarum concentus eredas 
eſſe. Eafiquidem eſt aſcendendi deſcenden- 
dique facilitas, ea ſectio vel geminatio notula- 
TUN „ER replicatio articulorum, ‚Fingularum- 
«nque confolidatio, fic acuta vel acutiffuma, gra⸗ 
„uibus & fubgrauibus temperantur, vt duri- 
„bus fui iudicii. fere ‚Jubtrrahatur auctori- 
„tas &c.“ J Tr TE N 


ade is, 
‚m 


s £ $. 16. Tori H —*— 
Wie reimen ſich hiemit diejenigen offenbaren 
Zeugniſſe, daß der Figuralgeſang nicht eher als 
im, viergehnten. Seculo, entſtanden iſt? Ich will 
dieſe Zeugniffe beybringen , ehe ich meine Gedan⸗ 
£en daruͤber ſage. Hier find. fie: Nachdem Jo⸗ 
bannes den XXI, in der von, ihm vorhin, anger 
führten Epnftitution, von der Beſchaffenheit des 
Bortesdienftes in Abficht auf den Geſaug jibere 
haupt gefprocyen, und den Clericus erinnnert,, in 
eeclefia. Dei pfalmodiam cantandam‚praecipi, vt 
fidelium deuotio excitetur: ſo fuͤget ar 2.2 
bded ponnulli nouellae ſcholac dilcipnli, dum 

„temporibus menfurandis inuigilant,. nonis no- 
s1mtäs, intendon, fingere ſuas quam .antiquas 
sr. eantare.malunt. In Semibreues: & ‚Minimas 
„; „ecclefiaftica cantantur,yorulis perentiuntur. 

" „Nam Melodias hogpezis (*) interlecanr, dif- 
— Er hart, aM 8 \arın „anti. 
) Diefes s lateinifche ort kommt vermuths 
* sc luchsen, ers ad 
alſo eine kurze Pauſe vor. 
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"scantibus lubricant, zriplit & motetis wnlgari- 
bus Nonhunguam intultant ‚ adeo vt inter- 
'» ddm Ähtiphonärii & Gradualis fundamenta 
Aeſpiciant, ignorent fuper quo hedificant, 
‚„Tonos (*) nefciant, quos non difkerniuht, 
„imo confundunt, cum ex’earum multifudi- 
„ue notarum afcenfiones pudicae, defcenfio: 
„nesque temperatae plani cantus, guibus 
Toni ipfi difcernuntur ab innicem, obfü- 
"feentur.: Currunt Enim, & non quit]cunt, 
„aures inebriant, & non medentur ;*'gefti- 
„bus fimulant, quod depromunt, quibus 
„deuotio quaerenda colitemnitur, viranda 
„lafcidia propalatur.“ B — 
AKT ve redel 
Das zroeyte Zeugniß werbeh mir haben, ıye un 
älsgernachet ſeyn mich, zu weichen Zeiten biedte 
Alteften ins bekannten Cöntraplihctiften,, Sram? 
cone dus Paris‘, UTTAESHESTO ale Padua, und 
— von der {Mlähter, gelebet Haben. 


tr‘, 


&hertö yleignen. Vermurhiich Haben afle_di 
‚Theil daran gehabt. Der eine hat den A 






air 


372 Hl. Shan u: Geſhihe 


von welcher Die, minima, oder die er Tages 
fogenannte Weiſſe Die kleinſte Hr erei⸗ 
chert. Herr Ahle auſſert eben ur Na: 
nicht ungegründete Mutbmafung. er a fand, 
der, Dazu Gelegenheit gegeben, daß Johanties 
Bon. der. Mauer, die ‚Ehre ‚der, E;findung | der 
Siguraloten alleine genoſſen, Fann fein andrer 
als: dieſer ſeyn, daß er die Schreibart d v Figus 
ren verbeflert, und, ſie durch feine Schri an allges 
meiner. gemachet, und mehr und ah ausgebreis 
tet hats, | CHAR“ 


a: * u . 18 
Wenn bob denn nun ie Whg emmein uff 
lichen Erfinder der Figuralnoten delebet? Der ge⸗ 
Pater Mattini halt. Seite 169. feiner Hie 
Or ‚dafür, daß Ei im XIten Jahrhundert 
et habe. ae 188: ſetzt er eben. bier 
a Fb eo Be Mar chetto,yn ie 
a und Kibse Er * 
ie lo A, BG aan 27 


‚1% ar ip Fro r9. — op TE 4— 2 


Aug ug im N 11, angeführten — 
innen grchetto die Bedeuiung des W 
iſcantug ſecundum Magiftrum — en 
. £lüp ret, ift zu fchließen , daß Francone ein älterer 
Bi üter, als Marchetto geweſen iſt Umterde 
er Bean fie. deu Jahren nad) nicht [ehr von 
einander unterſchieden geweſen zu-fenns „hie fon 
* ſich alſo zu gleicher Zeit durch Schriften un 


e 
who. Pert 


der Harmonis und Siguralmufif. 873 
Werke bekannt gemachet haben. Ich nehme, bie 
zu imehrer Nachricht, dieſe Muthmaſſung als ge⸗ 

gründet an, und werde nur das Alter des Mat 
De ausfindig: zu en ſuchen. 


Der p. BR führer in ſeinem⸗ Indice de. 
gH autori zu feiner Hiſtorie, ein Werk vom Mari 
chetto in Mſc. mit dieſen Worten an: Luecidarium 
in Arte Mufice pläne:&c. fe finitur 1274. Dies 
ſemnach mögte Marchetto im dreyzehnten yähts 
hundert gelebet haben. “Wenn aber’ Nachrichten 
vorhanden find, daß Marcherto ſich am neapoli« 
tanifchen Hofe, unter der Negierung des Könige 
Robert, aufgehalten, und ſich daſelbſt fehr her» 
vorgethan hat: ſo ſtecket in der Ichrzahl. 1274 
ohne Zweifel ein ftarfer Schreibfehler. Denn 
Robert hat nicht eher als im vierzehnten Jahr · 
hundert, nemlic) von 1309 bis 1344, zu Nea⸗ 
polis vegieret, Alſo mögte jene Jahrzahl wohl 
durch 1374 ju verbeſſern ſeyn. Das Alter des 
Marchetto falle alfo gewiß, und ausgemacht; bes. 
Srancone feines aber maßrfcheinlicher Weiſe -ins 
vierzehnte Jahrhundert, und alſo in-eben dafjelbe, 
in welchen Johannes der XXII. geherrſchet hat. 

ne fomme auf den Muria, ober Johannes 
von der Maner. Kircher feget fein Alter, und 
mit dem die Erfindung der Figuralnoten, in den 
a des drehzehnten Jahrhunderts, und zwar 

En. 1220, Broßard in is Dithonaite, 


DIE: 


“ Band, SH Sb " Paris, 
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Paris, und feget die Erfindung ‚der Figuralnoten 
' zwifchen 1930 und 1333, und alfo ins vierzehnte 
Jahrhundert. Bononcini, und Tevo geben. das 
1353te Jahr diefes Säculi. an, und Bourdelot 
in feiner Hiftorie de laMufique, das Jahr 1553, 
welches vermuthlich 1353; heiſſen foll, und alfo 


nebſt vielen andern chronologiſchen Druckſehlern 


zu verbeſſern iſt. Der P. Martini führes in ſei⸗ 
nem Indice &c. ein Werk im Mſe. vom Johan⸗ 
nes Desmürs an ,, unter folgendem Titels. Mi 
Ioan. de Muris,, de Normandia, aliasıParifienfig 
Practica menfurabilis, cantus, cum, expofit, 
Prosdocimi de Beldemandis , Paraniens. : - Das 
Mſc. ift von 1404, und entfcheider zwar. nichts 
in Anfehung des Alters des Muria.: Ich habe. «8 
aber deswegen anführen wollen, weil man daraus 
ſiehet, daß er in der LTormandie (*) zu Haufe 
geböret hat. Den Titel. Parifienfis hat er ohne 
meifel wegen feines Aufenthalts zu Paris erhal 
ten, als woſelbſt er Canonicus und. Decanus. ger 
wefen ifter:. - . £ IE BEER U Tale 4 a 
r en $. a2, — PR , 
Die Meinungen derjenigen, die das Alter des 
Muria Ing vierzehnte Jahrhundert fegen, find ohne 
Zweifel leicht zu vergleichen. Aber mie werden 
wir ung mit Kirchern vertragen ?° Ohne Ziveifel ift 
die Jahrszahl 1220 ein Drudfehler, wenn ihn 
J auch 


(*) Wenn Muria von einigen zum Engellaͤnder gemgs 
‚het wird: fo rührt diejes daher, weil die Normans 
die, eine bekannte weitläuftige Provinz in Frank: 

1 TER reich, 


! 


der Harmonie und. Siykrainufit. 375; 
auch. der !brave Prinz in ſainer Hiftorie "und kin 
dere getroft. nachgefihrieben Haben! -E# wird’ 1325 
heiſſen follen, und diefe Epoche laͤſſet —— denen 
aus dem vierzehnten · Säculo ebenfällß? noch ver. 
gleichen. — Yohannesidetignariis, ein Defajtheep 

Aftrongmus, blühte zwiſchen 1 3 30 — 3 ze ind 
es Ätibefannt,"daß felbiger mic dem Deut Ber 
‚fondete Freundſchaft gehätten —. - — | 
: ey . 4 23, ’ J 11 A 

Rollin und du Bos, zween anſehnliche Seri⸗ 
benten; melden: ausdrücti , daß Muria unter 

der Regierung des Königs von Frankreich Johan⸗ 
nes gelebet habe. Wenn nun Joharines vom 
Jahre 1350 bis 1364; —— lang regie⸗ 
ret hat: ſo wird ohne Zweifel das Aiter des Muria 
auſſer allen Streit geſetzet feyn. 027° ne 


Wir willen nunmehtotgemiß-, wenn Mars 
chetto und Muria gebluͤhet Haben, nemlich der er⸗ 
ſte in der erſten Haͤlfte des vierzehnten Jahrhun⸗ 

derts, und Muria gegen die zwehte Hälfte, und 
in derſelben. Marchettvind fein Borgänger Frans 
cone find alſo unſtreitig die Haͤupter der neuen 
Schule, (nouelle fchole) von welchen Johan 
nes der XxUte redet. Da Francone und Mars 
ſhetzo jn det beſten Blike,oaren :. fo kam Musia 
dazu, und nahm nicht allein das Syſtem der neuen 
siu do 6— Ba: GSchule 


An se ROUTE er 
28°, reich ʒ nnoch Im vierzehn Sact Cs if den 
ade bey Chattees im Jahre 1380. 'göfchlop- 
xeue grieden, ganz unter die Borhmägigftir der 
"vs Engelländer' PR ihn Er * 


4 
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Schule an, ſondern ſatzte es noch weiter fort, breie 


tete es aus, und haste alle Ehre Davon.’ >: 10. 
N a ee ee 
Das dritte Zeugniß,. daß der Figuralgeſang 
im vierzehnte Saͤculo entſtanden, leget der beruͤhmte 
Durchgruͤbler der Geſchichte der mittlern Zeiten, 
Goldaſt, dar. Nachdem felbiger, in ſelnen An⸗ 
merkungen über Ekkehardi Iun, Caſus &c. Tom; 


I. Rerum Alemannic,-bey Gelegenheit der Erklaͤ⸗ 


rung der Frigdorarum «und. Oceidentanarum, (*) 
verfchiednes von der Muſik vorgebvarht: fo füge 
er hinzu: "Tandem & Mufies totius renonatio, &i 
nouorum-.modorum adiectio, votarumque trans 
formatio fatta circiter A,-D. 1360. Notauit id’Er: 

“ Petrus ‚Herpius Monachus Dominicanus; in Chro- 
nico F' rancofortenfi ad illum annũum feribens: 
Mufica ampliata eſt. Nam noui cantores ſurrexere, 


Componiſtæ & iguniſtæ inceperunt:alios tiodos 


ajuere. Goldaſt ‚führes.fort ; Viderur-& zune 


primum Mufica partiri,eepra'im'Choralem: &. Fi- 
guralem, ‚frisque ‚Fngule wotis feribi. — Qui. 


autem nouĩ illi modi, quos Herpius anno illa 


ſcribit aſſutos, nondum pihi conftat; (**) =. 
ran.” pie "4 (ao !ui ..Nz.on) Ey 26, 
(X) -Frigdora (fcil. Melodia) ift fo viel ale PhyygiorRoriag ” 
“  Orsidensana, is e. Oecıdentalis, oder Latina. ,.,.;i. 
¶) Meines Erachtens wird‘ Modus allhier für Tohus 
gehraucht fo: wie ſonſten das Wort Tonts für Mo⸗ 
‘a y Aus gebraucht wind. JHerpius will fagen, daß die 
8 en me nn = —— 
— uchen angefatzgen, als gehbraucht 
Ren find * 8 vielleicht Dee due 
gar die neuen modifisasiones;semporum..;- BBäre Herr 
pius ein — geweſen, ſo wuͤrde er ſich beſſer 
ausgedruͤckt haben. 


y 


® 


‘ . 
‘ 


der Harmonie und Figuralmufif. 377 
eiit'sueB! g.B26.* DE 
Man wird aus allem diefen gnugſam eben, 
Haß die Figuralmufif qus dem vierzehnten Joht 
Hundert ihren Urſprung haͤt, wenn 2 "Die © ee 
benten in der J Sal Ds Ekdhli nit über« 
/ einftitmien, Dre Zweiftl hat fie nicht N ke 
mahl überall fönnen ausgeuͤbet werden. Sleſt 
einem Orte, und in einem Lande fpäter, als in dem 
andern bekannt geworden ; md hierinnen lieget uns 
ſtreitig die Urſache der Werſchiedenheit. des Dati. 
arte Tarn tie —J — apa, Y.37 
Auf was iſt num Die’atiß°dertt IJhanne Sa 
risberienſi im rs: angeführte Paffage Ju deii 
ten? Rach meiner Einfiebt alifnichte”antbers: ale 
auf. den Alfen Menfintalgefäht C*), der warh feiner 
Art ebenfalls der harmoniſchen und contrapunckte 
fchen Künfte fähig ift. Denn die .Ausbrüde 
præcinentium, decinentium, intercinentium un 
decinentium ingleichen fektio & geminatio notu- 
laxum; und replicatio articulorum fingularum- 
que ee Zroeifel nicht bloß 
"ein harmonifch, Gewebe, fondern ein Fünftliches, 
fugenmaͤßiges, und contrapunctifches Gewebe an. 





$. 28. 

Da der alte Menfuralgefang fö gut feine lan 
en und furzen Noten hat, mie der neue: fo ſehe 
ie feinet die Erfindung des neuen Menfural: oder 
a 2 Bb 3 bes 
In meiner Anleitung zur Singeompoſition, Seite 
773 findet man davon ein Exempel, und zugleich 

eine Anweiſung, mo mehrere anzutreffen find, 


= 
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des Figuralgeſanges, als eine bloſſe Verlaͤngerung 
dei ken STensuralgeiaı es an; und glaube nicht, 
Du a Mujt,äcebene Veränderung. in 
we Ri 1? ls in ei bloſſen Beränderung der 
RACHEN NER, n, nermiggelft weicher 

e.Pung 


AR .\ (d i 
Biken (ih, im) — rmn e 
Zeichen ·eingefuͤhret —B* nontiäd land iznre 


ade. Siggi can MuQ m is 
PLLLTE PRst:} Di FRE 20 Ri — ———— 
Die mit der Muſik im wvietzehnten Jahrhum. 
dert vorgenommene Veraͤnderung iſt hauptſaͤchlich 
inner jph,geweign; aher das üufferliche ward erfor- 
— deſto bequemer zu bewir⸗ 
fen.;,,9,dem alten, Menluralgglang durfte feine 
einpigerfurze Sylbe längen gebraught werden, gis 
uſt noch ein mahl fo lang, als die lange Syibe. In 
dem neuen Menfuroigefang hingegen Eann die Furge 
eben viele Zu; einnehmen ,, als die lange, ja noch 
mehrere, u. ſ. w. wenn aux, die — Theſis 
und Arſis beobachtet wird... Was für ein erftaun« 
licher Unterfcheid, zu deſſen genauerer Einficyt man 
aber die Tonfunft verſtehen muß! Mit bloffen 
Gelehrten laͤſſet es ſich nicht gut über dieſen Artie 
fel diſputiren. 


£ 


Die groffen Tonkünftler aus bem vierzehnten 
Saͤculo ſahen den Mangel des alten Menſuralge⸗ 
fanges ein. Damit entftand die groffe Keforma- 
tion in der Muſik, und mit der eine ganz neue 

re ESP 


| der Harmonie und Figuraiiufll, 399. 


Ebbche verfelben, die eben ſo wichtig ift, als die der 
Erfindung der Harmonie’ Da dureh diefe die Ton⸗ 
kunſt ſchon Tängft’em anderes Anfehen gewonnen 
—*9* salsofie in dem alten Griechenland und in 
Rom hatte: wie ſehr wurde fie nunmehr don ſelbl⸗ 
Belt unterſchieden d Beweiſet, ihr Herren, die ihr 
ſchon dew Orpheus und Amphion Septimen und 
Nonem aufloͤſen laſſet, And das alte Griechenland 


fo Helehrt in der Wiſſenſchaft der Harmonie mas 


chet, Cals kaum die Welt heutiges Tages iſt daß 
die Griechen und Roͤmer auch figüraliter, in dem 
Verſtande, als wir dieſes Wort nehmen geſun⸗ 
gen haben, und daß, durch die Ueberſchwemmung 
Italiens mit fo vielen barbariſchen Volkern, dieſe 
Kunſt verlohren und erſt vor etwann funfthalb⸗ 
hundert Jahren wiedergefunden worden iſt 
Reli EL io nach ad DIDSAIETIAE ar 
ih) rate re ac MR 
Bau ‚nzuson sd nes; 38 Son or reierag und 
Wie ale Reformationen Wiberfprüchen imb 
Vorwuͤrfen unterworfen ſind: ſo gieng es auch der 
Figuralmuſik. Es waren mehrere Arten von Pauſen 
zu beobachten als indem alten Menſuralgeſag. Je 
mehrere Arten von Noten aufgekommen waren, 
und gegeneinander gebraucht wurden, ndeſto meh⸗ 
rere Bewegung erforderte die geſchwindeſte Note. 
Dieſe wat damahls die minima; oder die weiffe 


Daher kamen die Klagen des Pabſtes dum ten: 


poribus menfurandis inuigilant⸗⸗? Melodias 


hoquetis interſecant — Currunt, & non quie- 
558 Daher kam der Ausdruck: üouellafcho- 
IC '. I Bb 4 la, 


go Mk; Allerh. zur Geſch. der Harm. ec. 
la; Eine Reſormation gewiſſer aͤuſſerlichen Dinge 
in. der Muſik iſt keine totius mufices: renquatio, 
oder vielmehr transformatio &ec. Wenn uͤbrige 
dieſe durch den entdeckten Figuralgeſang, in A i 
hung der Rhytmik, durchaus veränderte -Mufik 
nicht. ſogleich allenthalben Eingang gefimdem wie 
man aus dem bewußten paͤbſtlichen Decret erſie⸗ 
bet, welches ungefähr ums Jahr 1320. im vien F 
ten; Jahre der Regierung Johannes des XL 
yromulgiret geworden: fo wird die Zeit alſo zwi⸗ 
ſchen 1350 und 1360, in welche die Regierung 
Des Koͤnigs von Frankreich Johannes fällt die⸗ 
jenige unſehlhar ſeyn, wo die Lehre und Methode 
der neuen Schule überall. Wurzel gefaſſet gefaſſet 
hatʒ nad die ſes wird eine Frucht der Bemühungen - 
des Johannes von der Mauer geweſen ſhyn War 
‚der Choralgeſang, der ſchon lange vorhero eriftirk 
hatte, von dem alten, Menfuralgefang unterfchies 
den geweſen, fo war er es bon dem neuen noch 
mehrre Da aber vorhero einerſey Arfen von Ton⸗ 
zeichen für den alten Menfurals und für den Cho⸗ 
ralgeſang waren gebrauchet worden: fo bekam itzo 
eine jede Art der Muſik ihre eigene Noten, die 
Figuralmuſik die ihrigen, und dev Choralgeſang 
den ſeinigen. Seit dieſer Zeit nun iſt der Geſang 
beftändig in den Choral· und Figuralgeſang unter» 
ſchieden/ aber zugleich: ſehr unrichtig beſchrieben 
worden, wie wir oben gehoͤret haben. 
zsihso| 3 .&,. 10 ; 
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urze und unpartheyiſche Nachricht von 
dem ae und der Beſchaffenheit 
der Kirchenmuſik in der Oberſtaͤdtiſchen 
Hauptkirche Beätze Mariæ Virginis 
FRH bin.venfichere, Daß mwenige.Lefer eine andere; 
un) alshehr prächeige Defchreibung, von DanRirn 
chenmuſik zu Muͤhlhauſen erwarten werben.; Mast 
weiß, daß Muͤhlhauſen eine, Reichsſtadf iſt, und 
unter die anſehnlichſten Oerter eines Landes gehoͤret, 
wo alle Weit ſinget und ſpielet, und der Gott der 
Muſen von jeher mehr alg irgendwo verehret wor« 
den iſt. Was anders, als mas. fehngufes: und 
ſchoͤnes/ hann man yon einem ſolchen gnſehnlichen 
Orte, und zumahl von der Hauptkirche dieſes Or⸗ 
tes erwarten? Aber wenn fie ſich nun etwann irren, 
meine Herren? — ſo konnen fie nichts anders (hun, 
als, beklagen, daß die Abſichten und eyfrigen 
Bemuͤhungen eines rechtſchaffnen und geſchickten 








Muſikmeiſiers an einem ſolchen Orte nicht nach⸗. 
druͤcklich genug unterſtuͤtzet werden; Bi ge⸗ 


ſchicht es in der Folge zeit. Mehmen ſie auf heute 
für lieb, daß die Rachrichten von daher nicht ſchmei⸗ 
chelhafter ſind. Sowohl die boͤſen alb guten 
Schickſaale der Muſik gehtren zur Be 

—* RR 5, IE er j: 3* er 
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wird. der Herr‘ M. Albrecheinicht ermangeln, dem 
Publico angenehmere Nachrichten ——— 


Degen ; ei de . % 3 N f LM = 
I. 


Da ich mir vor genommen, u rze ie 
—— Nachricht von dark Zuſtande 
ber Beſchaffenheit der Rirchenmuſik mei⸗ 
* dem Urtheil der Muſikverſtaoͤndigen vor⸗ 
zulegen: ſo denke niemand ;täls ob er hier dasje⸗ 
nige in einer veränderten: Geftalt nochmahls zu 
leſen bekommen erde‘; das Die mit vlelen vor⸗ 
treflichen Einſichten "begabten ‚Hirten Matthe · 
fon (1), Scheibelt2), Mon (3) und Ruetz 
(44 von der Kirchenmuſik gefchrieben haben; Ob 
ich min zwar kelnesweges zu laͤugnen begehre, daß 
ich die mit aller Gruͤndlichkeit abgefaßten Schriften 
dieſer vlet rechtſchaffenen Männer mit meinen Ge: 
Banker zuſammen gehalten, und an mehr ale einem 
Drte gefilnden, daß bald dieſer bald jener unter 
ihnen über gleiche Umſtaͤnde geeifert, welche ich 
ebenfalls entweder gaͤnzlich abgefchaft, oder ivehigs- 
ſtens eine Aenderung damit wollte gemacht. wiſſen: 
p wird Bemoßngeachtet ein ‚jeder m. 


| “ Far muſi Katie arkhiten; wie auch im van 
u Kometen Rapellmeifter Hin und wieder >; 
e nn ——— Gedanken von der Sich 


| (2 I 9* vertheibigten Kirchenmuſik. 
(4) Ss ſeinen drey ſchoͤnen Schriften, welche er uns 
. dom Urfprunge, Befchaffenbeit und Wirkung 
der Kirchenmuſik hinterlaſſen. 


Kirchenmuſik zu Muͤhlhauſen. 383 
Leſer finden, daß ich nicht die Abſicht gehabt, das, 
mas mir etwa zu meinem Zweck dienen: möchte, 
ohne Ueberlegung abzuſchreiben; ſonderwman wird 
vielmehr wahrnehmen, daß ich nad : meiner Abs 
ficht blos bey demjenigen: ftehen geblieben bin, was 
ich von der Kirchenmuſik an dem / Orte wo ich jetzt 
febe ‚befonders aber in derjenigen Kirche, mo ich 
fotche ats Director zu heſorgen Be die Zeit mei⸗ 
nes Anis über: igemeth habe. 


ni Ri: I —1* fi f 
es 2. 


Es find nun bald drey Jahr daß mich die 
göftliche Vorſehung darzu berufen hat, theils an 
det Jugend in dee Schule zu arbeiten, theils auch 
in“ der hiefigen  Dbermarftsfirche Beate Mariæ 
Virginis die Mufif zu beſorgen. Da ich nun zu 
einer ſolchen Zeit an dieſe Stelle Fam, nachdem ein 
abgelebter und uͤber ein halbes Jahrhundert allda 
geſtandener Cantor nach altem Schrot und Korn, 
ja * fage nicht Ju viel) nach dem uralten ut re 
mi fa. fol la Schlendrian die: Muftken: ‚befteflet : 


fo ift leicht der Schluß zu machen, in was fürdie · 


nemZuftandeich bas Chor angetroffen;*als ich) dem⸗ 
ſelben von. einer hohen Obrigkeit wörgefege wurde. 
Bo ich meine Augen hinwandte, da fand ich 
nichts als Unordnungen. Wollte ich nun eine den 
jetzigen Zeiten gemäß eingerichtete Kirchenmuſik 
haben, fo konnte es nicht anders kommen, als daß 
ich mich allen Unordnungen aus allen Kräften wi⸗ 
derſetzen mußte. Allein! da man hier auf eine recht 
— Art für das Alterthum ſtreitet, * 
achtet 


N 
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achtet man vielmahls von det: Guͤte einer Sache 
Keinen andern Örund angeben: kann, als’ diefen: 
Es ifi.vonselten zeiten ber fo geweſen, ergo 
ift.es gut; fo kann man, ohne groſſe Mühe bes 
greiffen, was für Witerftand, Haß, Feindſchaft 
und unverfländiges Kaifonniren daher entftanden, 
und zwar nur deswegen, weit ich ’einegrundböfe _ 
Gewohnheit abgebracht wiſſen woßlte;: welche lange 
Zeit zum Nachtheil nicht. nur der Mufiki,C ſon⸗ 


- dern aud) des Gortesdienftes überhaupt einge 


riffen war, 


B „ : 
vr 464 *) 


at, 9. * * — ger 
Es beſtand aber diefelbe böfe Gewohnheit dar» 
innen, Daß jeder Lehrjunge, und. andere widriggeſinn⸗ 
te und halsftarrige Röpfe fich berechtiget vermeynten, 
fo wohl wie diemuficirenden Perfonen bey der. Orgel 
einen Platz einzunehmen ; welches auch zu gewiſſen 
Zeiten fo fchlimm war, daß man nicht einmahl für 
feine eigene Perfon einen ſichern Stand ver folchen 
underfchämfen Gäften haben koͤnnte. Solchem 
Unfug Einhalt zu ehun, ließ ich meine erfte Sorge 


dahin gerichtet ſeyn, daß ic) die Stellen, wo die 


mufieirenden Perfonen ftehen mußten, ‘vor dem 


Zulauf des gemeinen Poͤhels, welcher wie das Vieh 


zur Krippen ohne Schaam gleich. zulief, vermit⸗ 
telſt verſchloſſener Thuͤren verwahren ließ. Nun 
haͤtte man denken ſollen, Hans Plebs wuͤrde dar⸗ 
aus abnehmen, wohin es mit dieſer guten Veran⸗ 
ſtaltung abziele, und: fich deſto beſcheibener in bet 
Kirche quffuͤhren. Aber, da mußte ich hernach em· 

I pfinden, 


Kirchenmuſit zu Mihlhaufen. 985 
pfinden, daß man wie die unbändigen Bären nun 
auf mich losftürmete, und, mo es möglich, geweſen, 
von der- Orgel hinweg und gar zur Kicche hinaus 
gang hätte, Hier war nun, ferner kein anderer 

Lach, als, daß ich aufeine ruhigere Stelle für mid 
ſelbſt bedacht feyn, und mit Beyhuͤlſe höherer Pa« 
fronen., fo viel als es ſich wollte thun laffen, die⸗ 
fem Uebel auch abzubelfen, mic alle erfünnliche 
. Mühe geben mußten, — 

Damit tvar num der ganze Haufe rege, 
und warf mir täglich und bey aller Gelegen, 
heit wor: Es waͤre nicht erlaubt, daß, ich 
eine 'alre Gewohnheit abbringen wollte, 

die bey meinem Vorfabren im Amte ein 
halbes Säculum hindurch, obne Wider; 
rede waͤre ſo Mode gemeſen. "Stehen Sie, 
geehtteſte Leſer, wie man hier alleg nad) der Elle 
des Alterthums ausmißt! Wie ich aber doch end» 
lich, aller Verdrießlichkeiten ungeachtet, meinen 

weck NB. in etwas etreichte, (denn alles in 
drige Ordnung zu bringen, Bann man hier etwa 
uſque ad calendas græcas unter die pia deſideria 
rechnen:) fo habe ich, den Zuſtand und die Bes 
fehafferiheit der Kirchenmuſik meines Ortes, ver ⸗ 
mittelſt der hiſtoriſch⸗ kritiſchen Beyträge 
= —— der Dinge, welche der «Herr , 
larpurg herausgiebt, dem geebrteften Leſer 
rd rn nr 
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Um nun bier eine egeife Of 5% or gen, 
fu haben, fo will id) die Gartuiigen ber allhier der 
woͤhnlichen Kirchenmufifen , nebit dem, ’n * ae 

‚ bey anzumerken, in möglichfter Kürze äbhane 
Dooch achte ich es nicht für noͤthig, eine Bilde 
Eintheilung der Zeiten, in welchen die. Mufıken 
aufgefuͤhtet werden, voranjuſthicken indem dieſes 
ohnedem ben dieſer oder jener Gattung der Kirchen: 
muſiken in bje Augen a! wird. —* 


Kan Ya ν ee en nie 


"Man mundre fi n ch nicht, 18 ich nicht nr den | 
Mufiten, melde an hoben. Seftagen aufgeſuͤhret 
werden, in meiner Nachricht den Anfang mache. 
Ich wollte es dem ho eehrteſten Leſer gerne in 
. Gefallen thun, wenn. mit nicht die hier eingeführte, 
Gewohnheit sin anderes zu thun auferlegte Denn 
da es billig iſt, von derjenigen Gattung | der Kira 
„Henmufi if allhier den Anfang zu machen, welche 
236 am beſten kann beſetzt werden: ſo bin ich 
gezwungen, die Feſtmuſiken nachzuſetzen, und 
den Sonntagsmuſiken den Vor jug 9.; vor jenen 
einzuräumen, weil diefe die, .beften, jene ‚aber die 
am ſchlechteſten beſtellten re unſers Orts fir 


an snıohe 
r “ x Miller ’ 3 
‚ * 1 J & 
vg 6. —— 


Ich — alſo den Anfang von nd Kr ak | 
ac) fogenannten Kirchenſtuͤcken, und zwar, 


wie en allhier an den Sonntagen aufgefüp- 
vet 
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ret werden. Daß aber: diefes die beften Mufifen 
unfers Orts find, koͤmmt daher: Es ſind hier in 
allem nicht mehr als 10 Rathsmuſikanten, und 
diefe find in die zwo Hauptkirchen vertheilet, fo 
daß in eine jede Kirche 5.Perfonen angemwiefen find; 
Da nun ar den Sonntagen nur in einer Haupts 
kirche auf einmahl Muſik ift, wozu alle 10 Raths⸗ 
mufifanten beftellet werden ;. und da aud) die Saͤn. 
. ger. aus beyden Hauptkirchen zu den Genntags- 
mufifen zu: fommen gehalten find : fo kann man 
alle Partien zu einem Rinchenftücte gehörig: befe« 
Gen laffen, und. fürzlich zu reden, an ſchlechten 
Eonntagen.die befte und vollftändigfte Muſik an 


unſerm Orte aufführen... 4 Voaeı.d 
Beſy dieſet Gelegenheit kann ich nicht umhin 
einer recht verkehrten Gewohnheit zu gedenken, mels 
che voh je ber ift beobachtet worden, ob man gleich 
* davon feinen andern Grund angeben fann, als den 
welchen ich.$. 2. ſchon angefuͤhret habe. Die Sa⸗ 
che beſtehet kuͤrzlich darinn, daß man hier in Muͤhl⸗ 
hauſen 1) an. den drey letzten Adventsſonnta⸗ 
gen, 2) an den ſechs Faſtenſonntagen, 3) an 
dem dritten Feyertage aller drey Hauptfeſte/ 
und 4) in den Erndtferien etliche Wochen nach 
einander, die Kirchenmuſik ganz und gar einſtellt. 
Ob man recht daran thue, Darüber lafle ich andere 
urtheilen. Mid) wunderts aber, daß man einer 
folchen uͤbeln Gewohnheit nody immer das Wort: 
redet, Iſt es nicht eben ſo viel, ——— 
BL n 


\ 
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in dergleichen Zeiten Gott nicht loben dürfte? Soll⸗ 
ee man nicht auf die Gedanken kommen, als hielte 
‚ man hier'die Muſik in den Kirchen zum Lobe Got» 
tes nicht für rüchtig genug? Was bdiefen letzten 
. Umftand beteift, fo muß ich befennen, daß ich ders 
gleichen Vorfälle, leider! erlebet Habe, : welche 
meine vorige Vermuthung fattfam. beftätigen. 
Denn was follte ic fonft aus Dem Verfahren eines 
gewiſſen &*** ſchlieſſen, welcher mehr als ein⸗ 
mahl das Muſiciren in der Kirche, eigenmaͤchtiger 
Weiſe, verbiethen laſſen? Sollte meine Muth⸗ 
maßung dadurch nicht gnugſam geredhtfertiget ſeyn? 
Doch mian höre auch dieſes Mannes’Raifon anf 


die war kurz diefe: Bey jegigen Kriegeszeiten 


muͤſſe man nicht luſtig ſeyn. (Man merke: 

es waren damahls eben Frangfifhe, Truppen in 
Mühthaufen.) Diefer: Ausfpruch hieß nun nad) 
damahliger Zeit vermuthlich fo viel: Siehe, lieber 
Gott! wenn du mir die Sranzmänner nicht aus 
dem Quartier fchafft, ſo laſſe ich dir auch Feine 
Kirchenmuſik machen. Wer wollte nun fo unbil« 
Hg ſeyn, und eine fo. wichtige Urfache nicht geltem 
laffen ? "Viele dergleichen Dinge koͤunte ich hier _ 
noch anführen, roelche ſattſam an'den Tag legen, 

daß die meiften Menfchen allhier ; die fich. dach 
nicht wenig zu miflen einbilden,, eben’ fo'viel von 

der Mufif verftehen, als ein Türke vom chriſtli⸗ 
. chen Ölauben. Allein, ich mag die Geduld meis 

ner hochgeehrteſten Leſer nicht mit ſolchen Thorhei⸗ 
fen ermuͤden. Derowegen wende * mich wieder 
a meinem Vorhaben. s 

8. 
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$ %. ee. 

So gut und vollftändig die Softhtagsmufifen 
befchaffen find $. 6: defto fchlechter Hingegen ſtehet 
es mit den Muftfen, welche an hohen und- niedri> 
gen. Fefttagen aufgeführet werben. - Denn da alles 
in. der Kirche aufs prächtigfte nach jedes Orts Ge: 
legenheit angeordnet wird: fo ift doch an dieſen het: 
ligen Tagen Das ganze Jahr bindurdy die 
Mufit am: elendeften beſtellet. Eine jede Kirs 
chenverfammlung will beftändig an den Feſttagen 
Muſik in ihrer Kirche haben, aus der Urſach: 
Weil es von der uralten Großmütter 
Zeiten ber alfo ift gehalten worden. Kei⸗ 
ne will ſich was abfürzen laſſen. Diefes kann 
nun auf keine andere Welle bewerfftelliger werden, 
als daß die muficirenden Perfonen in beyde Haupt: 
Eirchen müffen vertheilet werden,‘ Hat ınan alfo, 
wie bereits (S, 6.) erwähnet, an den Sonntagen 
alle Vokal» und Inſtrumentaliſten beyfammen :: 
fo ſtehet man nunmehro , wenn es in den Kirchen 
am fehönften und. prächtigften geben follte, mit 
einer Hand voll Sänger, und 5 Rathsmuſikan⸗ 
ten auf den größten Fefttagen daher, und muß alle 
Muſiken verhudeln. Keine Stimme kann gehörig 
mit. Inſtrumenten befegt werben; fo wenige Per- 
fonen füllen eine folhe Kirche, wie unfre Ober» 
marftfirche ift, mic der Inſtrumentalmuſik nicht 
aus. Nimmt man neben 3 Biolinen 2 Trompeten, 
fo iſts feine Gleichheit, indem die fegtern die er» 
ftern überfchreyen, zu geſchweigen, daß man als« 
denn bey einem Chor die Biolinen faft gar: niche 
V. Band 5.St. Ce hoͤret. 
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höre. Wil man zu einem Stuͤcke gar Paucken 
brauchen , fo ifts noch fehlimmer, weil hernach 
fehon eine Perſon bey den Violinen fehlt. Kurz, 
man mag es anftellen in den Fefttagen wie man 
will, fo ifts doch nichts, als ein verftümmeltes 
Weſen. Und da alle Köpfe in diefem wichtigen 
Stuͤck des ortesdienftes nicht alle unter einen Hut 
zu bringen find: fo wirds wehl ferner Stück. und 
Flickwerk bleiben ; denn niemand befümmert ſich um 
den Schaden Jubals. Man ift einmahl fo an 
den Schlendrian gewoͤhnet. Es muß Mufif ge⸗ 
macht werden, fie mag aud) fo elend beſchaffen fenn 
mie fie will. (*) Man hat-auch bey fchlechten mus 
ſikaliſchen Stüden (falls man welche aufführen 
wollte) Feine ungütige Cenſur zu beforgen, Wenns 
nur raffelt und poltert,, fo iſt der Geſchmack ſchon 
vergnuͤgt, und ich glaube, man würde ſich an 
einem Paukenſolo begnügen laſſen. Denn es 


* ER Een |; 
(*) Bor einigen Jahren haͤtts der Kirchenmuſik allhier 
auf eine unvergleichliche Art koͤnnen geholfen wer⸗ 
den, wenn es nicht der Eigenfinn ber beyden das 
mahls lebenden Cantorum wieder verhindert hätte. 
Es giengen zu derfelben Zeit die zwey Cantores mit 
den Drganiften an beyden hieſigen Hauptkirchen zu 
Rathe, wie doch die Rirchenmufik beffer, als _ 
geither, aufzuführen fey? Sie thaten auch bey 
€. HohEdl. und Hochw. Rathe Vorftellungen dess 
wegen, und erhielten: daß die 10 Rathsmuſici NB. 
unzertrennt die Muſiken in beyden Hauptkichen 
verſehen follten.. Ohnerachtet die Cantores vorher 
«der guten Meinung mit beygetreten waren, fo tras 
ten fie Doc) wieder davon ab, und fupplicirten da⸗ 
gegen: Man möchte es lieber beym alten lafs 
fen. Ein fhöner Einfal! Das muß man gewiß für - 
muſikaliſche Einfichsen paffiven laflen!  - , 
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ift Hier ein ganz beſonderer Geſchmack an der Muſik, 
dergleichen nicht leichtlich irgendwo angetroffen wird, 
deffen Symbolum ift : Wir meynen wenns nur 

brummt oder raſſelt· Man bat denfelben bey 
feunvolfenden Kennern fo weit excoliret, daß man 
gleich im Stande iſt, von dem Alter eines Stüs 
ces ein (XB. vermeyntes) gruͤndliches Urtheil zu 
faͤllen, wie man aus der folgenden Hiſtorie wird 
abnehmen. koͤnnen. Am Sonntage nad) Weihe 
nachten“ 1 760 muficirte ich sein Stuck aus dem 
neueſten preißwuͤrdigen Telemanniſehen Jahr · 
gange, welcher in Schlefien vom Herrn Organiſt 
Tau in Kupfer geſtochen worden. Was; geſchah 2 
Acht Tage drauf erfuhr ich von drey Zeugen, daß 
ein gewiſſer Kritiker vom dieſem Stuͤcke mit pa⸗ 
thetiſcher Mine, den Ausſpruch getbanz, De 
Stuͤck haͤtte er ſchon vor 40 Jahren gehoͤ⸗ 
rer, und dazumahl hätten ſich die Jungen 
bald zu Tode daran geſungen. Und das war 
ein — — . Verraͤch ſich hier nicht ‚ein ſau⸗ 
berer Geſchmack? Wäre ein ſolcher Kritiker nicht 
werth, daß man ihn mit dem verlohrnen Sohne 
bey die Saue an die Koſt ſchickte um, da feinen 
Geſchmack An den Trebern zu beluftigen? Sapjentt 
Far! Wenn ich nun meine wahre Meytung von 
den Mufifen an den Sefttagen mit Eutzen Worten 
fagen fof, ſo wird fie darinn beftehen: So lange 
man nicht die alten Vorurtheile abgeleget, 
welche groſſe und kleine von der Můſtk ba 
ben und man nicht hoͤhern Orts andere Ver⸗ 
anſtalltungen mache: fo lange taugen auch 
412 m: die 
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die Seftmufiten überall: nichts ; denn’ * 
ſind dasjenige nicht, was ſie nach Erfor⸗ 
derung der heiligſten Feyer aller Feſttage 

ſeyn ſollten und müßten. Ich behaupte auch 
daher mit volllommener Gewißheit, daß dies eine 
der wichtigſten Urſachen ſey, weswegen die Muſik 
bey uns ſo verachtet iſt, nemlich: Dutch das 


viele und meiſtentheils ſehr ſchlechte muſi⸗ 


eiren (indem man aus Mangel der Inſtrumen⸗ 
taliſten vielmals die fhönften Säge, Arien ıc; 
weglaſſen muß) wird man derſelben nn 

überdrüßig, oder Doch fo ea > 
man einen —**— aber ſtark beſetzten Gaſ⸗ 
ſenhauer, einer an ſich guten, aber ſchlecht 
beſetzten/ Kirchenmuſik weit votziehet. 
Ob uͤnd wann eg wird beſſer werden ? davon will 
ich nichts gedenken. Wenigſtens iſt noch keine 
Hoffnung dazu vorhanden } ob man gleich, bey 
rals einer Gelegenheit! Vorſchlaͤge zit Ver 
beflerung an die Hand zu geben, an es ermans 

—* ee 
4 H * — 9 j 
Run Eönofei auch, don —5 

* ſſen, ingleichen. von andern F 
e in einigen Nebenkirchen aufgefuͤhret wer⸗ 
* eewas gedenken; da aber diefelben dieſes mig 
ben Seftmufifen gemein haben, daß ‚man nur. die 
Kae er ‚ Kathemufjeis, dabey zu. ſehen bes 
fo.balte ich es. für uberflüffig, meinen hoch⸗ 


ach dep damit beſchwerlich zu ſeyn. | 


213 222 $, 1e. 
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Einen neuen Gegenſtand meines Vorhabens 
macht nunmehro die allhier in Muͤhlhauſen übliche 
Daffionsmufik ‚. welche in der Heil. Faftenzeit 
auf jeben Sonntag unter der. Communion aufges 
führet wird, Ich weiß wohl, daß man inter dert 
Worte: Paffionsmufik eine ganz befondere und 
mie allen vorzüglichen Eigenfchaften verfehene und 
auf das beimeglichfte eingerichtete Compofition 
verftehet, dergleichen uns ber, rühmensmürdige 


Steig eines Telemanns, Rayfers, Grauns, 


Stoͤlzels, und anderer in den auserlefenften Pros - 
ben vor Augen geleget hat. Da aber feines von 
allen erforderlichen Stüden bey unferer Paf - 
ſionsmuſik anzutreffen ift: fo will ich, um meinen 
hochgeehrteften Leſern einen Burgen Abriß davon zu 
geben, nur drey Stüde davon in eine nähere Des 
erachtung ziehen, nemlih: 1) die Befchaffen: 
beit des Tertes; 2) die Compofitionsert, 
und 3) einige Vorurtheile, mit welchen’ man 
für diefelbe, als eine vermeinte Schönheit, einge» 
— EEE 

Was 1) den Tert unferer Paſſionsmuſik ano 
betrife: ſo ift derfelbe von biefer Belchaffenheit, 
nemlich: Es ift die Erzählung der feidensgefchichte 
des heil. Evangeliſten Matthaͤi zum Grunde ge- 
legt, und: bloß mit Chöralverfen aus unſerm muͤhl · 
Haufifpeh Gefangbuche umtermäfthet. Db-ich nun 
ſchon ſowohl wegen ‚der, evangeliſchen Leidensge⸗ 
— — Cc3 u —8 chichte 


394 WI: Naditiht vonder. ©; °. 
fchichte unfers.theuerften Heylandes, als auch) we⸗ 
en der Choralverſe, wenn ich nernlic) ein jedes 
r.fich allein betrachte, ‚nicht das, gerinafte zu 
erinnern habe; fondern gegen, erſtere ſowohl, als 
die legten meine ſchuldige Hochachtung, die 
(8 ein evangelifcher Chrift dem Worte Are 
und. geiftlichen $iedern unferer Kirche ſchuldi bin, 
bezeige: fo kann ich doch nicht umhin, diefes bas 
bey. anzumerken, daß fich viele Choralverfe, an 
dem Orte wo fie ſtehen, auf die Erzählung des 
heil. Evangeliſten gar nicht ſchicken. Es waͤre alſo 
wegen einer beſſern Ordnung vieles zu erinnern, 
wenn es auch nur fein angenommen waͤre. Allein, 
da man mit allen Erinnerungen, wenn fie auch 
noch fo gründlich und überzeugend wären, weniger 
als nichts ausrichtet: fo fen es ferne von mir, mic) 
einer zu Eiſen und Stahl gewordenen Gewohnheit 
au wiberfegen. 
* 12. 

Ferner iſt 2) ben: unferer Paffi onsmuſik zu er⸗ 
wegen, die Lompofitionsert. Diefe ift nun 
warlich fo elend und erbärmlich, daß fie nicht 
fhlechter feyn koͤnnte. ‚Es beftehet Die ganze Tu« 
gend, der Compoſi tion darinn „ daß der Sänger . 
feine Ah änvertraute Perfon in einer Tone her 
betet J und wo ein Chor einfällt, wird daffelbe * 


wi elend erbärmlich ? — — Ya! und no 
8 dain einfaitig und ſo leicht/ daß r- ma 
. ——* zu Wort in der Kirche mitſingen kann. 
Aber — — Golte ich nicht vielmehr obige Ausdru⸗ 
.. gecnadh —* Stylo) in ER und erbaus 
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vier Singeftimmen (denn wer wollte fo toll feyn, 
und in der Faftenzeit beym Gottesdienjte ein In⸗ 
ftrument hören laſſen! ) mit ſpaniſchen Pſalmodien 
hergeleyret. 

8. 13. 


Ob nun gleich ein jedweder, der nur einen von 
feinen fünf Sinnen brauchen will, von fich felbft 
einfehen kann, daß ein folches elendes Geleyer (*) 

nicht den Namen einer Mufif verdienet: fo iftman 
doch daran fo feſt gebunden, daß es dem, weldyer 
fi darwider auflehnen wollte, für die gröfte Miſ⸗ 
ſethat würde ausgeleget werden. Ich babe es 
erfahren. Diefes hatınun feinen Grund in nichte 
anderm, als 3) in einigen Vorurtheilen, die 
man von unferer vermennten andächtigen Paſſions · 
muſik hat. Man follte nicht meyuen, daß es 
möglich feyn koͤnnte, daß eine an fich fo miſerabel 
beſchaffene Sache, womit der heilige Tert des 
Evangeliften beſchimpft wird, die Gemuͤther ſo 
an ſich ziehen koͤnnte. Wenn man auch noch er⸗ 
weget, dap fich diefes elende Geheule von einem 

Co 4 armen 


J © Ich rede hier im geringften nicht von den Abfingen 
der ganzen Peirensgefchichte, weiches hier alljährlich 
auf den Palmfonntag faft auf gleiche Art ohne Dr: 
gel geſchiehet, fondern nur in jo fern daſſelbe die 

Stelle einer ordentlichen Paſſionsmuſik vertreten 
ſoll; denn dergleichen iſt es gay nicht. Daß man es 
aber dafuͤr auẽgiebt, rührt von dei ſchlechten Be: 

ber, den man fid) von einer Paſſionsmuſik 
macht, und dieſes letztere koͤmmt daher, daß man 
ſich um die muſikaliſchen Zufenfgaften gar wenig. 
bekuͤmmert. 


f 
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armen Dorfichulmeifter. herfchreibet, der erft ein 
ſolches Flickwerk zufammen geflümpert, und aus 
Mangel beflerer Einficht für was koͤſtliches gehal⸗ 
ten, und mit feinen Dorfadjutahten hergeleyret hat: 
fo follte man ſich in vorigen Zeiten billig gefchämer 
haben, den Eantoribus in der Stadt dictatorifcher 
Weiſe zuzumuthen, dergleichen Stümperey in die 
Stadtkirchen einzuführen. Gewiß, Die damahls 
lebenden Cantores wuͤrden ſich um die hieſigen Kir⸗ 
chen beſſer verdient gemacht haben, wenn ſie ſich 
gleich im Anfange ſolcher Hudeley aus allen Kraͤf⸗ 
ten widerſetzt, und, ein ſolches fehlerhaftes Opfer 
vor Gottes Throne nieder zu legen ſich geweigert 
haͤtten. Aber ich weiß nicht, ob ihre groſſe Schwaͤ⸗ 
che, oder ein monarchiſcher Befehl, oder der da⸗ 
mahlige nad) dem Wohlſeligen vr re mi eingerich⸗ 
tete Geſchmack daran Schuld gemwelen ? Genug, 
‘ man grif von Seiten der Cantorum mit beyden 
Händen zu, ohne zuüberlegen, daß man fich, Kin⸗ 
dern und Kindesfindern, ein nunmehro tief einge 
wurzeltes Uebel über den Hals ziehen werde. Man 
bat ſich auch darüber nicht allzufehr zu verwun⸗ 
dern; denn der, Geſchmack der Cantorum war da⸗ 
mahls von einer folhen Befchaffenheit , daß fie 
mit dem ganzen Pöbel dafür hielten: Es wäre 
diefe Slickerey was fehönes. Unter diefem 
faubern Vorwande ift es lange Jahre bey Groffen 
und Kleinen was fehönes geblieben, und nie= 
mand bat fid) getrauet, ein Wort dagegen einzu« 
wenden. Vermuthlich liegt hier nichts anders als 
diefes verkehrte Vorurtheil zum Grunde, daß gi 
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bey uns durchgängig glaube, es fey die gröfte 
Eünde, dieſe Pfufcherarbeit abzufchaffen,, und 
folche mit einem wohlgefegten Paffionsoratorio zu 
verwechſeln. Siehet man hierbey auf den rechten 
Grund, fo ergieber fich deutlich genug, daß man, 
indem man an folchem elenden Zeuge ein Bergnüs 
+. gen findet ‚einen gar fchlechten Begrif von ber 
Wirkung der Mufif bey traurigen Begebenheiten 
babe. Spricht man denn aber nicht folchergeftalt 
der Mufif alle Wirkung ab, wenn man diefelbe zu 
einer folchen Zeit bey\dem Gottesdienſte nicht für 
zulaͤſſig hält, wo fie doch ſowohl als bey andern 
- Gelegenheiten die allerfhönften Dienfte zu leiften 
im Stande iſt? Eben als ob man nicht auch traus 
rig mufieiren Eönnte! Iſt eg demnad) nicht eine 
Schande für diefe aufgeflärten Zeiten, in welchen 
die edle Tonfunft zu einer folchen hohen Vollkom⸗ 
menheit gelanget ift, daß man noch fernerhin fols 
che Gögen des einfältigen Alterthums in dieſem 
Stuͤcke einmüthig anbeten will? Sollte man ihm 
‚ nicht. vielmehr , wie jenem Dagon (*) Hände 
und Füffe abhauen, und ſich die Ichönen Exempel 
benachbarter Städte zuMuftern befferer Ordnung 
beym. Elingenden Gortesdienfte vor Augen ftellen, 
um nicht von den Fleinften Flecken und Städten in 
diefem Puncte befchämt zu werden ? 


$. 14. | 
Ich kann hier bey diefer Gelegenheit nicht uns 
‚angezeigt laffen, daß man unfers Drts in dem thoͤ⸗ 
Erz richten 
(*) 1. Sam. K. 5/v. 4 J 
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richten Wahn jtehet, als ſchicke es fich in der Fa⸗ 
ftenzeit keinesweges, unter dem Choralfingen die 
Orgel mit zu fpielen. Iſt es fo ſchon abfurd und 
einfältig gehandelt, daß man in: der Faften» und 
Adventszeit Feine Muſik hört, fo ift gewiß diefes 
noch abgefhmadter, und tauſendmahl thörichter; 
daß weder in der Stadt und Borflädten, noch auch - 
- auf den fammtlichen hierher gehörigen Dorffchaf- 
ten in der Faſtenzeit Die Orgel beym Choralgeian« 
ge darf gerühret werden. Nur die vorhin. befchrie= 
bene Paſſion, und ein Paar Chorale, welche am. 
Charfreytage in der Veſper gefungen werden, has 
ben den Vorzug, Daß die Drgel darzu gefpielt 
werden darf. (*)  Diefes legtere geſchiehet auch 
nur in den beyden Hauptkirchen der Stadt allein. 
Es wäre bier die Frage zu beantworten: Ob es 
rathſam, Daß ınau dergleichen — 
Gewohnheiten noch ferner beybehalte? 
Oder, ob man nicht vielmehr verbunden 
ſey, um beſſerer Ordnung willen, beym 
Choralgeſange die Orgel mitſpielen zu laſ⸗ 
fen? Ich weiß mic) wohl zu beſinnen, was ich 
für ein fauer Gefichte befam, als idy bey einer 
‚Gelegenheit diefe Frage vorlegte. Der einfältigen 
Antwort will ich gar nicht einmahl gedenfen, 
Vielmehr wilt ich die Antwort Hierher fegen , wel 
che 


(*). Bon diefer übeln Gewohnheit iſt aber bag Feſt der 
Berfündigung Mariä mit Kecht ausgeſchloſſen, 
wenn es in die Faſtenzeit faͤllt. Denn ‚an. dielem 
Feſttage wird eben fo muſiciret, als an andern Ges 
fien auſſet der Saftenzeit. . 


r 
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che der gelehrte Herr Profefior Adlung (*) bey 
Gelegenheit der Frage: Was davon zu halten, 
wenn 3. E. in der Stadtkirche zu Jena zur Faften« 
zeit des Nachmittags Feine Orgel gerühret wird? 
ertheilet. . Er. antwortet nemlich darauf, „Daß 
„es nicht wohl gethan fey, folches einge- 
„führt zu haben, weil Das Choralfingen 
„dadurch fehr unordentlich wird, indem 
„die Bemeinde, zumahl bey langen Liedern, 
„febr leicht alfo unterziehet, daß fie endlich 
„mehr brummet als finger, und wenn ein 
„Cantor folches zwingen foll, ift es ihm 
„bisweilen nicht möglich , den Zuhörern 
„aber, wo nicht gräßlich, doch lächerlich. 
„Neon Fann ja (tie DOrgelvegifter) traurig 
„ziehen, und fo andächtig mit fpielen,. daß 
„der. Andacht nichts abgehet.“ Ich habe _ 
Diefe zu meiner Abſicht fich fehr wohl fchicfende und 
- gründliche Stelle aus der Urfache ganz einruͤcken 
‚wollen, um dadurch zu zeigen, daß auch andere 
berühmte Männer dergleichen eingeführte böfe Ger 
wohnheiten beym Gottegdienfte mißbilligen. Der 
wirft nun der Herr Prof, Adlung den Umſtand, 
Daß an dem angezeigten Dre die Orgel des. Nadh- 
mittags nicht gerührt wird: wie wuͤrde berfelb 
nicht erft dieſe GBewohnheit gemißbilliget haben, va 
man nemlich vollends die ganze Faſtenzeit hin⸗ 
! durch 


0) In feiner Anleitung zu der muſikaliſchen Gelahrt⸗ 
heit, Kap. 8. S. 491. Hiermit vergleiche man mas 
der Herr von Mattheſon im velllommenen Kapell⸗ 
.mieiſter S. 32. $. 30. geſchrieben. — 
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durch die Orgel ſchweigen heißt? Es gehöret alſo 
diefer wichtige Umftand unter diejenigen, welche 
einer höchftnöthigen Abänderung bedürfen. We⸗ 
gen der eingeriffenen Vorurtheile aber ſtehet eine 
ſolche Töbliche Anftalt kaum zu erwarten, 


9§. 15. 

Aus dem allen wird der geneigte Leſer ſattſam 
erſehen haben, wie ſehr man hier mit Vorurthei. 
Ien für das alte Herfommen eingenommen ift. Es 
iſt auch daher leicht abzunehmen , was für ein 
Herz darzu gehören müffe, fid) einer alten böfen 
- Gewohnheit, worauf jung und alt, groß und flein, 
als auf das groͤſte Heiligthum, aus Mangel bef» 
ſerer Einficht, will gehalten wiſſen, oͤffentlich zu 
widerfegen, ohne Furcht dawider zu reden, und 
dem ganzen Schwarme in dieſem Falle den Pros 


cehß angufündigen. Denn man fann alsdenn aus 


allen Afpecten zum voraus muthmaſſen, daß man 
ſich dem unvernünftigen Geplerr des Pöbels, und 
dem Eritifchen Meffer derer, die was mehres heif 
fen wollen ‚- von allen Seiten her werde ausgefegt 
fehen. Und wo irgend an einem. Orte diefe zwey 
$after im Schwange gehen, fo üfts gewiß Gier bey 
ung; befonders wenn man biefer teute ihre ver» 
meynten Schönheiten antaftet. Die Groffen res 
den wie fie e8 verftehen, und die Kleinen mie fie 
es von den Groffen hören. Es darf ein Cantor 
nur einen etwas unbefannten Choral. fingen, ob 
er gleich ſowohl wie andere im Geſangbuche ſtehet, 
fo geht das Raiſonniren an. Kurz, mas über 

——— —* den 
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den Alltags Schlendrian ft, das muß der Hechel 
herhalten, und wenn e8 noch fo gut gemennet 
wäre 
⁊*. u 27 . 16. 

Es kann ſich alſo ein jeder gar leicht einen Be⸗ 
grif machen, was ic) für einen Anblick bekommen, 
als ich das Herz faßte, gleich beym Antritte meines 
Cantorats, mich der groſſen Flickerey ber-vermenn- 
ten andaͤchtigen Paſſion zu widerſetzen, und ſolche 
in etwas abzuaͤndern. Doch ließ ich mich nichts 
abfchrefen, und meil ich es für einen groffen 
Schimpf Hit mich hielt, meine erſte Faſtenzeit in 
meinem Amte mit der alten $eyer hinzubringeny 
fo machte ih Anftalt, eine ganz neue Paffions- 
muſik einzuführen, und folche wenigftens ein Jahr 
ums ‚andere mit dem Choro mufiko ‚abzufingen, 
Ich machte mein Borhaben meinen Herren Dbern, 
nemlich einem hochanfehnlichen Kirchencollegio der 
Herren ingepfarrten, bey der oberftädtifchen 
Hauptkirche B. M. V. allhier, befannt, und ‚bat 

m Erlaubniß, meine Paflionsmufif aufzuführen, 
| Bie ſich einige Mitglieder diefes Collegii dagegen 

bezeiget, übergehe ich itzt, indem id) mid) damit 
begnüge zu fagen, daß ich die gebetene Erlaubniß 
erhielt, und mein Vorhaben ins Werf richten 
durfte. . Als nad) diefem Die Nede von meinem 
Vorhaben etwas unter die Leute fam, ſo verlachte 
mich faft jedermann, und niemand glaubete, daß 
es möglich feyn Fönnte, die zur Gewohnheit ge» 
soordene Paflion abzubringen.. Ungeachtet 
auch ſchon das Tertbüchlein gedruckt, die Compo» 
Ei: | ſition 


⸗ 


> 
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fition groͤſtentheils verfertiger, und alles veranftals 
tet war: fo Fonnte fich gleichwohl noch Fein Menſch 
überwinden, zu glauben, daß mein Unternehmen . 
von ftatten gehen würbe, Niemand wollte es über 
dieſes noch wagen, einen Groſchen für das Buͤch⸗ 
lein auszugeben, fondern wollten alle erſt mit Pe 
tro ſehen, wo es hinaus wollte. isn 
—V 

ri; G. m ARE 

Das war noch nicht genug. Ab der — 
Buchdrucker erfuhr, daß ich auf meine Unkoſten 
ein neu Paffionsbüchlein andermärts hatte drucen 
laſſen, und daher beforgte,, es möchte’ fein "altes 
mit dem Abgange ins Stecken gerathen fo 
fuchte derfelbe mein Borbaben auch zu verhindern. 
Er berufte fid) auf fein Privilegium, und wollte 
dabey mit feinem 2% Bogen ftarfen Verlagsbu⸗ 
he, gegen mich gefhügt feyn. Er und faft jeder⸗ 
mann fahe meine gutgemeynte Sache für eine Re⸗ 
bellion an, und wuſten nicht, wie fie biefelbe ges 
nug hintertreiben wollten. Der Buchdrucker aber 
kam ſchlecht weg. Und da er ſich gar verlauten 
ließ, er wolle Exemplaria von meinem Buͤchlein 

nachdrucken: ſo ward es ihm auf mein Anſuchen 
‚bey hoher Strafe unterſaget. Ich erhielt alſo, 
nad) vielem verdrießlichen Kämpfen, den. Sieg, 
und führte im Jahr 1759. auf die fechs Saften« 


ſonntage meine neue Paſſion unter "atlicher 


Beyſtande auf. 


$, 18. 


Sicher k zu ze „3 


ind She ic aber = dem fernern Erfotg etwas 
rede, will ich erft meinen Leſern einen Begrif von 
meiner Aebeit machen. Dabey koͤmmt es auf zwey 
Stuͤcke an, davon das eine den Text, das zwey⸗ 


te die Compoſition betrift. Der Text iſt die 


2 


Erzählung der Leidensgeſchichte unfers Erloͤſers 
Jeſu Chriſti, wie fie im 14 und ı sten Kapitel 
des heil. Evangeliften YYTarci befindlich ift. Dies 
ſelbe iſt mit Choralverfen aus geiftreichen Liedern 
vermiſcht, und zum gottesdienſtlichen Gebrauch 
eingerichtet worden. Arien, Recitative und Chör 
re in .gebumdener Schreibart einzuftreuen, war 
ſchlechterdings unterfaget, und ich mußte es bloß bey 
dem evangeliſchen Tert und den Choralverſen bes 
wendenlaffen: denn man meynte, es gienge Das 
durch der; Andacht was ab‘, oder ‚wäre derſelben 
hinderlich, weil man in den thörichten Gedanken 
ſtand, es maſſe nämlich: in der heiligen Fafterizeit 


. bey ung alles rauh und ſchlecht ſeyn. Ich fahe 


nic) daher wider meinen Willen genöthiget, die 
Eompofition fo einzuricjten, daß nichtmehr als 
vier Singeftimmen nebft der Orgel dabey vorfas 
men; ihbenn ich am. begleitende Inſtrumente gar 
nicht gedenken durfte. Ich richtete mich alſo nach 
der Beſchaffenheit des Textes, und kleidete die 


evangeliſche Erzaͤhlung in eine mit Recitativen, 


arioͤſen Sägen, Choͤren u. ſ. w. abwechſelnde Tom. 


pofition-ein, und bemuͤhete mich die ganze Arbeir 
nad) den Umſtaͤnden der Zeit.und des Orts einzu⸗ 
— und ließ alſo auf meiner Seite nichts er _ 

mans 
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mangeln, was ich jur Beförderung der Andacht, und 
zu einer rührenden Vorſtellung der heilfamen Lei⸗ 
den Jeſu dienlich zu ſeyn erachtete. Kurz, ich that 


nach meinem Gewiſſen mein moͤglichſtes, um. die 


Vorurtheile aus den Gemuͤthern zu vertilgen, mit 
welchen ſie lange Jahre fuͤr die Vortreflichkeit des 
alten Flickwerks eingenommen waren. 


19... 


So guf als ichs aber meynte, fo übel: wurde 
mir es Doch ausgelegt. Denn da am Sonntage - 


Invocavit 1759 das erfte Stüd von meiner neuen 
Paflionsmufif aufgeführet worden war, da- hätte 


man follen das raifonniren hören. Wo auf öffent» 
licher Strafe ein Paar Klüglinge zufammen fa» 
men, war meine Paffion ganz gewiß mitten unter 
ihnen, und mußte von ihren Laͤſterzungen auf eine 
unverantwortliche Weiſe Durchgehechelt und verlä» 
fiert werden, Einige waren. fo erboßt, daß ſie 
hätten Gift und Genfer von fid) ſchaͤumen mögen, 
und fagten: es wäre Doch gar nicht 3u ver: 
antworten,“ daß man ein ſolch Töbliches, 
erbauliches, und nun faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch mit allem Beyfall ange: 
börte Werk durch einefolche Teuerung ins 
Abnehmen bringen, und der chriftlichen 
Gemeine entziehbenwolle. Es iſt und bleibe 
Doch wahr, ließ ſich ein andrer vernehmen, daß 
die alte Paffion vor diefer. neubergebrach- 
ten den Vorzug behalten wird, % lange 
«ls Muͤhlhauſen fteber, es mag dagegen 
a reden 
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reden wer da will; denn da Eonnte doch. 
jedermann den Text fein mitfingen, und 
ſich feine eigene Erbauung aufs ſchoͤnſte be⸗ 
fördern. Weiſe Ausfprüce !- Verdienten ;fok 
che Redner nicht, mit einer neuen Kappe: bes 
ſchenkt zu werden? Ich mag die Reden nicht alle 
herſetzen, die ich theils ſelbſt gehoͤret, theils durch 
andere erfahren habe Nur fo viel muß ich noch 
fagen;; daß von dor ganzer Parochie wohl faum 
20 Perfonen mögen geweſen feyn, die.die Sache 
von derrechten Seite angefehen haͤtten. Vielmehr 
war groß und Flein, Männer und Weiber, wider 
mic) und meine Arbeit entrüftet: und dieſes waͤh⸗ 
rete die ganze Faftenzeit hindurch. So oft ein 
neues Stuͤck aufgeführet ward, fo oft ging auch 
Das Toben dawider an. Allein ich kehrte mihan 
nichts, und war bey allem Murren gelaflen. Ein 
gewiſſer befondver Menſch, der mir jenem Simon 
(Ad. VIII 9.) vorgiebe, er fey etwas, fonnte es 
nicht über fein Herz bringen, aufier. dem erſten 
Theile, die fünf-übrigen mit anzuhören; fondern 
lief jedesmal, wenn die Paffion mufieiret wurde, 
‚aus der Kirche weq, und meynte vielleicht, er thäte 
Gott einen Dienft daran. ine vornehme Frau, 
ob fie gleich etliche 1000 auf Intereſſe hat, konnte 
ſich unmoͤqlich uͤberwinden, einen Groſchen fuͤr 
mein Paſſionbuͤchlein auszugeben, ſondern ſie hatte 
beſtaͤndig ihr altes mit in der Kirche, und laß dar⸗ 
inn, wenn die neue Paſſion aufgefuͤhret wurde. 
Eine andere ließ ſich verlauten: fie wolle bey 
ihrem Serren alle Kraͤfte anwenden, dag 

: V. Band. j» Sr. Dd durch 


\ 
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durch deſſen Sülfe die Teuerung "wieder 
abgefchaft würde. — Solcher Helden ünd 
Heldinnen koͤnnte ich eine"ganze Seite in Folio her⸗ 
ſetzen, wenn der Raum fuͤr ſolche Perſonen nicht 
zu edel waͤre. Man ſiehet daraus ſchon zur Gnuͤge, 
wie man hier denen alle Schmach anzuthun ſich 
nicht entbloͤdet, die manche uͤble Sachen abbrin⸗ 


gen, und an deren Statt. etwas beſſers eingefuͤhrt 


wiſſen wollen, Das ſchaͤndlichſte hierben iſt noch 
dieſes, daß auch Leute von hoͤherer Diſtinction eben 
fo poͤbelhaft und niedertraͤchtig denken/ als man⸗ 
cher von den niedrigſten Handwerken, und an ſol⸗ 
chen Sachen einen Geſchmack finden, die doch, 
mad) der ächten Meinung der wenigen Klugen, an 


‚ fich felbft kaum des Andenfens werth find, 


* §. 20. 

© Sn folchen Umſtaͤnden brachte. ich die Faſten⸗ 
zeit bin. Da aber ein für allemal die Feindſchaſt 
gegen mich und meine wohlgemeynte Arbeit fo tief 
seingewurzelt war, fo fonnte es auch unmöglich 
‚anders fommen, als daß ich mid) noch eine lange 
sZeit der Klatſchereh der unverfchämten Starrföpfe 
‚mußte ausgefeßt fehen., So wenig idy mid) aber 


sporher daran fehrte, eben fo wenig hatte ic) es 
nachhero Urfache, Ich verlachte vielmehr derglei⸗ 


» chen Unbeſonnenheit. Die Wurzel von dieſem 


Uebel lag indeflen fo lange verborgen ‚ bis die Zeit 
‚wieder fam, daß die Paflion der: Ordnung. nad) 
wieder .aufgeführet werden. follte. Dies war im 
Jahr 1761. Ich dachte an nichts weniger, ale 
— ram 


3 4 
J 


149 Fr. 
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an eine Beränderung , und führte am Sonntage; ° 
Invocavit das erſte Stüc wieder auf. Ehe ih; 


mich es aber verfahe, jo wurde mir ein Raths-⸗ 


dekret (ſub dato d. 13: Febr, 1761.) eingehaͤndiget, 
deſſen Inhalt dahin ging, daß Die ganze Fa⸗ 


ſtenzeit über in keiner Kirche, weder in der 


Stadt, noch Vorſtaͤdten, die Paſſion ſoll⸗ 
te muſiciret werden. Man mußte aber feine 
andere Urſach anzugeben , als Diele ; in: derglei⸗ 
chen trübfeligen Zeiten wäre es nicht rath⸗ 
fam, dergleichen aufzufuͤhren — .. ... 
— Ich mußte mir: es. gefallen laffenz hätte 


“ aber doch ſchier ſchwoͤren mögen, daß es damit 


bloß auf meine unſchuldige Paſſionsmuſik wäre 
angeſehen geweſen; wie ich denn auch von unter⸗ 


ſchiedlichen Perſonen muͤndliche Beſtaͤtigung mei⸗ 


ner Muthmaßung erhielt. Weil aber in dieſem 
1762ſten Jahre das Dekret wieder erneuert, und 
die Auffuͤhrung der Paſſionsmuſik abermals unter⸗ 


ſaget wiſtde, da doch die alte in der gemachten 


Ordnung haͤtte muͤſſen abgeſungen werden; ſo laſſe 
ichs dahin geſtellet ſeyn, was man bey dieſem Vers 
bot eigentlich fuͤr eine geheime Abſicht gehabt. 
Denn das Vorgeben, als ob in truͤbſeligen 


Zeiten dergleichen in den Kirchen beym Got⸗ 


tesdienſte aufzufuͤhren nicht rathſam wäre, 
gilt in Sachen, die Gottes Ehre und die Erbauung 
betreffen, ganz und gar nicht, und iſt ſuͤndlich; 
man koͤnnte ja ſonſt unter eben dem Vorwande in 
truͤbſeligen Zeiten alle gottesdienſtliche Verrichtun . 
gen als Singen, Beten, Predigen u. ſ.w. bis auf 
Do2— beſſere 


. We 


+ 
y 


* 
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Beffere Zeiten verfchieben.: Wer wuͤrde aber wohl 
ſolches gut heiffen? Gewiß niemand. So unge⸗ 


recht und’ ſuͤndlich nun dieſes ſeyn würde, eben By 
unverantworilich iſt and) jenes, man: mag. eg mit‘ 


Feigenblattern kahler Encjehuigun, gen zu vermaͤn · 


— wie man will. 

Gar. 
Das iſt en die. Befchaffenbeit der Bieft 
‚sei Rifchenmuftt wie ic) fie beym Anrritte mei⸗ 
nes’ Amtes angetreffen habe; und. wie fie auch zum: 
Theil, aller Borftellungen ungeachtet, nody itzt 
iſt und das Schickfal meiner neuverfertig- 


- ten Paflionsmuft if. Ein jeder unpartbegifcher 


Eſer wird daraus gar leichte urteilen fönnen, was 
für. Vergnügen man, bey dergleichen Umſtaͤnden 
haben koͤnne, wenn man es nemlich mit allen auf⸗ 


richtigen Bemuͤhungen nicht nur niemanden recht 


ju machen vermoͤgend iſt; ſondern ſich auch: noch 
daju dem poͤbelhaften Raiſonnement der Groſſen 
und Kleinen muß bloß geſtellet ſehen. Wie aber 
uberhaupt dieſe Lebens zeit zu einer ſteten Prüfung 
des Glaubens und der Geduld von Gott beſtimmt 
dit: alſo Habe ich mich durd) göttlichen Beyſtand 
immer darein zu fchichen gewußt, und dabey mels 
nem Gott, den ich in meinem mühfamen  Amte 


‚ diene, don Setzen vertrauet ; bin-auch durch vieb 


Fältige Proben uͤber zeuget worden, daß er meine 
Feinde biß daher ‚mie Blindheit gefchlagen, und 
Me verhindert, daß ihnen ihre Tuͤcke und Raͤnke 


faͤmmtlich mislungen find. Vielleicht gefaͤllt es der 


boahſten — wich zu reiht Zeit allen dem · 


jenigen 
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je n, Bent entreiſſen *8* fo np in Ayers ich 


über. — 

A —— das — zum, Srmde. _ 
rlndbin geliebt bey: Bote. ion 
Was kann mil: ehe be 

um Widergachee Ro? 0. ; * 

ui — J— —R *. 

a mich bie, fe ef [0 ee 
—5 — ichenmuflt, ‚teils Autch meiner gerin . 
a a wegen, alihter wird erleben faffen, ob es 
har ‚oder immer werben witd,, Baffelbe 

a einer. leiten YTa slefe ben 
ud "welchen. a. für diefe 

Beyıräge Ausarbeiten werde, dem ges 

Ei * mit gleicher Unparthehichk elt mitzu · 

theůen mir die Fren eit nehmen, wenn 5 andere 

einer Anzeige werth ſeyn wird. — — 
rzen angenehm ſeyn ‚wenn ſch dereinſt tag be 

Da —* —X bert ehten kann, als ich rn der 

Benin gemäß, Br — dr 





re 
Biere. Gertiesung des —— 
deutſcher ern —8 


1718. upiter und Semele. . 2 * 
Ha Die, durch; Treue und Kache —— 
** * oder die aſiatiſche Sauß. Leipz. 

ichaelis Meſſe. | 

"rm, \ 


Gm. — 


As U Bierte Fortfetzunz 


ihlg Tiridates oder die thronuſche Siebe, 


Wolfenbüttel. 


_  Ageinpini, Muſik. von’ Händen, im. 


italianiſcher Sprache alsfgeführe zu Ham⸗ 
burgon(Hiemit hoͤrte die Operbachtung in 
Hamburg auf und der Herr Hofrath Gum⸗ 
precht, als —— des feel. Hrn, 
I — nahm die Direction der Opern, 
| 8 en der zehnte Wechſel.) \ 

wo : MMO der kße und ort, 


* fi — in. tat! ha 
Sn und 


(tion un erten Sur, © 


uhr ol t 

wm Berenice und * — ie? eurh 

_— Bun H Bafelbit. air 
Horſenng Braunfcreig. 
ms einvich der, Vogler. L Theil, eben ba. 





rar 


— — Theöphane" Dereeben ri die — 
— Die großmuͤthige Koͤniginn von Sarma · 
| m ame: un ah 2 
—r e von dem e beorderten a 
BEP Gluck bringeaden Windes — 
daſelbſt. 
1719. Venus und Adonis, Leipjig· 
— — ‚Endpmion, eben daſelbſt. 
di Satyren In’Arcadien;, eben bafeföf, 
—* hane, bey hoher Vermaͤhlung des 


„ Königt € Courpeingen zu — der 
rien 


\ 


— en 


bes ————— Pie! 


len Ersherjogimm'zü Oeſterreich, 
* En — chen per zu Dresden aufe 


he 1719. "ins deuſche aberſeht von 


€ Teuchern.) 

er * —— Volecbittel 

— — Die getreue Alceſte, eben daſeibſt. 

Chloris und Thyrſis. Muſik vom Com 
ti. Ueberſetzt vom Gazal, Hamburg. 

— — Tigranes, eöiponiet von Gaſpaini, 


"Eon und Orfamdini.' Eben daſelbſt. (Ue· 


berfegt vom D. Gajal.) 


— — lcefte, vom Capellin. Schurmann zus 


— und von Koͤnigen in Verſe 
gebracht, Hambur en 
—_ — Zeinrich der gler, von vaſchiednen 
Componiſten. Die Tert von Köhigen, 
Eben daſelbſt. = ee 
— — Don Carlos und Sion, Weiſſenfels. 
wir Anne und’Sef, eben —J 


ECelindo Durlach vr 


“ # 


—— Pinche, Braunſchweig. K:onu 
Atys, eben daſelbſt. tale * — 


"1720, Germanicus, teipyig. 


Berenice, eben daſelbſt. 8 
Fredegunda, Braunſchweig. 
Zee, König in@anpten. Wolfenbüttel. 


. —— Roland, erneuert, von — Com. 


"Forifien, Bamberg, 


hea Syilvia, ompen. von Hofmann. ö 
‚Fir 758 en Dafeföit. 
\ 1720, 


D»d | 
O3 fen ae —EDE—— 


— 


EEE ann 
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1720. Jaſon, ‚erneuert z) ui vfchiebnen 
Componiſien zuſamn N daſelbſt. 
mei Cahmus,. Braunfi weig. all: | 
— — Dorinde, Schaͤfer ſpiel. Wolfenbüttel. 
— Don. Buirotte,r-in, dem. Mohrenge⸗ 
buͤrge, eben daſelbſt. 
—Damoͤtas und Eiphraſia Sansa 
— Belleroppoh, Waifentels;.. DR TE: 

— m Mamiro und-Drcane. Baprentie _ ENGER 
—— Cadmus Yund, Bermoine Braun⸗ 
ſchweig (Jon), e 9 d 
rm Irene, Hamburgs... - 
Bas durch Gewalt, befeiege, — und. 

wieder triumphirende Kronenrecht Bayreuth. 
m Dietriumpbiremde Tugend; —— 
17244 YAntiochus, Baunfchweig . 


nahe — 


— —Don Quixotte im Diobrengebiuge, Eben 


* “ 


An daſelbſt. en ⸗ 

— — Das durchrbeftändige, $iebe,,mit Derfien 

gluͤcklich verknapfte Mumidien, oben Achmed 

und Almeide. Weiflenfels., „7 

— — Telemach, als das volliommne Mufier 
eines tugendhaften Helden. Bayreuth. in · 
gleichen Hamburg. —8B — 
mann. — 

— MDer —— Sioe Marian 
2 Saalfeld.» — 

— — Heinrich * Tea. 2er The, Braun 
ſchweig. An LED EZAAR an a 


— Socrateo , ; "eorhporirt von Telemann. 


Die Pooſie it sE 8 nigen. — 


meder (au. aig · ee ze ns — 
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-1721. Ulyffes, die Muſik von Voglew. Eben 
daſelbſt. * 

—— Aſtarto, componirt von —— — in 
‚sätafiänicher Sprache. Eben daſelbſ. 

— — Zenobis, yon Handeln componirt, und 
überfege von Mattheſon. Die Mühler 00. 
ren die Herren Ducerfeld und Rabe ; der 
Bälletmeifter der Herr Thibouft. 

1732: In Hamburg übergab ber Herr Hofrath 
Gumprecht - das Operdirectorium au den 
Seren Grafen von Callenberg;,; den engel» 
ländifchen Gefandten Herrn von Wich, den 
Herrn Conferenzrash von Ahlefeld, den Herrn 
Geſandten von: Wedderfopp, und Ben Herrn 
Desmercieres. Das ift der eilfte. Periode 
. der. hamburgiſchen Opern. 

en Arfaces, Muſik von Drlandini und Ama- 
"pei s! überfegt von Mattheſon. Herr Rabe 
war allein Mahler‘, und Battiſte der aͤltere 
Balletmeiſter. Hamburg. 7 

_ u Sieg der Schönbeit: Diefer Sieg be⸗ 
fand in dem alten Genſericus vom Jahre 
1693, mit einigen Verbeſſerungen im Teyte, 

und anitzo componirt von — Ham 
burg. * it 

Don Quixotte von dem "aiten (vom 

Jahre 1690.) ganz unterſchieden. Conti 

war derr@omponift, . und der Herr Kector 
Müller der Leberfeger: 

Die Kroͤnung Ludewigs des XV. 
— von Viocca. Maitheſon * den 

italiaͤ. 


ar 2: V. Vierte Fortſetzung 


— Tert dazu‘ eingerichtet. Ham⸗ 
ur 
72% Yrisdne, erneuert und mit vielen itafid« 
nifchen Arien verfehen nad) Keyfere Eompo» 
ſition. Eben dafelbft. — 
Ixion, Braunſchweig. 
—Has eroberte Jeruſalem, oder Armida 
und Rinaldo, eben daſelbſt. u 
— — $epnide, oder die, fi egende Seflänigtet, 
Braunfchweig. 
4 — Rudolph von Habfpurg. Eben daſelbſt. 
——Cheophane, Bayreuth. ar 
 — — Pfche, Copenhagen. 
— Jaſon, Brauuſchweig. 
— Telemach und Antiope, Bayreuth. 
— — Florens Fruͤhlingsfeſt, eben daſelbſt. 
1723: :Muzio Scevula; italiänifh, Der erſte Act 
iſt son Filippo, genanne Pipo; der zweyte 
> vom Bononeini,und der dritte-von "Handeln. 
Hamburg. 
Sloridantes, von Haͤndeln — 
Eben daſelbſt. 
Belſaʒer erſter Teil, 

I ie oe Theil. Mufitvon Sienann, 
Poeſie von Beccau. Hamburg. ‚1. 
— Mero/ von: Dem“ voriger (dort 1705.) 

ganz untörfchieden. Die Mufif war vom 
»»° Orlandint © Matthefon überfegte. die Oper 
aus dem italiänifchen, und fügte einige Arien 
hinzu, weil ihret zu wenig waren. 
BR. en ne Mn. „0,00 
a J 3723. 


des Werzeichniſſes deutſcher Opern. 15 
—* Die Herren Directores der haniburgiſchen 
Dpern trennenifich bier, und überlaften fie 
dem Herrn Conferenzrath von Alefeld allein. 
Das iſt die zwoͤlfte Abwechfelung. 
Der aus. Aungerenorh fich zu lieben 
bequensende. Prag. 
— —Rhea Sylvia, Braunfchweig, 
— — Das Carneval don Venedig. Hamburg. 
Man fehe das Jahr 1707 zurück, 
—— Otto/ König in Deutfhlande,ıBraun« 
ſchweig. 
— — Der vergoͤtterte Hercules. Wolfenbüttel. 
— — ‚Der durch Laban hintergangne,-berrüb, - 
te, aber auch wiederum erfreuete Jacob. 
Saalfeld. 
— — Der Muſenberg, von Stölzeln. Gotha. 
— — Die triumphirende Liebe. Weiſſenfels. 
— — Der groſſe Alexander. Blankenburg. 
— — Telemach, Braunſchweig. — 
— — Cadmaus, eben daſelbſt. 
— — Alarich, oder die Strafruthe bes verfall⸗ 
nen Rome. Bayreuth: 
— — Der vichtende Paris. Dresden. 
1724. Der Defchluß des Carnevals, von 
Campra, Conti und Telemann. Hamburg. 
Der Here Fabris wurde zum Opermahler 
beftellet, und zwo Balletmeifterinnen ange» 
nommen, Nahmens Mesd. Desforges und 
= Defeallierer. 
— — Omphale. Muſik und Weberfegung von 
Telemann, Hamburg. 
} " 1724. 
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1724: Das frolockende Großbritannien, compos 


nirt von Keyſern; Poeſie von Shamitn. 
» Eben daſelbſt. 


— — Diane (vom Jahre — winter dem . 


:veränderten Titel Cupido aufs neue ‚aufgee \ 
führt zu Hamburg. 
— — Demon, componitvon Tann Eben 
daſelbſt. 


— — Die heldenmuͤthigen Schäfer KRomulus - 


De Remus, componirt von 1 Poca. Hame 

urg. 

— — Cyrus, Wolfenbuͤttel. I 

— — Triumph der Treue, Weiſſenſels. 

— — Troja, Braunſchweig. 

— — Tomyris, eben daſelbſt. 

— — Medea, Braunſweig. 

— — Salomon, eben daſelbſt. 

— — Die kluge Verſtellung. Bayreuth. 

— — Adelheid, oder die ungegmungene Slot 
eben dafelbit. 


(Die Fortſetzung folgt nädhftens.) 


\ * 


—— 
— 
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Sfr ri 
Beytraͤge 


| | ur 
Aufnahme der Mufif 


von 


Friedrich Wilhelm Marpurg. 
V. Band, 


Sechſtes und leztes Stu 
nebft einem Regiſter. 








Berlin, 
verlegts Gottlieb Augufl Lange. 
1778 
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| Be: 
Lamberts Gedanken über die mu⸗ 
fifalifche Temperatur, 
Aus dem franzöflfchen uͤberſetzt. 


peratur find von bein gelehrten Auctor ders 


| & Diefe Gedanken über- bie mufifaifche Tem⸗ 
Bi 


felben, dem nunmehro verftorbenen Hrn. 
Dberbaurath und Prof. Lambert, im 
ahre 1774 auf der Königl. Berl. Academie der Wiffens 
chaften vorgelefen, und den zwey Jahre nachher ger 
druckten M&moires nouveaux de l!’Acad&mie &e. € 
verleibet worden. Etwan ein halbes Jahr wor dem 
Abdruck dieſer Memoires habe ich, mit Erlaubniß 
des damals noch lebenden Auctoris, die von ihm in 
Anfehung der gleichfchmebenden ZTemperaturgemachs 
te merkwürdige Entdeckung, in meinem Verſuch über 
die Temperatur, der Welt juerft befannt gemacht. 
Als:ich demfelben, währendem Abdruck dieſes Vers 
ſuchs, die.diefen Punkt und einige Anwendungen auf 
die ungleichfehte. Temperatur betreffenden Aushaͤn⸗ 
y, Band 6.6. ' de gebogen 


* 


ä„ä„˖ — 
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gedsgen communicirte, ſchickte er mir felbige mit fol⸗ 
gender Antwort, deren Einruͤckung allhier man mir 
nicht als eine Prahlerey auslegen wolle, zurück: 
„Ei. . . . habe ich die Ehre, beyliegende Aus⸗ 
„bängebogen wieder zuzuftellen, die ich mit Vergnuͤ⸗ 
„gen -durchgelefen habe. Ich habe daraus gefehen, 
„was dag jagen will: fapienti pauca , nemlich zu eis 
„nem vorgegebnen Lehrfat den Beweis finden; die 
„dazu dienenden Gründe ordentlich entwickeln; jedes 
„Stück davon an feinem Drte vorfragen; alled von 


„Seiten der Nichtigkeit darlegen, und über dieſes 


„noch die Folgen und fernere Anwendung auffucher 
„und vorzeigen. Ich wünfchte wirklich mehrere ſol⸗ 
„che Commentatores zu haben, und glaube, daß 


.. „bem Fortgang und der, Ausbreitung der Erfennts 


„niſſe damit fehr gut wuͤrde gedienet ſeyn. Sch ges 
„denfe mir felbft verfchiebnes Davon zu Nutze zu ma⸗ 
„chen.” Berlin, den 18. Sept: 1775. 

. Cambert. 

Ich glaube, daß es allen denen, welche die vor⸗ 
hingedachten Memosres &c. mithin die in ſelbigen bes 
findlichen Remarques für le Temperament en. Mufique 
par Mr. Lambert, nicht Gelegenheit haben zu lefen, 
amd welche lestere mir ſelbſt nicht einmal im Manu⸗ 
fiript zu Gefichte gefommen waren, als ich meinen 
Derfudy ꝛc fchrieb, angenehm feyn wird, wenn ich 
ihnen diefe Abhandiung in deutſcher Sprache mits 
theile.. Einige in dem. Original ſich findende kleine 
Druckfehler find in der Ueberſetzung, ohne: weitere 
Anzeige; fo fort von mir verbeffert worden. -Woich 
entiveder von der Meinung unfers jcharffinnigen Aus 
ctoris abgehe, oder wo mir zu mehrerer Erläuterung 
feines Dperationgplang eine Anmerfung nöthig ges. 
fehienen, habe ich nicht ermangelt, eine kleine Nele 
zu fuppeditiven. Uebrigens kann ich niche‘ umhin, 
diejenigen Muſiker, welche nicht. Phlegma ’ genug 
baden; fich mis dam Calul belaunt — 7 
8 wenn de 


“ 


eben .diefelbe. Leber — wird z. E. der Tri⸗ 
| ea. 
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Diefe Abhandlang zu verfiehen, und gleichwohl von 


- denjenigen, twaß felbige enthält, unterrichtet zu feyn 


winfchen, auf den Iten Abſchnitt diefer Beytraͤge zus 
verweiſen, wo fie verhoffentlich mit wenigerer gäbe 
Ähre Rechnung finden werben. 


— — 
§. 1. 

Hi Schmwürigfeit, die Quinten und Terzen 

einer Dctave fo genau als möglich, durch 
die Stimmung zu erhalten, hat ſowohl den theo⸗ 
retifchen als praftifchen Tonfünftler zu allen Zeis 
ten befchäftige. Vor Erfindung der Logarichmen 
war es Ha nicht möglich, diefes Problem . 
merhodifch aufzulöfen. Man bemühte fic) tappend 
dazu zu fommen, und ohne jemals mit demjeni⸗ 
gen, was man gefunden hatte, recht zufrieden zus 
feyn. Pyibagorasgebrauchte feine andere Zah: 
Ten als die drey erften 1, 2, 3, das ift die Octa⸗ 
ven und Quinten. Ariftorinus, welcher die 
Schönheit der Terzen empfand, hielte das pp: 
thagorifche Syſtem für zu unvollkommen in der 
Ausübung, und behauptete, daß man mehr dem 
Urtheile des Ohrs folgen müßte. Der Gebrauch 
der nachher eingeführten Zahl 5 diente Dazu, um 


‚ die Terzen aufs genauefte auszudrücken. Aber 


die Schwürigfeit, die Terzen und Duinten mit 
eben denfelben Tönen in dem Octavenſyſtem zus 
fanmen zu paffen, war-beynahe annody immer 


tonus 
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tonus (c:fis) fimpler durch 7:5 oder 10:7, und 


weit genauer: durdy 99270 oder 140:99, als“ 
durch 45 : 32 ausgedruͤcket, dergeſtalt, daß 
wern der Tritonus den Be hätte eine Con⸗ 
fonanz zu feyn, man nicht faumen würde, Die _ 
Primzahlen 7, 11 2c. in dem harmonifchen Cal 
cul aufzunehmen, fo wie fie der Trompete und ' 
dem Waldhorn von Natur eigen find. 1.) 


S. 2. BE 

Eine der weſentlichſten Urſachen, warum 
man bey den erſten Zahlen 1, 2, 3, 5 ſtehen ge⸗ 
blieben, iſt vermuthlich, weil ſie die einzigen ſind, 
die man gebrauchen kann, ein muſikaliſches In⸗ 
ſtrument nach dem bloſſen Gehoͤr abzuſtimmen. 


Dieſe Zahlen geben die Einklaͤnge, Octaven, 


Quinten und Terzen. Vermittelſt dieſer Con⸗ 
ſonanzen werden alle Inſtrumente zum Behuf 
der Praxis unter ſich abgeſtimmet; und da eben 
dieſe Conſonanzen die Seele aller Harmonie ſind, 
— | fo 
1.) In dem mufifalifchen Calcul und folglic auf - 
dem Papier, würden die Primzahlen 7, 11, 
und 13 leicht zu gebrauchen feyn. Aber da die 
Intervalle, welche durch diefe Zahlen ausge⸗ 
drücfet werden follen, auf allen andern Inſtru⸗ 
menten und auch in der Menfchenftimme, beye 
nahe. auffer der Sphäre der Möglichkeit liegen, 
und fogar auf dem Elavier nicht ohne eine ers. 
ſtaunliche Menge von Dperationen gefunden 
werden fönnen, fo deucht mir, daß jene Prim⸗ 
ahlen auch alsdenn unnüg feyn würden, wenn 
ie Confonanzen, ja fogar wenn fie seine und 
brauchbare Diffonanzen wären. | 
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fo ift folcyes eine Urfache mehr, mwarım man 
den Zahlen 1,2, 3, 5 und ihren Producten, den 
ausfchlieffenden Vorzug ‚vor den andern Prims 
zahlen giebet, fo viel Recht auch vielleicht fels 
bige haben, in der Fünftlichen Muſik eingeführt 
zu werden, fo wie fie in der natürlichen ſtatt 
haben. 11.) 

— Ee 3 93% 


u.) In unferer Mufit, fo tie folche beſchaffen ift, 
wuͤßte ich nicht, wozu wir die aus 7, 11 oder 

13 entfpringenden Töne ‚gebrauchen füllen. 
Sogar die alten Griechen, welche einige ihrer 
Zöne in fehr unharmonifchen und unpraftifas 
bein Verhältniffen angaben, haben fie nichteins 
mal gebraucht, auch nicht brauchen . können. 
Denn wenn gleich Archytas aus Tarent ein 
Klanggeſchlecht proponirte, in welchem a: c = 
:6, und c:d oder fe ==g:7 war, fo hat 

e8 dennoch: eben bie Bewandniß damit, als 
wenn Malcolm vor etwann funfzig und eini⸗ 
gen Jahren eine Temperatur zum Vorſchein 
rachte, worinnen die Verhältniffe 20: 19, 
19:18, 18:17 und 17:16 parabdirten. Alle 
dergleichen Verhaͤltniſſe, wenn auch einige ders 
ſelben, als die 7, 11und 13, ‘der Trompete und 
‚dem Waldhorn natürlich find, find für jede an⸗ 
dere Mufif, welche aut vernünftige Grundfäge 
erbauet ift,. unnatärlich, und muͤſſen auf jenen 
Inſtrumenten felbft durch die Kunftdeg Blaſen⸗ 
den verbefiert werden: Ich wuͤnſchte, daß dies 
jenigen Mufifer, welche für jene faliche Töne 
des Waldhorns und der. Trompete eine Praͤdi⸗ 
lection haben, ‚zum exclufiven Gebrauch diefer 
Inſtrumente ein befonderes Muſikſyſtem zu crei⸗ 
zen, ſich die Muͤhe nehmen wolllen. Uypofica 
dee ET TE 
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9 3. ; 
Die Frage ift alfo, einen gegebenen Ton oder 
gegebnes Verhältniß = vermittelft der Zahlen 2, 
3, 5 dergeftalt auszudrücken, daß die Formel 
’ a — a", a” p ix 
entweder völlig genau, oder fd genau als mar 
. will, aufgelöfet werden koͤnne, da die Erponens 
ten m, n, p ganze, entweder pofitive oder negas 
tive Zahlen find. | 


4 . 

Man fiehee ohne Mühe, ‚daß diefes Pro⸗ 
blem von der Natur der diophantifchen, aber 
nicht durchgehende in Rationalzahlen aufzuföfen 
iſt. Diefes gefchicht nur, mein a eine ganze _ 
Zahl oder ein Rationalbruch ift, deffen Nenner 
und Zähler fich nur durch 2, 3, 5 theilen laſſen. 
In jedem andern Falle kann diefes Problem nur 
durch die Annäherung aufgelöfee werden, und 
aus diefer Urſache habe ich die Bedingung: fo 
genau als man will, ın.) hinzugefuͤget. Ich 
bemerke annoch, daß die Groͤſſe = in der Muſik 

| zwi⸗ 
) 


juxta fe poſſta &c. Diefes waͤre das einzige 
Mittel, dem Streit über dieſe Materie fofort 
ein Ende zu machen. Da nichts ald das Ge 
“Hör über den Vorzug der.fo genannten Fünftlis 
hen und natürlichen Mufif erfennen fann, fo 
proponire ich dazu. die gefunden Ohren jeder 
durch feine änftihespunt verwoͤhnten Perfon. 
m.) Daß ift, je nachdem man mehr oder weniger 
"  Derimatftellen berechtiet, in einem naͤhern oder 
entferntern Grabe ber Annäherung- 


. 
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zwiſchen rund 2, oder z und ı eingefchloffen ift. 
Dieſes iſt allezeit möglich, weil man für, m, wel⸗ 
che Zahl man will, zu nehmen die Wahl hat. 


—XEX— $. 5. | 
Wenn man die Logarithinen gebrauchet, fo 
verändert. fich die proponirte Formel in er 
m.log. 2 4+-.ırlag.:3 p log. 5 = log.a 
Da aber'die Logarithmen der. Zahlen 2, 3, 5 in 
den gewöhnlichen Syftem irrational Find, fo 
kann men; diefes Spftem. dergeftalt ‚verändern, 
daß man den log. 2 = 1 machet, und alsdenn 
wird ſeyn ww.)  .:= 


‚ log.2 = 1,000. 000 000 000.000 

log. 3 = 1,584.962 500 721 156 

... 108: $ = 21321 928 094 887 362 
Ce4 g. 6. 


g. Ola,” 3* 

ww.) Die in dieſem Syſtem zum Grunde gelegte geo⸗ 
metriſche Progreßion iſt 1. 2.4. 8. 16. 32 u. ſ. w. 
Es iſt alſo ein binariſches Spften, fo wie 
das gewoͤhnliche denariſch iſt. Wenn alſo der 
loemtso ooooooo und log. 2- 1, oo00o0oooꝛc. 
ſo wird ſeyn log. 4==2;0000000 ꝛc. log. 8 
36000000 ıt. log. 16== 4,0000000 u. ſ. w. 
Die Logarithmen der Zwifchenzahlen werden auf 
eben die Art gefunden, ald man. fie zu dem des 
nariſchen Syſtem gefunden hat. ( Man: fehe 
meine Anfangsgründe deg Progreßionalcal: 
culs, Seite ‘90, 91 fq.Y: . Hier brauchen: wir 
leine andere, als die für 3 und 5, und diefe hat 
ide Berühmte Geometer’felbft berechnet, Wenn 
nach felbigem alſo derilog..3==1, 5849625 1. 
Po. wirdefegn derihkog: sa ber 
PALYE g- 


ELITE Zn n 


# 
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g. 

Diefes Bogarimenfotem ift fchicklich genug, 
um bie Tonverhältniffe einer Dctave —2 
cken. Weil man aber in dieſem Calcul vornehm⸗ 
lich mit kleinen Differenzen zu thun hat, welche 
von den —5* 2, 3, 5 zwiſchen den in der heu⸗ 
tigen Muſik gebräuchlichen zwölf halben Tönen’ 
einer: Octave — werden, ſo wird es 
beſſer ſeyn, den log, 2312 zu wachen. aa 

denn wird feyn 


log. 2 = 12,000 000 000 000 ooo 
‚log. 3== 19,019 550 008 653 870° 
log. 5 = 27,863 137 138 648344 - 
An diefem Syſtem v.) wird die Octave — 12, 
und jeder halbe Ton det gleichſchwebenden Tem⸗ 
peratur 


log. 9==3, 1699250, der lag. 22 3,5849625 
u. ſ w. Wenn ferner der log. · 52, 3219280, 
ſo wird ſeyn der log. 10 = 3,3219280; der 
aus 3.5 zufammengefegte log. 15 —=3,9068905 
und fo weiter, 
v.) Dieſes Spftem wird. gefunden, wenn die Loga⸗ 
rithmen des im $.5x zuerſt vorgefchlagenen SM 
ſtems mit 12 multiplicivet werben. Wenn all⸗ 
.: hier. log. 4 =.0,0000000 und. der. log — 
. 22,0000000, fo. iſt ber log. 4==24, 0000000, 
der. lor. 8 36, 0900000 u. fi te. ¶ Da nun 
- ber. FZwifchenlogarithme 3 19, 0195509; und 
ber von 527, 8631371: fo ift der log. 6= 
31,,0195500, log. 9= 38, 0391009,.Jog: 10= 
3% 8631371 u. ſw. Wenn man: die:Diffes 
‚ber me 2 und z burch- 12 theilet, 
[0 der Logarishine „0000009 für ben 
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peratur durch die Einheit vorgeſtellet. Hier⸗ 
durch wird man ſehr leicht finden, um wie viel 
jede andere Temperatur von der gleichſchweben⸗ 
den unterfchieden iſt. Es fey z. E. das Verhälts 
niß 45:32, welches den Tritonus,. oder dem 
fechften halben Tone der Dctave fehr nahe koͤmmt. 
Es wird feyn 45 = 3.3.5. Alſo 
2log. 338,039 100 017 367 740 
log. 5= 27,863. 137 138 648 344 
log 45 =65,902 237 155 956 084 
 Jog. 32 = 5 1. 2== 60,000 000 000 000 000 
en 5,90% 237 155956 084 
Triton. aequal. = 6,000 000 000 000.00Q 
Differenz = 0,097 762 844 043 916 


Diefe Differenz ift ungefähr, ber rote Theil eineg . 
halben Tons. j | a 
| — 7 u. 
Ich werde diefe Logarithmen gebrauchen, um 
die Quinten und Terzen gegen einander zu ders 
dt Eee gleiche 
Wehrt eines halben-Tond. Man fege felbigen 
12 mal hintereinander dem log. 1 zu, fo wird 
fich die gleichfchtwebende Temperatur nn 
tioinmenſten Logarithmen darlegen, und in fels 
| biger ſeyn c == log, 0,0000000 te. 
ıfter halbe tn = log: 'I1,0000000. . ... . 


{7 


eter — — log. 2, 0000600. , 
str. —  — = log. 3,0000000 + 
ater = log. 4,0000000 

Str in elög: 0000000 

Öter a i.— os. 6 goooope:: ; 

7ter — — == log. 7,0000000 u kw. 
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gleichen, und um einen gewiſſen und beſtaͤndi⸗ 
en Vechiechngopuneke zu haben, die gleich» 
——— Temperatur zum Grunde legen. In 
Falle werde ich fuͤr die Quinten haben 
..10g.3 = ne 550.908 653 870 
log.2 * 12, 
‚dog. (4:2)= 7, 74019 55000053 370 
Biegleichh Quinte= 7; 
„> Differeiy = 0,019 550 008; 653 870 
Wenn matt diefe Differenz mit 12 multiplicirth 
fo finder man, daß zwölf reine Quinten fo viele 
gleichſchwebende Quinten, oder den Wehrt vor 
7 Dctaven, um = 0, 234 600 103-846.440 
ercediren. Diefer Logarithme ift das Maaß deg 
ditoniſchen Commatid 531448: 524288. 


Su 8- 

Was die groſſen Tenen betrift, ſo — 
Dion ebenfalls 

| log· 5 * 271863 137 138 648 344 

“108.4 = 24,. 


los. (5: 4) :8;863: 137 138 648 344 


—8 Ten = 4° 
ifferenz = 0,136 862 55: 37 656 


Die geoffe Terz hat alſo einen Defece; währen 
der Zeit die Duinte, aber vielweniger alg die 
Terz, im Erceffe feßfet;. und da-die Fleine Terz 
6:5 die Differenz der mie, und En Terz 
iſt, ſo findet man * da ſie einen 

Exceß 
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Exceß hat, und daß diefer Exceß die Summedes 
Auintenerceßes und des Defects der geoßen Terz 
iſt. Aus diefer Urfache iſt es nicht noͤthig Diet 
Eleinen Terzen befonders zu berechnen, und wir 
brauchen uns nur an der Duinte und großen 
Terz, das ift an 2, 3,4, 5 zu halten. 


| 9°. 
Da die Duinten alfo zuviel und die großen 
Terzen zu wenig haben, fo fiehet mar, daß der 
Exceß einer geroiffen Anzapf von Quinten durch 
ben Defect einer geroiffen Anzahl von großen 
Terjen mehr oder weniger erfeget werden kann. 
Dieferhalb darf man nur das Verhaͤltniß zwifchen: 
dem Duintenerceß = 0,019 550008 65 3 870 
u. dem Def.der gr. T.= 0, 136 862 861 351 656: 
— — — — ausdruͤcken. Diefer- 
d ſeyn 


m — 





— 30 +cer. 
und der genaue Werth dieſes Bruchs if 

un... — 28. log. 2— 12. log. g% 

—— 12. los. 3 — 19. log. 
derſelbe ins Unendliche ortgefuh⸗ 


ret vden kann. 
§. 10. 
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54 rn — pr) 27 Be — 
Es ergeben ſich As dieſem Bruche folgende 
Verhälmifle zwifchen der Anzahl der fich einante 
der compenfirenden Quinten und großen Terjen: 


Große Terzen. Quinten. 
a: . . + 
1527 02. „10690 
4582 - 0. 32077 
9 2... 42767. 
„187852 . „1295087... 
IC» ‘ 2%. 


das ift, daß Der Erceß von fieben Quinten ſehr 
nahe durch den Defect einer: großen Terz erfeget 
wird. Denn wenn man den Defect der Terz 
== ı machet, ſo wird der Quintenerceß ſeyn 





| PB LERNEN SICHERE 
7 77 10690 * 10690.32077 32077. 42767 


£ 2 
7 42767. 1295087 e J 
dergeſtalt, daß man nur auf eine Anzahl von 
1527 großen Terzen oder 7mal1527=10689 “ 
Duinten, eine Duinte mehr nehmen muß. Da 
man in der praftifchen Muſik nicht fo viele Ter⸗ 
zen und Quinten gebraucher, fo.ift das Verhaͤlt⸗ 
niß von 1 zu 7 mehr als hinlänglich. Der dar 
bey vorgehende Fehler ift unvernehmlich, wenn 
mar, um ein Inſtrument zu ftimmen, auch 
10689 Quinten brauchte, und man die Quinte 
weglieſſe, welche man mehr ‚nehmen. müßte, 
a enn 


« 2. * 


uͤber die muflkat Temperatur. 429 


Denn der Quintenfehler betraͤgt nicht mehr als 
S des ditonifchen Commatis oder. circa den 135 
Theil eines ganzen Tons. Wir wollen fehen;, 
was für einen Gebrauch wir von diefer Annaͤhe⸗ 
rung machen fönnen. —2— 
Be 
Ich werde den Erceß einer Quinte mit der 
- Einheit bezeichnen , und der Defect einer großen 
Terz wird alsdenn ſehr nahe ſeyn — — 7. Man 
koͤnnte nach aller Strenge diefen Defect zu 
= — 7 — machen, um die kleine Groͤße P, 
welche nicht mehr als 14'577 der von mir zum 
Grunde gelegten Einheit ausmachet, mit in Ans 
fehlag zu bringen. Da die Octave allezeit volle 
-Lornmen vein fupponiree wird, fo ift der Erceß 
oder Defect derfelben =o, und in NRückfichs 
hierauf koͤmmt felbige niche in Betracht. 


K $. 12. u > 
Es ſey alfo der Generalausdruck der Zahlen 
und harmoniſchen Verhaͤltniße 
PAD ya De 
Diefer Ausdruck enthaͤlt » Auinten und p große 
Terzen. Es wird alſo feyn — 
für Quinten der Exceß. * 
für p große Tergender Defect ». — 7P 
Diefer Ausdruck a differivee alfo von demjenigen, 
‚ was die gleichfchwebende Temperatur gieber, um 
+na—7p=Au Einheiten, oder um (nu — 7 p) 
mal der Exceß einer Quinte Den Be 


i v 
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“ eine Quinte aus 7, und eine große Terz aus 4 hal⸗ 
ben Tönen beſtehet, ſo folget, daß wenn man 
Duinten und p große Terzen nacheinander zaͤh⸗ 
let, man.überhaupt. haben. wird 


7n-+4p=12Q-+ 4 halbe. Toͤne. 


Ich verftehe hier durch Q die Anzahl der in 
7u +42 enthaltnen DOchaven. - .. .. 


— ge 13. a 
;  Diefe Anzahl Q_mwird ſo wie 4, durch das 
gegebne Verhaͤltniß = und durdy den Exponen⸗ 
sen m beftinmer, dergeftaft, daß man-überhaupf 
SE ii, a FR 

j ; Re WE ar —R 

te * Pr 

Wenn alſo a größer als zift, fo nimmt man 
den Logarithmen von 4, und Dividirt denfelben 
durch log. 2. Der —— wird ſeyn —und 
Das Reſiduum —g. un Diefes Refiduunt 
wiederum durch ein Zwölftheil des log. 2 gethei⸗ 
fee wird, fo giebet der Duotient die Anzahl der 
halben Töne, ‚welche dag Verhaͤltniß a über die 

. VDetaven in fich faffer; und wenn der Reſt 
durch den Logarithmen des ditoniſchen Comma⸗ 
tis getheilet wird, ſo wird der Quotient annoch 
die Anzahl der Commatum geben, welche das 
Verhaͤltniß a. uͤber die Octaven und halben Töne 
enthaͤlt. Wenn endlich das lezte Reſiduum 
durch diton. Comm. getheilet wird, fo ber 
foͤmmt man: die Anzahl der: Zwölftheile: des 
— om⸗ 
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Commatis, welche das Verhaͤltniß «:annody bes 

greift; zum Quotienten, Da dieſe Zwoͤlftheile 
die von uns zum Grunde gelegten Einheiten ſind, 
To braucht man die Schärfe nicht weiter zu trei⸗ 
ben. Man fann zu dieſen Berechnungen bie 
gewoͤhnlichen Logarithmen oder jedes andere ger 
fälfige Syſtem gebrauchen. Das im $. 6 von 
mir amgegebne dürfte wohl einige Vorzüge has 
. ben, Sch werde fortfahren es zu gebrauchen. : 


G 1% 

Es fey dag Verhaͤltniß «= 7, und es fol 
felbiges durch Detaven, Quinten und große 
Terzen fehr genau ausgedruͤcket werden. Man 
wird haben ar 

log. 7 = "33, 68825906 ' 
welches ‘33 hälbe- Töne, oder 2 Octaven und 9 
halbe Töne, nebft 0,68825906 Decimaltheilen 
eines halben Tons giebet Wein man diefe Theile 
durch den. Quintenerteß 0,01955000865 ıc. 
($.9.) theilet, fo bekoͤnmt man 35 Einheiten 
oder Quintenexceſſe zum Quotienten. Laſſen wir 
die Anzahl der Octaven unbeftimmt, fo ergeben 
ſich Aus diefen Datig die beyden Gleichungen - 
RR —— 

ATPERITEIM" 
wo die Zahl 7 über eine gewiſſe Anzahl von Detar 
ver and 9 Kalbe &bnen einen‘ Ge von 35. 
Einheiten enthält. Wenn man ans dieſen bey⸗ 
den Gleichungen den Buchſtaben ” —— 
—XE 


Y 
* 4 
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fo fömmt 12Q —=236 + 53p. . Diefe Öle 
‚hung muß in ganze Zahlen aufgelöfer werden, 
dergeſtalt dak Q == 20 — I pP — ganze 


Zahl... Die geringften Wehrte, "ehe inan für 
p findet, mb. 


Daraus entſteht 
42 Q=+355 
A er 2 


Nach der erften Aufloͤſung werden alfo fieben 
Duinten weniger vier. große ‚Terzen erfordert, 
Das macht 


3 37.2 2 ER 1 I Sr 
© G)=- Er — 25" 


247 — 3* == 145, 13685006 
4 log. 5 =111, 45254855 
33, 68430151 
Es ift aber log. 7=_33, 68825906. 
..0,0039575$ 
Diefe Differenz befrägt nicht, mehr als a5r Theil 


eines halben Tons, oder 377 des diton. Com ·⸗ 


matis. 
Die zweyte Aufiöfung er sun | 
" und 8 — Ta; 


MET 
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Das giebt | 
91 log. 3 = 1730,7790507876 - 
— 8 log. $ = — 222, 9050971092 
19853, 6841478968 
160 log, 2 = 1920, 
| 33, 6841478968 
Es ift aber log. 7 = 23, 6882590613 
— 0,0041111645 
Dife Differenz ift beynahe derjenigen gleich, wel⸗ 
che die erfte Auflöfung giebet. Die Urfache 
warum fie nicht völlig eben diefelbe ift, ift folgende. 
Wenn wir einerfeits den Epceß des Log. 7 uͤber 
33 halbe Töne evalvirer haben, ſo haben wirdie 
runde Zahl von 35 Einheiten oder Duintener 
ceffen genommen; und auf der andern Seite iſt 
der Defect der großen Terz um. etivag weniges 
größer als das Septuplum des Quintenexceſſes. 
Sobald man diefe Doppelte Auslaffung in Rech: 
nung bringet, ift der Caleul richtig. Ich habe 
einen Berfuch gemacht, um mich von der Ge 
wißheit deffelben zu überzeugen. Uebrigens iff 
bie erſte Auflöfung der zweyten vorzuziehen, weil 
nur eine kleine Anzahl von Quinten und Terzen 
Dazu erfordert wird, 


§. 15 

Nach deinjenigen, was. wir gefehen - haben 
wird man ohne Schwürigfeit das Problem aufs 
loͤſen: dem Elaviere durch Zuͤlfe der bloſ⸗ 
fen Octaven, Quinten und großen Terzen 
EN V. Band 6. St. Ff | die 
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die gleichfchwebende Temperatur mitzus 
theilen. Es wird feyn | 
— 7pPrF 0, 

ı+tpy=ıQ + q 
Wenn man heraushebet, vı.) fo koͤmmt 
” sp=12Q+4 
oder 
Ar oene deh 


woraus man eek di: berleitet, welche 
die Fleinften von allen find: 
"Duinten. |Gr. Terzen. Halbe Tönel Ton, 
n pP q 

















(6) (6) o IC 
AST Pk Ice 318 
+ 14 | +2 + 10% 
+ 2zı]| #3 |+ .3 jEs(Di) 
Fate AT Tr, 9 008 
au DE DE make Eu Kl EA LE, 
+2! +6|-+ 6 /jFi 
Re re ee 
— IA | eat ei 
at 3 Tr, 9 
— 31—-4|+ 4 
I a + ıı |H 
— 21—-6|\+ 6!'Fi 

$. 16. 


vi. Das heißt: Dadurch aus der Gleichung heraus⸗ 
bringet, daß an feine Stelle 7P gefeger — — 
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$. 16. 


Um von diefer Tabelle Gebrauch zu machen, 
fänger man an von welchem Ton man will, und 
ſtimmet die folgenden fieben Quinten, 3. E. 


C...G..D..A..E..H... Fis...Cis 


Hiezu die große Terz Cis... Eis, welche mie dem 
Ton F einerley ift, und der Ton F wird gleich: 
ſchwebend temperirer feyn. (So oft eine Quinte 
‚den Umfang einer Octave überfchreitet, ftims 
met man das höchfte Ende derfelben eine Octave 
herunter, und führet bernach mit den Quinten⸗ 
öperationen fort.) Nun fänger ntan von dem 
Tone Ftoieder an, und wenn wiederum fieben 
Duinten und ein große Terz geſtimmet werden, 
fo koͤmmt man zum Tone B, welcher auch gleich 
ſchwebend feyn wird. Ein auf diefe Art ſechs⸗ 
imal wiederholter Proceß wird nach und nach die 
Töne C,F,B,Es oder Dis, Gis, Cis, Fis, alle - 
gleichfchwebend, geben. Mac) diefem gehet 
man wiederum zum C zurüf und nimmt die 
Quinten und großen Terzen ruͤckwaͤrts, das ift 
‚abfteigend, um die andern Töne G, D, A, E, H 
gleichfehmebend zu erhalten. Sch ſtelle den gan⸗ 
zen Proceß in folgender Tabelle vor : — 


2. 0. Tee 
Weil nemlich n— 7p=o 
0 

0. foldlihzneggp | 
und 7a gesgpenndhg 


E IH [Fis|Cis|F 
"JA IE IH [Fis|B 
D IA 
G |D |: 
Gis|Dis|B | C G ID JA ICis 
Cis /Gis[Dis|B |F lc G ID. |Fis 
DistGis!Cis[Fis;H [G 
C IF IB |Dis]GisiCis!Fis|D 
G IC jF '|B [DisiGis;Cis]A 
A k G iC IF I Dis/Gis|E 
. TE Ja Ip ic lc IF /R IDis'H | 
Man merke, daß wenn die gleichſchwebende Tem⸗ 
peratur nach diefer Methode erecutiret werden 
foll, e8 gut ift, einen Doppelflügel dazu zu neh⸗ 
men, und wenn man auf dem einen Griffbrett 
einen Ton gefunden hat, folcyen fofort auf dag 
andere zu übertragen vır.) Man ftimmet das C 
auf beyden Gtiffbrettern oder Elavieren in den 
Einflang; ſuchet auf dem erften die gleichſchwe⸗ 
benden Töne F, B, Dis, Gis, Cis, Fis, G, D, A, 
E,H, und ſtimmet das zweyte Clavier darnach 
in der Ordnung, als man dieſe Töne gefunden 
hat. Iſt aber der Flügel nur einfach, fo trang- 
poniret man die gleichſchwebenden Töne in die 
Octaven derfelben. vıız.) 9. 17% 


vıı) Auf einem einfachen, das ift nur mit einem 
Griffbrett verfehenen Flügel überträget man die 
Töne von einem Negifter auf dag andere. 

rın.) Man fehe meinen Verſuch über die Tems 
perarur, ($. 135. folgg.) wo der ganze Proceß 

. mechanifch vor Augen geleget worden. 


* 


CıF IB 
G 
D 
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$. 174 
Die gleichfchwebende Temperatur für 24 
.Biertheiltöne giebet folgende zwey Öfeichungen, 
worinnen p, 4, n die Viertheiltoͤne begeichnen, 
a—7p= 0 | 


up =24Q+4 


Hieraus Q=4p + a. = ganze Zahl. 

Da diefe Bedingung nur alsdenn ſtatt 
findet, wenn q eine gerade Zahl ift, fo erhele 
let, daß man auf diefe Art nur den 2, 4, 673 
gan Viertheilton, das ift, die halben Töne der 
Detave findet, Um alfo den I, 3,5,7 ⸗23 
Viertheilton zu. finden, muß man anders vers 
fahren. 


§. 18. R 
Man kann alfo anftatt der proponirten Glei⸗ 
ungen, und zwar weit genauer, nehmen . 
”»— (7 + ı77)p=0 
141 = 24Q+ıI . 
hieraus folge ip = 4 Q + 4 
oder aber, wenn man feget p = 5345r, 
534 = 24Qtı 
diefes giebee Q_ = 2227r + ar = ganze 
Zahl. 
Es ift alfo enug r = q zu machen, und jedem 
dieſer Buchftaben den Wehrt von & 1, 2, 3, 
2 53 wen 
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4,» 12 zugeben. Man wird in dieſem Falle 
haben | 


&uinten. — Terzen. Viertheiltöͤne. 


n q 
+ 10690 + — + 1 
+ 21380 + 3054 + 2 
+32070 44581 4:3 
x: x“ 
— 10690 — 1527 — 1 
— 21380 — 3054 — 2 
32070 — 4581 — 


- %. , 
So genau diefes Syſtem ift, fo ift es. wegen ber, 
vielen dazu nöthigen Quinten und Terzen in 
der Ausübung nicht zu gebrauchen, 


$. 19. 

Es if ein ander Mittel die Ausübung zu ers 
feichtern übrig. Wir wollen annehmen, As 
bedeute einen Viertheilton. Das giebt bie 
runde Zahl 26 = Aa; denn nach aller Scyärfe 
follte Aa = 25, 575 ... ſeyn; und aledenn 
koͤnnen wir die Gleichungen 

„ww 7p=36 .: 

„»+r=12Q+34 
mworinnen die Buchftaben 7, p, g die halben Töne 
bezeichnen ‚ gebrauchen. Henn man a heraus» 
bebet, ſo iſt 
| F —442 4 
= pr — 
— | Daturd 


J 
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Dadurch findet man 
Halbe Toͤne a. Sr. Terzen. Biertheiltöne. 
4. p en 
0. ner E 2 : 
+7. 4:7 ..,3 
2 _+26 + o 5 
Fa... 7 
"4 +2 = 2 9 
; +3:.—-3 u 
6 = 2 — 4 33 
7 +3 —.ı 5 
8 +68 + 6 
9 +9 — 1 19 
0 +4 +4 2a 
EB 


23 

Wenn einer diefer DVierrheiltöne ıx.) gefunden 
ift, fo kann mar ihm zum Grunde legen; und 
wenn man von felbigen an fieben Quiinten und 
eine Terz abzählet, ‚und da wo es nöthig ift die 
Octaben abzieht, fo wird man von dem zum 
Grunde gelegten Ton die Quarte haben. Bon 
diefer Quarte zählee man wiederum fieben Quin⸗ 
ten und eine große Terz, um die Quarte diefer 
Quarte zu befommen. Wenn man diefe Opera⸗ 
tion eiffmal wiederholet, fo wird man alle eigent⸗ 
liche Viertheiitöne, das iſt diejenigen haben, wel⸗ 
che zroifchen den zmölf halben Tönen der Dcrave 
liegen. Dieſe feztern werden nach der im 916 

dargelegten — gefanden. 

Ff4 $. 20. 
ıx.) Man ſehe was im IIten abſchnitt dieſer Bey⸗ 
—— ($. 3.) von — Viertheiltoͤnen geſaget 
ird. 
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‚$ 20. E 

Da diefes Syſtem von Viertheiltoͤnen niche 
mehr Mode ift, fo kehre ich zu dem unfrigen von 
12 halben Tönen zuruͤck. Diejenigen welche die 
gleichſchwebende Temperatur als zu einfoͤrmig 
verwerfen, dürfen ſich nur erklaͤren, um wie 
viele Quintenexceſſe fie jeden halben Ton dey Octa⸗ 
de höher oder tiefer, als in der gleichfchwebenden 


. Temperatur, verlangen. Die Formeln 


»— 7p = Na 


Amp h PIIETA game 


24 Zap 
werden dienen, die Anzahl der Quinten und 
großen Terzen zu finden, welche man entweder 
aufs oder abfteigend abzuwählen hat, um jeder 
Seyte den verlangten Ton zu geben. Laßt ung 


fegen, daß die Quinten F, C,G, D, A,E,H,Fis. 


(das iſt k, cg,gd,da,ae,ch, hfis) vein, dag 
ift in dem Verhaͤltniß 312 ſeyn follen. Man 
wird ohne Mühe finden, daß die übrigen fünf 
Duinten nach und nad) um die 6 Erceffe, welche 
bie 6 erſten Duinten geben, erniedriget merden 


müffen;. und hiezu wird man auf folgende Art. 


gelangen: 
C cis Ddis EF fs Ggis A BH 
—— tet2t4n tt 343 to+s 
Wenn man diefe Wehrte in den beyden Glei⸗ 
chungen fubftituiree, fo wird man für den ge⸗ 
ringſten Wehrt von p und a finden: 


Da 


‚43 
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Dala| pl Aal gl p n 
olo| 0 o FsI6| 6+o+ 6 
Cis| g II) — 2I— G|ı)j7l-o+ ı 
. Di2]2)+0)+2 Gi 3 | S— s|— 32 








Dis|2eij3j + ıl+s Als3|9gto+ 3 
E |4l4+ol+4 B |Jolıolr2-+ 14 
F|ıjj)-o—r Hlslıı+o+ $ 











In diefem Syſtem find die 7 Quinten F,C, G,D; 
A,E,H, Fis rein, und die andern nicht mehr als 
öchftens um F Com̃. dit. erniedriget worden. x.) 
Es findet fich annnoch in den großen Terzen eine 
große DVerfchiedenheit. Sie find alle mehr oder 
- weniger erhöhet worden, und es giebt nicht mehe 
als vier, welche um das ſyntoniſche Comma 
(81:80) zu hoch wären, 
Ff5 §. 21. 


x) Es verſtret allhier ein kleiner Irthum, indem 
von den fünf legten Quinten die von gis:dis um 
ſechs Zwölfcheil Comm. dit, ab⸗ und es: b, 
um ein Zwölfcheil aufwärts ſchwebet. Die 
Duinte Ais:cis ſchwebet, wie fie fol, ZA; bie - 
Huintecisigis ZA und bif 5A. Es koͤmmt 
aber der obige Irthum von dem Tone dis her, 
deffen Entfernung von dem gleichfchtvebenden 
dis zu + 2 angegeben worden, Dieſer Ton 
muß nemlich in der Structur wur zu 4 1 ans 
genommen werben, als: 

C cis D ds E . 
As=+o+5-+2+17+4 uf. 
und der geringfte Wehrt für p und m wird als 
denn feyn, tie folget: 


ar | ; | 4 | +29 
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Die reinen Quinten in dieſem Softem beho⸗⸗ 
ren den am meiſten gebraͤuchlichen toniſchen No⸗ 
ten zu. Aber eben dieſe ar. ift Urfach, 
warum die großen Terjen ce, dfis, fa, gh um 
den. Wehrt des ſyntoniſchen Commatis, oder um 
11 Quintenexceſſe zu hoc) find. Es ſcheinet al⸗ 
ſo, daß man, um die Mittelſtraſſe zu gehen, 
beſſer thun wuͤrde, den Quinten etwas abzuneh⸗ 
men, damit die großen Terzen ihrer Reinigkeit 
deſto näher Fommen koͤnnen. Dieſes wird ge⸗ 
ſchehen, wenn man die Seyten nach folgender 
Art ordner: 
C cisD ds E F fsGgis ABH 
‚As=0—5 0—3—2—1—4 1-4—1—2-3 
In diefem Syſtem find bie Quinten G, D, A, 
“E,H, fis, eis eine jede um F diton. Comm. er: 
'niedriget worden; die andern find rein. Die 
großen Terzen find alle feharf; die von gh,dfis, 
acis find es nur um F diton. Comm., die von 
ce und egis um „%,. die andern ettoas mehr; 
aber feine darunter ift um mehr als +z dit. Com. 
oder um das ſynton. Comma 81:80 erhöhet wor⸗ 
den. Um das Clavier — — ſtimmen, — man 
































—— — 
Gitol+il 7 ‚Gis —— J 
12* Fis J—— 6 

IF too] st IA \+alta2s ar; 

5 ss E |)+6-+4014 

ltd: 3] |A 4129 5 

8I |ID I—2l— 14 2 





Gisi+ ol — 
| $. 22. 


/ 


über die muſſkal. Temperatur. 443: 


. 22 Ä 
Wenn man aber die großen Terzen FA, 

.„ CE, GH, DFis, gleich Haben will, dergeftafe 
daß fie fich fo wenig als möglich von ihrer natuͤrli⸗ 
chen Reinigfeit entfernen, fo muß man in Anz 
fehung der Quinten eine andere Temperatur ſu⸗ 
chen. Es fen 2 die Anzahl der Duintenerceffe, 
um welche jede diefer Tergen fchwächer als in der. 
gleichſchwebenden Temperatur feyn foll. Cs fey 
annoch », 2, x die Anzahl der Duintenerceffe, 

unm welche die Töne F, G, D von ber gleichſchwe⸗ 
benden Temperatur differiren. Laßt ung die 12 
halben Töne der Dctave nach der Ordnung der: 
Duinten ftellen, und n — bekommen: 
halbe ig Ep Fis Is ra | 
As 1 | 
Hier fiehet man, daß die Duinten von Fisbig F 
von denen zwiſchen Fund Fis genugſam verſchie⸗ 
den ſeyn koͤnnen. Man kann ſogar fragen, ob 
dieſe nicht einander gleich ſeyn koͤnnen. Dieſes 
kann geſchehen. Denn da der Erveß der Quinte 
CG=z, fo wird derfelbe für die andern Quin⸗ 
ten eben derfelbe ſeyn, wenn man machet 

fürFC...z=—y 

feGD...z=x—z folglich — 22 

frDA...z>y—t—x, folgl. (= —4z 
Diefe Wehrte find annoch für die Duinten A, E, 
H, Fis hinlänglich; alfo hindert uns nichts dieſe 
Quinten gleich) zu machen, obgleic) foldyes übri- 
gens nicht ausdrücklich) noͤthig iſt. Machen wir 
ſie gleich, ſo haben wir 
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CGDAEHFis Ci Gis Dis B F 
oO. z 22? 328 424525 67° —z 

und vertheilen wir die Differenz zwiſchen Fisund 
F zur Hälfte, fo ift 

CIG Ahr HjFis] !Cis| Gis| Disſ B[ F 
As=o|z|22132!42152' 62[4,6.213,2 z 1,8.2[0,42|x 
Es bleibe alfo die Beftimmung des Wehrts von 
zübrig. Ich bemerfe zuvoͤrderſt, daß derfelbe 
negativ feyn muß, weil = — 4z. Hernach ver: 
langt man, daß die Quinten nicht: fogar ernie⸗ 
driget werden follen. Aus diefer Urfach muß die 
Differenz jeder der fünf legten Quinten hoͤchſtens 
nicht mehr als =ı ſeyn. Diefes giebet 

— 1,42. =1 

2* —. 
Die Temperatur wird alſo ſeyn 

DI Al >| DI Fir 

Aa=ol-3l-Pl-yl- pl 3-9 

Cis Gis ar 2| F 
| -7- #1-31-4l45 

‚oder mit Vermeidung der Brüche 

e|-11—11-2]-31-4]-4—3]—2]—1lo|+r 
In diefem Syſtem find die fünf Quinten fiscis, 
cis gis, gisdis, esb, und bf rein; die andern 
aber um z'5 oder höchfteng um S die. Comm. 
erniedriget, Die großen Terzen FA,CE,GH, 
DFis find um z dit, Comm. erhoͤhet, und der 
Erceß der andern gehet von # bis LE Comm.dit. 
Zur dieſe Temperatur findet man folgende 
Wehrte: * 
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Da ſich in denen Softemen, welche ich er⸗ 
oͤrtert habe, Toͤne befinden, zu deren Abſtim⸗ 
mung eine ziemliche Anzahl von Quinten und 
großen Terzen erfordert wird, ſo wollen wir un⸗ 
terſuchen, welche Temperatur wohl in Abfiche 
- hierauf die menigften Operationen erfordert, und 
welche deſſen ungeachtet nicht viel von der gleiche 
ſchwebenden unterfchieden fenn möchte. Man 
nehme dieſerwegen in der Formel 

‚3P. 97 +72 8° — ganze Zahl 
fuͤr nach und nach die Wehrte o, 1, 2, 3.. 11, 
- and beſtimme A a und p dergeſtalt, daß dieſe 
MWehrte die Fleinften pofitiven und negativen Zah⸗ 
len machen, und ſolche der Bedingung ein Ge⸗ 
nuͤge thun, eine ganze Zahl zum Quotienten zu 
geben. Nachhero wird man vermittelſt der 

Gleichung „=7p+4a finden. Hier find 

die von mir gefundenen Wehrte: 
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Wenn man die Fälle nimmt, in welchen » fo 
Hein als möglich ift, fp wird man folgendes Sy 
ſtem haben; 
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Ich habe die Wehrte für den fechften halben Ton 
Fis unbeftimmt gelaffen, um die Operation abs 
zukuͤrzen, Und weil diefer Ton fich von felbften 
‚aus den Quinten H Fis Cis ergiebet. Ueber 
diefeg erfordert die ganze Anordnung diefes Sy⸗ 
ſtems, daß man für Fis fege Aa 0, derge⸗ 
ſtalt dafs diefer Ton mit dem gleicyfchwebenden Fis 
übereinfomme. Auf diefe Art werden die Quin⸗ 
ten esb, bf, fc, cg, gd, da rein, das ift in 
dem Verhaͤltniß 3:2 feyn. Die Quinten h fis, 
fis cis werden um 4 Com. dit., und die andern 
Quinten ae, eh, cis gis, gis disum „4 Comm, . 
die. abwärts ſchweben. Die Terzen A Cis, 
in, H Dis ſchweben nur 23 Com, dit. über 


‚fi 
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fid), die andern mehr, wiewohl Feine darımter 
iſt, welche um den Wehrt xı) des ditonifchen 
Commatis das Verhaͤltniß 5 : 4 übertrete, 


$ 24. 


x) Ich füge zur Gefeltfchaft folgende ungleich- 
fchwebende Temperatur hinzu: R 

Asiqgpin . |Aalgq|ip| = 

eo |oj © oo fsi44| 6—2i—10 

g|. !| 7I-I— 7 csiy5|l ıl-2—- 9 

di#1]j 2]—1— 6  gisi4+6| 8l—2— 8 

s!r2| 9I=rl— 5 dis[+3! 3l-0— 3 

| 3| 4-1— 4 b Be oe — 2 

hp3lııl—2l—ıı f —ıl 5;il-b— ı 

Es koͤmmt bey diefer Temperatur darauf an, 

daß man eine um 73 Comm. dit. erniedrigte 

Quinte, und drey, eine jede, um 44 Con. bit. 

erniedrigte Fleine Terzen verbauen fann. Wem 

mein Verſuch über die Temperatur befannt 

ift, wird leicht erachten, daß ich fie nicht em⸗ 

pfehlen werde, Sie hat fein weiteres Verdienft, 

als 1) daß die böfe Duinte von 1% A nicht in dies 

jenigen Töne, nach welchen man bie Violinen 

ſtimmet, fondern in die Töne gis dis, in welche 


unfere Alten den von ihnen fogenannten Wolf 


„ quafiad Anticyras zu velegiren pflegten, verles 
get worden ift; und 2) dag nicht mehr. als fies 
benzehn Operationen erfordert werden, um 
fie aufzutragen, wie man aus folgender Des 
monftration fehen wird: | 

(1) Man ftimme cf, fb, und bes, und übers 
Stage die Töne auf ein zweytes Regiſter. 
(1) Man flimme es as, gis cis, cis fis, fis h 
und die abfteigende große hg. Won diefen Toͤ⸗ 
nen wird fein einziger als der legte nemlich g bes 
Halten, und auf dag zweyte Resiſter getragen. 
Ä 


J 
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iſt von Cis zu D xın)'ein gleichſchwebender Hab ' 
ber Ton.‘ Wenn man alfo von Cis an 35 reine 
Duinten +5 reine große Terzen nimmt; fo wird 
man den Ton D. befommen. . - Endlid) »dadie 
Dyinten DG, DA rein find, fo wird man die 
Töne. Gund A mittelft.des Tons D erhaltenxuv). 


x) Im Driginal ftehet Dis, welches bermuth⸗ 
lich ein Druckfehler iſt. In dem unmittelbar 
vorhergehenden Perioden war auch die Quinte 
x .EH weggelaſſen worden. Ich habe in der Ue⸗ 
berſetzung alles gehörig fupplireki,., 1 is 1. 09 
xav.) Wir wollen aus Euriofität die: Anzahl der 
Dperationen berechnen. Bon dem zum Gruns 
de liegenden C big Cis find 2, ®perationen, 
„Den gleichfchwebenden Ton b zu finden, werden 
Won © at 14 Quinten 4 2 große Terzen’erforz 
sr derti Sind 16 Operationen. Um das gleiche 
ne ſchwebende he zu finden, werden von -C an 35 
4, Marten — 5 große Tergen,erfordert.- Sind 
.. 40. Dperationen. Zu den fünf reinen Quin⸗ 
te bf, hfis, he, cisgis, und gisdis gehören 
“5 Operationen. Um ber Ton.d zu finden, 
5“. werden von cis an 35 reine Duinten — 
Derzen erfordert... Sind 40 Operationen: 
Die Quinten.gd und da erfordern: endlich,2 
VOperationen. (Die Quinte ae iftbereitd durch 
-. da und ch beftimmer worden.) fo 22 + 
164 40-+ 5-+ 40- 2 = 125 Operatio⸗ 
nen. 
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Verſuch in Temperaturtabellen. 
* nn ee ae 
' — $. Ion ud 
8 ift bekannt, daß fich die Verhaͤltniſſe aller 
diſſonirenden Intervalle durch die Zuſam⸗ 
vienſetzung der Conſonanzen, welche wir durch 
Theilung einer klingenden Seyte aus den Zah⸗ 
len’ 1, 2. 3.455. 6 erhalten, entwickeln Take. 
So läffer ſich z. E. die kleine Septime 9:5 nie 
zwey Duinten minus eine große Terz; die Arope 
Secunde = 1049 aus zwey Quarten plue ene 
greße Terz; die übermäßige" Prime may tg 
us einer Dudtte plug zwey größe Terzen MINI 
entwickeln, obgleich fonften mehrere Wette Viele 
Intervalle zu Finden, möglich find. Da’ die 
Conſonanzen, und folglich and) -die duteh ihre 
Zuſammenſetzung entſtehen den Diſſonangen nicht 
im ihren natuͤrlichen Verhaͤltuiſſen auegeübet 
werden koͤnnen, ſondern temperirt werden müß 
fen: ſo iſt die Frage, ob man dieſe kleine Groͤßen 
um welche ein Jutervall abgeandert werden ſoll⸗ 
nicht auch durch Zuſammenſetzung der Confos 
nanzen nach und nach entwickeln koͤnne ohne 
zu den auf-dern Monochord dazu erforderſichen 
muͤhſamen, calculatoriſchen und geometriſchen 
Operationen Zuflucht nehmen zu duͤrfen. 
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452 1 Verſuch 
J — 
Der unlaͤngſt verſtorbene beruͤhmte Geome⸗ 
ter Lambert bat zu allererſt gezeigt ), daß 
dieſes nicht allein in Anſehung der gleichſchwe⸗ 
benden, ſondern auch der ungleichſchwebenden 
Temperatur moͤglich ſey, und in ſeinen Remar- 
ques fur le Temperament en Mufique, welche in 
dem vorhergehenden Abfchnite in deurfcher Spra⸗ 
‚ he dargelegee worden, dazu Anleitung gegeben. 
Zum Berftändniß diefer gelehrren Abhandlung. 
wird einige Einficht in den Litteralealcul voraus⸗ 
gelegt, und da diefe fo. wenig von jedem Muſi⸗ 
ker gefodert werden Faun, als von jedem Mar 
shematifer eine Kenntniß des doppelten Contra 
pungts zu verlangen ift: fo fraget es ſich, ‚ob 
nicht ein anderes Mittel zur Erreichung jener. 
Abſichten möglich fey. Mir deucht daß folches 
am bequemiten Durch Tabellen erhalten wer⸗ 
‚Den koͤnne, und ich hoffe den Mufifern einen 
Dienft zu leiſten, wenn ich ihnen den; zu. dieſem 
Behuf von mir gemachten Verſuch mittheile. 
Ich Schicke Die Theorie und Regeln, wornach ich 
die Tabellen bearbeitet, habe, voran; ‚lege her- 
nach die Tabellen: felbft dar, und, werde zulege 
in einem. beſondern Abſchnitt zeigen, anf. mas 
für eine Arc folche zu gebrauchen find, 
IR $. gr 
9) Man fehe den Vorbericht zu meinem Verſuch 


über sie nufikalif', Temperatur, ingleichen 
* deſſelben XVIII. Abſchnitt. 
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5. 3 
‚Wenn man zwölf Quinten in der Ratio 
3:2 zuſammenſetzet, fo überfteigen foldye die 
Detave um das ditonifdye Comma 53144131 
"524288, und wenn man zwölfdiuarten in 
der Ration 4:3 zufammenfeget, fo find foldye 
. um eben foviel zu niedrig, als die Quinten zu 
hoch find. Es folget hieraus unfehlbar, daß 
jede einzelne Duinte 3:2 um Comma diton. 
zu hoch, und jede einzelne Quarte um eben for 
viel zu niedrig iſt. Den Beweis hat man, 
wenn man jede Duinte oder Quarte nac) der 
Ordnung ihrer Zufammenfegung, von dem 
Grundtone C an, mit den aus der gleichſchwe⸗ 
- benden Temperatur hervorgehenden Duinten: 
und Quartenverhäftniffen vergleicher. 


. 4 N 

Wenn man drey große Terzen in der Ra⸗ 

eion 5:4 zuſammenſetzet, fo find folche um die 
kleinere Diefin 128: 125 Ffeiner als die Octave, 
‚fo wie gegentheils drey Eleine Serten in der 
Kation 8:5 die Octave um eben diefes Comma 
excediren. Es folger hieraus, daß jede einzel 
ne große Terz um 3 der fleinern Diefis 128: 125 
zu niedrig, und jede einzelne Meine Serte um 
‚eben fo viel zu hoch if. Wenn man das Ver⸗ 
hältniß der Fleinern Diefis gegen das ditonifche 
Comma unterfuchee, fo findet man, daß folche 
juft 75 Commat. dit. enthält, und alfo um: 
deffelben größer ift*). Ich fage alfo, daß jede ein- 
g3 zelne 


Wan ſehe meinen Verſuch x. XIV. Abſchnite. 
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zelne große Terz 5: 4 um „z Comm. dit. zu nie⸗ 
drig iſt, das iſt, um ſoviel von der gleichſchweben⸗ 
den Terz abwärts differiret. Den Beweis hat man, 
wenn man jede große Terz nach der Ordnung 
ihrer Zuſammenſetzung mit denen aus der gleich⸗ 
ſchwebenden Temperatur vergleichet. Da der 
Gebrauch der großen Terzen zu unſerer Abſicht 
genug iſt, Yo bleibet in der Folge der Gala mit 
den. leinen Sexten weg. 


$ 5 F | 

+ Wenn man vier Kleine Terzen in der Na: 
fion €x 5 zufammenfeset, foüberfteigen folche die 
Octave um die größere Diefin 648:825, fo wie 
gegentheils vier große Sexten in 5:3 um eben 
foviel zu niedrig find. Es folget hieraus, daß 
jede einzelne kleine Terz um + diefer größern Dies 
fis, das it um 75 Commat. biton. (weil die 
groͤßere Diefis 648:625 juft 33 Commar. dit, 
enthält, ) von der fleinen Terz, um jede einzelnd 
große Serte um eben foviel von der großen Serte 
Diferiet, welche die gleichſchwebende Tempera 
tur giebet. Der Beweis verhaͤſtnißmoͤßig wie vor 
> Hin. Da der Gebrauch der kleinen Terzen zu 
ünſerer Abficht hinlaͤnglich iſt, fo bleiben die 
großen Serten in der Solar 4 aus unferer Berech 

nung weg: 2 

Da jede einzelne Quinte ($.3) um 7% Com 
mar. dit. von der gleichſchwebenden Quinte diffe— 
riret, fo müffen fich in dem Umfang von zwoͤlf 
Ruinen nochwendig zwolf veelthiedene a 
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theile diefeg Commatis entwickeln; in dem: Um⸗ 
fang von vier und zwanzig Quinten vier und 
zwanzig verfchiedne Zwoͤlftheile; in dem Umfang 
von ſechs und dreyßig Quinten ſechs umdsdrenfig 
verſchiedene Zwoͤlftheile, u. ſ. w. Man findet 
aber, daß je groͤßer die Anzahl der Quintenzir⸗ 
kel nach und nach wird, deſto mehr die gefund⸗ 
nen Zwoͤlftheile von denjenigen abweichen, wel⸗ 
che man permittelft des in zwölf geometriſch glei⸗ 
che Theile zerfälften ditonifchen Commatis durch 
den Calcul findet, und daß fie endlich zu ganz 
andern Theilchen eines Tons werden. Go wie 
es fich nit den Quinten verhält, fo verhält es 

ſich umgekehrt mit den Quarten. 


7- i 

Da die kleinere und größere Diefis größere 
Commata find als dag ditonifche Comma, fo 
werden vermöge diefes Umſtandes alle aus zweyen 
und mehrern Terzenzirkeln erzeugte Zmölfcheile, 
noch mehr als die vermiftelft der Quinten ges: 
fundnen Zwölftheile, von denjenigen abweichen, 
welche der Calcul auf vorhin befchriebene Are . 
giebet. Wir fönnen uns alfo um fo mehr die. 
Mühe erfparen, diefe Zmölftheile aufzujuchen,, 
da weder die großen noch kleinen Terzen ung ver⸗ 
mittelſt ihrer Zirkel die zu einer Octave benoͤthig⸗ 
ten zwölf halben Töne geben. Denn die große 
Terz .erfüllee die. Dctave nur mit drey, und 
die kleine Terz mit vier Tönen, und es läßee 
"uns alſo jene annoch neun, und dieſe acht Töne 
Pole da der Quintenzirkel hingegen ar Amölf 

Sg 4 Toͤn 


v 
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Töne giebet, eben fo wie der Quartenzirkel. 
Wir entlehnen alfo von den bloßen Terzen 
Feine andern Zwoͤlftheile, als welche in dem aller⸗ 
erften Zirkel jeder Terzen, von den beyden erſten 
großen Terzen (ce und c gis auffleigend- und 
© as, und. gis e abfleigend) ingfeichen von den 
drey erſten Fleinen Terzen (ces, dis fıs undfis a 
aufſt. und ca, a fis, und fis dis abſteigend,) 
ingleichen von der erften großen Terz ce eines 
zweyten Zirfels der groffen Terzen, gegeben und 


uunns auch in der Thatdurch die Ordnung der Con⸗ 


ſtruction felbft, (mie man in der Folge $. : 1.) 
fehen wird, dargeboten werden. Daß man in 
ben folgenden Tabellen diefe Zwoͤlftheile nicht al⸗ 
fezeit an denjenigen Dertern findet, wo man fie 
vielleicht fuchen möchte, daran ift diejenige Abs 
ſicht Schuld, nach welcher nicht Aberall die gleich⸗ 
ſchwebenden Töne zu Grundtönen der Tabellen 
gemachee worden. So ift 5. E. vermittelft die 
fes Umftandes das reine E zu o, dag gfeichfchwer 
bende E hingegen zu SV, und dag Gis oder 
As, deſſen Logarithmus =5,1072098 zu I44 
anſtatt FE A geworden, u. ſ. w. Man brau⸗ 
chet aber an dieſen Oertern nur den gleichſchwe⸗ 
benden Ton aufzuſuchen, von ſelbigem an das 
verlangte Zwoͤlftheil entweder ruͤck⸗ oder vorwoͤrts 
zu zählen, und bey den großen Terzen und klei⸗ 
nen Serten den Abftand mit 7 und 145 beyden 
. Meirien Terzen und großen Serten aber mit 8, 
“ amd 16° zu. berechnen, um ſich in die Ordnung 
zu finden, nach welcher die. Terzen ihre Zwoͤlſ⸗ 
heile geben. SR 
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Wenn mir ſowohl die Quinten⸗ und Quar⸗ 
tens als Terzenzivfel nur bis auf einen gemiffen 
Punkt braucyen, und dieſes ift vermittelit deg 
vorhergehenden unvermeidlich, fo erhalten wir 
zwar eine gewiffe Anzahl von Zwoͤlftheilen; aber 
wir erhalten nicht fo viele. al wir verlangen. 
Zum Erempel, zwey Duinten geben ein D von 
77 V; vierzehn Quinten ein D von 4 V/, und » 
fechs und zwanzig Quinten ein D von V. 
. Hier fehlet ung ein D von Zr V ‚von „4 u. f. m, 
von 15, von 48 und fo weiter. Diefe Lücken 
find auszufüllen, und da diefes nicht durch Quin⸗ 
ten oder Terzen allein mögfich ift, fo verfischen 
wir, 0b es durch Verbindung der Quinten mit 
Terzen, wozu die großen hinlaͤnglich find, bes 
wirfet werden fürne. . Es ift diefes Verfahren. 
eine Nachahmung der Entftehungsart der Dif: 
fonanzen. Wir finden alfo, daß 

- I) wenn zwey oder mehrere Duinten mit ei⸗ 

ner odermehrern großen Terzen vermehret 

oder um ſolche vermindert werden; 

2)wenn zwey oder mehrere Duarten um 
eine oder mehrere große Terjen vermins 
dert, oder mit ſolchen vermehret werden; 
daß, fage ic), fich alsdenn neue Zwoͤlftheile des 
ditoniſchen Commatis entziffern. In allen Faͤl⸗ 
len wird der Exceß der auf einer Seite entſteht, 
durch den Deſect auf der andern, und umge 
kehrt, verbefiert. ; 
65 $. 9. 
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Wenn man den vorherbeſchriebenen Proceß ei⸗ 
nigemal fortſetzet, ſo wird man gewahr, daß, fo. 
wie unter den durch die bloßen Quinten entſtehen⸗ 
den Zwoͤlftheilen, in Anſehung ihrer Entſtehung, 
eine gewiſſe Ordnung herrſchet, alſo auch zwi⸗ 
ſchen den durch Verbindung der Quinten mit 
Terzen entſtehenden Zwoͤlftheilen eine gewiſſe 
Ordnung iſt, nach deren Anleitung nunmehro 
gewiſſe Luͤcken aufs leichteſte ausgefuͤllet werden 
koͤnnen. Die Ordnung zwiſchen den durch bloße 
Quinten formirten Zwoͤlftheilen ift, daß, da jez 
der Quintenzirkel natuͤrlicher Weife nur für je 
den Ton ein Zwöiftheil giebet, von diefem Zwölf: 
theil eines vorhergehenden Zirfels bis zum Zwölf 
theil des folgenden aflezeit eine Diftanz von I 
oder von einen ganzen ditönifchen Commate ift, 
Wenn z. E aug dem erften Duarfenzirfel, von 
Can gerechnet, durch neunQuinten ein Dis oder Es 

von 7 V eneftehe, fo koͤmmt aus dem zweyten 
durch ein und zwanzig Quinten ein Dis von V, 
v.f.m. Mun finder man, daß neun Duinten plus 
acht, und alfo ſiebzehn ninten plus eine große 
Terz ein Dis von 4 V geben; da 17 —825 
Duinten plus zwey große Terzen ein Dis von Zr V 
geben; und folglidy daß, wenn man zu jeder 
vorhergehenden Anzahl von Duinten und großen 
Terzen allegeit achr Quinten plus eine große 
Terz addiret, ein neues Zmölftheil zum Vor⸗ 
ſchein fümme. Da haben wir die Ordnung der 
Quinten, welche mit * großen Terzen vermehret 

wer⸗ 


⸗ 
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werden, in Anfehung ber gegen den gegebenen 
Grundton aufwärtsfchmebenden, und ihrer Folge 
nach altezeit um eihe Einheit fteigenden Zwoͤlf⸗ 
teile. Auf eine umgekehrte Arc finder man, Daß. 
wenn die Zwoͤlſtheile ihrer Folge nach um eine Ein- 
beit fallen, die vorhergehende Anzahl von Quinten 
um acht Quinten minus eine greße Terz 
verringert werben muß. Zum Epempel, wert 
ein und zwanzig Duinten ein Dis von 4 V ge: 
ben, fo werden dreyzehn Quinten minus eine 
große Terz ein Dis von 13V, und fünf Quins 
ten minus zwey große Terzen ein Dis von ga V 
geben. ‚ . . 


$. ‚ID. 
Mit der Ordnung der durch bfoße Quarten 
formirten Zmölftyeile ift e8 wie vorhin mit den 
Auinten befcyaffen. Wenn z. E. ang dem erften 
Auartenzirfel durch drey Auarten ein Dis 15 A 
entfteht, fo wird aus dem zwenten durd) funfe 
zehn Quarten ein Dis von 23 A,erzeuget. Nun fine. 
det man, daß drey Quarten plus acht, und alfa 
eilf Duarten minus eine große Terz ein Dis von 
43 A geben; daß eilf Duarten plus acht, und 
alſo neunzehn Duarten minus zwey große Terzen 
ein Dis von +3 A geben, und: folglich, daß wenn 
man zue vorhergehenden Anzahl von Quarten 
und großen Terzen, allegeit acht Quarten mis 
nus eine große Terz addiret, ein neues Zwoͤlft 
heil erſcheinet. Das ift die Ordnung der Quart⸗ 
ten, welche um eine große: Terz vermindert * 
di: - . J } R, 


t 
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den, in Anſehung der gegen den Grundton ab⸗ 
waͤrts ſchwebenden, und ihrer Folge nach allezeit 
um eine Einheit ſteigenden Zwoͤlftheile. Auf eine 
umgekehrte Art findet man, daß wenn die Zwoͤlf⸗ 
theile ihrer Folge nach um eine Einheit fallen follen, 
man die vorhergehende Anzahl von Duarten um 
acht Quarten pluseine große Terz vermin- 
dern muß. Zum Erempel, weran funfzehn Quarten 
‚ein Dis von 33 A .geben, fo muß man, um ein 
Dis von FA zu bekommen, ſieben Quarter 
plus eine großesZerz nehmen, weil 15 — 87. 
. :u 

Es geſchieht aber oft, daß die Anzahl der 
Quinten und Duarten dergeftalt abnimmt, daß; 
man von jenen nicht acht Quinten und von die 
e nicht acht Duarten abziehen Fann.. Zum 
Srempel ein Dis von +5 A beſteht aus fieber 
Quarten plus eine große Terz. Man verlanger 
- aber ein Disvon 244, und von fieben Quar⸗ 
‚ten Pönnen nicht acht abgezogen werden. In⸗ 
‚gleichen das Dis von +7 V beſteht aus fünf Quin⸗ 
ten minus zwey große Terzen. Man verlangee 
aber ein Dis von 72V, und von den vorigen 
fünf Duinten fönnen nicht acht Duinten abges 
zogen werden. Wir wollen die beyden Falle * 
ſonders vornehmen. 
1) Fuͤr diejenigen Zwoͤlftheile, welche 
gegen den Brundton abwärts ſchwe⸗ 
en, 2 

Man zieht die Summe der Quinten von acht 
ab, nimmt fo viele Quarten als der — 
eiten 
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heiten in fich faſſet, und verringert die Summe 
der großen Terzen, womit die Quinten vermeh⸗ 
ret waren, um eins Zum Exempel, wenn 
cis 14 1 aus fieben Quinten plus drey große Ter⸗ 
jen hervorgebracht wird, und 8-71, ſo 
nimmt man eine Quarte plus zwey große Terzen, 


um ein cis von 8 A zu befommen Umgekehrt 


zieht man die Summe der Duarten von acht 
ab, nimmt fo viele Duinten, als der Reft Ein- 
heiten begreift, und vermehrt die Summe der 
gehen Terzen um eine. Zum Erempel, wenn 
22 4 aus ſechs Duarten plus wey große Ter⸗ 
zen beſteht, und 8— 6 *2, ſo nimmt man 
zwey Quinten plus drey große Terzen, um ein 
D von A zu bekommen. — 
2) Kür Diejenigen zwoͤlftheile, welche 
genen den Grundton aufwärts ſchwe⸗ 
en. 

Wenn man die Summe der Quinten von acht 
abgezogen, und die Anzahl der Duarten dem 
Reſte gleich gemachet hat, fo vermehret man bie 
Summe der großen Terzen um ı. Zum Erems 


pel, wenn cis 4 V aus drey Duinten mınus 
zwey große Terzen beſteht, fo nehme man fünf 


Duarten minug drey große Terzen, um cis 5 V. 
zu. bekommen. Umgekehrt, wenn man die Sum⸗ 
me der Quarten von acht abgezogen, und die 
Anzahl der Quinten dem Reſte gleicdy gemachet 
gu fo,vermindere man Die Summe der großen 
erzen. Z3. E wenn D4% Vaus ſechs Quarten 
minus vier große Terzen beſteht, fo nehme mar 
zwey 
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zwey Duinten minus: drey große Terzen,. um 
ein D. von 33 V_ hervorzubringen.. 
on Anmerkung. * 
Wenn die Summe der Quinten oder Quarten, 
"welche von gabgezoger werden follen, = 5 ift, 
“und alfo der Reſt =o, fo ift folcyes'ein Zei⸗ 
chen, daß das gefuchte Zwoͤlftheil aus bloßen 
"großen Terzen hervorgebracht erden foll, und 
daß feine Quinten daran Antheil haben. Auf 
dieſe Weife ift z. E. das E24 A, beffen Lo⸗ 
' gar. = 5,2144198, (und welches, wenn 
das gleichſchwebende Eder Grundton wäre, 
28 machen würde,) aus vier großen Terzen 
entſtanden, da das vorhergehende ETF A aus 
‚acht Duinten plus fünf große Tergen, und 
das nachfolgende F?Z A aus acht Duarten 
plus drey großen Terzen befteht, und folglich 
ſo wohl Hier als dort 880. Sn 


— &: 12 
Ich fuͤge zur vorhergehenden Theorie annoch 
folgende, auf das Verhaͤltniß der Quinten und 
großen Terzen gegen einander ſich gründende 
vier Lehrfäge, von welchen die beyden erſten, 
wie ich im XVIIIten Abfchhite meines Verſuchs 
3c, mie mehrern gezelget habe, vom feel. Hrtts 
Oberbaurath Lambert zu allererſt herausge⸗ 
hracht worden: — — 
1) Sieben Quinten plus eine große Terz 
geben eine gleichſchwebende Quarte. 
| 2) Sin 
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2) Sieben &uarten minus eine große 
Cerz geben eine gleichfchwebende Quinte. 
Es iſt aber eine Quarte gleichſchwebend, wenn 
fie gegen eine reine Quarte um Comm. dit, 
aufwärts ſchwebet; und eine Quinte, wenn fie 
gegen eine reine Quinte'um 7% diefes Commatis 
abwärts ſchwebet. 
3) Tlein Buinten plus eine große Terz 
© geben eine um A Com dit. erhoͤhete Quinte. 


4) Neun Quarten minus eine große Terz 


"geben eine um Com. dit, vertleſte 
SW; x QAuarte. ’ x wer 7 * - 
RER * 3. F. a er 


—— $. 13: | — 
Je größer die Anzahl der zur Hervorbrin⸗ 


gung eines Zwoͤlſtheils noͤthigen Quinten und 


Terzen iſt, deſto muͤhſamer iſt es, ein derglei— 
chen Zwoͤlftheil dem Klaviere mitzutheilen. Da 
hun bey der 42ſten Quinte + 6 größe Terzen 


und der 4eſten Duarte — 6 große Terzen, au 


dem Tone fıs oder ges, ‚die Producte der Quin⸗ 


> 


‚ten: und Terzenmifchungen, mit einer Heinen 


nicht in Betracht fommenden Differenz, einan: 
der begegnen und ähnlich werden: fo koͤnnen alle 
zur Erfindung der verlangten Zwölftheile noͤthi⸗ 
ge Operationen in den Bezirk von zwey und 
vierzig Quinten oder Quarten eingefchranz 
fer werden. Wo alfo in den Tabellen die Anz 
zahl von 42 Quinten oder Quarten überfchrirten 
worden, da iſt folches ohne Noch und aus bloſe 
fer Euriofirär gefchehen, um zu zeigen, wie eben 
daſſelbe Zwoͤlftheil auf zweyerley Art erhalten 
De werden 


N 


E23 . 
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‚werben koͤnne.  Uebrigens werben. durch das 
Wort Quinten allezeit auffteigende Quinten; 
durch Quarten abfteigende Quinten; durch dag 
Wort plus vor den großen Terzen auffteigende, 
und durd) minus abfteigende große Terzen vers 
ftanden. Wenn die Zufammenfegung den Um⸗ 
fang einer Detave überfteiger, fo wird das In⸗ 
tervall, bey welchem ſolches gefchicht, eine Octa⸗ 
ve herauf oder herunter geftimmet, und hernach 
mit den andern Confonanzen fortgefahren. Ich 
habe vergeffen diefe Anmerkungen oben an ihrem. 
rte vorzubringen. Um den Leſer auf die perioe 
difche Veränderung der Quinten in Quarten, 
und umgekehrt 2. aufmerffam zu wachen, har 
man ſich in den Tabellen zweyerley Arten von 
Schrift bedienet, BA. > 


| II TIL SESERERBRE 3 T; 
Wegen bes Umfangs der Tabellen muß ich 
erinnern, daß ic) in Anfehung der gemöhnlir 
chen Aufgaben aus der Temperatur genug ‚ger 
than haben würde, wenn ich fie nicht weiter als . 
auf die Quinten, Quarten, und große und klei⸗ 
ne Terzen ausgedehnet hätte. Da id) mid) uns 
terdeflen einmal diefer Arbeit zu unterziehen an⸗ 
fing, fo glaubte ich, daß um meine Tabellen 
zu mehrern Arten von Aufgaben gefchicft zu ma> 
chen, es beffer feyn würde, wenn ich fie auf alle 
zwölf halbe Töne der Detave erſtreckte, fo wie 
ich aus eben diefem Grunde die Schmwebungen 
eines jeden Tons von 75 bis 33 Dargeleget habe. 
Diefe Zwölftheile waren bereits alle en der 
| | ae 1-2 atur 
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Natur ihrer Zufammenfegung berechnet, als ich 
auf die Gedanken fam, folche in einer firengern 
geomerrifchen Proportion, in Abficht auf die 
legten Sablen eines jeden, auf einander fol- 
gen zu laßen, als die Zufammenfegungen folche 
geben *). Ich habe fie alfo alle, von jedem zum 


”) 


Grunde 


Die Differenz der beyden Testen Zahlen. eines 
Zwölftheilg, twelche gleichwohl ohne Nachtheil 
der Sache bi auf 99 Einheiten gehen 


‚ Kann, bat ihren Grund. in dem nähern Vers 


hältnig der Quintenration 3 : 2 gegen bie 
Nation der großen Terz 5:4, vermdge 
weſſen der Exceß der einen Nation durch den 
Defect der andern nicht aufs allergenauefte bes 


richtiget werben kann, und. vermöge weſſen bie 


Hation 5:4 gegen 3:2 entweder zu klein, 
oder umgefehrt 3:2 gegen 5:4 zu groß ifl. 
Dhne diefen Umſtand müßten die Producte 
von 42 Quinten — 6 gr. Terzen, und von 
42 Duarten — 6gr. Terzen nicht die geringſte 
Differeng mie fic führen. ‚(Denn der Unterz 
fchied, welchen die Logarithmen vermöge ihrer 
Natur hervorbringen, beträget nicht einmal 


eine Einheit, wenn der Ealcul nicht nad) ver⸗ 


ſchiedenen Principien geführet tworden if.) Es 
ift aber, (weil ſich die Exceſſe und Deferte der 
Duinten und großen Terzen nach dem Maafe 
häufen, als mehrere’ oder wenigere Kationen 
von eben derfelber Art und von verfchiedner Anz 
zahl zufammengefeget werben,) der Unterfchted 
jener Producte = Log. 0,0000050, indem der 


Pog. von 42 Duinten 4 6gr, Terzen⸗ 5,1505175 
Log · von 42Quarten — 6 gr, Terz. = 5,1505125_ 


V. Band.s. St Hh 


0,00009,50 , 
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Grunde liegenden Tone an, mit Zwey und drey⸗ 
ßigtheilen der groͤßern Dieſis 648: 625 aufs 
neue ausgemeſſen, weil es einerley iſt, wie 
ich in meinem Verſuche ac. weitlaͤuftig gezeiget 
babe, ob die Zwöfftheile, um welche eine Quinte 
und jedes andere Intervall A oder V fehmeben 
foll, mit Zwolftheilen des diton. Comm: 531448: 
"524288, oder der kleinern Diefis 1282125, 
oder der gröfiern 648:625 berechnet werden, 
indem die hin umd wieder fommende Differenz 
nicht in Betracht koͤmmt. Da fich feiner ohne 
einige Kenntniß der Mathemarif mit der mufifas 
liſchen Theorie, und folglicy mit der Temperas 
tur abgeben kann, vdiefen Perfonen aber ver [os 
garithmifche Calcul befannt feyn muß, fo habe 
ich folchyen dem gemeinen um fovielmehr vorge: 
zogen, weil es thöriche ſeyn würde auf gewiſſe 
- Aufgaben, welche vermirtelft der Logarichmif 
in einigen Minuten aufgelöfet, werden koͤnnen, 
ganze Tage nach der gemeinen Rechenkunſt zu 
verwenden, und fie vielleicht nicht einmal auf: 
zulöfen. Wem der logarithmiſche Calcul niche 
geläufig ift, der kann die Tabellen ohne folchen 
gebrauchen, und will er den Werth derfelben in 
‚ gemeinen Zahlen haben, folcye nach Angabe der 
Zuſammenſetzungen, mit den reinen Nationen 
‚ ber Quinte, Quarte und großen Terz berechnen. 


6 15. 
Zufege muß ich erinnern, daß der Haupt⸗ 
grundton diefer Tabellen der Ton C ift; dag = 
are lc 
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ben den Tönen es und e, f und g, as unda, 
das ift bey der Fleinen und großen Terz, bey der 
Darte und Duinte, und bey der fleinen und gros 
en Serte die reinen Verhaͤltniſſe diefer uns 
tervalle, bey den übrigen Tönen aber die gleich» 
fchivebende Temperatur zum Grunde der 
Bergleichung geleget habe. Wenn nun C zu 
20C000 angenommen wird, und folglid) der Lo⸗ 
garithmus von C=5,3010300 ift, fo ift inreis 
nen Nationen 


der Log. vones —= 5,2218488 
e = 5,2041200 
f = 5,1760913 
g = 5,1249387 
as = 5,0969100 


a = 5,0791812 
fo wie von den gleichſchwebenden Grundtoͤnen 
der Log. von cis = 5,2759442 
‚d 5,2508583 
fis = 5,1505150 
b = 5,0501717 
h = 5,0250858 
| $. 16. 
Hier folgen Die Temperaturtabellen ſelbſt. 
| Cis A» 

Cis (8 )08-3,2759442, 35 Quint. +sgr.T. 
dr 5,2764347, 27 Duint. + 490 T. 
2=5,2769251, 19 Duinten + 3 gr. Terz. 
3=5,2774156, 11 Quinten + 2 gr. Terz. 
4==5,2779061 7 Duintn + ı gr. Terz, 


— 


h 2 5Zwoͤlf⸗ 


* 
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5 Aiejet, == 542783965, s Quarten, 
= 5,2788870, 173 Quarten — I gr. Terz. 
7=5,2793775, 21 Quarten — 2 gr. Terz. 
— 2798679, 29 Quarten — 3 gr. Terz. 
= 5,2803584, 37 Duarten — 4 gr. Ze. 
| ee 5, 2808489, 39 Duinten +7 gr. Terz. 
ingleichen 45 Duarten — 5 große Ter: 
jen. - 
11=5,2813394, 31 Quinten +6gt. Terz. 
12=5,2818258, 23 Duinten +3 gr. Terz. 
13=5,2823203, 15 Duinten+ 4 gr. Terz. 
14=5,2828108, 7Duinten +3 gr. Terz. 
15=5,2833012, IQuarte + 2 gr. Terz. 
= 5,2837917, 9Duarten + 1 gr. Terz. 
17=5,2842822, 17 Quarten. 
18=5,2847726, 25 Duarten — Igr. Terz. 
‚19=5,2852631, 33 Quarten — 2 gr. Terz. 
20=5,2857536, 41 Duarten — 3 gr. Terz. 
21=5,2862440,35 Duinten+ 8 gr. Terz. 
22=5,2867345,27 Duinten + 7 gr. Terz. 
23=5,2872250, 19 Quinten +6 gr. Terz. 
24=5,2877154, 11 Quinten + 5 gr. Terz. 
25=5,2882059, 3 Quinten+4gr. Terz. 
26=5,2886964, 5 Duarten + 3 gr. Terz. 
27=5,2891869, 13 Quarten + 2 gr. Terz. 
28=5,2896773, 21 Duarten + 1 gr. Terz. 
29=5,2901678, 29 Duarten. 
30=5,2906583, 37 Duarten — 1 gr. Terz. 
- 31=5,2911487, 39 Duinten 410gr. Terz. 
32* 52016302, 31 Duinten + 9 gr. Terz. 


Cs 
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| Cis- V. | | 
ch (ats)log. 5,2759442,35 Nuint.-+5gt.T. 
TA 2754537, 41 Quarten — 6 gr. T. 
2==5,2749633, 33 Quarten —5 gr. Terz. 
3=5,2744728,25 Duarten — 4 gr. Terz. 
.4== 512739823, 17 Duarten — 3 gr. Terz, 
55,2734919, 9 Duarten — 2 gr. Terz. 
6=5,2730014, 1 Quarte — 1 gr. Terz. 
'7=5,2725109,7 Duinten. 
= 5,2720205, 15 Duinten + r.gr. Terz. 
9=5,2715300, 23 Duinten +2 gr. Terz. 
10= 5,2710395, 31 Duinten + 3 gr. Terz. 
11=5,2705490, 39 Duinten + 498: Terz, 
12=5,2700586, 37 Quarten — 7 gt. Terz 
13=5,2695681,29 Quarten — 6 gr. Terz . 
14=5,2690776, 21 Quarten — 5 gr. Terz. 
15 =5,2685872, 13 Quarten — 4 gt. Terz. 
16—=5,2680967, 5 Duarten — 3 gr. Terz. 
17=5,2676062, 3 Quinten —2gt. Terz. 
198=5,2671158, 11 Quinten — ı gr. Terz. 
.19==5,2666253, 19 Quinten. 
20—=$,2661348, 27 Duinten + gr. Terz. 
21=5,2656444, 35 Duinten + 2 gr. Terz. 
22—= $,2651539, 41 Quarten — 9 gr. Terz. 
item 43 Quinten + gr. Terzen. 
.23=5,2646634, 33 Duarten — 8 gr. Terz. 
- 24—5,2641730, 25 Duarten — 7 gt, Terz. 
25 —=5,2636825,17 Duarten — 6gr. Terz. 
26—'5,2631920, 9 Quarten — 5 gr. Terz 
"297 5,2627015,. 1 Duarte — 4 gr. Terz. 
28—5,26221171, 7 Duinten— 3 gr. Terzʒ. 
2 | >) Br 


479°. n. Verſuch 


29 80. 5,2617206, 15 Quinten —2 gr. T. 
30= 5,2612301, 23 Quinfen—ı gr. Terz 
31=5,2607397, 31 Quinten. 
32=5,2602492, 39 Quinten +1 gt. Terz. 


DA 
D (e.) 108. 5,2508583, 14 Dart. — 2 gr. T. 
die = 5,2513488,22Dumar.— 3 gr T. 
2=5,2518392, 30 Quarten — 4 gr. Terz, 
3=5,2523297, 38 Duarten —5 ge: Terz. 
- 4 5,2528202, 38 Duinten + 6 gr. Terz. 
- 5=5,2533106,30 Duinten + 5gr. Terz. 
6=5,2538011,22 Duinten +4gr. Terz. 
7=5,2542916, 14 Duinten + 3 gr. Terz. 
'8=5,2547820, 6Quinten + 2 gr. Terz 
9=5,2552725, 2 Quart + ı ge: Terz. - 
10=35,2557630, 10 Quarten. 
115,25625 35, 18 Quarten — 19r. Terz. 
125,2567439, 26 Quarten — 2 gr. Terz. 
13*52572344, 34 Quarten — 3 gr. Terz. 
14=5,2577249, 42 QDuinten + 8gr. Terz. - 
5. Hfem 42 Quarten — 4 gr. Terzen. 
15=5,2582153, 34 Duinten +7 gr. Terz. 
. 16==5,2587058, 26 Duinten + 6 gr. Terz. 
'17=5,2591963, 18 Duinten + 5 gr. Terz. 
. 18=5,2596867, 10 Quinten + 4 9. Terj. 
19=5,2601772, 2Quinten +3 gr. Ten. 
20=5,2606677, 6 Quarten + 2 gr. Ten. 
217 5,2611581, 14Quarten + I gr. Terz. 
22 = 5,2616486, 22 Quarter. 
23=5,2621391, 30 Auarten — 1 gr, Terz. 
| ir 
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24 3WUb — 5,2626295, 38 Quarten -2 gr. T. 
25=5,2631200, 46 Duarten — 3 gt. Terz. 
7 tem, 38 Quinten +9 gr. Terzen. 
26=5,2636105, 30 Duinten + 8 gt. Terz. 
27=5,2641010, 22 Quinten +7gr. Terz. 
 28=5,2645914, 14 Quinten + € gr. Terz. 
29 5,2650819, 6 QDuinten -F 5 gr. Terz. 
'30=5,2655724 2 Duarten +4 gr. Terz. 
31=5,2660628, 10 Quarten + 3 gr. Terz. 
32=5,2665533, 18 Quarten + 2gt. Terz 


DV 


D (kochen. log. 5,2508583, 14 Auarten — 
| 2 große Terzen 
1 Beil. — 5,2503678, 6 Duarten — eine gr. T. 
2—5,2498774,> Duinten., 
3=5,2493869, so Quinten + 198. T. 
— 5,2488964, 18 DQuinten + 2gr. Terz. 
5 — 5,2484060, 26 Quinten-+ 3 gr. T. 
6=5,2479155, 34 Quinten +491.T- 
7 — 5,2474250,42 Quinten + 5 gr. Terzʒ. 
‚item 42 Duarten — 7 gr. Terzen 
8— 5,2469345, 34 Duarten — 6 gr. T. 
9=5,24644415 26 Quarten — 5 gr. T. 
10=5,2459536,18 Duarten — 491. Te 
11=5,2454631,10 Quarten — 3 gr. T. 
12=5,2449727, > Quarten — 2 gt. Te, 
13 —=5,2444822, 6 Quinten — 1 mL. 
14572439917, 14. Quinten. j 
15=5,2435013,22 Pain +ı9g.T. 


16 
€ 


a ME Verſuch 


16 ==5,2430108, 30Quinten+ 2 gr. T. 
17=5,2425203, 38 Quinten + 3 gr. T. 
18 =5,2420299, 38 Quarten — 8 gr. T. 
19= 5, 2415 394, 30 Quarten — 7 gr. T. 

205, 2410489, 22 Quarten — 6 gr. T. 
217° 5,2405585, 14 Quarten — 5 gr. T. 
22==5,2400680, 6 Quarten — 4gr. T. 

 23=5,2395775, 2 Quinten —3gr.T. 
24= 5,2390871, 10 Quinten —2 gr. T. 
25=5,2385966,18 Duinten —ı gr. T. 
26 5,2381061,26 Quinten , 
27=$,2376156,34 Quinten Hıgr. T. 
28=$,2371252,42 Duinten+2 gt. T. 
29=5,2366347, 34 Duarten — 9 gr. Terjen 

ı 30= 5,2361442,26 Quarten — 8 gr. T. 
31=35,2356538, 18 Duarten —7 gr: T. 
32=5,2351633,10 Quarten — 6gr.T. | 


i Es. A 
5 N) log. 5,2218488 ift ein einfaches Im 


tervall, welches durch ſich ſelbſt gefun⸗ 
den wird. 


a = 5,2223393, 7 Quarten — 2 gr. Tr. 
=5,2228297, 15 Quarten — 3 gr.T. 
3=5,2233202, 23 Quarten — 4gr.T. 
45, 2238107, 31 Quarten — 5 gr. T. 
= 5,2243011, 39 Quarten — 6 gr. T. 
6= 5,2247916, 37 Quinten + 5 gr: T. 
7=5,2252821,29 Quinten +49r.T- 
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geht Es 2257725,21 Duinten + 
390. 

9 = 5,2262630,13 Duinten +2 gr. T. 
10=35,2267535, 5 Quinten +igr.Z. 
115, 2272440, drey Quarten 
125, 2277344, 11 Quarten —1 gt. Te 
13=5,2282249, 19 Quartet — 2 gr. T. J 
14*5, 2287154, 27 Quarten — 3 gr. T. 
15=5,2292058, 35 Quarten — 4 gr. T. 
165, 2296963, 41 Quinten +7 gr. T. 
17=5,2301868,33 Duinten +6 gr. T. 

18 = 5,2306772,25 Duinten + 5 gr. T. 
19=5,2311677,17 Duinten +49. T. 

‚20=5,2316582, 9 Quinten 3 gt. T. 
21*5,2321486 1 Quinte P2 gr. T. 
22==5,2326391, 7 Quarten +ı gr. T. 
23=5,2331296 ſunfʒehn Quarten. 
24=5,2336200,23 Quarten — ı gr. X. 
25=5,2341105,31 Quarten — 29. T. 
26= 5,2346010, 39 Quarten — 3 gt, T. 
27=5,2350915,37 Duinten + 8 gr. T. 
28=5,2355819,29 Quinten +7 gr. T. 
29=5,2360724, 21 Quinten + 6gr. T. 
30= 5,2365629,13 Quinten + 5 gt. T. 

. 31=$,2370533, 5 Quinten +49t. T. 
. 32=5,2375438, 3 Quarten +3 gr. T. iſt — 
der Wehrt von drey abſteigenden klei⸗ 
nen Terzen. J 


Hh5 EuV 


474 1. Verſuch 
E.V 


Es (reines) 209. 5, 2218488 ift ein einfaches In⸗ 
tervall. 
yBwöeit s 2213583 neun Quinten 
2 = 5,2208679,17 Duinten + a gr. T. 
3= 5,2203774,25 Quintn +2gr.T. 
4= 5,2198869, 33 Duinten + 391. T. 
5=5,2193965,41 Duinten + 49r.T. 
6=5,2189060, 35 Duarten — 7 gu. T. 
7=5,2184155,27 Quarten — 6 gr. T. 
8=5,2179251,19 Quarten — 5 gr. T. 
9=5,2174346, 11 Quarten — 4 gr T. 
10 5, 2169441, 3 Quarten — 3 gr. T. 
11=5,2164536, 5Quinten — 2 gr. T. 
12=5,2159632, 13 Quinten — ı gr. T. 
13=5,2154727, 21 Quinten 
14=5,2149822,29 Duinten + ı gr. T. 
- 15==5,2144918,37 DQuinten + 2 gr. T. 
16=5,2140013,45 Duinten + 3 gr. Terz, 
. ingleichen 39 Duarten — 9 gr. T. 
17=5,2135108,31 Quarten — 8 gr. Terzen 
18=5,2130204, 23 Duarten — 7 gr.T, 
.19=5,2125299, 15 Duarten—6gr.T. 
20==5,2120394, 7QDwarten—5 gr. T. . 
21=5,2115490, ı Quinte — 4 gr.Terz. 
'22=5,2110585, 9 Duintn — 3 gr. T. 
 23=5,2105680, 17 Duinten — 2 gr. T. 
24= 5,2100776,25 Quinten —ı gr. T. 
25=5,2095871,33 Quinfen 
26=5,2090966, 41 Quinten + 1 gr. T, 
item 43 Quarten — 11gr. T. 


27 3woͤlf⸗ 
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27 33hhrb 5, 2086061, 35 Quarten, — Io gr. T. 
28=5,2081157,27 Quarten — 9 gr. T. 
29=5,2076252,19 Quarten — 8 gr. T. 
30=5,2071347, 11 Quarten —7 gr. T. 
31=5,2066443, 3 Quarten — 6 gr. T. | 

2=5,2061538,, 5 Quinten— 5 gr. Terz. 


EA 


E (reines) Log. 5,2041200 ein einfaches Inter⸗ 
‚vall, welches durch ſich felbft gefunden wird. 
ı Briid. 5, 2046105 acht Duarten 
. 2=5,2051009, 16 Quarten — 1 gr. T. 
—=$,2055914,24 Duarten —2 gr. T. 
4=5,2060819, 32 Quarten — 3 gr. T. 
552065723, 40 Quarten — 4 gr. T. 
6—5,2070628, 36 Quinten +7 gt. T. 
7==5,2075533,28 Quinten PGgr. T. 
8=5,2080437,20Quinten +5 gt. I. 
— 5,2085342, 12 Quinten + 4gt.T. 
10—:5,2090247, 4Quinten +3 gr. T. 
11=5,2095152, 4 Duarten + 2 gr; Terz 
12 = 5,2100056, 12 Quarten +1 g.T. 
T3=5,2104961,20Quarten 
14= 5,2109866, 28 Duarten — 1 gr. T. 
15=5,2114770,36 Quarten — 2 gr. T. 
16=5,2119675,40 Quinten +9 gu. Terz, 
Ä item 44 Duarten — 3 gr. Tery 
.17=5,2124580,32 Duinten + sgr. T. 
18 = 5,2129484,24 Quinten +7 90. T. 
19 5,2134389, 16 Duinten +6 gr. T. 
20=5,2139294; 8 Quinten + 5.90. T- 
u 5 21 3woͤlf⸗ 


46 U. Verſuch 


21 An" 5,2144198 Bier große Terjen. 
22=5,2149103, 8 Quarten + 3 ar. Terzen 
'23==5,2154008, 16 Quarten +2 gr. T. 
24=5,2158912,24Dwarten + Igr.T. 
25=5,2163817, 32 Quarten 
'26=5,2168722, 40 Quarten — ıgr.T. 
27=5,2173627,48 Duarten — 2 gr. Terzen, 
| item 36 Duinten + 10 gr. T. 
28==5,2178531,28 Duinten + 9gr.T. 
29=5,2183436,20Quinten + 8 gr. T. 
30=5,2188341,12 Quinten -5 7 gr. T. 
31=5,2193245, 4Duinten +6 gr. T. 
32==5,2198150, 4Quarten +5 gr. T. 
| EV 
E(reinẽs) 5,2041200 iftein einfaches Intervall. 
1 dsper 5,2036295,8 Duinten-+ 2 gr. Terz, 
2=5,2031391,16 Quinten +3 gr. T. 
'3=5,2026486,24 Duinten +4gr.T. 
4=5,2021581,32 Duintn +5 gr. T. 
= 5,2016677,40 Duinten + 6 gr. T. 
6=5,2011772, 36 Duarten — 5 gr. T. 
7 = aemrs E 5, 2006867, 28 Duarten — 
F | 4gr. T. 
B85, 2001963, 20 Quarten — 3 gr. T. 
. 9=5,1997058, 12 Quarten — 2 gr. T. 
105, 199215 3, 4Quarten — I gr. T. 
115, 1987248 vier Quinten 
12=5,1982344,12 Quinten + 1 gr T. 
135, 1977439, 20 Quinten + 2 gr. T. 


I) 


14 
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14 ie 5, 19725 34,28 Quinten + 3 gr. T. 
15 =5,1967630, 36 Quinten + 491. T. 
16 =5,1962725,40Duarten —7 gr. T. 


17 =5,1957820, 32 Duarten — 6 gr. T. 
- 18=5,1952916,24 Quarten — 5 gr. T. 


19=5,1948011,16 Quarten — 4gr T. 
20=5,1943106, 8 Duarten — 3gr.T. 

21 = 5,1938202 zwey abfteigende gr. Terzen 
22=5,1933297, 8 Quinten — eine gr. T. 
23=5,1933392, 16 Quinten 
24=5,1923489, 24 Quinten + eine gr. T. 
25=$,1918583,32 Quinten+ 2 gu. T. 
26=5,1913678,40 Duinten + 3 gr. T. 
27=5,1908773,36 Dumten —ggr.T. 


' 28=5,1903869,28 Auarten — 7 gu. T. 


29=5,1898964, 20 Quarten — 6 gr. T. 
30=5,1894059, 12 Quarten — 5 gr. T. 
31=5,1889155, 4Duarten — 4gr. T. 


32 *5,1884250, 4Quinten — 3 gr. T. 


F.A 


F (reines) Log. 5, 2760913 einfaches Intervall. 


1 


pe 5, 1765818, 9 Quarten —ı gr. T. 
25,1770722, 17 Quarten — 2 gr. Terzen 
3= 5,1775627,25 Quarten — 3 gr. T. 
4==5,17805 32, 33 Quarten — 4gr. T. 
5=5,1785436, 41 Quarten — 5 gr. Terz. 
6=35,1790341, 35 Quinten + 6gr. Terz. - 
7=5,1795246, 27 Quinten + 5 gr. Terz. 
8=5,1800150, 19 Quinten-+ agr. Terz. 


WF 9 


478 1. Verſuch 
9 tete 5, 180505 5, 11 Quinten +3 91. T. 
10=5,1809960, -3 Duinten +2 gr. Terz. 
11=5,1814865, 5 Quarten + ı gr. Terz. 
12=5,1819769, dreyzehn Quarten. 
13=5,1824674, 21 Quarten — I gt. Terz. 
-14=5,1829579, 29 Duarten — 2 gr. Terz. 
15=5,1834483, 37 Quarten — 3 gr. Terz. 
16=5,1839388, 39 Duinten +3 gr. Ten. 
17=5,1844293, 31 Quinten +7 gr. Terʒ. 
18*5, 1849197, 23 DQuinten +6 gr. Terz. 
19= 571854102, 15 Duinten + 5 gr. Terz. 
20=5,1859007, 7Duinten +4 gr. Terʒ. 
21=5,1863911, 1Quarte 4 3 gr. Terz. _ 
22=35,1868816, 9 Quarten + 2 gr. Terz. 
23=5,1873721, 17 Duarten + ı gr. Terz. 
24=5,1878625, 25 Duarren, 
25=35,1883530, 33 Quarten — 1 gr. Terz. 
26=5,1888435, 41 Duarten — 2 gr. Terz. 
27=5,1893340, 35 Duinten + ggr. Terz. 
28=5,1898244, 27 Duinten + 8 gr. Terz 
29=5,1903149, 19 Quinten +7 gr. Terz. 
30= 5,1908054, 11 Duinten + 6 gr. Terz. 
31=5,1912958-, 3 Duinten + 5 gr. Terz. 
32=5,1917863, 5 Quarten +4 gr. Terz 
| F. V. | 
F (teines) logar. 5, 1760913, ift ein einfaches 
{ Intervall. 
2 Kohee (ga ) 5, 1756008, 7 Quin⸗ 
ten + ı große Terz. 
2=5,1751104, 15 Quinten +2 gr. Terʒ. 
| | 3 
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ar 51746199, 23 Quinten + 3 gr. Terz. 
- 4=5,1741294, 31 Quinten + 491. Terz. 
5=35,1736390, 39 Duinten + 5 gr. Terz. 
6=35,1731485, 37 Quarten — 6 gr. Terz. 
7=5,1726580, 29 Duarten — 5 gr. Terje 
8=5, 1721676, 21 Quarten —4 gr. Terze 
9=5, 1716771, 13 Duarten — 3 gr. Terz. 
10=5,1711866, 5 Quarten — 2 gr. Terz 
'11=5,1706961, 3 Quinten — gr. Terz 
12=5,1702057, eilf Quinten. 
.13=5,1597152, 19 Duinten+ 1 gr. Terz 
145, 1692247, 27 Duinten + 2 gr. Terz. 
15 =5,1687343, 35 Duinten + 3 gr. Terz. 
16—5,1682438, 41 Duarten — 8 gr. Terz 
17=5,1677533, 33 Auarten —’7 gr. Terz. 
18=35,1672629, 25 Duarten — 6 gr. Terz. 
19=5,1667724, 17 Düarten — 5 gr. Terz. 
20—=5,1662819, 9 Duarten — 4 gr. Terz 
21=5,1657915, 1Quarte — 3 gr. Terzen. 
22—=5,1653010, 7 Quinten —2 gr. Terʒ. 
23=5,1648105, 15 Quinten —ı gr. Terz. 
24=5,1643201, 23 Duinten. 
25—=5,1638296, 31 Quinten-+ ı gr. Terz. 
26—=5,1633391, 39 Quinten + 2 gr. Terz. 
27=5,1628486, 47 Quinten +3 gr. Terz. 
ingleichen 37 Auarten — 9 gr. Terzen. 
28=5,1623582, 29 Duarten — 8 gr. Terz. 
 29=5,1618677, 21 Duarten — 7 gr. Terz 
30=5,1613772, 13 Quarten — 6 gr. Terz. 
31=5,1608868, 5 Auarten — 5 gr. Terz. 
32=5,1603963, 3 Quinten — 4. gr. Terz. 
—— Fir 


480 Il. Verſuch 
| Fis A. 


Fis (in) 10. 5,1505150, 42 Quinten + 6 

gr. T. ingl.42 Duarten — 6gr. Terz. 

U Ai 5,1510055, 34 Quinten + 5 gr. T. 
2=5,1514959, 26 Quinten + 4. gr. Terz 
3=5,1519864, 18 Düinten + 3 gr. Terz. 
4=5,1524769, 10 Quinten + 2 gr. Terz. 
5=35,1529673, 2Duinten + 1gt. Terz. 

' 6=5,1534578, ſechs Quarten. 
75, 1539483, 14 Quarten — 1 gr. Terz. 
8=5,1544387, 22 Ciuarten — 2 gr. Terz. 
=5,1549292, 30 Duarten — 3 gr: Tecz · 

- 10=5,1554197, 38 Quarten — 4 gr. Terz. 
11=5,1559102,38 Quinten + 7 gr. Terʒ. 
12=35,1564006, 30 Quinten + 691. Terz. 

.173=5,1568911, 22 Difinten + 5 gt. Terz. 
14=5,1573816, 14 DQuinten + 49. Terz. 

. 15=5,1578720, 6Quinten + 3 gr. Terz. 
 16=5,1583625, 2 Diarten +2 ge. Terz. 

ift der Werth von 2 abfteigenden Fleinen T. 
17=5,1588530, 10 Duarten + 1 gr. Terz. 
18=5,1593434, 18 Quarten. 
19=$,1598339, 25 Duarten — ı gr. Terz. 
20=5,1603244, 34 Duarten — 2 gr. Terz. 
21==5,1608148, 42 Duarten — 3 gr. Terz. 
22=$,1613053, 34 Dwinten + 8 gr. Terz. 
23=5,1617958, 26 Quinten + gr. Te. 
24=5,1622862, 18 Duinten +6 gr. Terz. 
25=5,1627767, 10 Quinten +5 gr. Terʒ. 
26—=5,1632672, 2Quinten + 491. Terz 

: | — 27 


ww 
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27 Beh: 5 1637577, 6 Quarten + 3 gr. Terz. 
28=5,1642481, 14 Quarten + 2 gr. T. 
29=$,1647386, 22 Qnarten +ıgr.T. 
30= 5,1652291, 30 Quarten 
31=5,1657195, 38 Quarten —ıge.T. 

32 —=5,1662100,38 Quinten + 10 gr. T. 
item 45 Duarten — 2 gr. Terzen, 
Fis.V 
Fiss 2) Log. 5, 1805 150, 42 Quinte + 6 
gt. Terz, item 42 Quarten — 6 gr. T. 
. aa 5, 1500245, 34 Quarten — 5 gr. T. 
2=5, 1495 341, 26 Quarten — 4 gr. Ts 
35, 1490436, 18 Quarten — 3 gr. T. 
4==5,1485531, 10 Quarten — 2 gr. T. 
5—=3,1480627, 2 Quarten — I gr. T. 
6=5,1475722, 6 Quinten 
7=5,1470817,14 Quinten Igr. T. 
85, 1465913, 22 Quinten + 2gr.T. 
95, 1461008, 30 Quinten + 3 gr. T- 
10=5,1456103,38 Quinten + 4gr. T. 
11=35,1451198, 38 Quarten — 7 gr. T. 
12=3,1446294, 30 Quarten — 6 gr. T. 
13==5,1441389,22 Quarten — 5 gr. T. 
14 5,1436484, 14 Quarten — 497. T. 
15=5,1431580, 6Quarten — 3 gr. T. 
16=35,1426675, 2Quinten — 2 gr. Terz., 
item 2 kleine Terzen 
175, 1421770, 10 Quinten — ıgr. X. 
18=5,1416866,18 Quinten 
19=5, 141 1961, 26 Duinten + 198. T. 
V.Band 6.51. Ji 20 


482 °. M. Verſuch 


2085, 1407056,34 Quinten 4 2 gr. T. 
215, 14021 52, 42 Duinten + 3gr. T., 
item 42 Quarten — 9 gr. T. 
225, 1397247, 34 Quarten — g gr. T. 
23=5,1392342, 26 Quarten — 7 gr. T. 
24*5, 1387438, 18 Quarten — 6 gr. T. 
25*5 1382533, 10 Quarten — 5 gr. T. 
265,1377628, 2 Duarten — 4gr. T. 
27 =5,1372723, 6 Quinten — 3 gr, T. 
28*5, 1367819, 14, Quinten — 2 gr. T. 
29=5,1362914,22 Duinten—ı gr. T. 
35==5,1358009, 30 Quinten - ı 
31=5,1353105,38 Quinten + ı gr. T. 
32 =5,1348200,46 Quinten +2 gr. T. 
ingleichen 38 Duarten — Io gr Terzen. 


G. A — 
G(reines) Log. 5,1249387 ein einfaches Inter⸗ 
vall, welches durch ſich ſelbſt gefunden wird. 
vater (temebende 0) 5,1254292,7 —— — 
1 gr. T. 
25, 1259196, 15 Quarten — 2 gr. T. 
3=5,1264101,23 Quarten — 3 gr. T. 
'4==5,1269006, 31 Quarten — 4 gre T. 
55, 1273910, 39 Quarten — 5 gr. T. 
6=5,1278815,37 Quinten +6 gr. T. 
7=5,1283720,29 Quinten +5 gr. T. 
8=5,1288624,21 Quinten +4 ge. T. 
9=5}1293529, 13 Quinten + 3 gr. T. 
| 10=5,1298434, 5 Quinten +2 gr. T. 
©  11= 51303339, 3 Marten +ıge T. 
£ * 12 
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12 rad. — 5,1308243, 11 Quarten 
. 13=-5,1313148, 19 Quarten — 1gr. Terz. 
14=5,1318053, 27 Quarter — 2 gr. Terz. 
.15=5,1322957, 35 Quarten — 3 gr. Terz. 
. 16— 5,1327862, 41 Quinten + 8 gr. Terz. 
17=5,1332767, 33 Duinten +7 gr. Terz. 
:18=5, 1337671, 25 Duinten +6 gr. Terz. 
19 5,1342576, 17 Duinten + 5 gr. Terz. 
20—=5,1347481, 9 Quinten +4 gr. Terz. 
'21=5,1352385, ıQuinte + 391. Terz. 
22==5,1357290, 7 Quarten — 2 gr. Terz. 
23=5,1362195, 15 Quarten + I gr. Terz. 
24=5,1367099, 23 Duarten, 
25=5,1372004, 31 Quarten — 1 gr. Terz. 
26—5,1376909, 39 Quarten —2 gr. Terz. 
. 27—=35,1381814, 37 Duüsen + 9gr. Ten. 
.28=5,1386718, 29 Quinten + 8 gr. Terz. 
- 29==3,1391623, 21 Quinten +7 gr. Terz. 
30=35;1396528, 13 Duinten +6 gr. Terz. 
31=5,1401432, 5 Quinten + 5 gr. Terz. 
32=5,1406337, 3 Marten + 4 gr. Terz. 


G. V. 


G (reines) logar.5, 1249387, iſt ein einfaches 
Intervall. 
1 Bmörfh- 5, 1244482,9 Quinten + 1 gr. T. 
2=5,1239578, 17 Quinten +2 gt. Terz. 

“ 3=5,1234673, 25 Duinten + 3 gr. Terz. 
4=5,1229768, 33 Quinten+ 49V. Terz. 
$—=5,1224864, 41 Duinten #5 gr. Terz. 
6==5,1219959; & Dvarten — 6 gr, Terz 

Ji 2 


"= 


434° 1. Verſuch ng 


7535, 1215054 27 Quarten — 5 gr. Terz. 
 8=5,1210150, 19 Quarten —4 gr. Terz. 
9=5,1205245, 11 Quarten — 3 gr. Terz. 
 10=5,1200340, 3 Quarten — 2 gr. Terz 
11==5,1195435,. 5 Duinten — ı gr. Terz 
12=5,1190531, 13 Quinten. 


‚13=5,1185626, 2ı Quinten+ ı gt. Sen. j 


14*5, 1180721, 29 Duinten +2 gr. Terz, 


15=5,1175817, 37 Quinten +3 gr. Terz. ' 


16=5,1170912, 39 Duarten — 8 gr. Terz. - 


17==5,1166007, 31 Duarten — 7 ge: Terj. 
18=5,1161T03, 23 Quarten — 6 gr. Terz. 


19=5,1156198, 15 Quarten — 5 ge. Terz, 


20=5,1151293, 7 Duarten — 4 gr. Terz, 
21==5,1146389, 1 Quinte — 3 gr. Terz. 
22=5,1141454, 9 Quinten —2 gr. Terz. 
23=5,1136579, 17 Quinten—ı gr. Terz. 
24=5,1131675, 25 Duinten. 
25=5,1126770, 33 Duinten+ ıgr. Terz. 
26=5,1121865, 43 Duarten — 10 gr; Terz, 
ingleichen 41 Quinten — 2 gr. Terzen. 
27==5,1116960,35 Duarten— 9gr. Terz. 
28=5,1112056, 27 Duarten— 8 gr. Terz. 
29=5,1107151, 19 Quarten — 7 gr. Terz. 
30=5,1102246, 11 Quarten— 6 gr. Terz. 
31=5,1097342, 3 Quarten — 5 gr. Terz. 
32=5,1092437, 5 Quinten —4 gr. Terz. 


As. A — 
A (reines) Log.5, 09691 00 die kleine Serte ift 
ein einfaches Intervall. ; 
ı Zwölfs 


— 
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a ei 5,0974005, 8 Quarten — 2 gr. Terz. 
2=5,0978909, 16 Quarten — 3 gr. T. 
3 5,0983814,24 Duarten — 4 gr. T. 

4 5,0988719, 32 Duarten — 5 gr. T. 
5=5,0993623, 40 Duarten — 6 gr. T. 
6=5,0998528,36 Duinten +5 gr. T. 

ee.) 57 1003433,28 Quinten+4gt.T. 
8= 5, 1008337, 20 Duinten + 3 gr. T. 
= 5,1013242, 12 Duinten + 2gt.T. 

10=5,1018147, 4Quinten + ı gr. T. 

I1=5,1023052, 4 Quarten 

12=5,1027956, 12 Duarten —ı gr. T. 

'13=5,1032861,20Quarten — 2 gr. Terz. 

14= 5,1037766,28 Quarten — 3 gr. T. 

15==5,1042670,36 Quarten — 4gr. I. 

16==5,1047575,40 Quinten +7 gr. Terz 

17=5,1052480,32 Quinten+ 6 gt. T. 

18=5,1057384,24 Quinten + 5 gr. X. 

19 5,1062289,16 Quinten +49t.T. 

20= 5, 1067194, 8 Quinten +3 gr. T. 

21=5,1072098 zwey große Terzen 

22= 5,1077003, 8 Duarten + 1 gr. Terz. 

23=35,1081908, 16 Quarten 

24=5,1086812,24 Duarten — I gr. Terz. 
25=5,109171'7, 32 Duarten — 2 gr. Terz 

26=5,1096622, 40 Duarten — 3 gr. T 

27=5,1101527, 36 Duinten + 8 gr. Terz. 

28=5,1106431, 28 Quinten + 7 gr. Te: 
29=5,1111336, 20 Quinten +6 gr. Terz. 
30=5,1116241, 12 Quinten + 5 gr. Terz. 
31=5,1121145, 4Quinten +4 91. Tel 
:, De: 12 Baer 3 
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a 5, 1126050, 4Duarten + 3 gt. Terz, 
As. V 


As (eines) Log. 5,0969100 ein einfaches Inter⸗ 
vall, 
öde 5,0964195 acht Quinten 
” 2=5,0959291,16 Quinten + ıgr.T. 
3= 5,0954386, 24 Quinten +2 gt. 5 
4= 5,0949481, 32 Duinten + 3 gr. 
5 = 5,0944577,40 Duinten + 491. T. 
=5,0939672, 36 Duarten — 7 gr. T. 
7=5,0934767,28Duarten — 6 gr T. 
ag 9863,20Dmarten — 5 gr. Te - 
= 5,0924958, 11 Duarten — 4 gr T. 
a 4 Duarten — 3 gr. T. 
11==5,0915148, a 
12 =5,0910244, 12 Duinten — ı gt. T. 
13==5,0905339, 20 Quinten 
14= 5,0900434, 28 Duinten + gr. T. 
15=5,0895530,36 Duinten + 2 gr. T. 
16 35,0890625,40 Quarter —9 — 
ingleichen 44 Quinten 43 gr. Terz. 
17=5,0885720, 32 Quarten — 8 gr. Ferien 
18==5,0880816, 24 Duarten — 7 gr. T. 
.19=5,0875911, 16 Duarten —6 gr. T. 
20=5, 0871006, 8 Duarten — 5 gr. T. 
21=5,0866102, 4.abfteigende gr. Terzen 
22=5,0861197, 8 Duinten — 3 gr. T. 
23= 5,0856292, 16 Quinten — 2 gr. T. 
24=5,0851388,24 Quinten —ı gr. T. 
25 == 5,0846483, 32 Quinten > 
a — 
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26a 0841578, 40 Quinten + 1 gt. T. 
275, 0836673, 36 Quarten, — 10 gr. T. 
28 — 5,0831769, 28 Quarten — g gr. T. 
29 = 5,0826864, 20 Quarten — 8 gr. T. 
30==5,0821959, 12 Quarten —7 gr. T. 
31==5,0817055, 4Quarten — 6 gr. T. 
32—=5,0812150, 4 Quinten— 5 gt. Terz. 
AA 
A(reines) log.5, 0791812 eineinfaches Intervall 
1 mat — 5,0796717,9 Quarten 
2=5,0801621, 17 Quarten — I. gr. Terz. 
3=5,0806526, 25 Duarten — 2 gt. Terz. 
4=5,0811431,33 Duarten — 3 gr: Terz. 
5s—=5,0816335, 47 Duarten —4 gr. Terz. 
6— 5,0821240, 35 Duinten + 7 gr. Tetz. 
„= 5,0826145,27 Duinten -F 6 gr. Terz 
8= 5,0831049, 19 Duinten + 5 gt. Terʒ. 
9=5,0835954, 11 Duinten + 4gr. Terz. 
10—=5,0840859, 3 Duinten + 3 gt. Terz. 
11=5,0845764, 5 Duarten + 2 gr- Terz. 
. 12=5,0850668, 13 Quarten + 1 gr. Terz. 
13=5,0855573,21 Quarten. 
.14=5,0860478, 29 Quarten — I gt. Terz 
15=5,0865 382, 37 Quarten — 2 gr. Terz 
16=5,0870287,41 Duarten — 3 gt. Terz - 
ingl. 39 Duinten +9 98. Terz. 
17=5,0875192, 31 Quinten +8 gr. Terz. 
‚18 = 5,0880096, 23 Duinten +7 gr. Terz. 
19=5,0885001, 15 Quinten +6gr. Terz. 
20—=5,0889906, 7 Duinten +5 gt. Tetz. 
| Ji 4 21 
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21 he = 5,0894810, 1Quarte 4 gr. T. 
22==5,0899715,. 9 Quarten 4 3 gr. Terz. 
23 5,0904620,17Quarten + 2.gr. Terz. 
‚24 =5,0909524,25 Quarten + ı gr, Terz, 
25 =5,0914429, 33 Duarten 


- 26=35,0919334,41 Duarten — 1. gr. Terz; 


27= 5,0924239,35 Duinten + 10 gr. Ta 
28=5,0929143,27 Duinten +9 gr. T. 
29= 5,0934048, 19 Quinten + 8 gr. Terz 
30=5,093895 3, 11 Duinten + 7 gt. Terz. 
31 5,0943857, 3 Duinten +6 gt. Terz. 
32=5,0948762, 5 Quarten + 5 gr. T. 


A.V 


Rt reines) log. 5,0791812 ein einfaches; Inter⸗ 


‚ vall. 


1 = 5,0786907, 7 Quinten 4 2gr T. 


J 


2=5,0782003,15 Quinten + 3 gr. T. 

3= 5,0777098, 23 Quinten + 491. T. 

4= 5,0772193,31 Quinten + 5 gu. Terz. 

5 = 5,0767289, 39 Duinten +6 gr. T. 

6=5,0762384, 37 Duarten — 5 gr. T. 

7 == 5,0757479, 29 Quarten — 4 gr. T. 

8 ((ned.) 5, 0752575, 21 Quarten — 3 gr. T. 

9=5,0747670,13 Duarten— 2gr.T. 
10=35,0742765, 5 Duarten —ı gr. T. 
I1=5,0737860, 3 Duinten. 
12=5,0732956, 11 Quinten + ı gr. T. 
13=5,072895 1,19 Quinten +2 gt: T. 
14 5,0723146,27 Quinten +3 gr. T. 
35=35,0718242,35 Quinten + 49t. zen. 

1 


in Temperaturtabellen. 489 


16 BEhi- —5,0713337,41 Quarten — 7 gr. T. 
17 = 5,0708432,33 Duarten — 6 gr. T. 
18=5,0703528, 25 Quarten — 5 gr. T. 
19= 5,0698623, 17 Quarten — 491. T- 
20—=5,0693718, 9 Marten — 3 gr. T. 
21=5,0688814, 1Quarte — 2gr:T. 
22—5,0683908, 7 Quinten — ıgr.T. 
23= 5,0679004, 15 Quinten 

- 24= 5,0674100,23 Quinten + 1 gt. T. 
25 = 5,0669195,31 Quinten +2 gr. T. 
26 = 5,0664290,39 Quinten +3 gt.T- 
27=5,0659385,37 Quarten — 8 gr. Terzen 

28 = 5,065448 1, 29 Duarten — 7 gr. T. 
29=5,0649576, 21 Duarten — 6 gr: T. 
30= 5,0644671,13. Duarten — 5 gr. T. 
31=5,0639767, 5 Quarten — 4 gr. T. 

32 * 5,0634862, 3 Quinten — 3 gr T., 
das iſt der Wehrt von drey kleinen Terzen. 


B.A 


BipeNos.5, o501717, 14Quint.4æegr. T. | 

ı Smile. — 50506622, 6 Duinten + 1 gt. T. 
2=5,0511526, 2Quarten 
3=5,0516431,10Qwarten — I gt. T.. 
4=5,0521336, 18 Duarten — 2 gr. T. 

— 5,0526240, 26 Quarten — 3 gr. T. 
6= 5,05 31145, 34 Dnarten — 4gr. T 
7=5,0536050,42 Quinten + 790. T. 

ingleichen 42 Quarten — 5 gr. Tr. 
8=5,0540954, 34 Quinten + 6 gt. T. 
= 5,0545859,26 Quinten + 5 gr. T. 
\ Si | 10* 
N 
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10 mit. 0550764, 18 Quinten +4 gr.T 
115, 0555669, 10uinten +3 gr. T. 
12=5,0560573, 2Quinten +2 gr. T. 
13==5,0565478, 6Quarten + ı gr. * 
14==5,0570383, 14 Quarten 
15=5,0575296,22 Quarten — ı gr. T. 
16==5,0580201, 30 Quarten —2 gr. T. 
175,05 85097, 38Quarten — 3 gt. Te 
13 = 5,0590001, 38 Quinten +8 gr. T. 
19== 5,0594906, 30 Quinten +7 gr. T. 
20==5,0599811,22 Quinten-+ 6 gt. x 
21==5,0604715,14 Quinten + 5 gr. T. 
22==5,0609620, 6 Duinten A gr. T. 

23**5, 0014525, 2 Quarten + 3 ge. T. 
24 5, 0619429, 10 Quarten + 2 gr. T. 
25=5,0624334, 18 Quarten + 1 gr. T. 
26== 5,06292239,26 Quarten. 
27= 5,0634144, 34 Dvarten — I gr. T. 
28=5,0639048, 42 Quinten + Iogt.T. 
ingfeichen 42 Duarten — 2 gr. Zeugen. 
.29—=5,0643953,34 Quinten + 9gt.T. 

30* 5,0648858,26 Quinten + 8 ge. T 
31= 5,065 3762,18 Duinten +7gr.T. 
32 = 5,0658667, 10 Quinten +6 gt. T. 


B.V 


—2 5,0501717, 14 Quint. + 2 gr. T. 
1 She 5,04968 12, 22 Quinten + 3 gt. Ten. 
2=5, 0491908, 30 Quinten +4 gr. T. 

3 = 5,0487003, 38 Quinten + 5 gr. T. 

4== 5,0482098, 38 Duarten — 6 gu, T. - 


;= 
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5 333015, 0477194, 30 Duarten — 5 gr. T. | 


6= 5,0472289, 22 Duarten —4 gu T. 
7=5,0467384, 14 Quarten — 3 gr. T. 
8—5,0452480, 6 Duarten — 2 gr. T. 
9=5,0457575, > Duinten— ı gt. T. 
10=5,0452670,10 Quinten 
117 5,0447765,18 Quinten+ ıgt T. 
12 = 5,0442861,26 Quinten + 2 gt. T. 
13=5,0437956, 34 Duinten + 39. T. 
14= 5,043305 1,42 Quinten-+ 494 T. 
item 42 Duarten — 8 gu. T. 
15=5,0428147, 34 Duarten — 7 gr. T. 
16—5,0423242,26 Duarten — 6 gr. T. 
17==5,0418337,18 Quarten — 5 gr. T. 
18=5,0413433, 10 Quarten — 4gr. T. 
19=5,0408528, 2 Quarten — 3 gr. T. 
20=5,0403623, 6 Quinten — 2 gt. T. 
215,0398719, 14Quinten — ı gt. T. 
22=3,0393814,22 Quinten 
23=5,0388909, 30 Quinten + 1 gr. T. 
24 5,0384005, 38 Quinten +2 gr. T. 
25 = 5,0379100,46 Quinten + 3 gr. T. 
ingleichen 38 Quarten — 9 gr. Terzen. 
26 5,0374195, 30 Quarten — 8 gr. T. 
275, 0309290, 22 Quarten — 7 gr. T. 
28—50364386, 14Quarten — 6 gr. T. 
29=5,0359481, 6Quarten — 5 gr. T. 
30—=5,0354576, 2Quinten - 4 gr. T. 
31=5,0349672, 10 Quinten — 3 gr. T. 
32= 5,0344767, 18 Quinten —2 gt. Terʒ. 


H.A 


J 
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HA 


H(log. 5,0250858,35 Quarten — 5 gr T. 
1 Be. 5,0255763, 41 Quinten 4 6 gr. T. 
2*5,0260667, 33 Quinten 5 gt. Terʒ. 
3=5,0265572, 25 Quinten-H 4 gr. Terz. 
4== 5,0270477,. 17 Duinten + 3 gr. Terz. 
5=5,0275381, 9 Quinten +2 gr. Terz. 
6 5,0280286, 1 Duinte + ı gt. T. 

‚ 7=5,0285191, 7Quarten. 

 8=5,0290095, 15. Quarten — I gr. Terz. 
9= 5,0295000, 23 Quarten — 2. gr: Terp: 
10=5,0299905, 31 Quarten — 3 gr: Terz. 
11==5,0304819, 39 Quarten — 4 gr. Terz. 
12==5,0309714, 37 Duinten + 7 gr. Terz. 
13= 5,0314619, 29 Quinten + 6gr. Terz. 
14=5,0319524, 21 Quinten+5 gr. Terz 
15.=5,0324428,.13 Quinten + 491. Terʒ. 
16=5,0329333, 5 Quinten+ 3 gr. Terz 
17=5, — 3 Quarten + 2 gr. Terz. 
18=5,0339142, II Quarten + 1 gr. Terz. 
19 = 5,0344047, 19 Quarten 
20= 5,0348952, 27 Quarten — mgr. Terz. 
21=5,0353856, 35 Quarten — 2 gr. Terz. 
22= 5,0358761, 41 Quinten #9 gr. Terj. 
23= 5,0363666, 33 Quinten + 8 gr. Terʒ. 

24* 5,0368570, 25 Duinten +7 gt. Terz. 

25=5,0373475, 17 Quinten +6 gr. Terʒ. 
26=5,0378380,. 9Quinten+ 5 gr. Terz. 
27=5,0383285, ı Quinte +4gt. Terz. 

28=5,0388189, 7 Quarten +3 gr. Terz. 

2 2 j 29 
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29 Bnhh. 50393094, 15 Quarten +2 gr. Terz. 
30—5,0397999, 23 Auarten+ 1 gr. Terz. 
'31==5,0402903,31 Quarten 
32=35,0407808, 39 Quarten —ı gt. Terz. 
| H. V 
HH.) 5,0250858, 35 Duarten — 5 gr. T | 
ml 5 ,0245953,27 Duarten —4 gr. T. 
2=5,0241049) 19 Quarten — 3 gr. Terzen 
3=5,0236144, 11 Quarten — 2 gr. T. 
4=5,0231239, 3Duarten—ıgr.T 
5=5,0226335, 5 Duinten. : ; 
6— 5,0221430, 13 Quinten + z gr. Terz. 
7=5,0216525, 21 Quinten + 291. Terʒ. 
8=35,0211621, 29 Duinten+ 3 gr. Terz. 
9=5,0206716, 37 Duinten + 4 gr. T. 
10=5,0201$811, 39 Duarten — 7 gr. Terz 
11=5,0196906, 31 Auarten — 6 gr. Terz. 
12—=5,0192002, 23 Quarten — 5 gr. Terz 
13==5,0187097, 15 Duarten — 4 gr. Terz. 
14—5,0182192, 7 Duarten — 3 gr. Terz 
15—=5,0177288, ı Duinte—2gr. Terz. 
16—=5,0172383, 9 Duinten— ı gr. Terz. 
- 17=5,0167478,17 Quinten. 
18=5,0162574, 25 Duinten + ı gr. Terz. 
19=5,0157669, 33 Duinten + 2 gr. Terz. 
20=5,0152764,41 Quinten + 3 gr. Tery 
21==$,0147860, 35 Duarten — 8 ar. Terz. 
22 = 5,0142955,27 Quarten —7 gr. Terz. 
23=5,0138050, 19 Quarten — 6gr. Terz. 
24=5,0133146, 21 Quarten — 5 ge. Terz. 
25 


* 
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25 8346. 5,0128241, 3 Quarten — 4 gr. T. 
26=5,0123336, 5 Duinten — 3 gr. Terz. 


, 27=5,0118431,13 Quinten —2 gr. T. 


28=5,0113527,21 Duinten — ıgr. F 

29= 5,0108622, 29 Quinten 

30= 5,0103717, 37 Quinten Pa gr. T 

31=5,0098813,45 Duinten +2 gr. T. 
ingleichen 39 Duarten — 1ogr. Terzen 

32==5,0093908, 31 Quarten —9 gr. Terz. 


| 39, 

Die Fleinfte Schwebung eines Intervalls bes 
frägein den vorhergehenden Tabellen ein Zwoͤlf⸗ 
theildes ditonifchen Commatis. Man verlanget 
Fleinere Schwebungen, und fraget ob folche 
nicht ebenfalls durch Verbindung der@onfonanzen 
unter fich zu erhalten find. Die Sache ift aller: 
dings möglich; es gehören aber.viele Dperatios 
nen dazu, und man wird beffer thun, ſich zu die- 
fer Abfiche des Monochords zu bedienen. Auf 
fer dem gehören alle Schwebungen, welche klei⸗ 
ner alsein Zwölftheil Commat. diton. find, mehr 
unter die fpeculativifchen, als praftifchen Ges 
genftände der Temperatur. Indeſſen will ich ei» 


| nige hieher gehoͤrige wer 


Einen: —— vierthell⸗ 
thon Durch Zuſammenſetzung der Conſo⸗ 
nanzen zu finden. Wenn man die halbe Dif—⸗ 
ferenz eines Grundtons C und gleichſchwebenden 


Cis von C abzieht, ſo koͤmmt ein gleichſchwe⸗ 
bender Viertheilton zwiſchen C und Cis, als 


Grund⸗ 
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Grundton C = Log. 5, 3010300 
Gleichſchweb. Cis= Log. 5,2759442 
9, 90250858° 
0,0125429 
a 
5,2884871 der for 

mende Biertbeiltons 

Diefer Viertheilton wird durch die wenigften 
Dperationen am nächiten erhalten, mern man ' 
32 Quarten + 21 große Terzen zuſammen fer 

get, indem 

32 Duarten—8.5,3010300— $,2163800 
+21 gr, Terz. —2.5,3010300— $,0721000 
10,60206C0 —10,28848009 
Grundton C=_5,3010300 

| '15,5895 100 

10,6020600 

4,9874500 

20g.2==0,3010300 

5,2884800 

— der Biertheilton. 


| E18: 

Einen um ein des 
ditoniſchen Commatis vermehrten gleich⸗ 
ſchwebenden halben Ton Cis Durch Zuſam⸗ 
menfegung der Eonfonanzen zu finden. 
Wenn man. mie. der halben Differenz des 
gleichſchwebenden Cis und eines Cis von 72 Come. 
dit, A, das gleichſchwebende Cis vermehret, p 

| Eviebe 


46 - II. 2er 


giebt der kommende Logarithme ein zwiſchen die⸗ 
ſen beyden Zwoͤlftheilen liegendes Vierundzwan⸗ 
zigtheil, als: | 
. Cs a a=20g. 5,2764347 . 
Cis aeg. —=$og. 5,2759442 
 ,9,99004905 Differenz 
0,00024524 
Cis ag. —fog. 5,2759442 | 
: 5,27618943 = Cis vequale + „% 
| Comm. dit. A 
Um vorhergehenden Ton zu erhalten, fege man 
neun und dreyßig Quinten plus einhundert 
ein und achtzig,große Terzen zuſammen, al® 
von C an gerechnet: 
39 Quinten=209. $,3010300 — $,og61312 
‚ag1 gr, Terz. Log. 5,3010300 — $,2200600 
i 10,6020600--10,2761912 
Grundton=C Log. 5,3010300- 


15,5772212 
10,6020600 
€.—— 


4,9751612 
£09.2= 0,3010300 
’ mm u 


RR: j $,2761912 =Cisaeg., 

das obige Cis +24 == 809. 12761895 LED. A 

YA 0,00000,17 Differenz 
von dem obigen Cis-}-2'4, welche nicht inBetracht koͤmmt. 
> / 


ME 1 SR 

Einen um ein Achtundviersiatbeil des 
diton Comm. vermebrren gleichfchmebens 
den halben Ton Cis durch Zufammenfeguns 
gen der Confonanzenziwfinden. Wenn man 
mit der halben Differenz des gleichfchwebenden 
Cis und eines Cis von zz Comm. dit. A das 
0." gleiche 
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gleichſchwebende Cis vermehret, fo giebet das 
—* ein zwiſchen dieſen beyden Vierund 

zwanzigtheilen liegendes Acht und vierʒigtheil, als: 

Cis Anach vorigem$. 1980. 5,2761895 - ° 
2 ‚ Cis aequale og. . 5,2759442 


5,27606684= 
Cis aequale + 2; Comm. dit A, 
Um vorhergehenden Ton zu erhalten, fegeman 
neun und fiebenzig Guinten plus neun und 
neunzig große Terzen zufammen, als von C 
angerechnet: 
. 79 Quint. =. 5,3010300 — 5,2372012 
99 gr, 2. 8. 5,3010300 — _5,0388700 
10,6020600 - 10,2760712 
Grundton C=fog. 5,3010300! 
‚15,5771012 
10,6020600 
49750412 
’ Log. 2== 0,3010300 
k 6,276071? —=Cisaeq. 
— | ——— 
das obige Cis aequ. bog 5, 2760069 dit.A 
wor | ‚0,00000,43 Differenz 
vom obigen Cis, welche nicht in Betracht koͤmmt. 
A 
Es ift befannt, daß die Zahl 7 beftändig- 
aus der harmonifalifchen Tonleiter ausgeſchloſ⸗ 
fen worden, nicht deßwegen weil fie feine Confos. 
nanzen giebt. fondern meil fie unbrauchbare Diſ⸗ 
foranzen bervorbringer, welche, ob fie.gleich in : 
V. Band 6.98. Kt febr 


.n 
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ſehr faßlichen Verhaͤltnißen, nemlich in 8:7, 
7:6, 7:5 und umgekehrt in 7:4, 12:7 und“ 
10:7 erfcheinen,, ſich dennoch nicht: durch eine 
leichte Zufammenfegung von Confonanzen, fo 
wie ünfere gute brauchbare Diſſonanzen, entwi⸗ 
ein laſſen. Damit wir- indeflen die Zahl 7 
durch den Weg der Zufammenfegung einiger: 
maßen fennen lernen, fo wollen wir uns folange 
‚ mit der Annäherung begnügen, bis ung jemand 
die völlige Anzahl und Art der Confonanzen bes 
rechnet, durch deren Verbindung wir fie aufs 
naueſte finden fönnen. Ich für meine Perſon 
be nad) denen Wirkungen, welche fie vermir- 

telft der Trompete und des Waldhorns in mirer- - 
reget, eg nicht der Mühe wehrt gehalten, diefer- 
wegen einen Verſuch anzuftellen. Alſo 

ı) Das Verbältniß 7:6 durch die An⸗ 
naͤherung zu finden. Das Intervall 7:6 ift 
um das Comma 36 13 5-tiefer als die reine Fleine 
Terz 6: 5. Diefes Comma ift größer als 34 
Comm. dit. und machet beynahe deſſelben aus. 
Wir brauchen alfo nur eineum 23 vertiefte fleine 
Terz eres zu fuchen, und diefe wird Durch ein 
und dreißig Quarten minus 3wey große 
Terzen gefunden. Der Unterſcheid der Ration 
2726 und des Es 43 A befräget nicht: mehr als 
"circa rad, und man hat feine Lirfache, das 
rüber zuchicaniren. Die Octave von dem Grund: 
ton C zu dem gefundnen Es 75 A giebet die um: 
gekehrte Ration 12:7. ; 

2) Das Derbältniß 7:4 durch die Ans 
naͤherung zu finden. Mar abdire zu dem vor: 

. hinge⸗ 


* 
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hingefundenen Es 7284 die Quinte B, fo iſt der 
Aufgabe genuͤget, und es koͤmmt eine ungefaͤhr 
um 45 A fchwebende kleine Septime c:b. Wenn 
. man den Ton Beine Dctave tiefer, oder den Ton C 
eine Octave höher verfeßet, fo wird nran dag 
umgefehrte Verhaͤltniß 3:7 mit B:C haben. 
Das Verhaͤltniß 10:7 durch die Annaͤ⸗ 
berung zu finden Manaddire zu Dem gefun: 
denen Es 735 A 23 Duarten — 7 große Terzen. _ 
Durd) die Umfehrung erhält man die Ration 7:5. 
Man merke, daß die Berhälmige 7: 1, und 
7:2 nur — von 7:4 differiren. 
v 2% a j 
Einigen neuern Mufifgelehrren bat es gefal⸗ 
ſen, folgenden Bierklang als confonirend zu pro 
poniren: € e 8 ir) © 
“ 2io, 168, 140,120, 105 
In dieſem Mecord find folgende auf die Zahl 
fieben ſich gründende Berhäftniffe enthalten : 
1) Das Berhältniß 8:7 in 120: 105 ==i:c, 
und das umgefehrte Verhaͤltniß 7:4 in 
203 20 cꝛiʒ 
2) das Verhaͤltniß 35 in 168: 120 eꝛi. 
Wer ſolches umgefehrt haben will, füge 
einen fünften Ton durd) 34 S hinzu, da 
-alsdenn 120584 i:6 feyn wird; 
3) Das Verhaͤltniß 7:6 in 140; 120=g:is 
Wer folches umgekehrt haben will, füge 
einen fechiten Ton durch 70ͥS hinzu, da 
- da alsdenn 120370 =i:g feyn wird: 
\ Kk 2 Man 
.*) Dei Herr Kirnberger hat dieſen Ton mit dem 
Namen : bezeichnet. 


5co I. Verſuch in Temperaturtabellen. 


Man begnüge fich nicht, . die feptenarifcher 
Intervalle durch die Annäherung zu entwickeln, 
fondern fuche fie annoch auf dem Monochard, 
um ſich mit. den Eigenfchaften jenes Accords be: 
kannt zu machen. Zu diefem Verſuch Fann man 
annoch folgende Betrachtungen hinzufügen: 
1) daß das Verhäftniß 8:7 = itc, welches 

um 64:63 von 9:8, und um 36: 235 von 
9:10 differiret, in Abficht auf den Grund» 
ton C betrachtet, ein D proifchen 1 und 
77V Commat. diton. und alfo eine "große 
Secunde ce: d hervorbringet ; 
2) daß das Verhaͤltniß 7:5=e:i, in Ab 
ſicht auf den Grundton C betrachtet, ein - 
Fis von circa Pr A Comm, diton. hervor⸗ 
bringet; 

3) daß das Verhaͤltniß 7:6= gi i, in Abs 
ſicht auf den Grundton C betrachtef, eine 
discordante Fleine Terz er es zwifchen 7 

und 33 A Comm. dit. hervorbringẽt. 

So gewiß es nun iſt, daß ) weder die große 
Secunde c:d nody umgekehrt die kleine —— 
eine Conſonanz iſt; 2) daß weder die uͤbermaͤßi⸗ 
ge Quarte c:fis, noch umgekehrt Die verminderte 
Quinte eine Eonfonanz ift; und 3) daß weder 
eine um 7% erniedrigte Feine Terz, noch umge⸗ 
kehrt eine um eben fo viel erhöhte große Serte 
eine Confonanz ift: fo gewiß ift es, daß weder 
'8:7 noch 7:4, weder 7:5 noch 10:5, und 
‚weder 7:6 noch 12: 7 confonirende Verhaͤlt⸗ 


niffe find, | 
III. Ge⸗ 


X, oO JR . Sol 
II. Gebrauch der Temperatur: 
tabellen. 


S ı 

ER) fege voraus, 1) daß alle hieher gehörige 
J Aufgaben, ſowohl in Anſehung einzelner 
Intervalle als ganzer Temperaturen, in Loga⸗ 
rithmen gegeben, oder wenn es in gemeinen Zah⸗ 
len geſchicht, zuvor in Logarithme uͤberſetzet 
werden; und 2) daß uͤberhaupt geſprochen keine 
kleinere Schwebungen als Zwoͤlftheile des dito⸗ 
niſchen Commatis vorkommen. 
ı) Es ſey eine Quinte æ Log. 6,203139 1 
6,0226335. - Man verlanger die Größe ih⸗ 
rer Schwebung zu wiffen. Ob diefe Quin⸗ 
te ein c:g, oder g:d, oder d:am.f w. ift, in- 
gleichen ob die Temperatur, in welcher fie vor: 
Eömmt, zwiſchen 2000: 1000, oder 3000:1500, 
oder 40000: 20000 u. ſ. w. (die Örundzahlen der 
Temperatur in gemeinen Zahlen betrachtet,) ſtatt 
finder, ift uns allhier einerley. Da die Grundzahl 
der Tabellen = 200000, und der Logarithmus 
derfelben — 5,30 103000 ſage man in Beziehung 
auffelbigen ; wie Log.6,203 1391 — 6,0226335: 
fo 5,3010300 —5,1205244=e:g, das ift 

in der Ausarbeitung: 6,0226335 

5,3010300=C 

11,3236635 
6,2031391 

5,1205244=G 

Kfz Wenn 
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Wenn man nun den gefundnen — 
5, 1205 244 in den Tabellen ſuchet, fo finder 
man, daß die gegebne Duinte 6,203 391 
—4,022633 5 um 7% aufwärts ſchwebet, eben o 
wie die Quinte 3010300 - 5, 1205 244* cꝛg 
um V ſchwebet. 

So wie mit den Quinten, fo mie allen übri- 

gen Intervallen. 

2) Es fey eine in gemeinen Zahlen ges 
gebene große Terz 1620: 1280. Man uͤber⸗ 
ſetze fie in die Logarithmen 4,2095 150 — 
3,1072100, und verfahre wie ben der erften 
Aufgabe. Es wird der kommende Logarichmus 
ſeyn S5, :987250, welcher: ein E von A 
giebet. Die gegebene große Ten wird alfo um + 
aufwärts fchmeben. 

So wie mie der — Terz, ſo mit allen 
andern Intervallen. Wenn mit der in gemei⸗ 
nen Zahlen gegebnen Ration ein Bruch verbun⸗ 
ben iſt, fo muß man eine aͤquivalente Ration in 
ganzen Zahlen fubftieniren, um die Fogarichmen 
ohne viele Mühe defto richtiger zu befommen. 

3) Es ſey diereine Quinteg:d 1200:800, 
Das iftin Logarithmen = 3,079 1812 — 
2,,030900. Die folgende Quinted:a fol 
73. A fihweben. Man ſuche in den Tabellen 
die um: 34 A ſchwebende Quinte ce:g = 

5,30 BEN und fage: Wie die 
in den. Tabellen gefundne Quinte c:g 44 A: fo. 
die zu findende Quinte d:a von Iz. Der fom« 
; mende. 


S 
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mendeLogarithmus fuͤr a wird ſeyn *2,7323939) 
und weil dieſes a die Octave uͤberſchreitet, (wel⸗ 


ches man daraus ſiehet, daß der Logarithmus 


von a aus Fleinern Zahlen beftehet, als der Lo⸗ 
garithmus von d, da er aus groͤßern beſtehen 


 follte, indem a ein tieferes Intervall ift als d, 


von einem Gruudton g zur Octave g gerechnet,) 
fo addire man den Logdrith. von 2==0, 3010300 
zu dem Logarithm. von a=2,7323939, koͤmmt 
3,0334239 für das tieferea. (Ich erinnere bey 
Diefer Gelegenheit, daß, wenn in gegenfeitigen 
Fällen ein Intervall die Octave unterſteiget, mar 
den Pogariehmen 2 0,3010300 von dem Lo⸗ 
garithmen des gefundnen Intervalls abzieht.) 
Nachdem nunmehr der Calcul vollzogen worden, 
fo fragt es fich, wie.man die Quinte d:a durch _ 
Huͤlfe der Tabellerrauf dem Elaviere findet. Diefes 


> wird geſchehen, wenn man von d.an drey Quar⸗ 


fen Auftragung a ‚im XVIII. 


ten plus eine große Terz, folglich d g, ge, ch + fa 
zufammenfeßer, eben fo wie nad) Anleitung der 
Tabellen, die Duinte g 4 A durch Zuſammen⸗ 
ſetzung der Intervalle cf, Fb, bes, 4 esg, von 
can, gefunden worden if. ni " 


5 2. 


Es fey eine Temperatur, in welcher jes 
de Quinte um „5 Commat. dir. abwärfs 


ſchwebet. Solche am bequemften aufzu⸗ 


gleichſchwebende, und da ich von der bequem⸗ 
5 hie 
f4 meines 


tragen. Die proponirte Temperatur ift bie 
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meines Verfuch über die Temperatur, be 
reits weitläuftig gehandelt habe, und diefe Ark 
der Auftragung mit der nad) unfern Temperatur⸗ 
tabellen völlig übereinftimmer, ſo verweiſe ich 
den Leſer dahin, 


| $. 3 
Milan verlanger eine Tonleiter von24 
. Bleichfchwebenden Viertheilthoͤnen. Sol⸗ 
che durch Zufammenfegung Der Confonan» 
zen mechanifch zu finden. a) Man lege die 
gleichſchwebende Temperatur der ı2 halben Toͤ⸗ 
ne zum Grunde; ß) man ſuche den im $. 18 
unferer Temperasurtabellen berechneten Viertheil⸗ 
ton € eis; Y) man conftruire auf felbigen eben⸗ 
. falls. eine gleichſchwebenbe Temperatur von 12 
halber Tönen. Die einander abwechſelnden hal 
ben Töne von den Operationen bey &) und des 
nen. bey. y) werden eine Tonleiter yon 24 glei 
ſchwebenden Biertheiltönen geben. Es ift aber 
der Logarithme diefes im $. 18. berechnesen Vier⸗ 
theiltons = 5;2834800, und berfelbe machet 
den geometrifchen Mittelton zwiſchen c und 
eis = Log, '5,3010300 und 5, 2759442. 
Wenn nun diefer Viertheilton mit 7 Auarten — 
Y'größe Terz vermehret wird, fo koͤmmt der 
gleichſchwebende Viertheilton ziwifchen G und Gis 
incden Zahlen 5,1129792. Ich will die für 
— Anzahl von Intervallen 
ut RMung dee Quinten, beybringen, als 


eo F Ord⸗ 
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genug ve Anzahl der Conſonanzen. 
1ter, ccis*) 32 Duarten-}-21 große Terzen, 
ater,ggis32Quart.+21gr. C+ 7Quart.—ıgr.Z, 
= 39 Quart.+2ogr.T. 
3ter,ddisz32&Qmart.+2ıgr. T.+14Quart.—2gr.T. 
—= 46 Quart. + 199g. T. 
4ter, ab 32Quart.P21 gr. 2. +21 Quart. —3 gr.T. 
= 53 Quart.+ 18 gr. T. 
ster, ef 32Duart.+21g1.T. -+28 Quart.—4 gr. T. 
—= 6o Quart. 17 gr. T. 
6ter, he 32Dmart. +21 gr.T. +35 Duart.—5 gr. T. 
— 67 Quart. + 16gr. T. 
ter, fisg 32Quart. +21 gr. T42 Quark. — G gr. T. 
| | == 74Quatt. +15 gt. T. 
Nun fahren wir in unfree Rechnung rückwärts fort 
z2ter,füsz2Duart.Fzıgr.T:-+ 7Quint.-+-ıgrT. 
—32Qnart.+ 229: T 7Quint. 
- ıter, bh 32Qwart.F2ıgr.T.+ 14 Quint +2gr.T. 
‚ —=32Quart.+239r.T-+-14Quinf. 
zofer,dise 32Dwuart.+21gr.T.-+21Quint. +3 gr.T. , 
32Quart. 24gr. T. 21Quint. 
gter,gisaa 2Duart.+21gr.T.+28Quint.- +4 gr. T. 
: ==32SQWwart:+25gr.T.+28 Quint. 
gter,cisd 32Qwart.+2xgr.T.4+35Quint. +5 gr. T. 
—=32Quart.+2697.T.435 Quint. 
Es ift aber nicht noͤthig, mit allen zwölf Viers 
‚theiltöuen diefe weitläuftige Zufammenfeßungen, 
welche in vorhergehender Tabelle alle von dem 
Grundton Can gerechnet worden find, vorzus 
ges nehmen, 
Es ſey mir erlaubt, in Ermangelung anderer 
Benennungen der-DViertheiltöne, den zwiſchen 
c und. sis fallenden Niertheilton durch ccis oder 
edes, den zwifchen g. und. gis fallenden durch 
Lis oder gas u. ſ. w. auszudruͤcken. 
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nehmen. Wenn der erfte Viertheilton , der zwi⸗ 
fdyen C und Cis fälle, von,C an gefunden wor: 
den ift, fo fuche man zu diefem Ccis eine um 
1z A Ihmwebente Quinte ggis, ‚welches .durdy _ 
7 Quatten — ı gr. Terz geſchicht; zu dem ggis 
eine um „3 A ſchwebende Quinte ddis, weldyes 
von gzis an, wiederum durch 7 Quarten — 1 
gr. Terz gefchicht,, und fo weiter, fowie bey y) _ 
gelehrt morden ift. 

Der gelehrte Derfaffer der im I. Abſchnitt 
uͤberſetzten Remarquer fur le Temperament eu Mu- 
‚fique hat für eben diefe Viertheiltoͤne folgende Zu: 
fammenfegungen angegeben: 
Ceis ıfter Vierth.ton go Quint. Tag Terz. 
Ggis 2fe = = 33 


w 
wW 


Ddis ter =» = 26 = — 48 
Ab de = = 19 = —I: > 
Ef 5 = = 12 + —2: = 
He 6er = : g9Qua—s5: > 
Fisg ter 7. ss z2Qua.—4>: : 
Cisd Ser = = 75Quin.th7 = =: 
Gisa ge = = 68 = +6: >: 
Disesotee # = 61 =» +5: « 
Bh ııteer = = 54 =: +4: : 
Fis 2er =» = 5 035 ⸗ 


Wenn diefe Lambertfchen Viertheiltoͤne und die 
jenigen, welche aus meiner Angabe hervorgehen, 
nicht uͤbereinſtimmen, ſo iſt zu merken, daß der 
berühmte Auctor die feinigen nur in einer ent⸗ 
fernten Annäherung bat geben wollen. Ich gebe 


ein paar Erempel. R 
Unfer | 
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Unfer erfter Ton Log. 5, 2884800 

Der Lambertfihe =Log.5,2882812 
| | .0,0001988 Differenz. 

Unfer dritt. Ton Log. 5,2383154 

Der Lambertfche = Log. 5,2381089 
0,0002074 Diff. ufım 


§. 4 

(Es feyn drey ungleichſchwebende Tems 
peraturen, jede von zehn reinen Quinten. 
Von den zwey alterirten Quinten fol, 
nad) Anleitung folgender Tabulatur, die 
eine um „z, und die andere um 13 Tom. 
dit, abwärts fchweben. Solche am ber 
quemften aufzutragen. Da hier bloß die 
Rede davon ift, wie man jede gegebne ungleich⸗ 
ſchwebende Temperatur, nach Anleitung unſerer 
Temperaturtabellen, aufs Clavier übertragen 
ſoll, fo fälle aller Discurs über den. Werth der 
ungleichichmebenden Temperaturen weg, als wo⸗ 
vüber ich. mich in. meinem Verſuch über Die 
Temperatur, überhaupt und befonders, genug- 
fam erflärer habe.) Es iſt aber Er 

Die ıfteTemper.] Die zte Temper. |Die: dritte Temp, 
uinten. |] Quinten. Duinten. 

eg Oo fiscistaieg o fiscis olcg o fiscis oO 
gd o cisgisolgd o cisgisiigd o eis giso 
darı gisdisoldarı gisdsojdarı qgisdist 
ae o- esb olae.o .e$sb: olae. Q..esb ‚© 

eh o: bf.oleho ;bf ol ho. bf 

hiso fe olbfiso. fe olhfso fe 9 
— — — — —— ⸗ s— 
Summe 12 A Summe 12 a Summe 124 
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— Terzen. Große Terzen. Große Terzen 
oO ce o ce — 


egis 10 V egis 10 V egis 11 V 
aSsC Ir V asc ıı V Jasc ıoV 


geh o gh o gh o 
hdis 10 V Ihdis 10 V I|hdis 10 V 
esg ıı V Jjesg ıı V leg ıı V. 


dfis o dfis °o ° Idfs © 
fisaisıo V. Ifsaisıo V Ifisaisıo V 
bd ıı V bd ıı V Ibd ıı V 
acıs I0 V Jacis ır V Jacs ıı V 
eiseisız V ſeis eis I0 V sciseisıo V 
fa 0 fa, o fa o 


Kleine Terzen.| Kleine Terzen. Kleine Terzen. 
"ces , II. A |tes ITA ſces 114 
disfisıto A  |disfsıo A Jdisfisıo A 
fisa 11A Jisa ıı A Isa ıı A 


ac o ac o ae o_ 
gb sıaA Ieb ıma Seb ıııa 


bdesır A bdes 10 A |bdesıo A 
eise IO A dese IIA lese sr A 
eg 0 eg 0 eg 0 

df ııa Jdf sma JE sm A 
fas ma las 10 A - IfarıoaA 
gshro A Igshır A Igshıı A 
hd o hd o .Ibd o 

Wie man aus der vorhergehenden Tabulatur 
fiehee, fo kommen die drey Temperaturen. nicht 
allein in der Anzahl der reinen Quinten, — 

au 


! 
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auch in der Anzahl der reinen großen und klei⸗ 
nen Terzen, mithin in der Anzahl der alterirten 
Intervalle diefes Nahmens überein. Ihr Un⸗ 
terſchied beſtehet bloß in der Lage dieſer Inter⸗ 
valle, als vermittelſt welcher die beyden alterir⸗ 
ten Quinten, von d:a an, in der erften Tem⸗ 
peratur in der Entfernung von vier Quinten, 
in der zweyten in der Entfernung von fünf, und 
in der dritten in der Entfernung von ſechs Quin⸗ 


‚ ten einander folgen, aus welcher verfchiednen 


Lage hernach die verfchiedne Lage der alterirten 
Zerzen hin und wieder entfteht. Uebrigens find 
alle drey Temperaturen in Anfehung ihrer in 
nern Güte einander gleich, und es ift feine befs 
fer oder fehlechter als die andere. Um fie auf⸗ 
zufcagen, flimmet man eine. von den alterirten . 
Quinten zuerft, und die gegen die beyden En— 
den derfelben ftoßenden reinen Duinten hernach. 
Die zweyte alterirte Quinte giebet fich allezeit 
von ſelbſt. Ich will den zweyfachen Proceß an 


der erſten Temperatur darlegen. 


a) Wenn die um 44 A ſchwebende 
Quinte d:a zuerft gefucher wird. 
Die Quinte dia foll eben die Schmwebung haben, 


‚ welche c:g von A A-in den Temperaturtabels 


Ien hat. Wenn nun das g, deffen Logarithinus 
— 5,1303339, durch drey Quarten + eine 
große Terz, mithin durch cf, fb, bes + esg 
gefunden wird: fo muß das verlangte a auf eine. 
ähnliche Art, durch drey Quarten plus eine große 
Terz, mithin durch dg, ge, cf + fa. gefuchet 
— wer⸗ 
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werden. Da die Quinten fe, eg, gd, in der 
aufgegebnen Temperatur rein find: fo find ſolche 
durch vorige Operation bereits gefunden worden, 
und man behält fie alfo.. Man jtimme nun 
weiter die vier reinen abfteigenden Duinten Fb, 
bes, disgis, gis cis, ingleicyen die drey reinen 
auffteigende Duinten ae, eh und h fis: fo iſt die 
: Aufgabe durch eilf Operstionen volkogen 
worden. Die Quinte fis cis von „4 A beftims 
met fid) durch h fis und cis gis.. Ich wieder 
hohle die Operationen fürzlich, als:  °— _ 
12345%5%57.%8 910 Il 
. 48,8% ch, fa; fb,bes, disgis,giscis; ae, ch, h fis. 
B) Wenn die um 75 A fehwebende 
Quinte fr:cis zuerft gefucher wird. 
Die Duinte fis:cis foll eben die Schwebung ha: 
ben, welche e:g von +7 A in den Tabellen hat. 
Wenn nun das g, beifen Log. — 5,1254292, 
durch) fieben Quarten minus eine große Terz, 
mithin durch cf, Fb, bes, es as, giscis, cis fis, 
fish —hg gefunden wird: fo muß das verlangte 
eis, auf ähnliche Arc durd) fieben Duarten minus 
eines große Terz, mithin durch fish, he, ea, ad, 
dg,gc, ef — keis gefucher werden. Von den 
fieben reinen Quarten Fann man aber feine an: 
dere als die drey erften fish, heund ea behalten, 
indem dia fchmebend gemachet werden muß. 
Man ftimme nunmehr von cis an, die ſieben rei⸗ 
hen Quinten cisgis, gisdis, esb, bf, fc, cg und 
gd. Der Ton d wird feyn wie er feyn foll, Da 
. jur 


1 
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zur vorhergehenden Manier Die aufgegebne Tem: 
petatur aufzutragen, -funfzebn Operationen 
erfordert werden, der Proceß aber mit wenigern 
vollzogen werden kann: fo wollen mir die um 
7z ſchwebende Quinte fis:;cis auf eine andere 
Are fuchen, und foldye in die um 715 V fchmwes 
bende Duarte cis: fisvermandeln. Nun foll eis: fis 
eben die Schwebung haben, welche c:f von „y V 
in den Tabellen hat. Es wird aber diefes f, defr 
fen 2og. = 5,1756008 , durch fieben Quinten 
plus eine große Terz, mithin durch cg, gd, da, 
ae, eh, hfis, fiseis + des # gefunden. Alfomuß, 
von cis an, das fis auf ähnliche Art, und folge 
lich durch cisgis, gisdis, esb, bf, fc, cg, 
gd + dfis gefuchet werden. Hier bleiben alle 
fieben reine Quinten eis gis, gisdis, esb. bf, 
fc, cg und gd, und die noch fehlenden Quin- 
ten. werden durch fish, he nnd ea geſuchet. 
Dieſe Manier erfordert alfo nicht mehr als eilf 
Operationen, fo wie die bey a). Ich recapi— 
tulive fie, als: 

ı 2 34567 81:9 io 11 
eisgis,gisdis,esb, bf, fc, cg, gd, dfis; fish, he, ca. 
Auf verhaͤltnißmaͤßige aͤhnliche Arc fönnen nun die 
beyden andern Temperaturen aufgetragen merdens 


» $. 5. - 

Wem die mufifälifchen Schrifterr des be» 
rühmten Herrn Rirnberger. befanne ſind, der 
wird wiſſen, daß felbiger die erfte der vorherges 
benden Temperaturen vor einigen Sohlen ben 


— TER 
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Liebhabern empfohlen, aber zugleich fuͤr diejeni⸗ 
gen, welchen die Schwebung der Quinte dea zu 
ſchwach ſcheinen moͤchte, eine Theilung derſelben 
nach dem Gehoͤr proponiret hat. Da dieſe Art 
der Theilung ſehr problematiſch iſt, ſo wo 
wir ſehen, wie wir ſolche mit voͤlliger Fran 
heit verrichten Finnen. Es koͤmmt bey diefer 
Sache daraufan, daß die Schwebung von ++ 
Comm. dit., welche den Wehrt des ſyntoniſchen 
Commatis 81:80 beträger, nach der dee des 
Herren Auctors, zwifchen die beyden Quinten d:a 
‚ und aaze gleich vertheilet, mithin ſowohl a: e als 
d:a fchwebend, und jede Schwebung von sz ger 


machet werde. Ich lege zuvoͤrderſt Die Tempe⸗ 
ratur ſelbſt nach ihrem ganzen Umfange in Loga⸗ 
rithmen dar. | 
Se: Log. 5,0000000 
⸗ 5,0280287 
5,0511525 
5,0791813 
, $,1023050 
5,1249387 
5,1529675 
5, 1760913 
5,2041200 
5, 2272438 
5 2498775 
ı 3,2783963 
5,3010300 


ER 
Die Logarithmen find nach den Berhäftniffere, 
c 


ne coırn 
7} 
vvavvvvnv 


‚mon 
7 


m Eng 
INT 


V 


c1s 


u Vi 


:h 
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c:h=15:8, sb=16:9, cram=$:3, 

e:gs=128:81, e:g — 3: 2, fs 

45: 32, etr f-4: 3, ere 5: 4, e: es ꝰ 

32:27, ( 9: 8 und cꝛeis 256: 243 
geſuchet worden. 
Wenn wir die Differenz der beyden Logarithmen 
von c:g 75 A und von c:g „5 ma Comm bit. 
durch 2 eheilen, und den Duotienten zum Loga⸗ 
rithmen von 7% addiren, fobefommen wir den * 
garithmen von c:g 5% Zwoͤlftheil, als 
C:grzA>80g.5,1278815$ 
erg Tr Ag. 5,1273910 

Rn 0,000490$ 

— 

| ‚0,00024527 

eig ALog. 5, 1273910 
5,1 2763623=C:G33 144 


Wie fi) nun C:G allhier verhält, fo foll fich 


D:A verhalten, Folglich wird der Logarichme 


von A feyn müßen =.5,0764838, indem 
Gr amLog. 5,1276363 
DRirmberg == Log. 3,249877$ 


d 10, 3775138 
C Log 5,3010300 
5,0764838=AsF 144 


Laßt ung fehen wie wir diefes A finden. Wenn 
wir Die große Serte cra—= Log 5, 3010300 — 
5,0764838 aus der aufgegebenen Temperatur 
dergeſtalt decomponiren, daß wir ihr den im Nten 
V.Band 6. St. Fl Ab⸗ 
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berechneten, am 7%; Comm. dit. vermehrten, 
gleichſchwebenden halben Ton abziehen, als 
tal. 5,3010300— 5,0764838 
e:cis-H34>=l. 5,2761912 — 5,3010300 
10, 5772212 — 10,3775138 
Grunde C= .$, 3030300 
.15,6785438 
& 10,5772212 
BE — 5,1013226== 
| gis oder as A 
fo bleiber, wie man fiehet, ein aus 12 Quin⸗ 
‘ten + 2 großen Terzen beftehendes gisoder as zu⸗ 
rüce. (Den Wehrt des Logarithmen 5, 1013226 
findet man in den vorhergehenden Temperaturs 
tabellen) Hieraus folger, daß der verlangte 
Ton a= Log. 5,0764838 erhalten werden wird, 
wenn wir den um „5 vermehrten gleich⸗ 
fehwebenden halben Ton mit demgis A zu⸗ 
fanmenfegen, als: 
c: eis 7 A==1.5,3010300—I. $,2761912 
Gis l. 5,1013226 
10,3775138 
E _5,3010300 
2* * 5,0764838= 
verlangtes. a 53 =} 
Es werden alfo zur Hervorbringung des Kirn: 


‚ bergerfchen a von sz — erfordert 39 Quins 


ten 4181 große Terzen + 12 Quinten + 2 
ze * große 
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große Terzen, das it überhaupt ein und 
funfzig Quinten plus einbundert’drey und 
chen große Terzen. Wenn nunmehr von 

-a an, die reinen Quinten ae, eh, hfis, und 
von c an die reinen Quinten cg, gd und cf, 
Fb, bes, dis gis, giscis, gefuchet werden, (und 
biezu gehören TO Operationen, ) fo werden uͤber⸗ 
‚haupt zweyhundert vier und vierzig Ope⸗ 
ratonen zur Erecution der bewußten Tempera: 


tur erfordert. — 
Vielleicht iſt man, um dieſe weitlaͤuſtige 
Operationen zu vermeiden, mir der Annaͤhe⸗ 
rung zufrieden. Wir fönnen durch den vom 
Hrn. Lambert im $. 24 feiner Remarques &e, 
proponirten mittlern halben Ton dazu fonts 
men. Diefer Ton beftehr aus 22 großen Ter⸗ 
zen, umd giebet ein Cis, melches beynahe um 
3 Comm dit. tiefer als das gleichſchwebende 
Cis iſt. Ich fage beynabe, indem — 
das Lambert. Cis 
aus 22 gr. Terj. = Log. 5, 2762200 
das um 2" vermehr: 
te gleichſchw. Cis ⸗Log. 5,2761894 
| 0 .78,0000306 Differenk 
Wenn wir diefen mitelern halben Ton eben ſo wie 
in der vorhergehenden Auflöfung des A Pros 
blems, mit dem aus 12 Duinten + 2 große 
Zerzen bejtehenden gis oder as;von A zuſam⸗ 
menſetzen, ſo wird das verlangte A beynahe Foms 
men, als: : K HERE, 
&2 der 
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der mittl.Halbeton—log.5,3010300— 5,2762200 
— Gis oder AS A* __5,1013242 
10,3775442 

5,3010300 


gi "5,0765142= 
— a „HF 3 
Der Lambertſche halbe Tor erforderte 22 Opera 
tionen; dag gis 14; hiezu die 10 legten Opera⸗ 
ionen, wodurch die zehn reinen Quinten ge 
funden werden, fo erfordert die ganze Tempera 
tur feche und vierzig Operationen. 
a $. 6. | 
Es feyn folgende ungleichfchwebende 
Temperaturen, jede von zehn reinen 
Ouinten. u 
In der erften foll eine Quinte fis cis um 
25 und eine andere d:a um 12 Comm. dit. abs 
wärts ſchweben. — Man fann die um 73 A 
ſchwebende Quinte, zu deren Hervörbringung 
fünf Quinten plus zwey große Terzen erfordert 
werden, zuerft ſuchen, und hernach den Proceß 
durch reine Quinten fortfegen. Die um *A 
ſchwebende Quinte beſtimmet ſich von ſelbſt. Es 
werden zu dieſer Temperatur ſiebenzehn Ope⸗ 
— ı 234 
rationen erfordert, als da, ae, eh, hfis, 
2 6 


fiscis, + ciseis, fa, wovon nur die Töne dunda 
89 10 

behalten werden; ferner von a an, ae, ch, hfis, 
| Be 11 
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1112 1314 15 16 17 
und von dan, dg, ge, cf, fb, bes, dis gis, gis cis. 
In der zweyten fol die Quinte dr a um 7%, 
und die Quinte fis: eis um y’r erniedriget wer: 
den, Der ganze Proceß erfordert feche und’ 
1237 4 
zwanzig Operationen, alg da, ae, ch ,hfis, 
5 6 7*+8.9 1Ioıı 12. 

fiscis, eis gis, gisdis, esb, bf, fc, cg, gd, 
13 14 15 16 | 
da, + acis, cisf, fa, wovon nur die Töne 
d und a behalten werden; ferner die zehn reinem 
Quinten, ae, eh, hfis und dg, ge, cf, fb, 
bes, disgis, giscis. ' Die Schwebung von 8 
kann zroifchen zwey Duinten gleich vertheilee und 
alfo jeder Duinte eine Schwebung von 47 ** 


gegeben werben. Man nehme die im $. 5. zur 
Iheilung der Schwebung 34 = 5} gegebne Ans 


weifung zur Richtſchnur, und richte die Opera: 
tionen verhältnißmäßig darnach ein. 

In der dritten foll eine Quinte fis:cis um 
+, und eine andere d; um „z Comm. dit. A; 
ſchweben. Diefe letztere Quinte wird zuerft ger 
fuchet, und die Temperatur Fann mit fünf und 
dreyßig Operationen vollzogen werden. Man 
findet in den Temperaturtabellen, daß eine Quin⸗ 
te cıg (allhier dsa) von „z A Comm. bit. ein 
und zwanzig Quinten 4 große Terzen erfors 
dert. Hiezu die zehn befannten reinen Quinten 
addiret, kommen 35 Operationen. 


13 | In 


> 
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In der vierten ſoll eine Quinte um „5, und 
eine andere. um 73 Comm. dit. Aſſchweben. 
Diefe lebte Quinte wird zuerft geſuchet, und die 
ganze Temperatur erfordert vier und vierzig. 
Operationen. Die Schwebung von kann 
zwiſchen zwey Duinten gleich vertheilet, und 
alfo jeder derfelben > 77 Com. dit. gegeben 


werden. ‚Eine Quintec:$, (allhier d:a,) von. 
Fr A erfordert 29 Duinten + 5 große Terzen. 
Hiezu 10 reine Quinten, kommen 44 Operatio⸗ 
nen. | j 
In der fünften ſoll jede der beyden alterir: 
ten Duinten um 1% Cort. dit. A ſchweben. Der 
ganze Proceß erfordert drey und funfzig Open 
Fationen. Kine Quinte von z A Com. dit. 
erfordert 37 Duinten + 6 große Terzen. Hiezu 
die 10 reinen Duinten, kommen 53 Operationen, 


"7 

Bine vorhergebende Auintec:g um 
Com. dir. zu erhöhen, und diefolgendeg:d 
um 77 zu erniedrigen, um den Unterfcheid 
von eirier um „5 aufwärts, und einer um 
y5 abwäcts ſchwebenden &uinte zu hören. 
1) Man flimme die Duinten cg und gd, und 
behalte die Töne ce und d 2) Man ftimme die 
fieben Auinten plus eine große Terz da, ae, eh, 
hfis, fiseis, cisgis, as es Pesg. Es wird die 
Quinte c:g aufwaͤrts, und die Quinte g:d 

abwaͤrts ſchweben. 


8. 
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q. 8 

Die verfchiednen abfteigenden Quin⸗ 
tenfchwebungen von tz und 13 Comm. 
dir. ingleichenvon „z, 17 und 2 nacbeins 
ander bervorzubeingen, um ihre Eigen⸗ 

ſchaften zu prüfen. - 
ı) Man flimme die drey Guarten plus 
eine große Terz cf, fb, bes + esg. 
Die Duinte c:g wird um 11 A Ichweben. 
Man trage den Tongauf ein zweytes Griffe 
brett oder ein zweytes Regiſter des Fluͤgels. 


2) Man ftimme von dem vorigen es an, Die 
vier Quarten esas, giscis, eisfis, fish 
weniger die große Terz h: :g. Dieſes 
zweyte gwird gegen den beſtaͤndig bleiben⸗ 
den. Grundton ce um z% Aſchweben. Wenn 
man dieſe lezte Quintee: g von 7% gegen 
die erfte von 12 verglichen hat, fo kann 
der Ton g des jr zweyten Griffbreees in 7x 
umgeftimme werden. Auf ähnliche Arc 
ſtimet man in der Folge jedesmal das vor⸗ 

- hergebende g um. 

3) Man ſtimme, vonhan, die vier Quar⸗ 
tenhe, ea, ad, und dg. Es wird die 
Quinte e: g um 12 oder um ein ganzes dis 
tonifches Comma abwärts ſchweben. 

4) Man ftimme von g an die vier Quar⸗ 

ten ge, cf, fb, bes und die beyden ab⸗ 
— großen Terzen dish, hg. 
Br} £14 Die 


y 
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Die Duinte erg wird um abwärts 
ſchweben. 


9) Man ſtimme von es an die acht Quar⸗ 
ten esas, giscis, cisfis, fish, he, ea, 
ad, dg und die drey abfleigenden groß 
fen Terzen ges, dish, hg. Es mird 
die Quinte erg um 1% abwärts ſchweben. 

Daß eine um 13 oder gar 32 Comm. die. ernie⸗ 


drigte Quinte nicht mehr die Eigenfchaft einer: 


Eonfonanz hat, ift ſchon laͤngſt bekannt; aber 
nicht, daß dieſe Eigenſchaft ſich bereits nach dem 
zweyten Zwoͤlftheil Comm. die. zu verliehren. an⸗ 
fänget, und daß alfo eine um drey Zwölftheile 
ernjedrigte Quinte beveits einediffonirende Quin⸗ 
te iſt Die Probe ift nach vorhergehender Au⸗ 
weiſung mit leichter Mühe zu machen, 


u 


IV, Ueber 


No Lo) SM al 
IV. 


Weber die geometrifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der vier und zwanzig muſika⸗ 
liichen Intervalle. 


§. 1. 

s hat mir vor einiger Zeit ein Ungenannter 
uͤber die Verhaͤltniſſe gewiſſer muſikaliſchen 
Intervalle, ſo wie ich ſolche im IVten Abſchnitt 
meines Verſuch uͤber die Temperatur ange⸗ 
geben, einige Anmerkungen gemacht. Ich habe 
daſelbſt den kleinern halben Ton 25:24 in die 
beyden Viertheiltoͤne 50:49 und 49:48 arith: 
metiſch zerfällee, und mit Hülfe des lextern ſo⸗ 
wohl für die verminderte als übermäßige Terz, 
und umgefehrt für die übermäßige und vermin- 
derte Serte, eine neue Nation ausgemittelt. 
. Mein atonymifcher Gegner giebet mir, zwar zu, 
daß diefe Nationen *, richtiger find, als die man 
fonften diefen Intervallen zugeeignet hat, indem 
fie nicht wie die andern, auf eine verkehrte Art 
die verminderte Terz tiefer als die übermäßige 
Secunde, und wiederum die übermäßige Terz 
nicht höher alg die verminderte Duinte machen. 
5 Deflen 
*) €8 find folhe 288:245 = (6:5) — (49:48) 
für die verminderte Terz, und umgekehrt 
245:144 = (5:3) + (49:48) für die übers 
u. mäßige Gerte; ferner 245: 192 = (6:5) — 
(49:48, für die übermäßige Terz, und umge⸗ 
lehrt 384:245 = (288245) + (4:3) für die 

verminderte Sexte. 
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Deffen ungeachtet will derfelbe die neuen Ratio⸗ 
nen der verminderten und übermäßigen Terz 
nicht für ächte Kationen erkennen, und zwar 
deßwegen weil fie Durch Kunſt erzwungeh find, 
„Denn, füge mein Gegner als feinen Beweis 
„hinzu, ob wir gleich die zwoͤlf halben Töne un: 


„ſers Syſtems nicht in ihren natürlichen Groͤſ⸗ 


„ſen ausüben fönnen, fondern temperiren müf 
ſen, (die Temperatur fen übrigens wie fie wolle,) 
„ſo muß dennoch jedes der 24 Intervalle, wel: 
„„che durch dieſe zwölf halbe Töne formiret wer: 
„den, fein eigenes natürliches Verbältnig 
„baben, welches man ohne Hülfe eines Mono: 
„chords, durch die Zufammenfegung einiger 
- „wenigen Confonanzen auf dem Clavier entwi⸗ 
„ckeln fönne, um das Ohr über feine eigentliche 
„Beſchaffenheit erfennen zu laflen. Wie foll 
„man es aber, ohne Zuziehung eines Mono: 

„chords, anfangen, die Nationen 288:245 
„und 384:245 zu beurtheilen? Was meinen 
„Em... zu der Nation 32:27 = (6:5) — 
»(81:80) für die verminderte Terz, welche 
„in der Umkehrung die übermäßige Serte 27:16 
„ (5: 3) + (81:80) geben wird; und zur 
„Ration 81:64 (5:4) + (81:80) für die 
„übermäßige Terz, welche in der Umkehrung 
die verminderte Serte 128:81 = (8: ua 
(81:80) —— 


§. 
„Es iſt vu daß obſchon die Ration 
432:27 (6: 5) — (31:80) eine diſſonirende 
Hkleine 
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seleine Terz, und 81:64 * 5: 4) 4 (81:80) 
seine diſſonirende große Terz hervorbringet, der 
„Grad der Diffonanz dennod) nicht ftarf genug, 
„zu ſeyn fcheiner, um ung bey 32:27 eine ver: 
»wminderte, und bey 81:64 eine übermäßige Terz 
„denken zu koͤnnen. Denn wenn wir ung z. E. 
adie Töne c es in ihrem reinen Berhälmiß 6:5, 
„und c:cis in 25:24 vorftellen, und er eis von 
„ces abziehen, fo koͤmmt die Ration 144:125, 
vund es ſcheint, als ob diefe Nation der ver: 
„minderten Terz gegeben werden müße. Allein 
„wenn man bedenfet, daß eine verminderte 
„Terz nicht fo diffonirend feyn kann, alg eine 
„Secunde, und daß die Nation 144: 125 ein 
atieferes Intervall alg die große Secunde c:d 
„hervorbringet, fofiehet man fogleich), Daß diefe 
„Ration nicht der verminderten Terz zugeeig: 
„net werden Fönne, und daß man alfo eine an« 
adere bequemere für diefes Intervall aufzufuchen 
„habe, wenn es annod) unter der Benennung 
einer Terz ausgeübet werden fol. ben. fo 
„verhält es fich mic der übermäßigen Terz. Denn 
„wenn fie aus 125:96 = (5:4) + (25:24) 
„produciret werden follte, fo würde fie höher als 
»die verminderte Duarte ſeyn, und nicht mehr 
udie Eigenfchaft eiler Terz haben.“ 


| $. 3. 

„Zum Bortheil der von mir proponirten Ra: 
 »tion 32:27 fir die verminderte Terz, und 
»31:64 für Die übermäßige Terz bemerfe ich, 
, „daß 
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„daß. die erftere zwiſchen der reinen Fleinen 
„Terz 6:5 und der übermäßigen Secunde in 
»75:64, und Die leztere zwifchen der reinen 
‚großen Terz 5:4 und der verminderten Quarte 
»32:25 gerade mitten inne ftehet, wie durch 
„einen: leichten Calcul gefunden werden fann. 
„Endlich find die Rationen 32:27 und 81:64 
„reine geometrifche, und Feine aus der arithme⸗ 
„tifchen Theilung eines geometrifcyen Verhaͤlt⸗ 
„niſſes hervorgebrachte Nationen,“ (Das Schreis 
ben ift datirt aus > .) 


Ä $ 4 
Ich glaube, daß mein ungenannter Gegner 
KRecht hat, und weiß feinen. Gründen nichts 
entgegen zu feßen. Ich adoptire von Stund an 
feine proponirte Verhäftniffe, und werde meine 
Intervallentabelle darnach verbeffern. Es wird 
derfelbe aus diefem Verfahren erfehen, daß ich 
nicht zu derjenigen Claffe von Menfchen gehöre, 
die in allem Recht haben wollen. Ich wuͤnſche 
mie nichts mehr als das Vergnügen, meinen 
Heren Gegner näher fennen zu lernen. Uebri⸗ 
gens kann ic) nidye umhin, demfelben zu bes 
merfen, 1) daß ich im F. 51. Seite 46 meines 
Verſuchs ꝛc. bereits felbft angezeiget habe, daß 
Die Kationen 288:245 und 245:192 mehr 
von der Aunft als der Natur ihr Daſeyn 
erhaften haben; und 2) daß ich im $. 42. Seite 
26 ebendeffelben Werks, die Lingleichheiten der 
Nationen 144: 125 und 125196 ebenfols geruͤ⸗ 

get 


der vier u. zwanz. muflfal. Interv. s25 


get babe. Mit den Kationen 288:245 und 
245 :192 hat es übrigens die Bewandtniß, ale 
mit verfchiednen Nationen der alten griechifchen 
Zetracyorde, 3. E. mit den enharmonifchen Ver⸗ 
bältniffen 24:23, 39:38, 40:39, 46:45 
und fo.meiter, oder mit den Nationen 7:5, 7:4 
und 7:3, welche ebenfalls nicht ohne Huͤlfe 
eines Monochords beurcheilet, oder. nicht durch 
drey oder vier Fleine Operationen auf einem Clas _ 
vier gefunden werden fönnen. Ich erinneremic) 
aber zugleich, daß der berühmte Roußeau aus 
Genf, in feinem muſikaliſchen Wörterbuch, une 
ter dem Artifel Quart-de- Ton fchreibet; „Nous 
„n’avons ni dans. l’oreille, ni dans les calcule 
„harmonliques aucun principe qui nous puiſſe 
- „fournir V’intervalle exact d'un Quart: de Ton; 
& quand on confidere quelles op£rations gẽq- 
„metrigues font neceflaires- pour le determiner 
„fur le Monocorde, on eft bien tent€ de foup- 
„gqonner Qu’on n’a peut- Ötre jamais entonnẽ & 
nr n’entonnera peut-®tre jamais de Quart- 
„de-Ton jufte, ni par la voix, ni fur aucun in- 
sftrument.“ Das heißt mit Kenntniß der Sa- 
che geurtheile, und es wird ein jeder Vernuͤnf⸗ 
tiger dem Herm Roußeau Recht geben, über: 
Baupt gefprochen. 


j $ 5 
Hier iſt die verfprochne, nad) der Hypo⸗ 
theſe meines Heren Gegners verbefferte, Verhaͤlt⸗ 
nißtabelle der 24 muſikaltſchen Intervalle en 
Er “N oga⸗ 
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Logarith. von dem GrimdtonCifl— 5,3010300, 


und deſſen Werth 200000 


r, der Einfl.e?c=— 1:1 09. 5,3010300 — - 5, 3010300 





2) bie übermäß. Prime 
„nk cis = 25: 24 
3)b die Heine Seande 
1. esdes = 6:15 
4) die gr. Ge — 
cunde e: d 
ydie überm. fin 125: —* 
Sec. e dix in 75: 64 
Hd bie verminderte 
eacener a, 492.97 
die fl. Terz crs =6:$ 
g)die gr. Terze: e =5:4 
O die uͤberm Ser; 
cseis=——gßL:! 
10) die vermind. ar 
cifes == 30'725 
— vollfom m 
C: — — 
12 die — — 
a ⸗25 16 
13)die alla Qunte 
ces = 36:25 
14) bie vollfom. — * 
ge 
15) die überm. — 
8* eis ==:2 
16) die vermint. orte 
e:bas 128: 81 
—* kleine * 
ei: 


18) die gr 2 


can 
19) bie — * 


c ais 27:16 


⸗ 


R —öR 


W 


AN 


DIN WNNS X 


— 


AV 


v 


5,2833012 
5,2730013 


"5, 2552725 


5,2498775 
5,2375437 


5, 2321487 


5,2272438 
5,2218488 
5, 2041200 


5, 1987250 
5,1933200 


5, 1760913 
5, 1583625 


5, 1426675 
5,1249388 
5, 1072100 
5, 1023086 ° 

5, 0969100 | 
5,0791819 


' 5,073786% 
20) 
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NE Log. 5, 3010309 — 
zo)bieverm (min: 75 = 2 5,0688813 
— in 216125 =  *#  -5,0634863 
er)diefl.Sepfn16:9 9% =  5,0511525 
time e:b in 9:5 Zu 5, 0457575 
22) die gr. Septime 
c:h= 15:8 : 8 e .5,9280287 _ 


23) die vermin. Detave 
eices —=48:25 2 ⸗ 5,0177288 
24)dievolf.Dit.ceic—2!1? + 5, 0000000 





V. 


Anleitung zu einer Methode, die 
Differenzen der diaton. chromat. und 
enharmoniſchen Intervalle, und die 
aus ihrer Verbindung mit den Inter⸗ 
vallen entſtehenden Huͤlfsintervalle der 
ungleichſchwebenden Temperatur, ohne 
Zirkel und Maaßſtab auf dem Ela» 
viere zu finden. 


ı) Her Eleinern und groͤßern halben Ton, 
oder Die übermäßige Prime25:24 
und Die Eleine Secunde 16:15 von einans. 
der zu unterfcheiden. Man ftimme auf dem 
einen Regifter die Duarte c:f plus zwey große 

Terzen, und auf dem andern die Duarte c: f-mir 
nus eine große Terz, Die fommenden Suter: 
valle werden feyn auf dem erften ee 
FR . lei⸗ 
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nere halbe Ton c:cis—= 25:24, und auf dem 
ändern der größere halbe Ton c:des = 16:15. 
Der Unterfcheid beträge den Wehre der Eleinern 
Diefis 128: 125. Um eben fo viel als die über: 
mäßige Prime und Eleine Secunde von einander 
unterfchieden find, find es auc) ihre umgefehrte 
Repliken, bie verminderte Octave 48:25 unddie 
große Septime 15:8 unter fich. Fa 
2) Den Eleinern und größern ganzen 
Ton 16:9 und 9:8 von einander zu unter? 
feheiden. Man ftimme auf einem Regifter, 
von can, zwey Quarten plus eine große Terz, 
und auf einem andern zwey Quinten. Auf dem 
erften Regiſter wird. man den Fleinern, und auf 
dem le&tern den größern ganzen Ton hören, Der 
Unterſcheid beträgt den ehrt des fpneönifchen 
Commatis g1:+0.. Die Ottaven der Grund? 
noten c geben gegen die gefundnen d Töne auf 
dem erften Regifter eine Fleine Septime in 9:5, 
und auf dem andern in 16:9. — 
3) Die übermäßige Secunde e dis if 
12$:108 von der in 71:64 3u in 
terfcheiden. Man flinme auf einem Ne 
gifter, von e an, drey Quarten plus drei) große 
Terzen, und auf einem andern eine Duinte plug 
wey große Terzen Dort wird. man die 
—* 125:708 und bier 75:0 bekommen. 
Bermittelft der Octave der Grundtöne c erhält 
man auf dem eriten Regiſter eine verminderte 
Septime in 216:125, und auf dem andern in 
128:78. Der Unterfehied ift das ſyntoniſche 
. Komma 81:80. HDie 


s ohne Zirkel u. Maaßſtab zu ſinden. s29 | 


4) Dice übermäßige Secunde c:dir = 
125 :108 von. der verminderten. Lerz 
edes = 32127 30 unterfcheiden. - Man 
ſtimme auf einem. Regiſter, von c an, drey 
Duarten plus drey große Terzen, und auf dem 
andern drey Auarten; um dort die übermäßige 
Secunde c:dis und hier die verminderte Terz 
e:>es zu haben. Ihr Unserfcheid ift die Fieis 
nere Diefis 1283125. Die Octaven dee - 
Grumdtöne c geben eine verminderte Septime - 
216:125 und übermäßige Serte 27: 16. 


5) Die übermäßige Secunde c:dir = 
75:64 von der verminderten Terz c:des — 
32:27 zu unterfcheiden. Mat flimme auf 
einem Regiſter, von c an, eine Duinte plus 
wen große Terzen, und auf einem andern drey 

uarten. Das erftere wird Die übermäßige Ger ' 
eunde 75:64 und das andere die verminderte 
Terz 32:27 geben, und ihr Unterfcheid dag Eins 
ſchisma 2048:2025 betragen Vermittelſt 
der Dctaven der Örundtöne erhält man eine vers 
minderte Septime 128:75 und eine übermäßis 


ge Serte 27:16. 


- 6) Die übermäßigen Secunden e : dis 
125: 108 und 75:64 von der kleinen Terz- 
2:65 ==6:5 zu unterjcheiden. Die fleine Terz 
er es wird nach dem Gehöre geſuchet, und wie 
bie übermäßige Secunde gefunden wird, ift aus 
dem vorhergehenden vefannt. Der Unterſcheid 

v20.6.95 Mm der 


2 


536 VMethode die Differ. der Interv ꝛtc. 
der übermäßigen Secunde c:dis== 125 {108 
don der-fleinen Terz er es machet den Wehrt der 
größern Diefis 6482625 ; und, der Unterſcheid 
der übermäßigen Secunde 75264 von der klei⸗ 
nen Terz 6:5 den Wehtt der Heinern Diefes 
128 2125. Den Linterfcheib der verminderten 
Septime von der großen Serte 5:3 erhält. man 
durch Hülfe der Detaven der Grumdtöne c. 


7) Die verminderte Terz e:'s==32:27 
von der kleinen Terz e:es = 6:5 Ju unten 
‚fcheiden. Es ift aus dem vorhergehenden bes 
Fannt, wie die verminderte Terz gefunden wird, 
und die Fleine erhält man nach dem Gehör. Shi 
Unterſcheid berräger das fontonifche Lomma 
81:80. Den nemlichen Ungerfcheid der über 
mäßigen Serte 27 : 26 und der großen Sext⸗ 
333 erhält man durch die Umkehrung. e 


8) Die übermäßige Terz e:er 81:64 
und verminderten Duarte c : fos = 32:2$ 
von einander zu unterfcheiden. - Man ſtim⸗ 
me auf einem Regiſter, voncan, vier Quin⸗ 
ten, und auf einem andern zwey abfteigendegroße 
Terzen, um dort eine übermäßige Terz er eis, 
und bier eine verminderte Quarte, deren Um⸗ 
kehrungen eine verminderte Serte 128: 81 und 
übermäßige Quinte 25:16 geben, zu erhal 
ten. Der Unterfcheid der Intervalle beträgt 
den Wehrt des Diaſchismatis 2048:2025. 


9 Die 


ohne Zirkel u. Maaßſtab zu finden: 531 


9) Die übermäßige Quarte) c: fis = 
25:18 von der verminderten Öuintec:ges 
= 36:25 zu unterfcheiden. Man ftimme 
auf dem einen Regiſter von .c an, zwey Quar · 
ten plus zwey große Terzen für die übermäßige 
Duarte, und auf dem andern zwey Quintem 


minus zwey große Terzen für die verminderte. 


Quinte, welche Ieztere aud) bloß durch zwey abs 
fteigende Fleine Terzen zu erhalten ift. Der Uns 
terfcheid der re beträgt den Wehrt der 
großern Diefis 648:625. Wenn die Octa⸗ 
ven der Grundtoͤne e zu Hülfe genommen werden, 
fo bekoͤmmt man auf dem erften Regiſter eine 
verminderte Quinte 36:25, und auf dein zwey⸗ 
ten eine übermäßige Duarte 25:18, 
10) Das dironiiche oder —— 
ſche Comma 531441 :524788 3u hoͤren. 
Man ſtimme aufeinem Regiſter, von c an, ſechs 
aufiteigende und auf einem andern ſechs ab- 
ſteigende Quinten. Die Töne fis: fis, welche 
in einen Einflang zufammengehen follten, wer: 
den dag verlangte Comma geben. N 
ı1) Das Schisma 32805 :32768, wels 
ches ein Zwölfcheil Commat. diton ent» 
| Mm 2 haͤlt, 
*5 Einigen Muſikern zur Erinnerung. Nicht die 
verminderte Quinte, ſondern bie übermäßige 


Duarte, ob fie gleich beyde auf dem Clavier 


einerley Taften haben, wird ein Tritonus ges 


nennet; weil man durch. drey ganze Töne von 


dem Grundton zu ihr unmittelbar hinauffteiget, 


jur verminderten Quinte aber durch einen hal⸗ 
en, zwey ganze und einen halben Ton, 


+ 


532V. Methode die Differ. der Interv.rtc. 
haͤlt, zu hören. Man ſtimme auf einem Re⸗ 
iſter von e an ſieben Quarten minus eine große 
erz, und auf dem andern eine Quinte. Der 

Unterfcheid von dem einen Fommenden G zum 
andern macht ein Schisma. rem, man ſtim⸗ 
me, von Can, auf dem einen Negifter fieben 
Duinten plus eine große Terz, und auf dem an: 
dern eine Quarte. Der Unterfcheid von dem 
einen kommenden F zum andern macht ein Schie: 
ma. Oder, man ftinme, von C an, auf dem 
einen Regijter neun Quinten plus eine große 
Terz, und auf den andern eine Duimte. Dag 
kommende G des erftern wird von dem leztern 
‚um ein Schisma, differiren. tem, man ftims 
me von C an,. auf dem einen Megifter neun 
Duarten minus eine große Terz, und auf dem 
andern eine Duarte. Das kommende F des eis 
nen Neyifterg wird von dem deg andern um ein 
Schisma unterfchieden feyn. —— 
12) Das kleine Limma 135: 128 = 
(25:24) + (81:80) zu finden. Man ſtim⸗ 
me drey Duinten plug eine große Tex. 

13) Den balben Ton 256:243 = 
(25:24) + (2048:2025) zu finden.- Man, 
flimme fünf Quarten. 

14) Den balben Ton 2187: 2048 = 
(25:24) + (81:80) 34 finden. Man 
flinme fieben Quinten. 

15) Das große Limma 27:25 —= 
(16:15)+(81:80) zu finden. Man. fin: 
me drey Quinten minus zwey große Terzen. 

% 


ohne Zirkel u. Maaßſtab zufinden. 533 


16) Den halben Ton 2187:2000 = 
(27: ER 125) zu finden. Man ſtim⸗ 
me fieben Duinten minus drey große Terzen. 

ı7) Den balben Ton 2048:1875 = 
(16:15)-+ (128: 125) zu finden. Man ftim: 
me eine Duarte minus vier große Terzen. 

18) Den ganzenTon 256:225=(9:8)+ 
(2048: 2025 J) oder = (10:9) + (128:125) 
zu finden. Man ſtimme zwey Quarten minus 
zwey große Terzen. 

19) Den ganzen Ton 4096:3645 = 
(18:3) + (2048:2025) 3u finden. Man 
ſtimme ſechs Duarten minus eine große T Terz 
20) Den ganzen Ton 144: 125 = 
10:8) 4(128: 725) zu finden. Man’ ſtimme 
zwey Quinten minus drey große Terzen. 
21) Den ganzen Ton 1125:1024 = 
(9:8) — (128:125) zu finden. Man ftimme 
zwey Quinten plus drey große Terzen. 

22) Den ganzen Ton 729: 640 = 
(9:8) + (81:80) zu finden. Man ſtimme 
ſechs Quinten minus eine große Terz. 

23) Die kleine Terz 1215:1024 = 
(6:5) — (2048 :2025) zufinden. Man fin 
me fünf Duinten plus eine große Terz- E 
24) Die Eleine Terz 243 :200 = 
(6:5) + (81:80) zu finden. Man ſtimme 
fünf Quinten minus zwey große Terzen. Ey 

25) DiegroßeTer3512:405—=(5:4)+ 
.(2048:2025 ) 3u finden. Man ftimme vier 
— minus eine große Terz. | 
: Mm 3 : 26) 
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26) Die große Terz 100:81 *(5:4) — 
(81:80) 3u finden. Man ſtimme vier Quarten 
plus zwey große Terzen. 

‚27 Die Duinte 40:27 = (3:2) — 
(81:80) zu finden. Man ftimme drey Auars 
ten plus eine große Terz. 

2%) Die Quinte 243:160 = (3:2) + 
(81:30 zu finden, Man ftimme fünf Quin⸗ 
sen minus eine große Terz. 

Und fo weiter, 
Die Generalregel, um die erforderliche Art 
und Anzahl der zufammenzufegenden Conjonans 
zen zu finden, ift, daß man das aufgegebene 
Verhaͤltniß im die logarithmifche Regel de ri 
feget, und den kommenden Logariehmen in den 
Zemperaturtabellen ſuchet. Zum Erempel, um 
die Quinte 243:160 = (3:2) -F (81:80) zu 
finden, feßet man: e 
160 Log. 2, 2041 200 
Grundton C= Log. $, 3010300 
En 775051500 
‚243 *Log. 2, 3856063 
— 5,1195433=G MV, aus 
fünf Quinten minus einegroße Terz. 


Regi⸗ 





Regiſter. 


A. 


ecorde in der Muſik, ihre Erfindung. 152 
Man ſehe Dreyrlang. 
— — unterfchobne Accorde 171 
— — uUmkehrung ber Actorde 155 
 — Ordnung und Entſtehung ber Accorde 187 
Aeſopus, ein Comoͤdiant, hinterlaͤßt ein Ver⸗ 


moͤgen von fünf Millionen Franken 53, 54 
en einige mufi were — 

e von ihm 125, 126 faq 229 ſqq. 
Ahle (Joh. Georg,) — a 
Albrechts mufifal. Aufinunterung für die Anz 

fänger des Claviers 249 
Allerley, mufifalifcheg, ‚251 
Arerinus (Guido) 36% 


Ausuͤber der Mufif, ein guter, ob er gleich 
nicht componirt 13 

— — eine fchlechte Mufif, welche gut vorge: 

. tragen wird, hat mehr Gewalt ber ung, 

als eine gute, welche ſchlecht vorgetragen 


wird 13 
B. 
Bathyllus und Pylades, ihr Wetteifer in var 
tomimifchen Vorſtellungen 72 


Batceuxp, was für eine Handlung zur — 
derſel vorſchlaͤgt 3 
— Mm 4 Begei⸗ 


Regiſter. 


Begeiſterung, welchen Zuſtand der Seele 
. man fü. nennet 35, 36 ſaq 
Belohnung, ſtarke Belohnungen einiger Schau⸗ 
fie 0 54 
Bonifacio (Giovanni) hat ein Buch geſchrieben 
über die Kunft, fich durch Zeichen auszudruͤe⸗ 
den. r | 84 


Capriccios, durch gute Capriccios werden Ver⸗ 
wunderung und Neubegierde erregt 28 
choralgeſang, wann felbiger eutſtanden iſt 357 
— — . feine Beſchreibun 359 
Comoͤdianten / waren in: Zliechenland Perſo⸗ 
nen von Wichtigkeit sg 
Componiften, vieke gute Componiften felten fo - 
glücklich in ihren Umftänden, als viele fchledi 
te Sänger und Sängerinnen * 17 
Corneille gieng zu Fuß, und wurde von einem 
in feiner Caroſſe ausgeſtreckt liegenden Comoͤ⸗ 
dianten mit Koth beſpruͤtzet Ye 17 


* - rn 
Declamation, Betrachtungen über die Vor⸗ 
theile und Unbequemlichfeitem der componir⸗ 
. ten Declamation der Alten 327 
Diaphonie | 364 
Dißonanʒ, hat vor alten Zeiten eine andere B 
deutung als itzo gehabt 36 
Dreyklang, der harmoniſche, wie uns die N⸗ 
sur den harten und weichen Dreyklang gie⸗ 
bet. 144. Man ſehe Accord. — 
Dreyklaͤnge, werden unterſchieden 161 ſq. 
Erfinden in den Kuͤnſten, was es iſt 2 
Biferfucht in der- Mufif, vermöge welcher unfes 
re Virtuoſen es nicht leiden, daß man auch 
‚ andere in ihrer Gegenwart lobet 19 
| Ex Higus 


Regiſter. 


| S. 
Figuralmuſik 369 
Srancove — 363, 372 
| | G. 
Gebaͤhrdenkunſt der Alten iſt vortreflich ge⸗ 
weſen 45, 46. 1- 
Genie, was es ift 24.25 


Genie und Befhmadt, Verwechſelung diefer 
» Wörter 29 
1 daB allerfruchtbarfte hat glückliche und 


weniger glücfiiche Augenblicke 34, 35 
Geſchmack wird mit Genie verwechſelt 29 
Soldaſt, deſſen Nachricht von der neuen Muſikart 376 

la Brille, Erfinder der Puppenoper 51 


gan Tod Jeſu | 247 
Grundaccord, ihre Form, 133, wird beſchrie⸗ 


ben 155 
Halber Ton, ein gleichſchwebender der um ein 

2 Commat. bit. vermehret wird 496 ſq. 
der um ein zu Comm. bit, vermehret 


wird j 495 


* 


Intervalle, uͤber die geometriſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe derſelben. ar 
 — bie Differenzen ber Intervalle ꝛc ohne 
Zirkel und Maaßſtab anf dem Claviere zu fin 
den 527 
Intervalle der Muſik, wie ſolche entftehen 145 
— .— podurc das eine Intervall vor dem an⸗ 
dern einen Rang befömmt 149 
Johannes (der XXII. Pabſt,) feine Erinne⸗ 
rungen wegen der neuen Muſikart 370 
— —  Garisberienfig. 35 
Irokeſen, Anmerkungen über drey Lieder der 
Irokeſen IJ 348 


Nms Biens 


— — Unterſcheid der mechaniſchen von den 


Regiſter. 
R. 


Rirnberger 499, 5I1 


Ari? der Muſik, fol nicht bey der Harmonie 
ftehen bleiben '12 

— — die mufifalifche, fol nicht alles ohne 
Unterfcheid tadeln 15 


en — beiteht ſowohl in der Aufdeckung der 


Vollkommenheiten ſchoͤner Werke, als in Auf⸗ 

ſuchung der Unvollkommenheiten 15/16 
Kritiſche Briefe über die Tonfunft 221,347 
Ruͤnſte, die unterfcheidenden Kennzeichen der, z 


vornehmſten Künfte 


22 
— — tie die Künfte entftanden find 22, 23 


— — miüffen nicht alleinin der Wahl der Bils 


der, fondern auch im Eolorit einen llugen un⸗· 

terſcheid machen 40 
Kunftrichter, foll ohne Anfehen ber Perfon Io: &/ 

ben oder tabeln. 18 


— — ein Sonderling, welcher entweder nie⸗ 


mals mit andern Zuhoͤrern zugleich, oder nur 


ganz ua applaudiret‘ 18, ‚9 

| 7 : — 
Camberts Gedanken uͤber die muſtteiſthe don — 
peratur Pi 
| Auliy, von einer gewiſſen Art feiner Enke 48, 49 
m. r .\ 
Mahlerkunſt, was fie ift ; 27 
Marchetto von Padua 363.373 


WMarionertenjpiel 5ı, man fehe Puppenoper- 
Martini (Pater) 363, 369 
Melodien, gegierte, zu fünftliche 
Wienfisralgefang 357, ift zweyerley, alt ober neu * 
: Yioliere, was er that als er den Miſantropen 
ſchildern wollte 30 
WMoſes 


Regiſter. 
Moſes Mendelſohn, ſeine Anleitung zur Con⸗ 


ſtruction einer gleichſchwebenden Temperatur 95 ſq. 
Muͤhlhauſen, von dem Zuſtande der Kirchen⸗ 


muſik daſelbſt 381 
Muria (Johannes) 373 
Muſik, was fie ſeyn fol. 27, 28, 29 ſq. 
das wahre in der Muſik iſt noch nicht 
ganzʒ verlohren 19 


— beſſer in vielen Gelegenheiten mit einer 
mittelmaͤßigen Muſik zufrieden zu ſeyn, als 
gar feine zu habeu. 16,17 

Muſikaliſche Stuͤcke, welche man allezeit mit 
neuem Vergnügen hoͤret. 12 

Muſiker, manchem fehlt es an Genie und Wiſ⸗ 

ſenſchaft, manchem bloß an Gelegenheit ſich 


zu zeigen er y 18 
— — ie ben ihnen das Herz vom Verftand 
gu unterfcheiden.ift 16 


— — ohne gute —— und Inſtrumente 9 


Nachahmung der Natur in der Muſik 1 
— — die. Schilderung gewiſſer phyſikaliſchen 
Gegenſtaͤnde gehoͤret unter die Nachahmun⸗ 


gen vom geringfien Grad 33 
Nãchahmen, mas man fo nennef 25,26 
zum, was man barumter verfteht 25, 26 

otencopiften 8 
Noten, die Kunſt Noten recht zu leſen iſt von 
der Kunſt Noten zu leſen unterſchieden 5 

BEN D. 0... 

Döencompofition 


0 350f4 
Opern, dritte Fortfeßung des Werzeichniffes . 


deutſcher Opern 3ı0fg. 
_ vierte Zortfeßung 409 

URS: er De 
Pantomimen ber Alten, G6Gs ſq. 


Pup⸗ 


Kegifter: 
uppenoper,'ift im Jahre 1674 von ei Zu 
p Sahre 5 einem 


Schauſpieler, Nahmens la e erfunden 
worden 7 .. 51 
Pylades und Bathyllus, ihr Weteiferinpan 
. tomimifchen Vorftellungen 71,72 
©. - — 
Quartſexrtenaccord SE 157 
Rameau "7200 239 


Rammier, deſſen Zufäge zu Batteux Einlei⸗ 
fung in die ſchoͤnen Wiffenfchaften, auf die 
Muſik angewendet : 20° 
Rationen der Intervalle, wie folche gefunden 
werden — q. 
Riedt hat den Rang der Intervalle zu allererſt 
beſtimmt 1 
Ripieniſten ſollen ſich in den Geiſt eines jeden 
Tonkuͤnſtlers verſetzen -13 
Kolle, Mufifdirector in Magdeburg, ein Glück 
wünfchungsfchreiben an.denfelben vom Pros 
feſſor Reichard 2 121 
Roſcius, ein Comoͤdiant, welcher eine jährliche 


Beſoldung von 100000 Franfen gehabt 54 
Saltation in den Chören der Aten 4546 
Beptimenaccorde 163 
Serrquartenacctd I 


Sieben, Gedanken über die Zahl 7,  _497 1M4- 
Singmelodie, in Anfehung des Nahdrudse - 


. und der Deutlichfeit betrachtet 10, II 
Sorgens Anleitung zum Generalbaß ıc. mit An⸗ 
merkungen vou Marpurgen 100 fgq- 


Sprüche, welche zu fonderbaren Erfindungen 
in der Mufif Anlaß geben 
Steffani Schreiben von der Gewißheif ber 
Muffe 
Stim⸗ 


| Regiſter. | 
- Stimme, was die alten großen Schaufpfeler 


gethan um folche zu. erhalten 60, 61, 
Subſtitution, harmoniihe 183, 218 
Syftem, was ein Syſtem ber nn ar 


Te 
Temperatur, ungleichſchwebende 
— * —— ungleichſchwebende 
Temperaturen findet man in Lamberts Ge⸗ 
danken xc. 417 ſqq. 
Temperaturtabellen 451 faq 
— — ‚deren Gebraud) j 501 faq 
Temperatur, eine volltommen gleichſchweben⸗ 
de Temperafür durch die Conſtruction zu fin 


den 95 99. 
Theatraliſche Vorftellungen der Men, wenn | 
fie aufgehöret baden 92, 93 [99 
Theatraliſche Städte, in welchen ein Schauz 
Ä 88 — — ein anderer die j 

Gebaͤhrden dazu machet 50, 51 ſqq. 
Toͤne, ſprechende Toͤne 286 
Tonkanſtler, ſiehe Muſiker. 
Tonſtuͤck, dasjenige iſt nicht allegeit bag beſte, 

das aus lauter ausgeſuchten und weitherge⸗ 

hohlten Gaͤngen beſteht 14 
— — ein jedes Tonſtuͤck foll eine oder me 

rere Gedanken haben, die ſchon bekannt ſind 34 
Tonverhaͤltniſſe, wie ſolche gefunden wer⸗ 

pe | ! 


n 146 
Treffer in der Mufif, iſt nicht allezeit der befte 
Ausuͤber ER 


13 
U. dv, u 
Umkehrung der Accorde 155 
Verhaͤltnifſe der Töne, ſiehe Rationen. 
— A gleichfchtebenden Vier⸗ 
thei uſammenſetzung der Confor 
nanzen zu finden 2 fg. 
ier⸗ 


 Regifter 
Viertheilton, eine Tonleiter von 24 gleich 
ſchwebenden Diertheiltönen durch Zuſam⸗ 
„ menfegung ber Confonanzen zu finden 504 fag: 
— — Muſik, am unrechten Dre zu 
geſchm 
—. — der Worte, wo ſich die. Kunſt deſſelben 
aͤußert 1 
— Gewalt des guten muſikaliſchen Vor⸗ 


7 








trages 3 14 
Zacharia Sammlung einiger mufifalifchen 
Verſuche 2 
Zarlino hat die Terzen und Sexten zu allererſt 
fuͤr Conſonanzen erklaͤret 367 
Zauberer, muſikaliſcher 7 
Druckfehler. 


Seite 448, Lin. 23 und 24. Es iſt in 
eben derfelben Temperatur die Quinte E H zwey⸗ 
mal aufgeführee worden, einmal rein, und dag 
anderemal um 737 Commat, dit. erniedritgen 
Das lezte ift wahr, und dag erſte falſch. Man 
beliebe alfo unter den neun reinen Duinten die 
Quinte EH mwegzuftreichen, und dafür die aus⸗ 
gelaſſne Quinte Cis Gis zu ſubſtituiren. Alsdenn 
werden die neun reinen Quinten ſeyn GD,DA, 
AE; HFis, FisCis, CisGis; EsB, BF md 
FC. Von den großen Terzen ſchweben um „5 V 
AsC, HDis, Fis Ais und CisEis; alle übrige 
acht jede um 72V. Don ben Fleinen Terzeit 
fchweben um #5 A DisFis, BDes und FAs; um 
441 CEs, EG und Gis H; alle übrige fechs 
jede um 12.A- ae — 
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